•bamrö  Collcee  Xlbrarp 

FROM 


I 


Google 


Digitized  by  Google 


Mittheilungen 

1  MS  dem 

(jebiete  der  Oeschielite 

liv-,  Est-  und  Kurlands, 

herausgegeben 

von  der 


Gesellscliaft  für  beschichte  und  Alterthunuh 
kunde  der  Ortseeprovinzen  Bus&Laiids. 


Siebzehnter  Band. 


Riga,  1900. 
l^icoUi  KjmmeU  Bockh  and  lang. 


Digitized  by  Google 


Mittheilungen 


ans  der 


livländiscbeu  Gescbichte. 


^icketmkij  hak^  erstes  Hell 


Ki^Ay  1897, 
Nicolai  Kymmela  Baciiliaudiuiig. 


uiyiiized  by  Google 


(iedruckt  auT  Verfügen  <lcr  (lesellschaft  für  Geschichte  mid  Alter- 
thamakunde  der  Ostseeproviazeo  Rnsslands. 

Prsaident:  H.  Baron  Brainiiigk. 

Riga,  den  3.  Mai  1S97. 


^  Shelf   

L  .X  B  "Y" 

OF  THB 

Peabody  Mnsenm  of  Amerioan  Arohaology  and  Etbnology 

IN  CONNECriON  WITH  HARVARD  UNJVERSITY. 


PB£8£NT£D  BY 


f 


Digitized  by  Google 


Mum  W«lüiB88  TH  Wm,  147«— 71  Iwter  4e8 
iMtecbeD  Ordens  u  Iii  kid. 

Ton  0»kar  Staotnkagenm 

In  der  leteton  urissenBchafUiclieii  Darttollmig  der  illem 

H^ändischen  G^chichte  ist  über  diesen  Meister  folgendes 
gesagt :  „Zum  Nachlblger  Mengedes  wählte  man  den  Komtur 
Ton  Eeral,  Johaim  Wolthnss  von  Herae^  einen  unruhigen 
Mann,  der  bbt  kmne  2Mt  eeinee  Amtee  waltete.  Er  erregte 
naoh  allen  Seiten  hin  Anstose.  Der  Srzbisdiof  trat  mit 
seinen  alten  Ansprüchen  wieder  auf  und  behauptete,  Men- 
gede habe  ihm  die  Kircbholmer  VertragöurkiiiKle  zur  Yer- 
nichtung  übergeben,  der  Ord^  klagte  über  parteiische 
Beaetmng  der  Ämter  doDoh  den  neora  Meister,  über  sein 
wiatee  Leben  nnd  seine  ^mniadie  Politik'^.  Voar  allem  aber 
erregte  er  dadnrch  den  Zorn  der  Ordensbrüder,  daas  er 
ohne  den  Rat  der  öebietiger  am  Meei  esstrande  in  Wirland 
ein  Schloss  Fredebiii  f^  in  ffrÖRster  Eile  hatte  errichten  lassen 
und  zwar  auf  einem  dem  Orden  nicht  gehö]:endea  Grunde* 
Dabei  gerieten  die  Finanzen  des  Ordens  in  Yerwiirang;  und 
das  gab  den  ftussem  Anlaes  su  seinem  Stars,  üm  eine  im 
Herbst  1471  filllige  Ordenssehuld  TOn  600  Mark  m  bezahlen, 
wollte  der  Meister  eine  allgemeine  Schätzung  ausschreiben. 
Da  er,  wie  seine  Gegner  behaupteten,  das  Geld  verschleu- 
dert ^atte,  beeohloss  man  sich  seiner  su  entledigen.  Die 
Öebietiger  traten  zusammen,  entsetzten  ihn  seines  Amtes 
und  hielten  ihn  im  Ordenssdiloss  Wenden  in  schwerer  Haft 
Dort  im  Kerker  ist  er  dann,  noch  vor  1474,  gestorben.  Zu 
seinem  N;ichfoIger  aber  erwählte  man  den  Landmarschall 
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Bernd  von  der  Borch  ^).**  Bei  Richter  und  den  andern  Dar- 
stellern ist  Jüiiaiiii  WolthusH  entweder  ganz  übergangen  oder 
als  ein  politisch  unbedeutender  wüster  Geselle  nur  flüchtig 
erwühnt.  So  urteilt  z.  B.  C.  £).  Napiersky  in  seiner  Qe- 
achichte  der  Stadt  Eiga  über  ihn:  „Br  verfolgte  m  sehr 
die  Zwecke  der  Üppigkeit  und  des  Eigennutzes,  als  dass 
er  für  politische  noch  Lust  und  Zeit  hkLte  Labeu  können*).** 
Unsere  alten  Chroniken  haben  auch  nur  kurze  Angaben 
über  seine  Regierung  und  sein  trauriges  Ende.  Ihre  Ver- 
gleichung  lässt  drei  Traditionmi  unterscheiden.  Die  erste 
ist  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  Ton  der  iiitesten  Be* 
daktion  der  kleinen  Meisterchroniken  fixiert  werden  und 
lautete:  „Meister  Wolthuss  wurde  nach  IVs  jähriger  Regie- 
rung durch  die  Untreue  seiner  Ordensbrüder  wider  Hecht 
und  Billigkeit  Tom  Meisteramt  Verstössen  und  gefangen 
genommen;  er  mnsste  im  Gefilngnis  m  Wenden  sterben. 
Deshalb  hat  Gott  Idvland  mit  grossen  Plagen  gestraft  V 
Die  zweite  Tradition  hat  der  Ohronist  Renner  in  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  den  mündlichen  Erzählungen  der  Uidens- 
kreise^  in  denen  er  verkehrte,  entnommen  und  sie  zwischen 
seine  Fassong  der  eraten  gesetzt.  Nach  ihr  mnsste  Johann 
Wolthnss  sterben,  weil  er  das  QeL&bde  der  ewig/en  Keosch* 
heit  gebrochen  hatte^).  Bald  nach  dem  Untergange  des 

1)  Sohienuum,  Bntslaiid»  Polau  und  Livtand  2  8.  M.  Sehr 
jAdkag  bemeikt  SÄiemann  köfi  Torher:  «Hier  wie  Abexhaupt  fttr  die 
Qeeobielito  des  15.  und  16.  Jahihnaderte  hat  die  Detailf<nschttng 
Übereil  einzuBetzen.  Wae  bisher  an  Material  und  Vorarbeiten  yor- 
handen  ist,  berechtigt  noch  nicht  zu  sicherem  Urt«l*.  Leider  sind 
bis  jetzt  die  letzten  Baude  des  livl.  Urkuadeubttohei  cn  solchen  Vor- 
erbeiten  sehr  wenig  verwertet  worden. 

s)  Monamenta  Livoniae  antiqnae  4  S.  LXXm. 

5)  Cf.  die  beiden  kl.  Meisterchroniken  im  Archiv  f.  d.  Gesch. 
Liv-,  Est-,  Kurlands  4  und  >  nnd  über  sie  Bathlef  in  den  Verb, 
d.  gel.  estD.  Ges.  zu  Dorpat  Ö  iS.  27  ff. 

*)  Livl.  Historien  Ö.  127:  ,He  wort  bedacht,  dat  he  by  einer 
frottwenspersone.  der  he  einen  nien  rL^ck  ^egeveu.  lege  und  aine 
gelofte  der  ewi^uu  kuiucheii  halveu  avurtredeu  iiadde,  d«»  moste  he 
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Ordens  ist  dann  noch  eine  dritte  Tradition  entstanden,  aber 
offenbar  nur  darch  das  Versehen  eines  yerstündnislosen 
K<»ttpii«tor8^).  Immerhiii  ist  sie  zu  beachten,  da  Gadebuseh 
«mI  Arndt  sie  angenommen  haben.  Danach  war  der  Omnd 
fltr  die  Absetsmig  WolÜrasens,  „dass  er  bei  dem  Orden  in 
Verdacht  geraten,  als  wenn  er  mit  den  Russen  ein  Ver- 
ständnis unterhalte*).* 

Neben  diesen  Traditionen  ist  bisher  für  die  Beurteilung 
des  Johann  Wolthnss  massgebend  gew«een  die  Mohtige 
Kenntnisnahme  von  eincor  Schrifti  in  der  seine  siegreichen 
Feinde  dem  preasBisohen  Orden  die  Grftnde  ftr  die  Ab- 
setzung und  Bestrafung  ihres  Meisters  mitgeteilt  haben.  Ob- 
gleich nun  erkÜLrlicher  Weise  die  Klage-  und  Verteidigungs- 
schriften der  Wolthussensohen  Partei  nicht  überliefert 
sind,  kann  nnd  mnsa  doch  an  der  ofOnellen  Darsteilnng  der 
KHandiaehen  Geinetiger  eine  eingehende  Eritik  geübt  werden. 
Von  Wolthnss  selbst  sind  nur  8  Briefe  mit  politischem  Inhalt 
vorhanden,  11  andere  von  ihm  ausgestellte  Urkunden  be- 
treffen private  Verhältnisse,  meist  Belehnungen.  Unter 
solchen  ümstiftnden  m&ssen  alle  anderweitig  überlieferten 
Bfauelheiten,  so  nnbedeotend  sie  auch  an  nnd  ftr  sich  oft 
a  sein  scheinen,  herangezogen  werden.  Im  folgenden  wird 

itanren*.  In  dieser  naiven  Faerang  Aniierte  eich  die  damalige  Vor- 

stelltiDg  von  der  Stttenstrenge,  die  angeblich  noch  vor  80  Jahren  im 
livlÄndiechea  Orden  herreobte.  Of.  Höblbanm  in  den  Verb.  d.  geL 
eetn.  Oes.  8  8.  63. 

^)  Matthiae  Stnibyczii  Livonieiisia  Livoniae  diicatua  debcriptio 

(1577),  S.  28:  .Johannes  Wolthufleti  j»u;jte;Lquaiii  vero  in 

•Qspicionein  qaandam  incidisset  cum  Moaschis,  a  Iratribud  ordmis 
ceptufi,  incarceratos  et  ob  causam  eam  interfectuB  est".  Mit  denselben 
Worten  sagt  er  8.  14  tim  dem  Bnbitdief  JohenneB  BUnkeefeM: 
^Oam  vero  in  ftii«pi«i<mem  qnandm  eom  HoHoho  iaddiaset, .... 
iMaieemtna  .  .  .  est*.  Si  toheint  mir  gewiM,  daee  hier  eine  Yer^ 
«Mhsehug  oder  TennlMhang  vorliegt  Denn  von  einer  durch  Woltbnse 
beabekMgton  Terbiadong  mit  Nowgorod  gegen  Mölkau  nnd  Pleskeu 
haben  diese  Chronisten  nichts  geahnt. 

2)  Gadebesoh,  Ufl  Jahrbüoher  I,  2,  a  Idd;  Arndt,  UiL 
Chrou.  2  S.  162. 
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die  Geschichte  des  Joiiauu  VV'olihuss  so  erzählt,  wie  sie  sich 
mir  aus  dem  gesamten  uns  erhaltenen  Quellenmaterial  ergiebt. 
Der  wesentliche  Inhalt  der  Beschuldigongsschrift  ist  anek 
ßäx  eioh  aUein  betrachtet  wordeii»  obgleieh.  sieh  dabei  Wie- 
derholungen nicht  Termeiden  laaaco:  Denn  dieaA  Siolnifk 
bleibt  trotz  ihres  völlig  tendenziösen  Charakters  doch  die 
Hauptquelle  für  die  ganze  Sache'). 

Am  1&.  August V  1469  war  der  Meister  Johann  Ton 
Mengede  andere  gen.  Oethof  geatorben.  Seme  Regierung 
hatte  trota  etnea  energischen  Strebene  in  den  wichtigsten 
Dingen  keine  poeitiTen  Eeeoltate  antow^aen-.  Bs  war  wohl 
gelungen,  die  während  dc^  18  jährigen  preusdibchen  Krieges 
Livland  bedrohenden  Gelahren  abzuwehren  und  mit  be- 
scheidenen Kräften  zur  teilweiaen  Krhaltang  des  preussischen 
Ordeaaataatea  beiaatragen;  aber  daa,  waa  die  Sicherheit  nnd 
Rohe  IdYlanda  nach  anaaen  hin  am  dringendsten  Teilangte^ 
woYon  die  Znknnft  des  Landes  abhing,  die  Herstellnng 
fester  Grenzen  gegen  Litauea  und  vor  allem  gegen  Pleskau, 
war  auch  in  diesen  18  Jahren  nicht  zu  erreichen  gewesen. 
Wie  eine  Wanderdfine  dem  Winde^  ao  blieb  dort  nach  wie 
▼er  jede  Chrenae  der  Yim  drftben  nnd  hiben  gehandhabten 
WiUkar  preisgegeben,  ünd  dabei  war  jetzt  hinter  Flaakan 
das  asiatische  Moskau  mit  unabsehbaren  Ansprüchen  auf- 
getaucht. Im  Innern  war  es  durchaus  missglückt,  das  Ver- 
hältnis des  Ordens  zu  den  Bischöfen  und  der  iStadt  j&ig« 


^)  Die  Urkuudeu  auä  dm  Archiven  iu  üiga,  HeTal,  Königsberg 
DaoBg.  sind  direkt  benotst  worden,  wwin  anoih  die  Kfoigsberger 
aaeh  Mapierdcys  Index  c(up,  Ust-dipL  nad  die  Dasaiger  aaeh  H&bU 
bannis  Yeneiduiie  in  den  VerhaadL  d<  geL  eaCa.  Ges.  8  S.  5  IT^ 
eititi  werden.  Soaat  ahid  die  BUdehiaadeohen  Abieiirlflea  beantali 
Biiie  sehr  wesentliche  StOtae  dieser  Arbeit  war  ebi  Ton  U,  Arbosow 
angefertigtes  Gebietigerverzeiclmis,  das  durchweg  eine  urkundliche 
Basis  bat.  Es  wird  nicht  oitiert»  wie.  ftberhanpt  aUe  Khiie>heitea  aiiBli 
hier  nicht  belegen  Hessen. 

^  Diesen  Tag  geben  die  sehr  Mveriäeeigeii  Re?aler  Kunmerei- 
recbnnngen. 
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in  befriedigender  Weise  zu  regeln.  Die  Kirchhohner  Ver- 
träge wurden  weder  yom  iiirzbischof  noch  von  der  Stadt 
tterkaaiMt»  «od  die  Hemft  tob  Dorptt  und  Oeni,  ja  selbst 
die  QBtar  dem  Patronat  dee  Qrdene  Btehenden  Prälaten  von 
Knrlaad  und  Reval,  benoiteten  nach  wie  vor  jede  Gelegenheit, 
um  sich  den  (irdensinteresseE  feindlicli  in  zeigen.  Somit 
hatten  die  wertvollen  Konzesdionen die  der  Orden  im 
titreit  mit  den  Priüatea  den  Ritterschaften  entweder  selbst 
gemacht  oder  ron  jenen  Ür  diese  emringen  gdiolfen  hatte, 
mditB  od«r  nur  venig  genAtit.  Denn  die  von  einer  Ter- 
i^agenen  OeistHchkeit  mit  römiBcher  List  immer  aufs  neue 
geknüpftf^n  Knoten  konnten  endgültig  nur  mit  dem  Schwert 
gelöst  werden.  Dies  Schwort  aber  musate  dann  auch  im- 
fltuda  sein,  mit  ferdeppelter  Kraft  die  äusseren  feinde 
snAekmtcblagen,  da  bei  jeder  energischen  AnseinaBder^ 
setating  mitdenBlsehalsn  auswärtige  Komplikationen  drohten. 
Ein  solches  Schwert  besass  dor  Orden  nicht.  Er  musste  es 
äcbmieden,  oder  er  war  unheilbarem  Siechtum  verfallen, 
Dass  eine  innere  Konaentration  der  Ordensmacht  höchst 
sdiwierig  dorchrafUtren  war,  lag  anf  der  Hand.  Der 
Meister  Mengede  war  bei  allen  Üntemehmnngen  dnrc^  den 
Sigemnrte,  den  Ungehorsam  und  die  DisEiplinloBigkeit  der 
eigenen  Gebietiger  finanziell  und  ndlitärisch  gehemmt  und 
beschränkt  worden.  Jeder  von  ihnen  wollte  in  seinem  Ge- 
biet unbeschränkt  herrschen  und  dies  Qebiet  för  sieh  und 
Beinen  fiVuuilSensnhang  mOi^öhst  anrilmten«  In  erster  Linie 
sorgten  eie  fÄr  die  eigene  Person,  in  sweiter  för  ihre  Sippe, 
in  dritter  für  den  Orden,  aber  %vohlver8tandeii  für  ihren 
Orden,  der  eine  Veraorgungsaiibtalt  für  den  westfälischen 
Adel,  ein  Spital  dereelbeu,  wie  sie  selbst  sagten,  sein  sollte. 
Höhere  ZweekCi  staatliche  Ideen  fanden  bei  ihnen  keinen 
Plala.  Bs  wir  klar,  dam  jede  Änderung  der  inneren  Macht- 


^)  Vor  allem  die  Goadenreohte.  Die  UroetäDde  ihrer  Erwerbong 
sind  aU«rdiiig8  hiahw  Moh  niigends  genigend  klargestelit  worden. 
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Verhältnisse  im  Sinne  einer  staatlichen  Konzentration  bei 
ihnen  den  heftigsten  Widerspruch  hervorrufen  miispte. 

So  war  die  Situation,  als  Mengede  starb,  imd  zur  Ver- 
beesenuig  deraelbeii  diente  es  nichts  dasB  luuih  Mnnem  Tode 
der  MeistersfenU  fast  5  Mcmate  mtbasetzt  blieb.  Der  Oniiid 
daf&r  war  eine  Änderung  im  Modiie  der  Meisterwahl^). 
Statt  der  zwi  i  Kanditiülen,  die  hii^her  vom  livländischen 
OrdeuBkapitel  ebeüäo,  wie  tü  in  deutschen  und  wälschen 
Landen  geschah,  gewählt  zu  werden  pflegten,  sollte  von 
jetst  ab  nnr  noeh  einer  den  Hochmeister  mr  BestMigang 
▼orgestellt  werden.  Letetafer  aber  sollte  Tsrpflklitel  sein^ 
den  ihm  Präsentierten  ohne  jede  Zögemng  zu  bestätigen. 
Damit  wurde  zweierlei  znm  Ausdruck  gebracht:  der  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  so  stai'k  vorhandene 
landschaftliche  Gegensati  im  liyiiadisehen  Orden  hatte  jeirt 
nnfgehört,  irgend  welebe  wesentlicbe  Bedentong  sn  haben, 
und  die  Oberhohdt  des  HochmelslerB  war  ftr  den  liv- 
ländischen Orden  nur  lioch  eine  formellü.  Das  letztere 
war  eine  sehr  nahe  liegende  Konsequenz  des  zweiten  Thorner 
JPriedens.  In  Freussen  bat  man  sich  sicher  zur  förmlichen 
Anerkennang  des  nenm  Wahlmodns  in  läfiaad,  vor  allem 
mr  Yerpfliobtnng  fftr  alle  ankfinftigen  BesUttigongen  nnr 
ssbr  schwer  entschlossen,  aber  man  brauchte  dort  so  dringend 
€^eld,  dass  die  vom  livländischen  Orden  gebotene  materielle 
Entschädigung  schliesslich  alle  Bedenken  besiegt  hat.  Ver- 
handelt ist  ftber  diese  wichtige  Sache  ohne  Zweifel  scbon 
za  Lebseiten  Mengedes;  z.  B.  kttnnen  wir  sicher  annehmen, 
dass,  als  im  Dssember  1468  der  Hocfameister-Statämlter 
Heinrich  Reuss  von  Plauen  in  Wolmar  war  und  man  dort 
dem  preussischen  Orden  wichtige  Kon/essionen  machte, 
prenssischerseits  hierauf  beziigiiche  Versprechungen  gegeben 
worden  sind.  Aber  eine  genfigonde  Sicherheit  der  Aner^ 


1)  Cf.  rh.  Schwartz,  die  Wahlen  der  U?L  OrüeuBUieiBter,  in 
Mitteiluugeu  aus  der  livl.  Geoclbu  13  Ü.  4ö3  £1^ 
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kenouDg  konnte  nur  der  Hochmeister  selbst  geben,  und  die 
Wahl  eines  Bolohen,  deeselben  Heinrich  Bem,  fand  erst 
an  15.  Okiober  1469  Btett^.  Deshalb  also  miiaste  in  Lit- 
fand  der  Wahlakt  so  lange  aufgesehoben  werden.  Die  am 

7.  Januar  1470  zu  Wenden  vorgenommene  Wahl  fiel  auf  den 
Komtur  zu  Reval,  Johann  Wolthuys  von  Heree,  und  die  zu 
seiner  Vorstellong  nach  Preussen  geschickte  Gesandtschaft 
hat  die  Bestätigung  ohne  Schwierigkeiten  erlangt,  trotadem 
dort  wieder,  nachdem  am  2.  Januar  1470  Beoss  gestorben 
war,  nur  ein  Hochmeister  -  Statthalter  Torhanden  war. 
Spätestens  Mitte  März,  wahrscheinlich  schon  im  Februar, 
mnss  die  ßestätigungs- Urkunde  in  Livland  angekommen  sein. 

Der  neue  Meister  war  in  der  westfälischen  Mark  als 
Sohn  des  einem dortigenMinisterialeDgeschleoht  angehörenden 
SViedrich  Wolthnss  von  Herse  geboren*).  Im  Orden  finden 
wir  ihn  schon  im  Jahre  1451  als  den  Kumpan  des  Vogtes 


1)  Obige?  crgiebt  8icb  mir  aus  ckm  Zusammenhange  der  Kr- 
eijrüigBe,  aufl  den  Umstanden  der  spätem  Wahlen  und  Bestätigungen, 
ans  gewiesen  Zahlungen  des  livl.  Ordeua  an  den  preuseischen,  sowie 
aus  der  1j2Q,  Sept.  29,  vom  Uuchmeiäter  Albrecht  ausgestellteu 
Ufkonde  (gedr.  b«i  Joaehlm,  Dt«  Potttih  des  IstitoB  Böehmeiktara  2 
&  368  IT.).  Die  lange  Dauer  der  Stattbaltersehaft  des  Jobann  Freitag 
hat  andere  Gründe.  Cf.  aber  welter  nnten  die  Umttiiide  der  Be* 
etitigang  Borcbi. 

^  Im  Kdaigeb«  Staats -A.  fand  leb  die  gleiebi.  Kof^e  eioee 

Zeagnisses,  das  Graf  Konrad  «tom  Retberge "  am  33.  Juli  1466  den 
Brädern  Fredericb,  fiennao,  Johan  und  Ladeloff  de  Walthusze  aae- 
stellt.  Oartach  stammen  die  Genannten  aus  der  Ehe  des  „Hennan 
Waltbri.seu  mit  einer  eljrbaren  Jungfrau,  deren  Ritterbürtipkeit  ihr 
Wappen  und  Helm  beweisen".  Herrn  an  Walthusen  war  aus  dem 
Stift  Paderborn  zu  den  Eltern  des  Grafen  gezogen,  um  ihnen  nach 
bitte  guter  Leute  mit  Harnisch  und  Fferden  zu  dienen,  und  war  auch 
ihr  Amtmano,  treuer  Bat  und  Verwahrer  gewesen.  In  dorso  der 
Kopie  bat  eine  swdte  gleicba.  Baad  bemerkt:  »Dteser  Brief  Ist dnrob 
gifte  vand  gave  irlllea**  aasgegebea;  in  Wabrbeit  verbftlt  es  sieb  oiebt 
90,  wie  man  beweisen  Icaan  ond  wird*.  Frederiek  iniisa  der  «aeb 
sonst  urkundlich  Friedrich  genannte  Vater  der  HtL  Wolthnss  sein. 
Der  Vorwurf  einer  illegitimen  oder  wenigstens  Dicht  ritterliArtigen 
▲betamtnang  kua  damals  in  den  Ordenskreisen  sehr  bäufig  vor. 
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zur  Soneburg,  des  Dietrich  von  der  Dorneuburg  anders  gen. 
von  der  Lage.  Auch  ein  Bruder  von  ihm,  Friedrich,  ist 
bereits  damals  Hitterbruder  im  Konvent  zu  Beval^).  Johaan 
ist  sp&ter  «Ib  Landvogt  nach  Karkna,  als  Vogt  nach  Narva» 
als  Komtur  suerst  nach  Marlenfonrgy  za  Beginn  des  Jahres 
1468  nach  Beral  gegangen*).  Tu  diesem  Gebiet  war  seit 
1466  ein  dritter  Bruder,  Ernst,  als  harriscber  Ordensvasall 
ansässig In  Narva  und  Marienbnrg  hat  Johann  die 
BeaiehaBgen  Livlands  su  Russland  während  der  Ton  Grenz- 
kimpfen  nnd  iViedensTerhandlangm  erfUtten  Jahre  1468  bis 
1485  Ton  Gmnd  ans  kennen  gidemt*)«  Hier  mnss  er  tn 
der  Ueberzeuguiig  gelangt  sein,  dass  für  den  Orden  und 
Livlaud  eine  baldige  definitive  Abrechnung  mit  dem  stets 
unruhigen  Pleskau,  die  Herstellung  einer  festen  Grenze  am 
Peipas  ud  sodwärts  hinab  naeh  Lithaaen  hini  eine  poli* 
tische  Nothwendigkeit  war.  In  Beval  tritt  er  nas  nrknndlieiL 
in  der  richterlichen  Thädgkeit  eines  Komturs  entgegen^). 
Für  sein  Verhalten  auf  di<j8er  langjährigen  Laufbalin  bis 
zur  Meisterwürde  haben  ihm  später  dieselben  Gebietiger, 
die  ihn  als  Meister  gestürzt  hatten,  das  Zeugnis  ausgestellt, 
dass  an  ihm  nie  da^enige  gesplkrt  wnrde^  was  hernach  sie 

1)  GleicluB.  YisitataonsUate  in  der  Bibl,  der  Oea.  für  UMok  and 
Alt.  zu  Riga. 

*)  Index  no  '2058  (so  wird  die  BeBchuldigtiütrsschrift  citiert). 
Landvögte  waren  RitU'rlirud«  r,  deueu  die  Verwaltung  eines  Gebietes 
ohne  die  Gt^bieiigergewalt  über  uinen  Kouveut  übergeben  war;  sie 
wurden  vom  Meister  ohne  Rat  gesetzt  and  entsetzt.  Karkus  gehörte 
1451—1470  zu  den  Kammergebieten  des  Meistere. 

S)  Er  hilt«  TOB  Bans  Leehtit  dessea  msseihslh  der  SMModen 
Htad  deier  Ton  Leohtes  UoKtade  Guter  gakrafti  später  aaeh  die 
Gatdengfiter  einer  nnmiiiidigeD  Ameke  Leehtes  erwoiheii,  nui  der 
er  Terlohl  gewesen  se  sein  sebeint  Urimnden  in  Knäkers  und 
Kopeabagen. 

*)  Er  wird  mit  dem  von  der  1.  plesk.  Chronik  als  „Umbi  BH«3en 

CHBaJiAailcKifi"  bozeichueten  Gesandten  des  Meisters  za  identifizieren 
sein,  dem  es  im  Auf^^uyt  14G3  [jolang,  den  Frieden  zwischea  Dorpat 
und  Fleskau  zu  vermittolo.  Uujuoe  co6p.  ])ycciuix'%  j^TOOflceH  4  ä.  22ö. 
EstL  und  UvL  Brief  lade  1  uo.  2b0  und 
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aüe  zu  vernichten  drohte,  nämlich  der  „eynperszige  eigene 
will««^).  SieTenlandeB  darunter  Bügennute  undüngehor- 
9tm  g^gon  Vorgesetste  and  Ordenastatuten.  Das  Alter  dee 
Heistots  bd  aeiner  Wahl  ist  nach  d€r  binter  ihm  liegenden 
Ordenskairi^  auf  nioht  mehr  als  50  Jahre  zu  schätzen.  — 
Nach  dor  Wahl  kehrte  Wolthuss  in  seine  Komtuvei  zurück, 
wo  der  Beyaler  Rat  ihm  seine  Fi-eude  über  die  Wahl  durch 
ein  Bfarengoeehoik')  beaei^^.  Am  2.  febmar  fimgirt  er 
der!  nocb  ala  Komtur*),  IHe  Aniwiflt  der  Bestifttignags- 
nrknade  (tthrte  fhn  wieder  naeb  Wenden,  wo  er  yor  dem 
versammelt en  Kapitel  den  Meiatercid  ;il)zulegen  hatte.  In 
ihm  gelobte  er,  wab  Bchun  die  Ordenssiatuten  vorschrieben, 
daas  er  alg  Meister  in  allen  wichtigen  Ordenssachen  nicht? 
ebne  Bat  ,|d<ni,  andyven  nade  yngaen^  wolle^).  Dae  Ctobiet 
B/ml  B<dlte  er  lonilcbat  bdialten;  deshalb  setste  er  daselbst 
ab  seinen  Hauptmann  den  Komtnr  ca  Talkhof,  (Gerwin  Ton 
Bellersheim,  einen  llheinlÄnder,  ein*).  Von  Wenden  aus 
Bebeint  er  dann  die  mitteilivländisohen  Gebiete  besichtigt 
zu  haben  Am  22.  Märs  ordnet  er  zu  Rnjen  in  Gegenwart 
des  Vogtes  mr  Sonebnrg  die  Yerbähause  der  nnter  letstarm 
auf  Dagden  aasüssigen  Schweden*),  and  am  81.  Hai  verlehnt 
er  zu  Fellin  einem  Dietoich  Storck  drei  Acker  in  der 
Feliiner  Feldmark^).   Mittlwweile  hatten  ihn  aber  auch 

1)  Index  no.  2058. 

8  Ellen  »bnuw  schar lakeuB"  im  Werte  von  40  m.  B.  fievaL 

Kümraeroireohüangen. 

3)  Brfl.  1  no.  283. 
*)  Index  no.  2058. 

^  To  der  Barg  1  ulkkal  pflegteu  zur  Dibposition  gestellte  oder 
emeritirte  Gebietiger  zu  sitzen.  Bellersheim-Bildersheim. 

Die  ümzage  oder  Umritte  dnroh  die  Gebiete,  womit  geaaue 
Inveiitar-BeTliiooeB  verbenden  sein  eoUten,  gehörten  sä  den  Amta- 
pftdiften  der  Meieter.  Oü:  Kar-LiT-EslL  Urkaadenb.  9  no.  IIB  (  24. 

1)  Knie  IMateiwInnde  YfMm$eut,  nur  in  der  Kopie  etaier 
Bestätigung  Plettenbei^  tob  lfi09^  Jnni  29,  erbalten. 

>)  Mitteilnng  des  Berod  Hermaao  firaiaiagk  am  eeiner  Bammtang 
der  UtI.  FhTatorlnmden. 
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wichtipp  poHtiscbp  Fragen  vollauf  in  AnKprnch  genommeD. 
Gleich  nach  seiner  Wahl  hatte  er  den  Komtur  zu  Goldingen, 
Lubbert  von  ForF^sem,  and  den  Sekratär  Johann  tod  OIb^ 
tarn  Enbrnohoi  SiWestar  oaoh  LemBal  geeehiokt^  um  aioh 
mit  dieaem  za  Terstindigen.  Als  Silvester  davon  aage&ngen 
batte,  dass  der  Kirchhohner  Yertrag  tot  und  niohtig  sein 
müsse,  hatten  die  Gesandten  erklärt,  dass  der  neue  Meister 
in  gleicher  Weide  wie  der  yerstorbene  an  ihm  festhalten 
werde  Nach  seiner  fiestätigang  liese  Wolthnss  die  Stadt 
Eiga  aofiordera,  ihm  end  dem  Orden  auf  Ontnd  des  EM^ 
holmer  Vertrages  an  huldigen.  Der  Rai  erwiderte,  man 
wolle  ihm  nach  dem  Sühnebriefe  von  1330  huldigen;  vom 
Kirchbolnipr  Vertrage  wisse  man  nichts,  denn  derselbe  sei 
Bolenniter  aufgehoben,  kassiert  und  getdtet;  das  übrige  lehre 
Meister  Ostbofii  Brief).  Da  Hess  der  Meister  diese  Ssohen 
so  rohen.  Er  hatte  den  prinzipiellen  fltsndpnnkt  gewahrt; 
an  eine  definitöve  Entsoheidnng  wollte  er  erst  spftter  nnd 
nicht,  wie  es  früher  geschehen,  mit  ungenügenden  Macht- 
mitteln treten.  Hieraus  erklärt  cä  sich,  dass  Schloss  und 
Stadt  Biga  im  Itinerar  des  Meisters  fehlen,  fir  hat  die 
bisherige  OrdensreeidenK  gemieden ,  um  dasdt  einem  m 
frfihen  Ausbmche  des  alten  Streitss  suis  dem  Wege  zu  gehen. 

Ghroase  Änfmerksamkeit  mnsste  Wolthuss  den  höchst 
Terwirrten  öselschen  VerhältDissen  zuwenden.  In  diesem 
wieder  bei*eit8  seit  5  Dezennien  durch  Fehden  und  Unruhen 
aller  Art  zerrütteten  Bistum  war  nach  dem  Starz  des  Usor» 
pators  Johann  Vatelkanne  der  vom  Papst  schon  1458  zum 
BiBchof  ernannte  Ordensprokorator  Jodoons  Hoenstein  1468 
endlich  zum  Besitz  gelangt.   Aber  gleich  darauf  geriet  er 


Soges.  W«iaMnst«iaer  Urkaadfi^  Indtz  ao.  3117. 

*)  Scriptt.  rer.  lAf.  2  S.  762.  In  Ji€ser  jetst  nach  dem  rl§. 
Ratflsekretär  Helewech  genannten  Chronik  stammt  die  falsche  Chrono» 

lopio  jedenfalls  nir^lit  von  dem  aufe  hesto  nnterrichteten  Zeitgenossen 
her.  üRthof«  Hri(  t  i.vt  das  Privileg  von  1464,  Nov.  9.,  gedr.  in  den 
N.  N.  Mise.  Stuck  3.  4  S.  5^7  ff. 
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in  einen  heftieren  Zwiespalt  niii  seinen  deutschen  Dienern, 
den  schwarzen  Häuptern  auf  ÖBel.  Der  Orden  war  an  diesen 
Saeben  sehr  intereseiert,  denn  seine  ^teelMdMn  BeeitniDgen 
worden  bMb  üi  Mitleidensohaft  geiogen;  Ar  Jodoons  hatte 
er  groeee  Avslagen  machen  mAsBen  nnd  Ton  Vatelkanne  nnr 
Niederlagen  davongetragen.  Dazu  mischten  sich  dort  der 
König  von  Dänemark,  der  sich  Patron  des  Bistiimri  uaiiüte 
und  jetzt  wegen  ^seinefi  Kaplans,  des  Bischofs"  Vatelkanne, 
weilgeheado  iPorderoBgen  erhob,  sowie  die  schwedisehen 
fianpileole  von  Wisby  und  Wiborg  bestindig  ein^*  Unter 
ihrem  Sohnts  begann  jetit  Oerd  Mallingrode,  der  1468  mit 
Tieler  Mfihe  vom  Orden  aus  Livland  vertriebene  Land- 
marschall,  gegen  den  livländischen  Orden  eine  Aktion  zur 
8ee.  Sein  Diener  Jürgen  Eloet  lag  im  IMlgahr  1470  mit 
allgeworbenem  Kriegsrolk,  richtiger  wohl  schwedischen 
Pfraien,  bei  Gotland,  vm  UTÜbndischee  Ont  zn  kapern"). 
Wolthnss  hat  es  zunächst  verstanden,  zu  den  Prälaten  Yon 
Ösel  und  Dor])aL  ein  gutes  Verhältnis  herzustellen,  besonder» 
ZQ  Andreas  Feper  von  Dorpat,  der  auch  in  Üsel  einen 
groeeen  Einflass  besass.  Erleichtert  wnrde  dies  dadurch, 
daaa  beide  Biaohdfe  mit  dilTcater  wegen  des  Wortlautes  des 
Bidee,  den  sie  ihm  als  Snifiragane  zn  leisten  hatten,  in  einen 
erbitterten  Streit  geraten  waren.  Im  Juni  zog  der  Meister 
nach  Harrien,  um  dort  im  Namen  des  Hochmeisters  die 

1)  Fünf  Brüder  Axelasou  komitteD  vor,  die  Ritter  Iwar,  Hagen, 
Kricb,  Lorenz  und  Olav,  vod  denen  die  drei  ereten  Hauptleute  auf 
Gotland,  Wartborg  und  Wiborg  siud;  Iwar  war  Schwiegersohn  des 
Köoigs  Karl  iLauteou.  Sie  nehmen  stete  uDbedenklich  jeden,  der  An- 
■prüche  an  ÜTländer  hat  oder  aa  haben  vorgiebt,  iu  ihreii  Schutz  auf 
und  bemäehtigm  dch  daoD  liYUuidiseheB  GatM,  wo  sie  nur  duuma 
habhaft  werden  kömieii.  FSr  die  daelBeben  VerbftltoiaBe  kommeu 
neben  Stockholmer,  Bevaler,  Dnnsiger  Urknnden  heeonden  aneh  die 
In  der  BibL  der  Nikolaiklrobe  so  Grei&wald  erhaltenen  Mefloffseben 
ICanxiBkripte  iu  Betracht. 

^)  Danz.  StA. :  1470,  April  13,  schreibt  Ritter  Lorenz  Axelsson 
an  Danzig,  dass  Kloet  ein  1  tibi  «che«;  Schiff  genommen  habe»  Maa 
swang  10  die  Hanieatädte  zu  einer  f  resslen  auf  den  Orden. 
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HaldiguDg  Harrien>W4r]aiidB  und  der  Stadt  Reval  entgegen- 
zonehmen.  Denn  trotzdem,  dass  der  Hochmeister  Ludwig 
von  Erlichshausen  am  25.  April  1459  die  Oberhoheit  über 
diese  Lande  und  Betal  arirandlicii  den  livltodiadien  Orden 
abgetreten  hatte,  waren  sie  nicbt  ans  der  Hokiit  dee  Hooli- 
mmstere  entlassen  worden  imd  hnldigten  deshalb  mir  noadi 
alter  Gewohnheit**,  wenn  sie  den  schriftlichen  Befehl  dazu 
ans  Preussen  erhalten  hatten.  Am  Johannistage,  dem  ge- 
wöhnlichen Termin  der  harrisch  •  wirisohen  ^Bezahlung'*, 
finden  wir  WoUhnaB  auf  Sehlosa  Beral,  Wo  «r  mü  Beimt 
des  J^Mhoiii  nad  des  Kapitels  von  Renl,  sowie  der  V«gte 
▼on  Jerwen  und  Wesenberg,  Lehnsg^ter  betreffende  KaeUass* 
streitigkeitcü  scklichteL^).  Zwei  Tage  darauf  hielt  er  seinen 
oftizielien  l<jinritt  in  die  Stadt.  Der  Hat  ehrte  ihn  dureh 
ein  prächtiges  Gastmahl  auf  dem  Bathhause,  wobei  in  seinem 
Gefolge  die  Gebiet%«r  Ton  Jerweni  Wesenberg  nnd  Mjen* 
slot  »it  fielen  Vasallen  Oiste  der  Stadit  waren'). 

Am  83.  AugQst  belehnt  WolUrass  zn  Fellin  einen  Holstefer, 
am  28,  zu  Weimar  dm  GoBwin  Anrep*).  Er  war  auf  dem 
W^e  nach  Königsberg,  wohin  er  zu  der  auf  Michaelis  an- 
gesoMen  Hochmeisterwahl  geladen  war.  Unterwegs  fanden 
wahrsoheinlieh  Besiehtignngen  der  knrisehen  Orden^gebiete 
statty  TO  denen  damals  aneh  Hemel  gehörte.  Von  d^  ihn 
begleitenden  Gebietigem  ist  uns  nur  der  Komtur  Forssem 
bekannt.  In  Königsberg  schlössen  sich  an  die  Wahl  des  bis- 
herigen Stalthalters  Heinrich  EeÖle  von  Richten berg  Be- 
ratungen über  die  allgemeine  Lage  deeOrdens  in  allenLttndern, 
nnd  man  eraehtete  allerseits  eine  grfindliohe  innere  Befonn 
ftr  ndtig.  Zn  diesem  Zweck  wurde  die  baldige  Abhaltung  eines 
grossen  Ordenska|)itp1s  nach  vorausgegangener  Visitation  aller 
Ordensläuder  in  Aussicht  genommen^).  Livländischerseits  hat 

1}  Brfl.  l  uo.  2'j4. 

^  lievalcr  Kämmeieircchuungeu. 

Ans  der  Samtnlang  dee  Baroa  HermaDD  Bminicgk. 
4)  Dies  igt  bei  Voifj^  GMoh.  PraoaMDs  ^  S,  ^  fL  nicht  ge- 
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man   theoretisch  immer  dieser  Notwendigkeit  zugestimmt; 

handelte  es  sich  aber  um  einen  bealöiamten  Termin  für  das 
groflae  Kapite],  so  war  daraelbe  unbequem^  geifidirlioh,  über- 
hmpi  uQiiiiXglioli*  WolUmM  £reiliohi  war  ui  seinem  Luiem  sa 
sehr  w«ltgebeiid6n  Befotneii  entschloeseD,  aber  nicht  va. 
solchen,  bei  denen  er  die  Hilfe  eines  grossen  Kapitels  hätte 
brauchen  können.  Doch  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dasa  er 
seinen  Aulenthalt  in  JPreussen  benutzt  hat,  um  sich  über 
geirioae  VeiioidenuigeB,  besondere  über  die  Verkgang  der 
Beaideni^  mit. den  dortigen  Mnehtiudbern  wn  Teretindigen. 
Das  Iseweiflen  die  ilntt  tob  Edingeberg  nadh  IdTland  ToramK 
t^ehendeu  Gerüchte.  ISne  hier  in  Königsberg  vomHochmeiöter 
selbst  gegen  den  derzeitigen  livländischen  Landmarschall 
Johann  Spor  von  Serien  erhobene  sobwere  Anklage  kann  den 
Plüoen  des  Meislere  nioht  vabeqneK  geveeen  ieSn,  da  Spor 
offimbar  aneh  acBnesL  JMormen  im  stand.  Wir  erlalixeii 
nicht,  was  ihm  rar  Last  gelegt  wnrde^  werdmi  aber  kanm  fehl- 
gehen, wenn  wir  annehmen,  dass  das  Material  gegen  ihn 
dem  Hochmeister  durch  seinen  alten  Gegner  Gerd  Mailing- 
rode  zur  Dispontion  ^tellt  war  nnd  dass  letsterer  auf 
diese  Weise  den  spiteren  günstigen  Ausgang  seines  Proseases 
ndt  dem  ÜTländisdien  Orden  anbahnte^).  Wolthnsa  über* 
nahm  es,  die  Klage  dem  livländischen  Ordenskapitel  vorzu- 
legen. Bald  darauf  hat  er  den  Heimweg  angetreten.  Am 
18.  Oktober  bereit  er  in  Goidingen  die  iiiinwohner  dieser 
Sladi  von  einem  bialier  gesahUeii  Chnmdainse  nnd  vennehrt 
im^eb  din  Dotation  der  dortigen  FfiuTkirche.  Von  dem* 


mfß,  9«ht  ab«  aa»  ladax  ap.  3058  und  spaterea  Briefen  des  Hoch- 
neistera  hervor.  Im  gewöhnlicheo  Sprachgebiaaoh  werden  die  Hoch- 

meisterwahlkapitel  auch  als  grosse  oder  Generalkapitel  bezeichnet. 
Ein  wirkliches  Generalkapitel  des  ganzen  Ordens  ist  aber  in  Pren^pea 
nach  dem  1452  in  Marienbnri^  ubgohaltenen  trots  vieler  Verechreibuogen 
überhaapt  nicht  n^ehr  zustande  gekommen. 

Über  Spor  cf.  Jahrbuch  für  Genealogie,  kwaiMIg«  VOn  der 
kurlADd.  (i«eeUa«h.  für  Ui  u.  lüuiflt  ld96      Idö  ff. 


Digitized  by  Google 


u 


selben  Tage  datieren  drei  m  Eandan  «n  kleine  Ordens- 

vasallen  erteilte  Belobnimgen 

Noch  von  Kurland  auB  verschrieb  der  Meister  die 
Gebietiger  zum  11.  November  nach  Wenden  zum  Kapitel*). 
Zngleich  sandte  er  dem  Landmareciiali,  der  in  Trikaten 
krank  daniederlag,  die  Klage  des  Hoehnieialei«  Spora 
Antwort  war  die  Bitte  um  Yerabe^iedung  und  Emeritierang. 
Natürlich  konnte  davon  keine  Rede  sein.  Das  Kapitel  ur- 
teilte: ,)l8t  Bruder  Spor  dessen  (Bodaner  ticht)  schuldigi 
so  ist  er  nicht  wert>  daas  ilin  die  £rde  tiigL''  Damit  war 
Spor  seinea  Amte»  entaetet;  der  Ifeiater  nakm  aein  Ver- 
m<fgen  an  sieb  nnd  lieaa  ihn  naeh  Wenden  ins  Geftngnis 
bringen,  wo  er  bald  darauf  gestorben  ist.  Zu  seinem  Nach- 
folger wählte  man  den  Komtur  zu  Goldingen,  Lubbert  von 
Forssem.  Es  folgte  dann  der  Beschluss,  die  offizielle  Kesi- 
denz  des  Meisters  von  Riga  nach  Fellin  in  verlegen  nnd 
die  Ctobiete  Ton  FelUn,  Jerwen  und  Oberpaldon  als  Kammer- 
gebiete  dem  Meister  an  ftbetgeben.  Der  bislierige  Eomtor 
zn  Fellin,  Bernd  von  der  Heide,  wurde  mit  Beibehaltung 
der  Komturwürde  nach  Karkus  versetzt,  das  damit  aufhorte, 
Kammergebiet  des  Meisters  zu  sein.  Der  Vogt  zu  Jerwen, 
Dietrich  von  der  Domenbnrg  a«  g.  von  der  Lage,  ertiielt 
die  Komtnrei  Beral,  die,  wie  «rwikiit)  Wolthnss  bisher 
befbebalten  hatte,  nnd  der  Vogt  an  Oberpahlen.  Gerd  ron 
Wellen,  gmg  al^j  Spitteiermeister  au  den  Spitalhof  zu  Fellin. 
Hierauf  wurde  im  Kapitel  festgesetzt,  dass  von  nun  an  die 
Gebietiger  bei  der  V^aetzong  in  ein  anderes  Amt  aus  dem- 

1)  Di  e  Oridnalp  der  Goldinger  ürkunde  und  der  eioa  Eaadaner 
(Iad«z  HO.  3437)  sind  erhalten.   Ein  Unterscliied  swischen  „gegerMi" 

und  ,,g't>ool»roven"  läflf»t  sich  hier  nicht  machen.  Man  wird  alsw>  an- 
nabuieu  amsbt-n,  düH.^  WolthusB  am  Morgeo  des  lö.Oktoberiii Goidingeii« 
am  Abend  in  Kandau  geurkondet  hat. 

Die  r*»pel massigen  Jahreskapitel  des  livl.  Urdeoa  sollten  statu- 
teoniäfisig  K  reuzerhöhnng,  am  14.  Sept.,  Btattfmden.  Wir  bemerken 
aber,  dass  aie  lueiul  spaUir,  Iiebsteu  bei  der  ersiteo  SchliUeab&hii, 
•bgeiiiltea  wiird«o.  IM*  Orte  mtm.  Big«,  Wenden,  WolmaK. 
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früheren  kein  Korn  wegffthren  «ii^  daselbet  keine  Waoken 

oder  „Pagisten"  abhalten  durlten.  Die  emschneidende 
Bedeutung  dieser  Beschlüsee  zeigt  deutlich  die  Richtung, 
m  der  sich  die  Pliliie  WolthtUBeoB  bewegten«  In  dem  Land- 
muBehall  Fomem  hatte  er  emen  tüehligeii  nnd  ganx  m- 
▼erlSsBigen  Forderer  derselben  gewonnen^),  dnreb  dessen 
Hilfe  allein  es  gelungen  war,  die  im  Kapitel  stark  vorhan- 
dene Opposition  zu  überwinden.  Die  versetzten  Gebietiger, 
heisst  ee,  sträubten  sich  hart  dagegen,  mussteu  aber  doch, 
nm  AergenuB  za  TsrnMiden,  ihre  Aentter  räumen').  Dass 
«He  Yersetnuig  des  HeisterBtiihlB  naefa  Rellin  offienhar  Yom 
Hoehmeister  gebilligt  war,  wurde  sehen  erwähnt.  IKe 
Hauptkiaft  deri  livl.  Ordens  sollte  von  nun  an  in  den  reicli- 
steu  und  fruchtbarsten  Gebieten  Livlands*)  um  die  i^tärkste 
Landesfestung  herum  konzentrirt  werden.  Fellin  wird  immer 
sis  die  voraehmste  Bug  des  liyi.  Ordens  bsceichnet.  Hier 
lebte  der  zaUreiofaste  Konvent;  die  Visitation  von  1451 
sählt  hier  89  BItterbrilder,  während  die  niehst  stärksten 
Konvente  zu  Riga  und  Weissenalein  nur  je  19  haben. 
1488  öagen  die  preussischen  Visitatoren,  sie  hätten  noch 
keiA  Sehloss  gesehen,  das  so  gut  wie  ITelliA  gerüstet  ge- 

^)  Forasein  anch  =  Foreheim.  Für  seine  Tüchtigkeit  sprechen 
seine  firähem  Stellungen,  die  er  trotz  vieler  Anfeinclungeu  behauptet 
hat.  1451 — 1463  wur  vr  Kumpan  des  Komture  zu  Felüu.  Mengede 
hat  ihu  aiö  Vogt  zu  Wenden  zu  wichtigen  (1  estindtsehftften  nach  aus- 
wärts beQQtzt  und  ihn  dann,  uachdem  er  14^1—62  Komtur  von  Asohe- 
raden  gewesen,  mit  dem  vornehmsten  Amt  in  Korland  betraut.  Dass 
er  so  dem  gidstteo  Teil  der  Gebietiger  ia  einem  fefaidllchen  Gegen- 
ieti  sland,  erlceiint  nurn  nidit  nur  mm  Index  no*  2066^  aonden  aaeh 
dHiiia,  dam  er  berdte  1466  dea  HoflÜuaifarter  um  die  Erlenbnla  bat, 
zam  Orden  in  dentschen  landen  tberbreten  sa  dörfon,  blle  er  sich  in 
Livland  nicht  halten  könne.  1458,  Febr.  28,  empfiehlt  ihn  der  Hoch< 
meister  dem  Deatächmeister.  Na«b  mehreren  Konsepten  im  Könige- 
beiger  Ordenebrief- A  rehi  V 

3)  Die  Angaben  von  Index  uo.  20&8  über  die  Beecblftsse  des 
Kapiteia  stimmen  mit  anderen  Qnellen  überein. 

^)  Aiä  solche  werden  FelUu,  Jerweu,  Oberpahleu  vielfach  be- 
Miclittet 
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weBea  lei^.  Hier  sollte  niwh  den  OrdeoMMiIWi  der  groMe 
Tresel,  die  Hauptkuse  det  Ordens»  lisgeii:  hier  war  das 

einzige  uns  bekannte  liyl&ndische  Ordenshospital.  Indem 
der  Meister  dahin  üi)ersiedelte,  entzog  er  seine  Person  den 
beständigen  Händeln  mit  dem  Krzbiscbof,  dessen  Kapitel  nnd 
der  Stadt  Baga;  mit  «d  so  mehr  Nachdraok  konnte  er  in&iga 
bei .  wiolitig^  Batscheidnngien  «oftroten.  Wiohtig  var  es 
anob,  dase  der  Meister  nim  den  HarnsebrWirisdieB  nm 
so  viel  nälier  gerückt  war  und  mit  dieser  stärksten  und 
einfiussreichsten  Ritterschaft,  mit  der  iho  bereitö  mannig- 
iache  persönliche  Beziehungen  verbanden,  raseb  nnd  bequem 
Terkefaren  konnte.  Ebenso  war  das  stets  nnmluge  Oeel 
leiehter  in  eneichen  nnd,  was  W<^thas8  Tielkioht  am  widi- 
tigsten  sobien,  die  oft  gefkhrlielien  Beadehnngen  Dorpat» 
zu  Fleskau  Hessen  sich  von  hier  aus  besser  übersehen. 
Welch  ein  Gewicht  Wolthuss  seibat  der  Verlegung  seiner 
Besidenz  beilegte^  gebt  daraus  hervor,  dass  er  diese  That- 
sadie  den  Pleskanem  am  6«  Mlln  1471  feierlieh  dnroh  den 
Komtnr  an  Marienbnrg  aoeeigen  liesa.  Die  damit  verfann- 
dene  Aufforderung,  Pleskau  solle  den  25jährigen  Frieden 
von  der  N;u  owa  bis  zu  Ende  einhalten  und  sich  in  gewissen 
Wasser-  und  Landgebieten  keine  Uebergri^e  mehr  erlaubeoi 
sollte  bedeuten,  dass  der  Meister  nun  persdnlioh  am  so 
mehr  (ur  die  Sicherheit  der  Orense  sorgen  werde.  Fleskans 
Antwort  lantete  naoh  der  Chronik:  „Oer  Fürst  Meister  mag 
wohnen,  wo  er  will;  er  hat  dort  die  Herrschaft  und  die 
Stadt  ist  sein.  Das  genannte  Land  und  Wasser  aber  ist 
das  Eigentum  der  heiligen  pleskauschen  Dreieinigkeit^  es 
ist  das  Interesse  (crpa^ime)  der  Grosstosten  von  gans 
Bnssland,  nnd  die  Ortschaften  (ropoxB)  dort  halten  sich  zn  tu». 
Den  Frieden  von  der  Karowa  aber  wollen  wir  bis  aar  be- 

1)  Vlflltat^nBprotokoaimD,-0.-Central-Arehlvio  Wien.  Mk«r 
■ehdat  der  P«llla«r  KoQTMit  no^  stfirker  gewetea  su  mIii,  dum 
wild  beriehtetfe  duu  1490  anf  SddoM  FoiUa  gt^an  W  d«atMhe  Herren 
an  der  Pest  gestorben  Bind.  Scriptt  rer.  Fraeeieamm  3  8.  406. 


Digitized  by  Google 


17 


stimmteu  Frist  halten."  Wenn  die  Chiooik  hinzulligt,  daas 
der  Gesandte  2  Wochen  lang  dablieb  und  der  Wiast,  die 
Fimiadiiihi  md  ganz  f  leskan  ihm  JSbre  erwieseo»  so  spricht 
das  dafir,  dasp  Walfhiiss  von  froher  her  bei  Fleikan  ein 
gutes  Andenken  hatte Auf  jenem  bedentangsroUen 
Martinikapitel  müssen  aber  in  der  Besetzung  der  Grebiete 
noch  aojdere  Veränderungen  vorgenommen  sein,  von  denen 
uns  direkt  nichts  gemeldet  wird«  Mfn  ILomtur  zu  Ooldingen 
wind  nicht  mehr  gsnaiml^  imd  es  ist  wahrsoheinlieh,  dass 
Oaldu^gen  entweder  mter  der  Yerwaltung  des  Iiand- 
marschaUs  blieb  oder  der  Meister  nur  einen  untergeordneten 
Beamten  hinschickte.  Eine  RoDzession  an  die  Gebietiger 
sollte  es  dagegen  wohl  sein,  dass  Kiga  wieder,  ^e  aelbst- 
stftmilgf)  Komtviei  inirde.  Als.  Kom^  ni  Riga  wird 
Erifidrleli  Wc^nss  gepaiuit'X  Hao  kdnnte  Tervmten, 
dass  er  ▼orher  Vogt  zu  Bauske  gewesen  ist,  denn  dort  trit| 
gerade  jetzt  ein  Hauptmann  auf),  d.  h.  Bauske  war  zu 
den  Kammergf^hietefL.deft  Meisters  gezogen.  Ziemlich  ^ifiher 
lissl  siqb  erkenpsn,  dass  der  Reyaler  Haaptmaon  BeUers* 
hmsft  sehen,  jetat  Yogt.  n  Bositteq  geworden  ist^).  ^e 
gana  beeondero  heft^e  Brtnttening  aber  erregte  bei  den 
(Jebietigem  der  Bobchluss,  daöö  ^ic  hinfort  nicht  mehi^  das 
in  dem  alten  Gebiet  aulgespeicherte  Getreide  ms  neue  mit- 
nehmen und  Tor  ihrem  Abzöge.  ke|ne  Wacken  mehr  ab- 
haltest d*  h.  das  Qelnet  nkht  noeh  nach  MdgUehkeit  ans« 

I)  I.  plesk  Chron.  a.  al  O.  8.  236  f.  Die  stzittigea  Objekt« 
werden  als  da§  Wasser  JEazana  und  das  Land  hinter  KpacHMfi  ropo- 

ffm,  bezeichnet.  Der  Gesandte  des  Meiaters  wird  .,6par'b  ero  IlaH- 
Teieü  A>iHCRiiV'  ^enanni.  Etwa  drei  Monate  später  ist  jedenfalla 
Bernd  toa  der  Borch  Komtur  zu  Marienbnrg,  1470  noch  Gerd  von 
T«se^ 

^  Tee  DlDgoes,  ei  unton  &  27  Anm.  1. 
Bigaar  UaiBMniMCliDaagML  • 
■      Der  in.  «ta-Bmlir  JUmmmtmmäamgf»  genaattfe  V^gft»  der 
Mm  Yogi  SB  WMüdMtg  sieh  ISmßn  Mt  bei«i  Heister  «arhilt, 
kann  woU  nur  Belleraheim  whi,  der  sidi  joiwt  urk^dUidi  «rst  1479 
la  BeiittMi  liel^gea  Uast 

HMMI.  e.  4.  Uft  e«8Mta.  XVU  L  2 


18 


pressen  sollten.  Dieser  Missbrauch,  der  sohon  lange  im 
strikten  Widerspruch  zu  den  Ordensstatuten  zur  Gewohnheit 
creworden  war,  hatte  bewirkt|  dass  die  geräumten  Gebiete 
fitr  die  nächste  Zeit  guis  und  gar  nioht  imstande  waren^ 
irgend  welchen  finanziellen  nnd  lüüitikrisehen  An^rlkcheii 
des  Meistelrs  zu  genügen'). 

'  Bs  kann  uns  nicht  auffalleu,  daas  Wolthuss  es  för  nöthig 
hielt,  sich  bei  der  Ausführung  obiger  Beschlüsse  auch  mit 
der  harrisch-wiriBchen  Kitterschaft  zu  TBrständigen;  waren 
doch  die  harriseh-wiriachen  Räte  stets  vom  Orden  zur  Bera- 
tung wichtiger  Landesangel  egeuheiten  herangesogen  worden. 
Der  Meister  begab  sich  sehr  bald  nach  dem  Kapitel  nach 
Harnen,  wo  wohl  auch  die  Übergabe  des  Gebietes  an  den 
neuen  Komtur  seine  Anwesenheit  wünschenswert  machte, 
nnd  hielt  sich  6  Wochen  lang  dort  anf.  Knris  ror  Weih- 
naditeü*)  fbnd  in  Beval  eine  grosse  Versammlnng  ▼on 
Bittem  nnd  Knechten  statt,  an  der  auch  Vertreter  dersftd- 
lichen  Landschaften  teilgenommen  haben  mögen.  Wir  erfahren 
leider  nichts  von  den  Verhandlangen  auf  diesem  Ständetage, 
können  nur  sicher  annehmen,  dass  neben  den  Mitteilnngen^ 
die  Wolthnss  fiber  die  Verwaltangsänderangen  im  Orden 
machte,  auch  der  damals  ganz  LiTland  aufregende  Streit 


In  Bczuf^  auf  das  Zustandekommen  der  Beechlii^'Be  im  Kapitel 
ist  nicht  zu  vergessen,  dasa  im  Mittelalter  bekanutUch  nie  der  grossere, 
Boudern  inimtsr  nur  der  »bessere"  Teil  entschied.  Die  Entscheidung, 
wer  das  sei,  stand  nur  dem  Meister  zu.  Die  Urdöüäregei  sagt  (Ferl- 
bach,  Statuten  des  D.O.,  8.49):  „Qnidqaid  sanior  pars  fratnun  pre> 
M&otnm  in  tnurtala  eoatuiBetint,  maj^ter  vlees  ejuö  geraoles 
•se^liaflitar.  8ed  qae  aaator  para,  sl  diMenseciat»  eenseoda«!!,  jodido 
vui^itrl  Ticeia  «ju  gersnti  nHnqnatav,  Üs  sMie»  otreUgto,  eajpe» 
riencia,  hoaestas  et  diforado  ploa  quam  nrahltndo  fratrum  inter  partes 
atteadatar".  In  der  Beschaldigongsschrift  sagen  die  GeUetSger,  dus 
Wolthnss  den  Msiatetttuhl  nach  Fellin  aetito  »aiit  by  falle  saligen 
Lobbertes,  synes  ajMl  laodtmarschalkes,  ane  der  gebediger  dangk^. 

*)  Am  21.  December  schickte  der  Revaler  Rat  dem  Meister,  wie 
es  bei  dessen  Ankunft  stets  zu  geschehen  pflegte,  zur  Begasung 
€  Tonoea  vom  besten  Bier  aufs  ächloss.  Revaler  Kämmereireeha. 
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des  Bifioiiofi»  Peper  mit  Bertram  Tiasenhaiisdii  um  den  Besitz 
BttndeiiB  die  Tmammkng  beseliiftigt  bat.  Der  Heister 
mnfls  daiM  mit  Rficksieht  auf  seine  gaten  Reziehwagen  zu 
Peper  den  mftchtigen  Tiesenhausens  gegenüber  eine  schwie- 
rige Stellung  gehabt  haben. 

Für  die  nächsten  sechs  Monate  fehlen  im  Itinenur  Wolt^ 
hnseBS  «He  direktsii  Belege.  Doch  ist  nidit  daran  au 
sveifeln^  dass  nch  der  Meister  vibrend  dieser  Zeit  haupt- 
sächlich in  Fcllin,  Oberpahlen,  Jerwen  und  Wirlaud  auf- 
gehalten hat  und  mit  der  Überoähme  und  Einrichtung  der 
nenea  ELammergebiete  beschäftigt  gewesen  ist  Zugleich 
that  er  einen  wichtigen  Schritt  Torwärts,  indem  er  den  Bau 
einer  neuen  Ordensfiaetung  am  finnischen  Meerbusen  beschloes 
und  sofort  in  Angriff  nahm.  Als  Ort  wählte  er  einen  Platz 
an  der  Bucht  tob  Knnda,  etwa  auf  der  Mitte  des  Weges 
von  Beval  nach  Narva.  Hier  sollte  eine  Burg  die  Küste 
Tor  den  scbwedischen  Bänbern  sebfttBen,  von  hier  aus  konnte 
man  den<  Aber  die  Narowa  einbrechenden  Bussen  die  Wtgd 
sperren,  und'  unter  dem  Sehutse  der  Burg  sollte  der  bequem 
gelegene  Hafen  dem  Getieidehandel  des  Ordens  und  seiner 
Vasallen  dieoeu,  dem  in  den  Städten,  besonders  in  Reval, 
die  fiilersuoht  der  Bürger  stets  Hindernisse  in  den  Weg 
legte.  Aber  auch  den  hairiseh^wiriscben  Freunden  gegen* 
tber  stirkte  die  neue  Feste  die  Macht  und  das  Ansehen 
des  Mdsters.  Es  scheint,  dass  er  den  Bau  der  Hauptsache 
nach  bis  zum  Winter  fertigstellen  wollte;  deshalb  wurden 
alle  Bauern  der  Gebiete  Earkus,  i^'eUin,  Oberpahlen,  Marieu- 
bugi  Jsrven  und  Wesenberg  in  Frohndoi  f&r  denselben 
herangeiogen.  Aus  Beival  fUnrte  man  in  grossen  Mengeb 
JKsen  (ttr-  den  Bian  und  Sals  Ahr-  die  Arbeiter  herbei.  Den 
Zweck  der  Burg,  den  Frieden  zu  aichern,  eollte  der  Name 
Fredeburg  ankündigen'). 

>)  Index  UV.  2053.  BekauntUcb  ist  es  das  spatere  Tolsburg. 
Mit  diesem  Namen  haben  die  Oebietiger  wohl  die  Erinnerang  an  den 
Ihnen  TerhaaSten  Meister  beieitigeu  wollen»  Teltbiirg  aeheiat  eine 
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ÜBterdessen  ivatte  sich  in  Osel  wieder  vieleB  geändert, 
Biiahof  Jo4ocii8.  war  aa  17,  Jaavar  la  Hapsal  geeUHrtaiy 
naMm  er  Üb  loMt  mi  seuieii  wMlireriaieluii  Dionm 
wie  mn  CMmfaner  beimdek  war,  md  aobiMi  aai  1(X  Fabniar 
war  vom  Kapitel  der  Domherr  der  Kirchen  Ösel  und  Reval, 
Petras  Wetberch,  za  seinem  Nachfolger  erwäiüt  worden,  ein 
Maui  »de  nagDa  et  militari  pmafkU  pvwireal^ffy  4ae|or 
«gMtfliii  In  fltadio  Booottienai  pvainoto*^«  Br  war  sin.  ga^ 
fttrfiahar  dtrebery  dar  aioh  qAtar  sam.Ovdan  aehr  Mnd- 
selig  BteUte.  Wolthuss  hat  ohne  Zweifel  den  Charakter  des 
Erwählten  dnrchschaut,  aber  eine  Bekikopfuiig  der  Wahl 
passte  ganz  und  gar  nicht  in  seine  jPiiftaa;  beim  Kampf 
gegen  Vatalkanae  Malta  der  Orden  eoboa  geiittgead  acbkcbte 
firfUiragea  genaebt^  and  dieaer  Watberob  war  aoeb  nebr 
ak  jener  ^in  «pirilnalibiie  «t  tenparalibae  eironm^kectas, 
mapQarum  et  multarum  reram  expertus,  potencia  et  amicicia 
magnorum  dominorum  atque  nobilinm  miUtariujn,  civiiua  et 
aliorum  hominom  anffiillaa**.  i>*her  wird  Wolthoaa  aber 
noob  aelbeft  dam  bej^Btrilgeii  baban,  daaa  Biecbaf  Pel  den 
Plan  einer  Yereniig«Bg  beidn*  Kircbea  anter  eeiner  Hen> 
echaft,  für  den  er  bereits  in  Rom  Schritte  gethaji  hatte, 
aufgab  uüd  Wetberch  wohlwollend  entgegenkam,  indem  er 
ebenso  wie  £rzbischof  Salveeter  die  Wahl  daiselben  in  Rom 
baOfwwealai).  Veft  jelat  ab  ia(  ae  überbaapi  beim  Qpdaft 
OraadaaK^  aioh  la  die  Malaobea  WeUea  gar  aMI  mabr 
einioBiBehen.  Aaeb  einea  andern,  ior  den  livl&ndisohen 
Orden  sehr  unangenehmen  Streit  beschioss  der  Meister  jetafc 
definitiv  zum  Aoetrage  zu  bringen.  König  Christian  von 
Biaeüark  war  imBiar  Migeadar  fo|,aeiaealiebea  Oelreoea**, 
daa  fiibaraa  Laadaattaebatt  Oefed  MattiagMda^  «^tatnfttti, 
«ttd  dia  vaa  Diaea  wbA  Sebwiadaa  drangsaliafiBa  Kaüfkale 


Zaeammonilahaaff  «ai  «To  der  Otsebais*  m  üb»  walthM  kb  faa 
le.  JabibandtrI  nibifiiob  gtfM«a  liaba. 
Na«b  lldlateli«!!  Pafl«MB. 
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drängten  den  Meister,  ihnen  endlkh  in  dieser  baobe  Euhe 
M  wludFen.  Daher  erklärte  Wolthnsfli  a«f  0in  TOB  F^miisMi 
ans,  wo  Uälliiigrode  sieh  aufhielt,  propoiiiertaB  SohMdS" 
geirieht  eiiiEiigehen)  du  m»  den  Hodhrneistav  imd  den 

Bischof  von  Samlaiid,  bisherigen  Ordensprokurator  in  Rom, 
beßtelien  sollte.  Mit  der  Vertretung  vor  dem  bchiedsgericht 
betraute  er  den  Komtur  n  Menwly  Johann  von  Sänger^ 
seiBMi  Landfugt  tob  Jenren,  Muian  ¥on  SelbMli,  imd  dea 
Sekretär  JekäVB  to&  Olepe.  Ist  ee  adhon  für  die  danaaUgen 
Ordensyerhältnisee  sehr  eharakteristiBcb,  daseder  liebe  Getreue 
des  dänischen  KönigK  im  preusaischen  Ordenslande  geduldet, 
ja  Bogai'  von  vielen  Seiten  begünstigt  ^vnrde,  obgleich  er 
doch  aeboa  längst  ni  offener  Oepalttkätigkeit  gegen  den 
IMttndiaehen  Orden  geeehvHitiB  war,  ao  ist  der  dem  Streit 
mprfinglioh  an  Grande  liegende  lIiatbeBtand  noch  be- 
zeichnender für  die  Disziplin  der  Gebietiger.  Mallingrode 
hatte  in  PreuBsen  1463 — 66  an  den  Verhandlungen  teil* 
genonmaB,  die  lum  aweiien  Thomer  IVieden  lÜhrtaiL 
W^gaB  aeiaar  damaHgan  pelitMien  Hahong  hatte  nm  ihm 
apäter  in  Lhland  und  Ihfeasaaii  aobwere  Vorwürfe  gemadbt, 

SU  deren  Widerlegung  er  eicii  unter  anderm  auch  aus  dem 
feindliehen  Lager,  vom  Eate  der  Stadt  Dansig,  das  Zeugnis 
holte,  dass  er  stets  nur  das  Beate  dea  Ordens  erstrebt 
habe'X  kam  dann,  daaa  man  ihn  wegen  vieler  Maohen- 
aoliallaa  mit  eeuiett  BMer,  demBlaekef  Hebdeoa  tonDorpat, 
in  Terdaoht  hatte.  Aber  die  Hauptsache  bei  seinem  Sturze 
scheinen  Fragen  der  „eigenschaft**  gewesen  m  sein.  Als 
1456  der  Orden  in  Preussen  ganz  verloren  zu  sein  schien, 
wenn  nieht  €Md  Aar  die  Söldner  geeohafit  werde,  äbemahm 
der  fifländiadie  Orden,  «ine  groaM  Samme  anfrabiii^^, 
"W^  Bon  ab«*  die  OeliieHger  «fnaeln  aar  Zablang  heran* 
gezogen  wurden,  hatten  sie  nur  ganz  geringfügige  Summen. 
Man  beschloss  infolgedessen,  Orden^guter  zu  verpf^den. 


1)  lUarivbaeh  des  Danslgwr  Batate. 
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Da  es  jedoch  miselich  schien,  OrdenebeBitzringeD  Fremden 
zu  übergebeny  erboten  sich  verschiedene  Gebietiger,  Geld 
m  flehaffen,  wenn  man  ihnen  die  hetaefkaäfdu  Gnter  zur 
Nntenieesnng  auf  Lebcooflnit  ftberlaase.  Auf  diese  Weise 
war  aneh  Malliagrode,  damals  KoHtnr  m  Beval)  zu  einer 
Verschreibung  des  Meisters  Mengede  über  einen  bedeutenden 
Landbesitz  in  Kurland  gekommen.  Als  er  danu  im  Februar 
1468  mit  Gewalt  aus  Livland  entfernt  worden  war,  hatte 
man  iba  natt&rUob  anoh  diese  Verscbreibaag  ganomman'}« 
Über  alle  diese  Dinge  eatsobied  nia  am  8.  and  9»  Augast 
1471  das  Sdiiedsg^noht  so  Ktoigsberg.  Das  Separatrotom 
des  Bischofs  von  Samland  lautete:  „Da  der  livländische 
Orden  die  gegen.  Malüngrode  vorgebrachten  Klagen  nioht 
bewetsen  kaaii,  wird  Malliagrode  Ton  allen  Klagen  imd 
ABSprfiahen  desselben  Mge^procbSB,  and  der  liTlindiaabe 
Orden  hat  ihn  fikr  aUe  ünmbe,  Unkosten  und  Sdiiden 
durch  eine  entsprechende  Summe  zu  eutbcbädigen**.  Das 
uns  nicht  erhaltene  Votum  des  Hochmeisters  kann  für 
Mallingrode  anch  nicht  ungunstig  gewesen  sein,  denn  das 
wninigte  Yotnm  der  Scbiedariohter  bestimmte,  daas  dar 
Irrländisehe  Ordan  die  damals  Tarpftndete  Komtnrei  Bremen 
bis  zum  11.  November  a.  c.  einzulösen  und  mit  baren  200 
Bheinischen  Gulden  dem  Mallingrode  zu  übergeben  habe. 
Diesen  Spruch  hat  Wolthuss  in  einem  Schreiben  an  den 
Hoobmeister  mit  lu^flinbem  Dank  aooeptiert*).  fir  bat  nnr, 
den  Tennin  dte  BinUtenng  and  Obeigabe  bis  I^braar  oder 
UMan  dee  niebsten  Jahres  hsnaasEiisebieben. 

Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  hatte  Wolthuss  unterdessen 
ein  Schlag  getrof  en,  der  alle  seine  Pläne  hart  bedrohte: 
der  Landmarschall  Fonsemi  anf  dessen  Mitwirkung  er 
oflianbar  am  sieherston  hatte  Tertraaen  dikrfeD,  war  ihm 
dnreh  den  Tod  entrissen  worden*  Bs  ist  sehr  sn.badaawnp 


1)  lodei  00.  2239. 

3)  Index  no.  2044  aad  2043. 
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daie  wir  darfibcr  niehto  ÜAhens  erfahres.  Am  19.  Mai 
adiNilii  dar  LaadmmelMll  noeh  ans  Wohnar  in  PriTai* 

aBgelegenbdtsn  dmüger  Borger  an  Riga.  Am  37.  Juli 
sclireiht  der  Meister  aus  AI]»  in  Jerwen  an  Ri^a,  dass  der 
Komtur  zur  Marienburg  an  den  Verhandlungen  Kigas  mit 
den  Litanarn  nioht  tailaeluBeii  kttone,  w«il  er  nittierwwle 
Lndmuraehall  gewoidan  am,  „iiad«me  idt  na  dem  willen 
Godes  nw  alsis  geüdlen  19  T-  1>ieeer  Brief  ist  die  Antwort 
auf  ein  uns  nicht  erhaltenes  Schreiben  Rigas,  das  gleich 
nach  dem  24.  Juni  geschrieben  sem  mass^).  Damals  wusste 
man  in  der  Stadt  wahrseheinliek  noeh  nichts  vom  Tode 
Eoiasema,  jedenfalls  niefata  Ton  einer  ntnen  LandmareeluülB- 
wabl.  Diese  kann  n«r  anf  einem  Ka|»tel  stattgeinnden 
haben,  und  letzteres  muötj  kurz  vor  oder  gleich  nach  dem 
17.  Juli  in  Wenden  abgehalten  worden  sein.  Denn  am  17. 
Juli  inden  wir  den  Meister  in  Heimet  entweder  ven  Wenden 
konMnd  oder  derthin  gehend.  Nachfolger  MmeanB  war 
also  fismd  Ton  der  Boreh,  bisher  Konter  snr  Marieabnrg, 
geworden.  Von  seiner  früheren  Karriere  wissen  wir  nichts; 
in  Marienburg  k;mn  er  nur  erst  kurze  Zeit  gewesen  sein, 
und  dass  er  vorher  Komtur  zu  Döhlen  war,  ist  nicht  viel 
mehr  als  eine  Vermutung').  Hat  nnn  Wolthnss  diesen 
Mnmky  der  in  Wahrheit  sein  geftiirlichster  Gegner  war,  für 
einen  Freimd  nnd  Anhänger  seiner  Plttne  gehalten,  oder 
wurde  er  ihm  von  der  Oppositionspartei  aufgezwungen? 
War  diese  Wahl  vielleicht  das  Äquivalent  für  die  gleich 
m  erwähnenden  anderen  Veränderungen  unter  den  Grebie- 
tjgorn?  Auf  disee  IVagon  haben  wir  keine  Antwort.  Jeden- 
falls hatte  die  Opposition  jetet  einen  F&hrer,  der  mm 


')  Original  iiii  ausseru  rig.  ötudtarchiv. 
Cf.  rig.  KämmereirecbDUDgeiu 

s)  Er  empfiehlt  Riga  aeiuen  Diener  Johann  von  leisten,  Original 
im  ng.  iStadtarchiv. 

*)  Nach  den  irugwurdigeu  iDteipoiationen  des  WemeUchen  Re- 
seasee  von  1482,  gedr.  N.  N.  Mise  Stück  7  n.  8,  S.  483. 
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ÄusserBten  eotscklossen  war.  Auf  diesem  Juiikapitol  wurde 
aaeli  der  biaberige  Togt  m  Wesembeig^  Dktrioli  Lappe  tob 
Köningen,  als  Kontfor  naoii  Peman  imetit  und  Woaenberg 
sn  den  Kinunergebieton  ^toa  IMstera  f^eaehlagen  Dietrieh 

Lappe  war  mit  dem  Ban  der  Predebnrg  sehr  unzufrieden 
gewesen,  weil  dadurcii  seine  Macfatsphäre  bedeutend  kleiner 
worde.  Wie  es  aeheinlf  hat  er  mit  allen  Millein  den  Ban 
an  hindern  oder  wniigBleiiB  sii  TenOgeni  ▼ecwudrt*  Den 
AnapffieheUi  die  die  Kinder  dee  seligen  Viel»  Wrangel 
nachträglich  auf  den  Grund  und  Boden  der  Burg  erhoben, 
wird  er  nicht  ferngestanden  haben').  Sein  neues  Gebiet 
Pemau  galt  als  bedeutend  geringer  an  Wert^  und  da  er 
nnn  auch  alles,  was  in  Wesenbeig  ^^gewaohaan*  mr,  zorftek* 
lassen  nrasste,  gehdrte  er  fortan  an  den  erbittertstaa  Ftindiii 
des  Meisters.  Ferner  muss  auf  demselben  Kapitel  der  Bruder 
des  Meisters,  Fi-i(^drich  Wolthuss,  von  Riga  nach  Dohlen 
versetst  worden  sein;  Biga  behielt  bloss  einen  Haus komtnr, 
der  aneb  die  Landkneebte  des  Gebietes  an  beaufttebtigea 
haite^.  Wenn  buoi  sicb  ann  die  Zahl  nnd  Lage  der  Meisler» 
gebiete  Torgegenwürtigt,  so  tritt  einem  WoHhosens  Plan 
deutlich  eutg^n.  Yon  der  Düna  nordwärts  reiditen  sie 

1)  Index  Ao.  2058.  Die  Gebietiger  sageo,  WolthusB  habe  den 
Lappe,  mn  sich  dM  0«ble4«B  Wesenberg  su  bemiolitigen,  ,to  bytiden 
und«  oBwemes"  Tonetst»  d.  h.  m  eiuer  «unergewdluilliAen  Zeit,  dbae 
dMs  IBM  es  verlier  biHe  YeromtMi  Wanen,  abo  iiiolit  a«f  dia 
Jabieitayltel,  eoDdern  so,  dasi  Lappe  sieh  Terbw  gar  qiehl  dannf 
dmiobt^D  konnte.  In  Wesenbeig  finden  wir  noeh  im  Jahre  1472 
einen  Hanptmanti. 

s)  Die  Gebietiger  sagen  daselbst:  «Als  Wolthass  sah,  daiterbel 

dem  Baa  yiel  2eit  verlor  and  der  Kalk  alekt  bfaiden  woUt«^  

setzte  er  den  Lappe  ab  . .  . 

3)  Landknechte  oder  Amtleute  walteten  in  den  „BciachlößBern* 
und  uicht  vorlehnten  Hofen  dor  Gebiete.  Diese  Ordenaclioner  wurden 
häufig  aus  den  Vusaiienfanülien  genommen.  Eb  konnten  aber  eolclie 
Ordenebesitzungen  auch  Ritterbrüdern  übergeben  werden,  die  als 
Kumpane,  Marschälle,  Kammorer,  Drosten,  Schenkeu  u.  s.  w.  in  den 
betreffenden  Kouventcu  Unterämter  bekleideten.  So  finden  wir  &  B. 
im  Gebiet  Goldlugen  die  M enoluUle  so  Nabbea  iltoeD. 


i^iy  u^L^  cy  Google 
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jetzt  durch  die  gaaie  MiUe  Livlands  bis  zum  finnischen 
Mteerbaaen  und  waren  inr  in  8&den  Boch  dwobhnMdwn 
Tom  L«din«nelMllg$bl«i  Segewold  mit  den  dam  griiörigcn 
Schlttseern  Lembnrg,  Jtkrgensbnrg,  Nitan  und  Schujen.  Auf 
Riga  mit  den  Burgen  Kirchbolm,  NeuemShlen  und  Roden- 
poie  folgten  das  Gebiet  Wenden  mit  ArraBch,  Wolmar, 
Trikalen,  JBoiiiieQk,  RiyeD,  Bmea  undHeimeti^),  dasBesideiia- 
geUelMlmnHl^irinu*»  die  Oeblele  Oberi»alile&  mit  Talk- 
hof  «ad  Lais,  Jerwen  mit  Weissentteitt  imd  Wesenberg  mit 
der  Predebnrg.  Versnoben  wir  die  Besetzung  der  übrigen 
Gebiete  diesseits  der  Düna  zu  erkennen,  so  finden  wir  in 
den  irkbtigeii  Narra  den  m  Wolthnaenscbeii  Partei  ge- 
^ürigeii  Vogt  Heldeiurrioh  toh  Wa^arden,  YOii  den  andi 
Nyenelot  abhängig  geweeea  m  Bein  Mheint').  In  Marien* 
bürg  mit  Adsel  wird,  nachdem  Borch  Landmarschall  geworden, 
kein  Komtnr  genannt.  Die  dortigen  Bauern  müssen  znm 
Ban  der  £*redeburg  frohnden,  und  spttter  finden  wir  dort 
svent  nur  efnen  fianptmaim.  Ba  li^gt  somit  die  Vermiitoiig 
nahe,  daes  aueb  hier  nor  ein  untergeordneter  Fmaktloiiir 
waltete.  Von  den  beiden  Gebiotigerti  der  litauischen  Grenz- 
gebiete Rcsitten  und  Dünaburg  gehörte  der  Vogt  Bellers- 
heim sicher,  der  Komtur  Elvert  Lappe  von  der  Buer  wahr- 
edieinlich  anr  WohhnaenBchen  Partei*).  Die  Gegner  dea 
HelBterB  finden  wir  Im  Weaten,  entfernt  von  den  nusisohen 
und  litauischen  Grenzen:  Domenburg-Lage  in  Reval,  Bemt 
von  der  Heide  in  Karkus,  Lappe-Koningen  in  Pernau,  Kurt 
von  Herzenrode  in  Ascheraden  und  Konrad  von  Vietinghof 
in  Leal.  Die  Parteiatellang  dee  Wilhelm  Ton  Bodinokhnaen 

^)  Rnjen  nnd  Holmet  gehören  dazwiscben  zu  Karkoi.  Bernl 
TOA  der  Heide  hat  sie  aber  offenbar  nicht  bekommen.  - 

«)  Index  no.  2082  —  no.  2085. 

•)  Aus  deu  Gütiandtschafteti  läset  sich  auf  d!e  Parteistellung 
flchliessen;  bei  doni  grossen  Mlssiraiien,  das  sich  damals  uberall  aeigt, 
wählten  die  Meister  2u  Gesoudteu  au  auswärtige  Machthaber  nw 
•okbe  ImM,  ^  de  ftr  ToHirtftiidig  aavwlfiuig  uad  ifaMr  Pemon 
ergebw  IMM»  - 
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in  Dünainände  lässt  sich  nicht  erkeuneo^  ebenso  nicht,  wer 
die  Oebietager  in  j^oaebiiig  wid  Selbncg  mtoNm.  Die  knri- 
atihen  Gebiete  werden  in  der  BoncflmldigwngffUfthrift  der 
Gebietiger  gar  nidit  erwBhnt.  Hier  eretreokte  flieh  d« 
alte  Mei3tergebiet  von  der  SeiDgaller  Aa  über  Tacknm 
hinaus.  Die  bei  weitem  grdadte  und  stärkste  Komturei, 
mit  der  sieb  noob  von  £raber  her  ein  gewiasee  An&iebtsreolxt 
abeir  die  aadem  kniiflehen  Gebiete  yerbmideii  m  haben 
lebeiBt^),  wm  €k>ldäigeii  nit  Franenbnrgi  Sehrraden) 

Hanenpot,  Durben,  Älschwangeu,  Nabben  und  zeitweise  Jiuch 
Talbeü.  Es  wurde  schon  erwähnt,  dasö  wir  von  einer  Be- 
aetzong  diesee  Gebietes  nach  dem  Abgange  Forseems  nichls 
httren  und  ee  wahrsebeinlieh  ist»  daee  WoMbofls  Meh  hi«r 
sich  einen  unmittelbaren  BinflnBS  m  wahren  ▼erstanden  hal. 
Da 88  für  Baaske  ein  Hauptmann  genannt  wird,  wnrde  gleich- 
fall b  erwähnt,  ebenso,  dass  in  Dohlen  der  Bruder  des  Meisters 
ILomtur  geworden  war.  Den  Komtur  zu  Memel,  Johann 
▼on  Snnger,  einen  allerdingt  schon  damais  nbel  belenninn- 
delen  Gharakler'),  reohnete  Wotthw  offenbar  sn  seinen 
Anhängern.  Welche  Stellung  der  Komtur  zu  Mitan,  Otto 
von  Hochelem,  und  der  VogL  von  Kandau,  der  alte  Ludwig 
von  Hatzfeld,  einnahmen,  wissen  wir  nicht,  und  die  Besetzung 
Ton  Windau  und  Grobin  (vielleicht  schon  Wennemar  Plater*) 

1)  Die  Stellniig       Komture  b«  Goldingeu  hat  in  der  üHtto 

Zeit  etwa  der  der  Landkomture  in  den  deutschen  Landen  entsproeheo. 
in  Prennea  hatte  eine  analoge  SteUnng  der  Kontor  ta  Kulm  gehabt, 
der  anfange  a«oh  Landkomtnr  genannt  wurde. 

>)  Sänger  trieb  Seeraab,  vereinigte  sich  mit  dem  berüchtigten 
Piraten  Jacob  vom  Rade  und  kiindiq^p  schliesslich  dem  Ordeo  den 
Gehorsam.  Da  der  livlandiscJic  Crden  niclit.^  ereg^en  ihn  unternahm, 
iiesfl  der  Hochmeiater,  dem  die  IlüiideäUilU  keiuti  iiuhe  gaben,  im 
Sommer  1473  Memel  durch  seine  Gebietiger  erstürmen  und  zog  es 
darauf  wieder  zu  duu  preuaHibuheu  Gebictou,  iiachdüin  e»  seit  1459 
Bo  Livland  gehört  hatte.  flocbmeiater^RegistrandeDfragment  184  ^ 
Königsberger  Steata-Aiehlv, 

>)  Filter  gehörte  jedoulhllfl  denehi  Mhoo  su  dee  CMUetigeru, 
nnd  de  er  tp4ter  gor  oiobt  ovooderti  woU  nieht  m  doo  Oegnera 
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ist  ans  auch  unbekannt  Wenn  nun  auch  hgi  diesen  An- 
gaben nuuMiheB  raeht  «aucliar  ist»  80  erkennen  ,  wir  dodb 
nh  BeetnniiitiMt:  Mmnn  WoUhnae  hatte  Sm  Somner  1471 
diiekt  imler  sieh  eine  Heoht  tmwtwitrjfflrt,  wie  sie  (Mier 

und  später  kein  livlaßdlächer  MeiBter  eo  unmittelbar  beaessen 
bat,  Seine  Absiebt  war,  diese  Macht  zunächst  gegen  Pleskan 
stt  gebKraohen.  i>«elialb  .hat  er  im  Innern  die  Ansprfiohe 
md  Interenen  des  Ordens  nur  in  Medliohsr  Weise  id 
wahren  gesaebt^  deshalb  gab  er  sieb  andi  grosse  Ii ftbe^  die 
Beziehungen  za  Litauen  Bicherzustellen.  An  der  litaui.sch- 
liTländisohen  Grenze  war  eä  gleich  nach  dem  Tode  Mengedes 
zu  Kimpfea  und  UeberfUllen  gekommeHi  und  die  Litauer 
Uagfeen,  das»  dabei  16  ihrer  Dörfer  sersittri  worden  seien. 
Zni^eh  war  Biga  in  heftige  Streitigfceilsn  nul  Pobsk  yer* 
wickelt.  Wolthuss  hatte  gleich  zu  Anfang  seiner  Regierung 
Schritte  gethan,  um  diese  Sachen  beizulegen.  Im  März  1471 
erschien  darauf  eine  grosse  ÜTländisohe  Gesandtschaft  bei 
dem  in  Traoken  weilenden  König  Kasimir.  Der  Orden  war 
durch  die  Eomtare  I^edrich  Wolthuss  zu  Biga  und  Eberhard 
Lappe  von  der  Buer  zu  Dünaburg,  den  gelehrten  Rat  Dr. 
decretorum  LeoDhard  Kothasp  und  den  Tolk  Heinrich  Vogeler, 
der  rigische  Rat  durch  Jobann  iSoltnimp  und  Hermann  von 
Snnderen  Tertreten.  Na^  langen  Yerhandlongen  einigte 
ssan  sieh  und  beatimaite^  dass  nir  genanen  IMstaUang  aller 
Entechidigungen  an  der  Grenze  zwei  ^JSLiehUiiUQe^ ,  mit  dem 
Orden  in  Kurzum,  mit  Riga  in  Niedritz,  abgehalten  werden 
sollten.  Dort  sind  dann  im  August  und  September  alle 
Sachen  in  befriedigendcftr  Weiee  erledigt  worden.  Der  Orden 
ging,  der  Politilc  WoHhosens  entspreehtmd,  aof  die  Iintsehll^ 
digungsaaspr&che  der  Litaner  ein^).  Gleich  nach  dem  Jnli- 


Wolthuseos.  Bei  obiger  Zusamroeafitelluiig  der  GeLiieüger  aind  leider 
Irrtomer  nicht  «nsgeBohlossen,  da  wh*  keineewegs  überall  strikte  Bel^ 
TOB  Jahn  1411  habtD»  gflsehwdge  dann  v«*  den  bemUMea  Monaten. 

1)  Dtagofli  Uü  Poloatoaa  I.  Jm,  t  II,  8.  Dlngosa  fat 
wohl  salbst  Ifi  TnMkea  anwostad  gewesen.  Napi«ihj,  B«as.-Ii?L 


SS 


kapitf»!  70p:  ^f^T  Meister  wieder  nordwärts  und  dabei  trat 
nun  an  ihn  die  Notwendigknit  iieran,  in  der  ruBsiscbea 
Foli^  wiahtifs^^ta^^  Dir&bar  lMntiflii 

wir  TOB  ihm  adbit  mam  «nigelwiid^  und  klwre  Danteiloiig, 
die  CT' am  18.  Angnst  1471  „vf  miiiMm  ordeae  Testen 
Vredeborg**  an  den  Hochmeibter  richtete.    Sie  lautet'): 

^Ohne  Zweifel  ist  Euch  zur  Genüge  bekannt,  daw 
TOT  sechs  Jahren,  als  Pleskea  den  Nowgeroder  Sr»^ 
Iniohef  in  esioiar  Gereehtfgfc^  wkint  und  den  IVofi^^ 
gorodeni  Land  und  Wasser  weggenonmeii  hatte,  New»« 

gorod  unsern  Vorgänger  um  Hüfe  bat  und  sich  bereit 
erklarte,  seinerseits  dem  Orden  g^egen  Pleskau  zu  helfen. 
Damals  rüstete  unser  Yoi^änger  mit  diesen  Landen  an 
LIfla&d  nnd  weihe  mit  Nowjgorod  wider  Pleekan  liehen 
Wie  das  wliindert  wvd  «ad  wer  das  whiDderte,  habt 
-Ihr  durch  die  Schriften,  die  der  Landvogt  zu  Jerwen 
Euch  letzthin  überbrachte,  eriahren').  Weil  jener  Zug 

Urk.,  uu.  260.  Brief  des  M&istcrg  vom  27.  Juli  1471  au  Kiga.  Rig. 
EammereireoliniiiigeiL  Das  Schiedsgericht  für  Riga  and  Polozk  kon- 
BÜlnierie  steh  am  8.  ßepteinber.  Un  BehkdarIchMr  hatteo  die  bfUei^ 
seHigsa  Laadeshenea  g«b«itn  nvrdiaa  soDee..  IMe  ^igisolMa  hudttaa 
Infolgedemn  die  Geldetiger  Ton.Üdnabiiif  und  Boättea,  loivie  die 
erzblBchöflicheD  Vasallen  and  Räte.Jörgea  Ixkull  und  Einwald  Patkidl 
mit,  die  Polozker  die  Haoptlente  von  Poloik,  Witobtk  and  Braslaw. 
BigentUeh  beging  Riga  dabei  eine  lakensiqaaaa  gefeaiber  der  Nieha> 
aaerkennnng  dea  Kirdiholmer  Vertrages. 

Index  no.  2042.  Das  mitteldeutsch  geschriebene  Original 
wir  ]  hier  nach  Wes^IßpHuns:  aller  Formalien  mit  nur  oniroseatlichen 
Kürzungen  wiedergegeben,  '  '      •  ' 

»)  Cf.  T.  pleBk.  Chroti.  a.  ;i.  0  ,  S.  229. 

3]  Der  Landvogt  %u  Jerwen  uberbruclite  döia  Schiedsgericht  das 
Material  gegen  Malliiigi  odc.  Mim  kounle  daher  vermuten,  da^s  dieser 
auch  zti  den  Hiuderiiisseu  deB  1465  geplanten  Feldzuges  in  Beziehung 
gestanden  hat  Doch  sagt  später  der  Meister  Borch  in  einer  1479, 
bsld  oaeh  April  9.,  gesefaiiabeDen  Klageschrift  gegen  Sttveetar  (Indak 
ne.  S888,  ab  nndatieibar  aan  .Amgang  des  JaMaadctia  gestallt); 
«Der  FMkawtr  maefat  nad  tmathth  an  kreakaada  •  dUbattaa  Mi 
die  Nawgarfker  Bilth  dem  orden  asn  ter^itfgeB,  doBwea  voriioffen 
nas  gros  fromea  and  wolAvth  der  erisfeaakel^  aad  wenn  atft  Qodes 


Digitizca  by  Liu..- .  «v. 


aicht  zuatande  kam,  vertragen  sich  die  Nowgoroder  da- 
mals mit  den  Fleakaaen^  Jetit  f&hrt  der  König  ▼on 
Moikin  Kri«9  g^gtn  Nowsoro^r  Pl«8kaiiar  Bind 

Miiie  Yerbüiidetaii.  0»  siiid  um  tot  knnem  diclil  hinter 

einander  awei  ansehnlicheGesandtschaften  derKowgoroder 
bei  uaö  in  Fellin  gewesen,  haben  uns  ihre  schwere  Be- 
driagnis  zu  erkennen  gegeben  und  gabetra,  ibaen  gegen 
PlMkw  .MrtMid  XU  leiotea;  Nowgorod  bagAie  den 
Friedan»  den  dioaet  JUnide  wß  J[iii4«nd  init  Nowgorod  und 
Ffoekan  haben,  der  Jacobi  über  ein  Jahr  sn  Ende  geht, 
auf  10  Jahre,  oder  soloQge  wir  wollen,  zn  yerlängem, 
f  ieakau  aber  jetzt  daTon  auamscbliesaeia  Wir  haben 
nun  daiMf  abi  das  f&r  nnfm  Ordm  und  Livland  Nüts- 
lichata  ara^hjUt^^  dia  N<owgi»rodar  nidit  ohna  Tropt  in 
laaanu  Dann  wann  Nowgorod  erst  Ton  dam  Könige  m 

Moskau  und  voü  Pleskau  bezwungen  und  unterdrückt 
und,  waä  Grott  veriiüte,  der  König  ein  unumschränkter 
Herr  über  Nowgorod  geworden  ist,  dann  werden  der 
JBnbiicliof  an  Bigap  der  Bäaohof  an  Poqiat  und  nnaar 
Orden  ihre«  Lande  nnd.  Wiaaaer« ;  die  Flaakan  ihnen  im 
Frieden  gewaltsj^n  genommen  hat  und  noch  immer  vor- 


Inli'a  Iaa|;a  ander  den  gehonam  der  heyigen  Bomiaehen  kiiehea  nod 
«viaieDgtoban  fpihtmdhik,  A»  her  (er  ss  SUveMer)  TorUaderie  nad 
■aefsa  Vftto  mUk  deai  atfAe  atata  voihlftdeii  hahen«.  Be  iM.weU 
so  beadMen,  dau  hier  auch  Boroh  ela  Buodnia  mh  Newfjffod  gegen 
PlMk«!  fElr  etwas  «ehr  Wänschenswertes  hält 

^)  Ia  den  switfehen  ganz  Livhuid  ood  Nowgorod  geschlossenen 
29jilirigen  Frieden  von  der  Narowa  (1448  Jali  2b  —  U73  Jnli  25) 
war  Pleskau  auedracklich  aufgenommen  worden.  Trotzdem  brachen 
die  Qrenzkriege  nach  Ablauf  Jes  tni  Februar  1448  zwigchen  Stift  und 
Stadt  Dorpat  und  Pleakau  geschlosBeoen  Sjähriß'en  Friedens  wieder 
ans  und  ersrt  1460  ward«  eiu  neuer  5jähriger  Frieden  geacklossen. 
0oob  im  Frulijabr  1468  gab  es  wiedtsr  Krittg.  Der  im  Angoat  dea- 
aal|>en  Jahrea  geaei^oaaeae  iHedan  ^^^iiuBte  df^in,  data  Toa  da  an 
der  a&jihr%e  Frieden  tro^  der  Narom  aaeh  aiHaeiiea  DorpM  nad 
IfladäMi  Ui  Hade  ||ehldtea  werden  aotte.  Der  Üalater  and  der 
MMaaidr  von  Blgan^  üehrllNh  la  dfa  OfaBakilaff»  Ooipaia 
hUMtaftfaiW.  Warden  wi.aofh  aa  den  VHadenaeahliiiaea  hanUigt. 
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enthftlty  nimmermeht  wiedererlaogen,  aondern  nvr  immer 
mehr  üeb«rfllle  und  Dnuagsale  su  etwaMn  bttben. 
Wenn  jene  so  iPereinSgt  shidi  klMinen  wir  BChwerHeb  sie 

noch  um  etwas  mahnen;  wir  mössen  dann  nach  ihrem 
Willen  Frieiien  scbliessen  und  auf  alles  uns  Abgedrungeue 
versichten,  oder  wir  m&seen  Kneg  Hihren  wider  sie  alle. 
Dts  wire  lAr  naa  sb  sohwer.  Nnohdem  wir  diee  und 
anderes,  was  nüeB  sxt  schreiben  «nständllch  wir«,  reiflich 
erwogen  hatten,  gaben  wir  dem  Gesandten  naioli  Bat  des 
Komturs  zu  Karkus  und  einiger  anderer  Ordensbrüder, 
die  gerade  bei  uns  waren,  folgende  Antwort:  »»Da  der 
erwähnte  Frieden  swtechon  Pleskan  ünd  nnserm  Orden 
noch  nidit  zu  Bnde  gegangen  ist,  so  st^*  es  uns  nicht 
sn,  Plesfam  so  leicht  sn  entsagen. .  Ist  aber  diese  Bot- 
Schaft  eine  ernste  und  feste  Meinung  Kowgorods,  so 
wollen  wir  am  nächsten  8.  September  entweder  in  eigner 
Person  oder  durch  Berollmächtigte  an  der  Narowa  darüber 
▼erhandeln.  Man  kdnnte  dann  in  dieser  Sache  einig  werden 
und,  nachdem  man  einander  die  nötige  Sicherheit  gegeben, 
dem  entsprechend  handeln."**  Allein  die  Boten  folgten 
uns  auf  unser  Haus  Weissenstein  und  verlangten,  das^ 
wir  uns  besser  besinnen  und  ihnen  mehr  Trost  und  Hilfe 
znaagen  sollten.  Wir  beschiadan  sie  nach  Alpw  Dort 
baten  sie  nnsanfe  dringcndsle,  wir  sollten  ans  BAckalolit 
auf  die  F^reondschaft  nnd  gute  Nachbaraohalt,  die  New- 
gorod  allerwegs  mit  unserm  Orden  und  diesen  Landen 
gehalten  habe,  den  fieskauern  entsagen  und  dieselbe 
in  Hanse  halten;  sie  weilten  anterdessen  desi  Könige 
Ton  Moakan  ,>kriig8  genoch  pflegen*;  geschehe  das  nicht> 
so  wfirden  sie  ganslioh  nnterdrfickt  werden. '  Da  nnn 
unser  Orden  und  diese  Lande  zu  Livland  achon  lauge 
mit  grosser  Möhe  danach  gentiebt  haben,  Nowgorod  von 
Fleskau  zu  trenneu  und  wir  jetzt  Nowgorod  wider  Pleakan 
au  Hufe  nehmen  und  «nC, diese  Weise  nnaer  fijgsBlnai 
nn  so  sichere  nirftckfordem  können,  im  andern  Fiüe 
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aber,  weau  sie  sich  unter  einander  vertragen,  wir  beide 
ta  Feinden  ta  haben  yematmt  mtlsaeii,  '80  gaben  wir 
den  Oeaandften  nach  Bat  des  Komtars  Ton  Beval  und 
einiger  Getreeen  unseres  Ordens,  die  wir  diesmal  bei 

uns  hatten,  eine  Antwort  nach  dem  Wortlaut  des  hier 
beigelegten  Zettels,  indem  wir  erklärten,  dass  wir  mit 
solchen  Artikeln  unsere  (Gesandten  naoh  Nowgorod 
Mbieken  wftrden.  Und  das  haben  wir  jetzt  gethan.  Wenn 
also  der  Herr  Ersbischof,  die  Bürgermeister,  HersOge, 
Altesten  und  Weisesten  von  Nowgorod  diese  Artikel 
einträchtig  annehmen,  versiegeln  und  beschwüren,  so 
werden  wir  ihnen  nach  Bat  dieser  Lande  helfen.  Darum 
haben  wir  nnsem  Landmarschall  mit  mehreren  Getreuen 
ansme  Ordens  an  den  Hemi  Bnbisdiof  m  Bigg  ge- 
sehickt,  damit  sie  mit  ihm,  seinem  Kapitel  und  seiner 
Mannschaft  darüber  beraten*).  Ebenso  haben  wir  die 
Lage  dieser  Dinge  den  Herrn  Bischöfen  zu  Dorpat  und 
in  ösel  mitgeteilt,  und  am  36.  Ani^t  werden  wir  selbst 
deswegen  in  Beval  nrit  nnseree  Ordens  Landen  Harrien 
und  Wiiiand  cnsammen  sein.    Unterdessen  kommen 

unsere  Boten  aus  Nowirorod  zurück.  Gehen  aldu  die 
Nowgoroder  auf  die  vorgeschlagene  Versiegelung  und 
Kreuakuasong  ein  nnd  belieben  und  raten  dieselbe  auch 
die  genannten  Hem  'Prilaten  dieser  Lande  nnd  die 
BÜtenehaft  Harrien-Wirland,  so  kdnnen  wir  niobt  davon 
abstehen,  und  es  muss  Krieg  werden.  Deshalb  bitten 
irtr  euch  ganz  demütig:  wenn  es  in  Preussen  Hofleute 
und  Trabanten  giebt,  die  nnserm  Orden  von  Nutzen  sein 


Nach  den  rigischen  Kammereirechnungen  waren  ri^f«che  Kata- 
kendeboten  .ummet  büspreke  to  reysende  up  de  Pleazkouwere"  erst 
iQpp  natitiUltiB  Marie"  (Sept  8)  in  Bonneburg  beim  Erzbischof. 
HÜb  iafe  «iiM  ungenaue  2ellaiigiibe.  Im  September  kann  Ton  einem 
PeUnge  gegen  Pleskaa  nieht  mehr  die  Bede  gewesen  «ein.  Die 
Tertuttmhmg  der  -Sünde  dee  Bnitiftf  bat  sebon  im  'AogBit  tiatt- 
geftwiden. 
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kdnntoii  und  ni  denen  Ihr  rtlet»  wo  fldiickt  von 

diesen,  sobald  wir  euch  die  Gewissheit  des  Krieges 
meiden,  300  —  400  Fferde  un^i  was  an  Fussknechtan  zu 
haben  ist.  Wir  erklären  aber  ausdrdcklicb,  dass  wir 
nach  Lage  der  Pinge  dieseii,  Soflenten  nnd  IMmnten 
keinen  Sold  Tereprechen  oder  Terecfareiben  k<lnnen; 
wollen  sie  um  der  Christenheit  willen  ins  Land  kommen, 
so  hoffen  wir,  es  mit  ihoeü  so  halten  zu  können,  da«s 
sie  uns  danken  sollen.  Demütig  bitten  wir  £«aqbf  uns 
^anf  nngeflttomt  eine  Anlwoii  n  eenden»*' 
Die  Artikel  lauten: 

„Erttens  soll  der  FHede  «irtsohen  nns,  diesen  Landen 
und  ihnen  auf  10  Jahre  v^läiigert  werden,  und  die 
Pleakauer  sollen  ausserhalb  desselben  stehen,  l^owgorod 
wird  nie  ipedar  sie  noch  ihre  Lande,  Wnsser  nnd  Gecech- 
tjgkeiten  in  aeinen  IViedfln  «nfaehma,  Boadeim  wird 
ihnen  gegenüber  denHermMeister  mid  dessen Behaltong') 
aufnelimen.  Desgleichen  soUeu  der  Herr  Meister  und 
seine  Behaltung  das  Ihrige  von  Pleskaa  ohne  Nowgorod 
nicht  "^pft»j  sondern  sie  sollen  mit  Nowgorod  wider 
Pleskan  wegen  des  beiden  Teilen  GehdngeD  ipaannnen- 
st^en»  Wenn  Pleaknii  nch  sn  Nowgorod  Coindlicb  ver- 
hllt  nnd  Nowgorods  Eigentum  nicht  ^urückgiebt,  so 
wird  der  Herr  Meister  mit  seiner  Behaltung  zu  Pferde 
sitzen,  Nowgorod  entsetzet^,  und  ihnen  das  Ihrige  fordern 
helfe«.  Uiagekehrtif^  Nowgorod  ye^fliehtotid^fierm 
Meite  nnd  desaen  BehnItaBg  dM  Gleich^  m  thaa.  Beide 
Bollea  rieh  von  einander  nieht  trennen,  eondem  gemias 
der  Kreuzküsöung  wider  Fleäkau  unter  einander  einig 
sein." 

Die  russischen  Chronisten  erzählen  nichts  von  dem 
HiUcgeenoh,  Nowgorods  beon  livltediaehe»  OKdea»  ebenso 


M  ,BeiiiildiJige*',  worunter  wobi  gaiit  Livlaud,  JÜclii  dM  Of4#a#* 
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nichts  von  einer  Get-andtscLaft  des  Mej^Lei>  an  Nowgorod. 
Dagegen  sagt  die  vierte  Nowgoroder  Chronik')  wohl,  dar^s 
nach  der  Schlacht  an  der  Schelona,  also  nach  dem  14.  Juli, 
ein  Gesandter  Ton  Nowgorod  durch  LiYland  nach  Litauen 
an  EOnig  Kasimir  abgeechickt  sei;  er  sei  aber  schon  sehr 
bald  mit  der  Meldung  zurückgekehrt,  das«  der  Ordensmeister 
ihm  den  Durchzug  durch  Livland  verweigert  habe.  Die 
russische  Überlieferang  läsat  sich  mit  der  Darstellung  des 
Meisters  vereinigen,  wenn  man  den  an  Kasimir  abgeschickten 
Gesandten  mit  der  ersten  der  Tom  Meister  erwähnten  Ge- 
sandtschaften identifiziert.  Er  wird  danach  ungefähr  am 
20.  Juli  in  Fellin  erschienen  und  die  zweite  Gesandtschaft 
etwa  10  Tage  später  gefolgt  sein.  Die  Verweigerung  des 
Durchzuges  kann  nns  nicht  befremden,  denn  eine  Einmischung 
Folen-Litanens  in  den  Kampf  zwischen  Nowgorod  nnd  Moskau 
bat  man  damals  in  Livland  als  den  Interessen  des  livlftn> 
dischen  Orden:!  nicht  entsprechend  nicht  gewiinscht.  In 
Preussen  stand  man  dazu  wahrscheinlich  anders,  und  daraus 
könnte  es  zu  erklären  sein,  dass  Wolthnss  im  Briete  an 
den  Hochmeister  von  der  Sendung  Nowgorods  an  Kasimir 
gar  nicht  spricht.  Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass 
diese  Sache  doch  schon  vorher  in  einem  uns  nicht  erhaltenen 
Briefe,  der  streng  geheim  bleiben  sollte,  behandelt  worden 
ist.  Wolthuss  hat  es  jedenfalls  für  viel  vorteilhafter  ge- 
halten, dase  der  livländische  Orden  selbst  dazu  beitrug, 
Nowgorods  Selbständigkeit  zu  erhalten,  bei  dieser  Gelegen- 
heit seine  Ansprüche  an  Pleekau  durchsetzte  und  endlich 
eine  feste  Grenze  f&r  Livland  gewann«  Dass  die  Nowgo- 
roder Boten  bei  den  Verhandlungen  ihre  bereits  erlittenen 
Niederlagen  verschwiegen  haben,  ist  sehr  erkläilich.  Der 
Meister  hat  die  Widerstandskraft  Nowgorods  höher  an- 
geschlagen, als  sie  war,  und  einen  leichten  und  schnellen 
Sieg  Moskaus  nicht  erwartet.  Dagegen  sprachen  die  Er- 


')  A.  a.  0.,  S.  127. 
MifeUwiL  a.  d.  üwU  QwehiekU.  XVU,  1.  8 
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fabrnngt^u  der  frühem  Kriege  und  die  allgemeine  Über- 
zeiigunpj,  dass  mau  Nowgorod  nur  im  Winter  mit  Aus.-^ichi 
auf  Erfolg  angreifen  könne.  Daher  rechnete  Wolthuss 
offenbar  auf  einen  Winterfeldzug,  den  man  auch  in  Livland 
gegen  Pleskan  fftr  günstiger  hielt.  Auffallend  bleibt  ee 
fireilich  trotidem,  dass  man  Mitte  Angnst  in  Lirland  you 
den  russischen  Kriegsereignissen  des  Juli,  von  dem  so 
erfolgreichen  SommeriVldzuge  Tvsan  III.  weuig  oder  gar  nichts 
wuastei  dass  man  auch  über  die  Farteiverhäitnisse  in  Now- 
gorod 80  Bcblecht  unterrichtet  war.  Denn  innere  Zwietracht 
nnd  Terrat  schwächten  die  Stadt  mehr  als  alle  Siege 
Moekans. 

Am  11.  August,  also  zwei  Tage  vor  dem  Schreiben 
Wolthusens  an  den  Hochmeister,  %\  ar  bereits  ein  Vertrag 
des  Grossfürsten  mit  Nowgorod  perfekt  geworden.  Die 
Stadt  behielt  noch  die  Formen  eines  Freistaates^  aber  sie 
mnsste  jeder  Yerbindong  mit  latanoi  und  den  Feinden 
Moskans  entsagen,  die  Oberhoheit  des  Orossf&rsten  aner- 
kennen und  alle  massgebenden  imd  eintlussreicheii  Beamten 
aus  der  moskauschen  Partei  wählen').  Die  Gesandten  des 
Meisters  fanden  daher  eine  ganz  andere  Stadt,  nicht  das 
Nowgorod»  an  das  sie  gesandt  waren;  es  konnte  niemanden 
VQndem,  dass  die  fremden  Lente  ihnen  anch  eine  «fremde 

1)  er.  Seldeiiimiiii,  a.  a.  0.  I  8.  318  ff.  Die  Terwe^erang  de« 
Dafdumgee  iit  hier  folgendeimtSBen  inotlTiert  worden :  »LiTkuid  dorfbe 
ee  aieht  wagen,  den  Zom  des  GroaefOrslea,  der  mit  Heereamaclit 
Beinen  OrenBen  nahe  war,  an  rdaen,  und  hatte  ihdiieht  gehandelt» 
aeinSohiokaal  ndt  dem  Nowgorods,  dessen  Niederlage  eich  kErlieh  yor> 
anssehen  Hess,  za  verbinden".  Nach  dem  oben  Dargestellten  kann  dies 
thatsächlich  nicht  das  Motiv  gewesen  sein;  aber  auch,  daes  dies  es 
hätte  sein  sollen,  möchte  ich  bestreiten.  Je  früh«»r  und  je  energischer 
Liviand  dem  Groasfürsten  ent£rejrentrut,  desto  mehr  konnte  eö  er- 
reichen. Durch  ängstliche  Zuruckiialtung  entging  es  sicher  nicht  dem 
nZoru"  Iwans.  Der  immer  höchst  besonnen  handelnde  Meister 
Plettenberg  hat  später  mehrfiMh  betont  ea  aei  ein  TeriiSiigniaYotteT 
poHtlaeher  Fehler  geweaen,  dasa  man  nieht  vor  der  Niederwerfung 
Nowgoroda  dordi  Uoakaa  energlach  gegen  die  Buaaen  voiglDg. 
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Antwort  gaben,  d.  b.  von  etnem  Bftndnis  gegen  Pleskan 
nichts  wissen  wollten*). 

Über  die  Rückkehr  der  Gesandten  und  den  Bericht,  den 
sie  dem  Meister  abstatteten,  erfahren  wir  nicht8|  müssen 
aber  annehmen,  dass  sie,  wie  der  Meister  es  erwartete, 
Tor  dem  26.  Angnst  mruckkehrten.  Unterdessen  hatte 
WolthnsB  die  Oebietiger  zur  Beratung  berufen.  8ie  erzählen 
spater,  dass  sie  alle  einmütip^  vom  Bündnis  mit  Nowgorod 
abgeraten,  doch  als  sie  gesellen  hätten,  dass  Wolthups  sich 
nicht  raten  liess,  sondern  durchaus  den  Krieg  wünschtGi 
da  bitten  sie  verlangt,  dass  man  sich  dann  nach  alter  Art 
an  die  IVreunde  und  Sippen  in  Dentsohland  wende  und  durch 
diese  er&hrene  Knegsleute  ins  Land  kommen  lasse.  Aber 
der  Meister  sei  iindem  Sinnes  gewesen  und  habe  die 
Werbung  von  armen  Knechten  und  Leuten  „von  der  See" 
angeordnet.  Wir  können  diesen  Standpunkt  Wolthusens 
nnr  billigen,  denn  gogen  die  Yennittelnng  der  Frennde  und 
Sippen  sprachen  die  ftnsserst  schlimmen  Erfahrungen,  die 
der  Orden  in  Preussen  im  letzten  Kriege  gemacht  hatte. 
^Arme"  Knechte  waren  jedenfalls  im  Krietje  bequemer  zu 
handhaben  und  nach  demselben  billiger  abzuiinden.  Mit 
der  einmütigen  Ablehnung  des  Bündnisses  durch  die  Ge- 
bietiger stimmt  der  Brief  des  Meisters  nicht  fiberein,  und 
zwar  gehören  die  dort  genannten  Gebietiger,  nach  deren 
Rat  der  Meister  den  Nowgorodern  antwortet,  ohne  jeden 
Zweifel  zur  Oppositionspartei.  Aber  freilich  heisst  „nach 
Rat"  des  Gebietigers  zunächst  nur  ^nach  Beratung"  mit  dem 
Gkbietiger  und  nicht  ^mit  Zustimmung^  desselben*  In  der 
Beschnldignngssdmfi  heisst  es  auch,  sämtliche  Stände  des 
Landes  hätten  dem  Meister  yom  Bfindnisse  abgeraten,  trotz- 
dem habe  er  seine  Gesandtschaft  nach  Nowgorod  geschickt. 
Wir  erfahren  von  andrer  Seite  nicht,  wie  die  ÜYländidchen 

1)  IH«  Beschuldigangsschiift  Btellt  die  Sache  so  dar»  als  ob  es 
eine  Ton  den  Qebietigefii  veigeblieh  dem  Meister  Torausgesa^c 
Perfldie  der  Nowgoroder  gewesen  «iie. 

8* 
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Stände  ftber  die  Zweckmässigkeit  des  Krieges  daditen,  aber 
das,  was  die  Gebietiger  .sagcD,  ist  jedenfalls  nicht  nclitig, 
da  WüithuöS  gar  keine  Zeit  hatte,  vor  dem  Abgänge  seiner 
Gesandtschaft  noch  die  Stände  zu  befragen.  Das  konnte 
erst  nacliher  geschehen,  und  deshalb  wurden  die  Stände- 
yersammlungen  angeordnet.  Bs  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass 
das  Stift  Dorpat  und  die  Harrisch-Wirischen,  also  die  in 
erster  Linie  beim  Kriege  Beteiligten,  im  Prinzip  gegen  ein 
Bündnis  mit  Nowgorod  und  den  Krieg  waren.  Eine  Ver- 
sammlung der  Harrisch' Wirischen  acheint  um  den  26.  August 
in  Keyal  stattgefunden  zu  haben,  wohl  nach  der  Mckkehr 
der  Boten,  als  von  einem  Feldznge  f&r  den  nächsten  Winter 
nicht  mehr  die  Rede  sein  konnte.  Die  Revaler  Kämmerei - 
rechnnngen  verzeichnen  zum  26.  August  die  Anwesenheit 
des  Meisters  in  Keval,  der  an  diesem  Tage  das  Land  be- 
ritten, d.  h.  eine  Gr^bereitung,  von  der  wir  sonst  nichts 
wissen,  yorgenommen  habe.  Die  Stadt  bewirtete  wieder  ihn 
und  sein  Gefolge,  unter  welchem  aber  auffallender  Weise 
gar  keine  Gobietiger  genannt  werden,  feieriick  auf  dem 
Rathause  ^). 

Die  erzstiftisclien  Stände  müssen,  wie  erwätint,  schon 
yor  der  Bückkehr  der  Boten  in  Ronneburg  zuaammengetreten 
sein  und  mit  dem  Landmarschall  ftber  den  Krieg  yerhandelt 
haben.  Die  Stadt  Riga  erwähnt  der  Meister  in  seinem  Brief 

^)  Dem  Meister  Wotthun  wird  spiter  eio  üppigei  Leben  uad 
grosse  VefsohwendoDg  Torgeworfen.  Es  mag  dämm  erwähnt  werden« 
dass  die  Bechnvngen  der  beiden  Oastm&hler,  die  die  Stadt  Berel  ihm 
gab»  darohaos  keinen  anssergewöhnUchen  AnfWaad  and  Frank  eikenasa 

lassen.  Getniuken  wurden  beita  ersten  Mal  120  Stof  Weia  and  12 
Tonnen  Revaler  Bier,  lam  aweit«n  Mal  L32  Stof  Wein  and  16  Tonnen 

Bier.  Die  Anacliaffung  von  250  grossen  Bechern  lässt  auf  eine  so 
gr'>ps«  Zahl  der  Auv'i^senden  schliessen,  dass  «Jieser  Konsnni  nur  citi 
niaböiger  genannt  werden  kann.  ALs  di  r  Meister  Pietteuberg  dreisdig 
Jahre  später  zum  ersten  Mal  Gast  der  Stadt  ist,  werden  970  Stof 
Weiu,  2bb  Stuf  Einibecker  und  0  Tonnen  Revaler  Bier  getrunken, 
nachdem  300  Becher  angeschafft  sind.  Die  Kosten  betragen  rund  91, 
94  und  2d0  Mark  Rigisch. 
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an  den  Hochmeister  gar  nichts  weil  sie  ja  nach  dem  Kirch- 
hofaner  Vertrage  za  den  Ordensständen  gehörte  nnd  direkte 
Heeresfolge  leisten  mnsste.   Br  hat  deshalb  auch  an  die 

Stadt  geschrio))en  und  dalini  wieder  die  Forderung  der 
Huldigung  erneuert.  Riga  .schickte  den  Brief  des  Meisters 
sofort  dem  Erzbischof  zu  und  verhandelte;  nur  mit  diesem 
itber  den  Krieg,  weil  es  eben  den  Kirchholmer  Vertrag  nicht 
anerkannte  und  sieh  nur  2U  den  Ständen  des  Erzstifls  hielt 
Nachdem  die  ans  Nowgorod  znr&ckgekehrten  Oesandten 
ihren  Bericht  ab<^estattet  hatten,  musste  Wolthuss  den  Ge- 
danken an  einen  russischen  Krieg  für  mindestens  ein  Jahr 
aufgeben.  Dass  er  es  gethan  hat,  sieht  man  auch  ans  seinem 
Brief  an  den  Hochmeister  yom  17.  September,  wo  sonst  der 
Krieg  gewiss  nicht  unter  den  Gründen  gefehlt  hätte,  mit 
denen  er  einen  längern  Termin  zur  Auslösung  der  Komturei 
Bremen  bewirken  wollte.  Den  Plan  einer  Verbindung  mit 
Nowgorod  gegen  Pleskau  hat  er  aber  gewiss  nicht  für  immer 
aufgegeben,  sondern  entschieden  aof  einen  in  nicht  allzu- 
langer  Zeit  eintretenden  Umachwnng  der  Parteiverhältnisse 
in  Nowgorod  gerechnet,  indem  er  entschlossen  war,  in  diesem 
Falle  alle  giinätigon  Chancen  wahrzunehmen').  Bis  dahin 
sollte  die  innere  Konzentration  der  Ordensmacht  fortgeseut 
werden  und  im  Zusammenhange  damit  sollten  auch  die  Be- 
siehnngen  des  Ordens  zu  den  andern  ÜTländischen  Ständen 
in  friedlicher  Weise  möglichst  sicher  geordnet  werden*  Das 
geschah  nach  dem  damaligen  lirländisehen  Staatsrecht  auf 
dem  Wege  der  Laudeseinigung.   Eine  solche  war  zuletzt 

Rlg.  Kämmereirechniingen.  Dieäer  nicht  erhaltene  Brief  Wolt- 
huaeiis  datierte  uu^etahr  aueli  vom  13.  Aagnst. 

UckaDiitUch  scbwauktcu  die  Beziehuagcu  Nowgorods  zu 
Moskau  iu  den  nächsteo  Jahren  noch  sehr  bedeuUuid.  1475  führte 
Nowgorod  noelinalB  Krieg  gegen  PleBkan.  Brat  am  18.  Jan. 
konnte  man  yon  einer  voUtt&ndigen  ünterwerfbng  Howgorods  nnter 
Moskaa  ■preeben,  lod  anofa  dann  dauerte  es  aoeh  10  Jahre,  bis  d«r 
freiheitliche  Geist  gana  Temichtet  war  und  Livland  nur  der  Willkfir 
moflkoiritiaolier  Statthalter  and  Schreiber  gegenftberstand. 
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am  12.  Februar  1457  zu  Wolmar  auf  10  Jahre  geschlossen 
worden,  und  eine  Erneuerung  derselben  war  seither  nicht 
mdglieh  gewesen.  Deshalb  hatte  Wolthass  im  Augnst  1471 
mit  dem  Erahischof  die  demnächstige  Berafimg  eines  Land- 
tatros  verabredet,  und  im  September  wurden  sämtliohe 
Staude  eingeladen,  am  3.  November  zu  einem  solchen  in 
Wolmar  zu  erscheinen^).  Dort  hoffte  der  Meister  durch 
sein  gntes  YerhlUtnis  zn  den  Bistümern  Dorpat  und  ösel, 
tat  Stadt  Reral  und  besonders  «ar  Bitterschaft  Hairien- 
Wirland  eine  Pression  anf  den  Erzbiscbof  und  die  Stadt 
Riga  autiülteii  zu  können  und  die  Anerkennung  der  Kirch- 
holmer  Vertiage  zu  erlangen.  Mengede  hatte  1454  —  57 
unter  schwierigem  Verhältuiäsen  durch  eine  solche  Politik 
Erfolge  erzielt.  Aber  auch  die  Eventualität  eines  mssisehen 
Krieges  muBSte  anf  dem  Landtage  erörtert  werden,  wenn 
aneb  nur  im  Hinblick  auf  den  am  25.  Juli  1473  zu  finde 
gehenden  Frieden;  Rii^hiriLicü  waren  jedenfalls  nurh  zur 
Erneuerung  desselben  nötig.  Ferner  sollte  eine  livlündiscbe 
Landessteaer  als  Beihilfe  fhr  den  Hochmeister  zur  Ana* 
Ittsung  der  yerpftodeten  prenssisohen  Ordensg&ter  angeregt 
werden.  Man  rechnete  dabei  wohl  auf  keine  grossen  Er- 
folge, aber  man  hatte  es  in  Prenssen  versprochen  und  wurde 
beständii_^  daran  gemahnt.  Endlich  lagen  eine  Menge  von 
kieinern  inneru  Streitigkeiten  vor,  deren  Austrag  auf  den 
Landtag  yersohoben  war,  wie  z.  B.  die  Fehde  des  Hans 
Tiesenbausen  mit  der  Stadt  Dorpat"). 


1)  Brief  des  ErzbiscUofs  an  Riga  vom  17.  Oktober  1471.  Origiaal 
im  änss.  rig.  SUdtarckiv. 

s)  Haas  l^eMiihmeD,  ein  Vasall  de«  Enttifta,  hatte  bei  den 
Hvltodlsehen  Landeshenen  Aber  ihm,  wie  er  mehite,  von  der  Stadt 
Dorpat  mgefügtee  aehweree  Usreeht  geklagt.  Za  eioem  vor  dem 
Biiohof  von  Oorpat  und  den  Tertretern  des  Heittera  asbeimamten 
Verhandhuigatage  war  er  aber  Dicht  erschienen,  aondern  hatte  es  vor- 
gesogen,  am  16.  Aagost  1471  seine  Absage  an  die  8tadt  an  der 
Dorpator  Donipforte  anzngclilacen.  Zugleich  erfuhr  man.  dass  er 
seine  f  reande  im  Erzstift  Teraammle.  Da  vermittelten  der  Jürabischof 
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Auf  die  Zeit  des  Landtages  ^scheint  Wolthuss  .tuch  die' 
Abhaltung  des  Jahreskapitels  aogesetzt  za  haben,  auf  dem 
wichtige  finaasieUe  Angelegenheltoii  am  ordnen  waren.  Der 
Orden  hatte  Terschiedene  grOesere  Zahlungen  m  leisten, 
damnter  6000  Mark  direkt  an  den  Hochmeister  xmä  ftr 
denselben  2600  Dnkaten  au  den  Bischof  Peper  von  üurpat, 
Summen,  die  wahiöcbeinlich  mit  der  AnerkcDuung  des  neuen 
Meisterwahlmodos  zusammenhingen;  ferner  war  das  zur  Ans- 
lllsang  der  Komtoiei  Bremen  nötige  Geld  an  beschaffen. 
Bisher  war  ee  libltch  gewesen,  derartige  Snmmen  anf  die 
einzelnen  Gebiete  zu  repartieren,  jetzt  sträubte  sich  ein 
grosser  Teil  der  Gebietiger  gegen  eine  solche  ßeschatzung, 
indem  sie  sagten,  dass  der  Meister,  der  die  iruclitbarsten  tind 
reichsten  Gebiete  selbst  übernommen  und  zudem  ans  dem 
Nachläse  Terstorbener  Oebietiger  grosse  Hinnahmen  gehabt 
habe,  Oeld  genug  zu  diesen  Zahlungen  haben  mtoe^).  Diese 
Sache  konnte  nur  auf  dem  Kapitel  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung des  Meisters  und  aller  Gebietiger  zum  Austrag  ge- 
bracht werden.  Allein  l>ei  einem  solchen  ordnungsgemässen 
Gange  der  Dinge  durfte  die  Oppositionspartei  im  Orden 
durchaus  nioht  sicher  anf  einen  Si^  über  den  l&ister  und 
dessen  Pläne  rechnen.  Letzterer  sfthlte  unter  den  CMbietigem 
selbst  mindestens  5 — 6  entschiedene  Anhänger,  und  unter 
den  ausserhalb  des  Kapitels  stehenden  Ordensbrüdern  hielten 
offenbar  besonders  die  jfingern  fest  za  ihm,  yielleicht  weniger 
deswegen,  weil  sie  seine  Pläne  kannten  und  billigten,  als 
weil  sie  die  oligarchischen  Tendenzen  seiner  Gegner  hassten 
und  sich  durch  die  Bevorzugung  gewisser  Familien  bei  der 
Amterbesetzung  zurückgesetzt  fühlten.   Am  geülhrlichsten 

ind  im  Auftrage  des  Meisters  der  Landmaisehall  einen  Anstand  der 
Fehde  bis  smm  nächsten  Landtage.  Briefe  Dorpala  und  des  Bn- 
bischofs  an  Riga  im  äuBS.  rig.  Stadtarohiv. 

^)  Iiier  überall  ist  weiter  unten  die  Inhalteangube  der  Be- 
achnldifTTiugsschrift  7.\\  vorgleiclifMi  IHe  Hcfinld  au  den  Hi'^cliof  Pei>er 
eririLbt  Hich  aup  Khi>reartikelQ  seines  Nachfolgers  vom  Jahre  1475  im 
lübecker  btadtarciiiv. 
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aber  für  die  OppositioB  war  es,  daes  die  Vasallen  und  Ordens- 

diener  grosse  Sympathien  für  Wolthuss  zeigten.  Wenn 
später  die  Gebietiger  dem  gestürzten  Meister  vorwerfen, 
dasB  er  in  onznlttsaiger  Weise  mit  weltlichen  Leuten  verkehrt 
und  dieee  vor  den  Ordensbr&dem  bevorzugt  habOi  so  er- 
kennen ¥dr  daraus,  dass  WoUhuss  auf  demadben  Wege  war, 
der  später  in  Preussen  mit  Erfolg  beschritten  wurde  und 
mehrere  Dezennien  hindurch  die  Säkularisation  des  preusai- 
schen  Ordens  vorbereitete.  Die  konsequente  Heranziehung 
der  weltlichen  Elemente  zur  inneren  Verwaltung  hat  dort 
das  territoriale  Fürstentum  begründet.  In  Livland  standen 
die  Sachen  jetzt  so,  dass  die  (Jebietigt^r  später  selbst  sagen, 
ein  oÖ'enes  Vorgehen  gegen  WolthuHS  hatte  eine  Einmischung 
der  Vasallen  herbeiführen  können  und  eine  solche  hätte 
dann  den  ganzen  Orden  in  ein  ewiges  Verderben  gestürzt. 

Dies  sind  die  Erwägungen  gewesen,  die  die  Führer 
der  Opposition  nach  vielen  geheimen  Beratungen  zu  dem 
Entsohluss  brachten,  dem  Fdinde  ihrer  Interessen,  dessen 
Pläne  den  ganzeu  Bestand  ihres  Ordens  in  Frage  stellten, 
eine  gewaltsame  KataBtrophe  zu  bereiten  und  das  Land  vor 
eine  unabänderliche  Thatsache  zu  stellen.  Die  Häupter 
der  Verschwörung  sind  ans  den  folgenden  Ereignissen  und 
aus  der  Amterverteünng  nach  dem  gelungenen  Werk  deut- 
lich zu  erkennen,  ebenso  auch  ihre  persönlichen  Motive, 
Ehrgeiz,  Habsucht  und  Hass.  Borch  wollte  Nachfolger  im 
Meisteramt  werden,  dem  Komtui*  zu  Ascheraden  Herzenrode 
hatte  man  die  Landmarschallwürde  versprochen;  Domen- 
burg-Lage in  Beval  und  dem  soeben  nach  Pernou  veraetsten 
Lappe  von  Koningen  kam  es  vor  allem  auf  Bache  und  Wieder- 
erlangung ihres  Vermögens  an.  Ob  sich  der  alte  Bernd 
von  der  Heide  auch  an  der  That  beteiligt  hat,  wo  er  über- 
haupt geblieben  ist,  wissen  wir  nicht,  er  verschwindet  völlig 

1)  Er  iät  zultitzt  Aufaug  Auguät  beim  Meiöter  iu  F«1Uil  Oa 
von  ibm  in  d«r  Besohaldiguügssobrift  wie  von  eiaem  Lobeoden  dio 
Bodo  iotk  or  aber  nioht  anter  den  obora  Gobiotigoro  so  finden  nnd 
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Dagepen  taucht  al^  eiu  ganz  neuer  Mann  Johaiiu  Freitag 
von Loriagiiol'eü  auf  ,  dem  der  Sturz  Wolthusens  eine  gläiu&exide 
Karriere  brachte^).  Über  die  AvsfobraDg  der  Verßchwdrnog 
sind  TO  nnr  dorftig  nnterriditei.  Als  Ort  des  Überfalls 
und  der  Gefangennalime  des  Heisters  wird  glaubwürdig 
Schloss  Heimet  srenannt^),  jede  nähere  Zeitangabe  fehlt. 
Aber  nach  allen  uns  donst  erhaltenen  Daten  muss  die  That 
in  den  ersten  Tagen  des  Oktobers,  zwischen  dem  30.  September 
QDd  10.  Oktober,  aaBgef&hrt  sein*).  Mitten  in  der  Nacht 


K«rkita  u  «into  andera  gegeben  ist,  mun  man  aimebmeii,  daaa  er 
»Min  Gemaeh  gewihlt*,  d.  h.  seinen  Abmliiecl  genommen  bat 

1)  Vorher  nennt  ihn  nnr  die  Viflitationsliete  von  1461  als  ein- 
fichen  Rittertnader. 

*)  RoflBOw,  Livl.  Chron.  S.  49.  Entweder  auB  der  verlorenen 
Ältesten  Redaktion  der  Meiaterehroniken  oder  nach  gater  mdndlioher 
Tradition. 

')  Direkt  spricht  auer.^t  Silv»'8tt'r  in  einem  Briefe  an  Rifra  vom 
17.  Oktober  1471  von  dem  ,yiifull"  der  Absetzung  Wolthuaeüb  und 
der  Wahl  eines  nenen  Meisters,  der  aber  noch  nicht  bestätigt  ist. 
Am  25.  Sept.  verhandelt  noch  ein  Bevollmächtigter  Wolthusens  in 
Dorpat,  wie  letxteres  am  sdben  Datum  Beval  mitteilt  (Original  im 
rer.  Stadtarehiy).  Dann  spricht  eine  Anbeichnnng  des  rig.  Kämmerei' 
bnehee  vom  folgenden  Jahr  dafür,  dase  die  Gefangennahme  erst  nach 
dem  39.  Bept  erfolgte.  Dieae  Motu  iat  aaob  sonst  bemerkensvert: 
,31  Mk.  geven  deme  gesellen,  de  de  lach  to  jare  in  Prusen  nmme 
trent  Michaelis,  also  de  gefangenn  meister  Wolthnsz  woKle  volk  lateu 
komen  uth  Prosen  hir  int  landt  uppe  de  stadt  Rige.  10  Mk.  gnven 
eneme  srnsellen,  de  dyt  vormeldede".  Nach  allem,  was  wir  wisäeu, 
kann  U'ukhuss  unmogliuh  die  ihm  liifr  zugeschriebene  Absicht  geliabt 
haben,  äie  si^ht  im  Widerspruch  mit  uUen  seinen  uns  bekannten 
Plänen  und  Unternehmungen.  Diese  Nachricht  wird  daher  auf  eine 
Intrigne  seiner  FeSnde  lorftekmfiQirea  fdn.  Man  bat  In  Biga  ver- 
farsitet,  diss  er  nnter  dem  Verwände  eines  bevorstehenden  rassisohon 
FeUsoges  in  WirUielikeit  gegen  Biga  roste,  nm  die  Stadt  snr 
Hnldigong  ond  Uttlerwarfnng  sn  swlagen.  Das  Hess  man  spater  doreh 
bestellte  (jente  in  Prenssen  bestätigen,  um  dem  gefangenen  Meister 
die  Sympathien  der  Städte  zn  entziehen.  In  ähnlicher  Weise  ver- 
snchtf  man  die  Ritterschaften  gpgen  ihn  m  Hfhnmen,  indein  man 
verbreitet«,  er  habe  die  Krben  des  Vicke  Wnui^n  l  ihres  Landes  be- 
raubt und  den  ßiscbot'  von  Dorpat  sur  Vergewaitigong  des  Bertram 
Tiesenhausen  veranlasst. 
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erschieDen  die  Verschworenen,  an  ihrer  J^pitze  der  Land- 
marschall, mit  bewafi'Deter  Hand  im  Öciüoä;»,  drangen  ins 
SchU%einaoh  des  ahnungslosen  Meisters,  rissen  ihn  aus  dem 
Bett^  schlugen  ihn  in  schwere  Fesseln  und  brachten  ihn 
dann  ohne  jedes  Beohtsverfahren  nach  Wenden  ins  Gefängnis. 
So  erzählen  die  Anhänger  Wolthusens  den  Hergang;  die 
Verschworenen  sagen,  dass  sie  dem  Meister  den  Gehorsam 
gekündigt»  ihn  ab-  und  festgesetzt  und,  wie  es  notwendig 
schien,  verwahrt  haben Uns  erscheint  ee  anffaliend, 
dass  sie  das  Leben  des  Meisters  znnttchst  noch  geschont 
haben;  denn  der  Gedanke  an  eine  gewaltsame  BeiMnng 
des  Gefan<renen  lag  sehr  nahe.  Wenn  wir  nun  gleich 
nachher  unltr  iJorch  Leute,  die  Wolthuss  angestellt  und 
gefördert  hatte  und  die  bis  zu  seinem  Sturz  sicher  seine 
Anhänger  waren,  in  denselben  oder  bessern  SteUongen 
wiederfinden*),  ktfnnen  wir  nns  nicht  der  Annahme  ver^ 
schliessen,  dass  diese  kurz  vor  oder  gleich  nach  der  That 
von  den  Verschworenen  gewonnen  und  bewogen  worden 
sind,  sich  mit  der  vollzogenen  ThaLsache  zufrieden  zu  geben. 
Dadurch  sind  offenbar  andere  Männer  ihrer  Partei  von 

Vergl.  unten  den  Fehdehrief  des  Brnai  Woltliius  nad  die 

BeschaldigQngHSchrift. 

*)  Eberhard  Lappo  ^inp:  aus  Dünaburg  nach  dem  reichen  Karlcus, 
der  Landvoa;t  Selbach  wurde  Vogt  m  Jerwen.  Letzteres  ersieht  «ich 
mir  aus  den  rig.  Kämmereircchnurjfjien.  Diese  verzeichnen  zuerat  die 
Anwesenheit  des  Landvogta  in  Riga,  als  er  Anfang  .luli  1471  auf  der 
Hinreise  nach  Preussen  ist;  bei  seiner  Biickkehr  im  August  wird  er 
wieder  erwihnt,  aber  dleniud  ala  Vogt  Die  swebe  lüiitragung  ist 
eben  erat  naeh  dem  Stan  Wotthneeiw  gemaebt,  ale  ans  dem  frSheni 
LeodTogi  BQ  Jerwen  eio  Yogi  daielbet  geworden  war.  Selbaeb  ist 
urkundlich  nur  als  Yogt  sa  Jerwen  nnd  awar  für  die  Jalire  1494  bia 
1488  7.U  belegen.  —  Der  „cousiliarius"  Johann  Meiloflf  ist  nicht,  wie 
Winkelmann  in  den  Schriften  der  gel.  estn.  Ges.  no.  7  8.  6,  meint, 
in  den  Starz  Wolthusens  hineingr-zop^n  wordi'u,  dfun  «-r  tritt  .'?chon 
zu  Anf'utfT  de«  nacbBten  Jahres  in  aiig(\-*i'hoiier  VertraueDj^sH'lhing 
uiit«  r  borch  auf  (Index  no.  21 17).  Ebenso  hh»ibf'n  die  beiden  andern 
Rate  und  iSekretäre,  Dr.  Rothunc  uüü  Joiiaiia  von  Olepe,  vom  SUm 
ihres  Herrn  unberührt  in  Diensten  Borehä. 


Digiiizca  by  Lj 


4a 

einer  gewaltsamen  Unteraehmang  zarfickgehalten  worden 
nnd  damit  könnte  zusammenbAngen,  dasB  man  Wolthnss 
noch  Iel>en  liess. 

Gleich  nach  der  gehiugenen  Geiaiigennahmo  des  Meisters 
traten  die  Gebietiger  in  Wenden  zum  Kapitel  zuaammen. 
Die  Verschworenen  setzten  natürlich  alle  ihre  Wünsche 
dnreh|  da  die  ZQTorläSBigBten  Anhänger  WolthasenB^  sein 
Binder  Friedrich  nnd  Heidenreich  Walgarden,  nicht  er- 
BchieDen  waren  nnd  von  d^  andern  es  niemand  wagte, 
rieh  ihnen  zu  widersetzen.  Die  Absetzung  und  Gefangen- 
nahme des  Meisters  wurde  gebilligt  nnd  darauf  Borch  zu 
seinem  Nachfolger,  Herzenrode  zum  Landmaraohall  gewühlt. 
Dann  hob  man  alle  Refonnen  Wolthusens  anf  nnd  stellte 
den  Zustand  Tor  ihm  wieder  her.  Residens  des  Meisters 
wnrde  wieder  Riga,  nach  Fell  in  ging  als  Komtur  Dornen- 
burg-Lage,  nach  Reval  Freitag  von  Loringhofen,  in  Jerwen 
wurde  der  bisherige  Landvogt  Selbach  Vogt,  das  erledigte 
Karkns  erhielt  fiberhard  Lappe  von  der  Ruer^  Oberpahlen 
Allerd  von  dem  Rosche  nnd  Ascheraden  Gerd  von  Yssen. 
Etwas  später  ging  Wilhelm  von  Bodinckhnsen  I  an  Stelle 
von  Friedrich  Wolthus.s  nach  Dohlen,  und  Wilhelm  von 
JBodiückliu:-^  ri  11,  biöhcr  Hauptmann  in  Weseuherg,  wurde 
Vogt  dabelbst').  Da  Friedrich  Wolthuss  den  Widerstand 
aofgab  und  nach  Preussen  ging,  entzog  sich^  wie  es  scheint» 
nnr  ein  Cfebiet  der  Yerfögnng  Borchs  und  seines  Kapitels: 
Narwa,  wo  sich  Walgarden  ndt  seinem  ganzen  Konvent, 
mit  Herren  und  Dienern,  gestützt  auf  die  ihm  zuix'HhanL'n 
Vasallen  Wirlands,  als  unabhängiger  Gebietiger  zu  behaupten 
begann.  Dass  von  nun  an  wieder  jeder  versetzte  Gebietiger  aus 
dem  alten  Gebiet  alles  dort  „Gewachsene**  mitnehmen  nnd 
vor  seinem  Abange  die  Baaem  auspressen  dorfte,  kann 

1)  IM«  beiden  Bodinekhoeen  sind  eehver  aneeinandenabalten. 
Die  Yereetning  von  B.  I  aite  Dämnnünde  nach  Döhlen  war  wohl 
erst  eine  Folge  des  Ahzuges  von  Friedrich  Wolthuss»  der  rieh  also 
vorher  einige  Monate  noob  behaupte!  iutben  Irönnte. 
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uacU  deu  erbitterten  Vorwürfen,  die  man  Wolthues  gerade 
wegen  dieser  Bestimmung  machte,  nicht  bezweifelt  werden. 
Daför  haben  aber  die  Gebietiger  auch  ihrerseits  eine  „Re* 
formation''  in  Besng  auf  die  Art  nnd  Weise,  wie  k&nftig 
im  Orden  mit  allen  „wandelbaren"  Sachen  verfahren  werden 
solUc,  beschloBsen.  Diese  BeBtimniuiigen  wurden  <reheim 
gehalten  und  sind  es  auch  udb  geblieben;  eä  wird  nur  ge- 
sagt» man  habe  sich  so  eingerichtet»  dass  in  Zukunft  ein 
anderer  das  meiden  mtae,  dessen  Woltboss  sich  schuldig 
gemacht  habe.  Danach  mftssen  wir  annehmen,  dass  die 
Meister^owalt  bedeutend  eius;escbränkt,  die  Kompetenz  des 
innersten  Ürdensrates  und  deri  Kapitels  aber  wesentlich  er- 
weitert und  sichergestellt  worden  ist.  Bei  der  Besetsung 
der  ibnter,  bei  der  Bestimmung  der  pekuniären  und  mili* 
tttrisdien  Leistungen  der  Gebietiger,  bei  allen  politischen 
Entscheidungen  shid  den  Meistern  Ton  nun  an  noch  viel 
mehr,  als  es  vor  Wolthuss  der  Fall  gewesen  war,  die  Hände 
gebunden.  Die  spätem  Verhältnisse  bestätigen  eine  solche 
Auslegung  dieser  „Reformation''  yoUkommen 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  fiber  die  Haltung  der 
andern  liyländischen  Stttnde  während  dieser  Zeit,  auch  der 
gemeinen  Diener  des  Ordens,  gar  nicbts  Sicberes  berichlet 
wild.  Es  sind  nur  dürftige  Anhaltspunkte,  die  zn  Ver- 
mutungen und  Wahi'Bcheinlichkeiton  iiihien.  Der  Erzbischof 
beruft  seine  Stände  zum  6.  Noyember  nach  Bonnebuig 
^vLmhe  der  Eerkholmeschen  dedingen  und  ock  anderen 
saken*'*).  Der  noch  nicht  bestätigte  Horch  wird  die  Kirch- 
holmer  Verträge  gewiss  nicht  auf  die  Tagesordnung  gesetzt 

1)  Vor  «Uom  zeigt  es  sich  w&hrend  der  laugen  Fehde  mit  Riga. 
In  deu  Briefen  der  Hochmeister  wird  mehrmals  angedeutet,  dass  der 
Mdster  nicht  imstande  sei,  seine  Gebietiger  zu  einem  pfllehtmässigen 
Verhalten  sa  swingent  Tiefen  fr&gt,  ob  or  nicht  I<Veitag  in  dieser  Be- 
siehong  helfen  könne.  Atter  auch  während  der  Regierung  Plettenbergs 
ist  vieles  nur  durch  eine  derartige  konstitutioAeUe  Beschränkung  des 
Meister»  zu  orklären. 

*)  Brief  Silvesters  aji  Biga  ü.  d.  17.  Oktober  1471. 
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habeu,  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  der  Erzbischof  die 
unsichere  SteUung  der  neuen  Ma^^thüber  im  Ordou  zu  dem 
Versuche  benatzt  bat^  von  ihnen  einen  definitiven  Verzicht 
auf  diese  Verträge  zn  erzwingen.  Znm  11.  NoTember  ziehen 
revalscheRatSBendebotennachWeiBsenBtein  znmTage'),  doch 
wohl  zu  einer  Versammlung  mindestens  der  Ordensstände; 
ein  Städtetag  ist  es  jedenfalls  nicht.  Hier  werden  die  zahl- 
reichen JbYeunde  des  gefangenen  Meisters  unter  den  Harrisch- 
Wiri8chen,  an  ihrer  Spitze  sein  Bruder  £msty  gewiss  alles 
an%eboten  haben,  um  eine  Intervention  ffir  ihn  zustande  zu 
bringen.  Sie  sind  nicht  durchgedrungen.  Bine  Einmischung 
in  die  innern  Ordensverhältnisse  muss  zu  sehr  den  Tiadi- 
tionen  der  Ritterschaften  und  Städte  widersprochen  haben; 
wie  sie  selbst  nur  von  ihresgleichen  gerichtet  sein  wollten, 
80  wollten  sie  auch  andere  daran  nicht  hindern.  Daher 
haben  sie  es  trotz  aller  Sympathien  den  Verwandten  und 
Freunden  des  Gefangenen  überlassen,  die  kompetenten 
Richter,  den  Hochmeister,  das  General kapitel  und  den  Papst, 
anzurufen.  Wohl  aber  scheinen  auch  sie  diese  Gelegen Lt-iL 
för  günstig  gehalten  zu  habeni  um  ihre  eigenen  Beschwerden 
und  Forderungen  dem  neuen  Meister  nachdr&cklieh  vor- 
tragen zu  lassen  und  ihm  die  Berftcksichtigung  ihrer  Wünsche 
Yor  dem  Empfang  liiieL  Huldigung  dringend  zu  empfehlen^. 

1)  Kostenrechnung  at;r  rt-vulsciit-n  Abgeordneten  im  rev.  Städte 
archivi  aber  es  iat  nickt  viel  mehr  als  Ort  und  Zeit  sicher  zu  lesen. 

Zu  diesem  Schluss  kommt  man,  wenn  man  die  Interpolatioaen 
im  W«iiielMh«n  BittenefaaflsiMeaB  tou  1482,  Jvni  20^  so  Tetdertit 
sie  Moh  aberliefen  find,  »Is  BestaadteUe  eines  IMhem  BeieweB 
anffiMt  Eine  gleiehaeltige  Gnudlage  glaube  leb  bei  ihnen  jedenfiüls 
erkennen  zu  rnUseen.  Hier  kommt  folgende  Stelle  in  BetradU: 
y  Qneme  hier  keine  wandelinge,  ehr  wir  disien  unseren  erweiten  nyen 
Inkonienden  heren  meister,  her  Berendt  van  d»'r  Borch  des  ritterl. 
TP.  0.  kunitter  zu  Dobbeleu  [!]  huldigen,  laven  undt  schweren,  Weichs 
he  hillich  8nU>'n  jjofHÖnlich  erkennen  [muste],  inuste  dit  laiidt  gantz 
ujidfcubch  edder  heidnisch  wedder  werden*.  N.  N.  Mise.  Stück  7.  8., 
S.  -^3-  Die  Vorlage  des  Druckes  ist  leider  nicht  mehr  vorhanden. 
Die  gleichzeitige  Kopie  des  Wemelacheu  Bexeesee  in  Kftnigabeig  bei 
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Ünter  aolchen  Umstftnden  muBste  es  Borch  vor  allem  cUmaf 
ankommen,  die  Bestätigung  des  Hochmeisters  nnd  den  Befehl 

an  Harrien- Wirland  und  Reval  zur  Huldigung  möglichst 
rasch  zu  erlangen.  Die  zu  diesem  Zweck  sofort  nach  dem 
Kapitel  —  also  etwa  .um  den  10.  Oktober  —  abgesandten 
Gebietiger  sollten  dem  Hochmeister  und  dessen  Gebietigem 
nur  einen  kurzen  Bericht  aber  das  Vorgefallene  abstatten 
und  mit  Hinweis  aaf  die  prenssischearseits  eingegangenen 
Verpflichtungon  und  auf  die  von  diesen  abhängigen  peku- 
niären Leistuiif^en  dos  iivländischen  Ordens  eine  unverzfig- 
liche  Bestätigung  verlangen.  Allein  in  l^reussen  hatte  man 
bereits^  wahrscheinlich  durch  Friedrich  Wolthuss  aus  Döhlen, 
einen  als  Protest  und  Klage  abgefassten  Bericht  Ton  der 
andern  Seite,  und  daraufhin  schob  der  Hochmeister  die 
BestätiLnuiLr  zunächst  hinaus.  Ein  zu  dieser  Zeit  —  etwa 
Küde  Oktober  —  in  Livland  erscheinender  preussischer 
Komtur^)  wird —  so  möchten  wir  annehmen  —  vom  Hoch- 
meister zu  genauerer  Berichterstattung  über  die  Lage  der 
Dinge  abgesandt  sein.  Seine  Ankunft  reranlasste  die  Borch- 
sche  Partei,  die  Gründe,  die  sie  zur  gewaltsamen  Absetzung 
Wolthusenf»  bewogen  hatten,  schriftlich  zu  iixiereü.  So  sind 
sie  dann  dem  prcussischen  Gesandten  vor  den  versammelten 
Gebietigern  vorgelesen  worden.    Unterdessen  hatte  man 


natorlicli  niehts  von  laterpolatioiieii.  Gt  Index  no.  2179.  Bine 
andere  Interpohtion  weist  dannif  hin  (».  a.  0.  8.  481),  dase  der 

^ünfall"  mit  dem  würdigen  Meister  Wolthuss,  der  zu  Wenden  im 
Gefängnis  gestorben  ist,  für  das  Land  sehr  schlimme  Folgen  gehabt 
hRbe.  Ihre  Crunrllnee  kann  nicht  vor  1 173  entstanden  sein.  Cf.  onten 
das  über  den  Landtag  vom  Januar  1472  Gesäße. 

>)  In  den  rig.  Kämmereirechnungeii  wird  er  Komtur  zur  >ti  .ve 
gonaunt.  Mewe  gehört«  bekanntlich  seit  I4C6  zn  Poleji.  I)a  aber 
dieser  Ort  noch  vom  Kriege  her  in  Livland  gut  bekannt  war,  mochte 
ieh  keinen  Irrtam  des  rig.  Selireijbeni  annehmen.  Bb  wird  der  frühere, 
also  lotete  Komtur  sor  Hewe  gewesen  sein.  Voigt  nennt  als  solehen 
im  Nameneodex  der  D.  O.-Beamten  den  Johann  von  Bemehingen  bis 
14M»  doch  glanbe  leb,  dass  später  für  Mewe  ein  anderer  Komtur  er- 
nannt worden  ist 
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eine  zweite  Botschaft  nach  Preiipsen  geschickt  und  dort  den 
fieistand  des  daaelbst  noch  weilenden  nominellen  Komturs 
tm  Bremen»  des  soblanen  Gerd  yon  Mallingrode,  gesucht 
und  gefunden.  Er  yerstand  ee,  anf  den  Hochmeister  und 
dessen  Bttte  eine  derm^ge  Pression  atuoiiüben,  dass  zn 
Anfang  Januar  in  KuuigHberj^  die  Bestätigung  und  bald 
darauf,  am  27.  Januar,  auch  der  Jieiehl  an  Harrien-Wirland 
und  Reyal  zur  Huldigung  aasgefertigt  wurde').  Es  gelang 
ihm  sogar  bei  der  Abfassung  dieser  Urkunden  den  Passus 
durchzusetsen,  dass  der  ^ersame  und  geistliche  her,  broder 
Johan  Walthuwm  Ton  HersM  dureh  genuglich  ursach  noch 
nszweiHung  unnsers  ordenns  bncli,  ai^e  wir  sein  underrichtet, 
ordentlich  des  obirstenn  gepietiger  ampts  in  Lyefflandt 
durch  die  gepietigero  doselbist  ist  erlaessenn^.  Malling- 
rodes  Lohn  war  die  Komtorei  Goldingen,  in  deren  Besitz 
wir  ihn  Anfang  1472  finden,  und  mit  ihr  eine  sehr  einfluss- 
reiche Stellung  im  innersten  Ordensrat,  die  er  länger  als 
ein  Dezennium  behauptet  hat.  Auch  wurde  ihm  jetzt  eine 
neue  Verschreibung  auf  die  ihm  froher  verplUndeten  Güter 
soagestellt.  Er  ist  von  nun  an  bei  allen  wichtigen  Ange* 
legenheiten  die  Hauptstl^tze  Borchs.  Dass  man  in  Preussen 
aber  trotz  der  Best&tigung  weit  entfernt  daron  war,  das 
Vorgehen  gegen  Wolthuss  zu  billigen  und  sich  dem  ent- 
sprechend zu  sein(?n  Auhangern  zu  verhaltt^u,  zeigen  alle 
folgenden  Ereignisse.   Für  uns  ist  das  ein  Beweis  dafür, 

DU'  Hcsiaugung  ist  nicht  erhalten,  das  Origüml  dor  aiitiern 
Ufktmd«  liegt  im  estL  Bitterschaftsarchiv.  Nach  dem  Dokameuten- 
itgister  im  sohwed.  Baiehiarelily  (Schirren,  Ten.  UtI.  Oeschichts- 
qaelltta  8.  US  no.  61S)  datierte  die  Bestätigung  auch  vom  Jahre  1472, 
•lio  nach  dem  24.  Dea»  1471.  Dem  wlderapricbt  die  Kopie  einer 
Lthnsaikiuide  Borcbe  als  bestätigten  Meisters  d.  d.  Riga,  1471  am 
Sonnabend  vor  Thomae  (Dez.  14),  in  Fabricii  Protokollen.  Die  unten 
folgenden  Angaben  über  den  mehrmals  veränderten  Landtagsiomin 
bestimmeTi  mich,  der  Angabe  des  Dokumentcnreiristers  den  Yomig 
EU  geben.  Auch  ist  die  Tagegangabe  der  Urkimde  für  1471  vor- 
däcbticr:  ich  möchte  ein  Versehen  des  Kopisten  annehmen  und  die 
Urkunde  von  i4Ti  Dez.  daüerea. 


Digitized  by  Google 


48 


daHS  mir  eine  urkundliche  Verpflichtnne:  und  schwerwiegende 
materielle  Griiude  den  Hochmeister  zw  Ausfertigung  jener 
beiden  Urkunden  bewogen  haben. 

Die  dem  Geeandten  des  Hochmeisters  vorgelesene  Recht- 
fertigung der  Gebietiger  y  die  im  vorhergehenden  schon 
vielfach  als  Beschuldigungsschrift  enHIhnt  vorden  ist^  hat 
im  Wesentlichen  folgenden  Inhalt'): 

„Beschuldinge   unnd  tosegginge,"  die  wir  Land- 
marschall und  alle  Gebietiger  zu  Livland  gegen  Bruder 
„Johan  Woltnwszen  von  Gehorse**,  nnsem  vormaligen 
Meister,  gehabt  haben  und  haben. 
Hierdurch  soll  bewiesen  werden,  dass  Bruder  Johann 
den  Eid,  den  er  nach  alter  Gewohnheit  als  bestätigter 
Meister  schwor,  in  allen  wichtigen  Ordenssacben  nichts 
ohne  Bat  zu  nntemehmen,  und  ebenso  andere  Gelübde  so- 
wie  die  Statuten  nnd  €^ohnheiten  unseres  Ordens,  nach 
denen  jede  Begfinstigung  der  eigenen  Sippe,  Yerwandtschaft 
uüti  iü Kundschaft  vermieden  werden  huii,  gebrochen  hat-). 

1)  Of.  Index  no.  2058.  Es  lit  fragUeh,  ob  mati  dfo  fiehrift  als  gleich- 
•zeitig«  Eopie  ader  ab  Oiiginel  sn  beseldinen  hat  Sie  ist  undatiert, 

doch  ergiebt  eich  die  AbfaBBOiigszeit  gleich  zu  Anfang  aas  dem  „wir 
Landmarscball'*,  sp&ter  ans  »in  dieeem  Jahr  und  diesem  Herbat^  und 

überhaupt  aus  dem  gaoseu  ZaBamraenhang. 

*)  Die  Statuten  Konrads  von  ErlieliJ^hausen  vom  28.  April  1441 
(ÜB.  9  no.  716)  dagen  über  die  Kompctßüz  des  Meisters:  »Der 
Meister  soll  in  wichtigen  Sachen  nichts  ohne  Rat  des  obersten  Rates, 
d.  Ii.  des  LaudmarächalU,  des  innersten  und  dea  äussersten  Rates, 
thun  oder  beschiiesseu,  es  sei  denn,  da^s  die  Sachen  keinen  AnÜMdinb 
dalden,  in  welehem  lUle  er,  nin  jedes  Schaden  dee  Ofdens  an  Ter- 
häten,  mit  2  oder  3  GebietigerO|  die  er  hei  sieh  hat  oder  raieh  he- 
mfen  kano,  beschUessen  and  entecheideD  mag*.  Ferner:  »Der  Meister 
soll  allein,  selbander  oder  selbdritt  keine  Gebiteiger  oder  wichtigen 
Amtleute  ein-  oder  absetzen,  sondern  nur  mit  einträchtigem  Rat  seines 
Rates*.  Zum  inner.steu  Rat  des  Meisters  gehörten  nach  einer  auR  den 
Jahren  1450—1470  stimmenden  Ar!  treibe  fScriptt.  rer.  Pmss.  5  S.  148) 
ttusser  dem  Landmarschidl  die  ivomture  zu  Fellin  und  Reval,  der 
Vofjt  7.11  Jtrweii  und  die  Komture  zu  Goldingen,  Marienburg  und 
Duuuinuüde.  Uuttir  Wulthuttä  waren  ir'eiiiu  und  Jerwen  Kammer- 
gebiete, Uoldingea  und  loletst  a«eh  Marienburg  oabeaMst.  Dahor 
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Als  Bruder  JoIkuui  zum  grossen  Kajiiu:;!  nach  Preusseu  zog, 
erwog  er  bei  sich,  wie  er  den  Meislerstuhl  von  Riga  binnen 
Landes»  wo  die  fruchtbarsten  Gebiete  liegen,  setzen  könne. 
Diee  wollte  er  nicht  ans  Not  oder  wegen  merklichen  Nntsens 
nnseres  Ordens,  sondern  nnr  darum,  ^dat  he  Ijves  lost  be- 
komen  nnde  synem  eigenen  unordickem  willen  fugen  nnde 
ako  orsake  gewynnen  mochte  by  welken  luden,  tho  den  em 
wedder  ordenlike  tocht  syn  herte  droch,  eyn  stede  vordo- 
melick  bywesent  to  hebbende'^.  Für  seine  Pläne  gewann 
er  niiter  den  ihn  begleitenden  GFebietigem  den  Eomtnr  zn 
Goldingen,  den  seligen  „Lobberth  vom  Forssem'',  der  be- 
kanntlich auch  ein  „besitter  [lies:  biester}  nnordelick  leven** 
fnbrte,  indem  er  ihm  das  Amt  des  Landmarschalls  versprach. 
Der  Plan  der  beiden  wurde  bald  im  ganzen  Lande  bekannt, 
nnd  besonders  in  Fellin  sagte  es  sich  schon  lange,  bevor 
es  nun  Kapitel  kam,  jung  nnd  alt  auf  der  Strasse.  Unter 
den  Gebietigem  entstand  schwere  Ünznfriedenheit,  Hass 
und  Neid,  bei  den  weltlichen  Leuten  trug  der  Orden  Schande 
davon,  wie  das  spätere  ^bi^ster  gesegge**  bezeugt.  Si-bon 
von  Xurlaud  aus  beriet  dann  Bruder  Juhaun  das  Kapitel 
nach  Wenden  zu  Martini  1470.  Bekannt  ist,  welchen  volli- 
gen Mang^  an  geistlicher  nnd  brüderlicher  Liebe  er  dort 
in  der  Sache  des  armen  ßmder  Johann  Spor  bewies'). 
Den  Forssem,  der  sich  ihm  stets  ergeben  und  willig  gezcigL 
hatte,  machte  er  nun  im  Kapitel  zu  seinem  Landmarschall, 
obgleich  derselbe  doch  immer  ein  freches  Wesen  zeigte. 
Die  Versetanng  des  Meisterstnhls  verstiess  gegen  den  Be- 
Behlnsa  eines  grossen  Kapitels  zn  Marienbnxg  in  Frenssen, 
wonach  weder  der  dentsohe  noch  der  livlttndlsche  Meister 
ohne  Rat  ihrer  Gebietiger  und  des  grossen  Kapitels  ihre 

hut  er  die  Möglichkeit  gchnbt,  seiue  Auhäuger  in  eleu  iuneri^teu  Hut 
2a  ziehen,  und  einer  geuugte  j»  schon,  um  ala  »pars  sanior"  den  Aua- 
ediUg  za  geben. 

1)  Die  lingere  AasfOhrang  über  Spof  ist  biftr  weggelaMen, 
«C  oben. 
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Residenz  verlegen  düi  len       Dennoch  setzte  er  ^mit  byfalle 
zaligen  Lobbert  es  ane  der  gebediger  dungk''  den  Meister- 
Stuhl  nach  Fellin.    In  hinterlistiger  Weise  liess  Bruder 
Jobann  dann  auf  demselben  Kapitel  den  Oebietigera  Ter- 
bieten,  nach  ihrer  Versetzung  ans  den  alten  Ämtern  Korn 
wegzuführen  oder  daselbst  noch  Wacken  oder  Pagisten  ab- 
zuhalten.   Das  sollte  alles  den  neuen  Gebietigern  zufallen, 
in  Wahrheit  wollte  er  nur  selbst  dadurch  in  die  vollen 
JLmter  kommen.  £s  wurden  also  nun  Bernd  von  der  Heide 
aus  Fellin  naeh  Karkns,  Dietrich  ron  der  Lage  aus  Jerwen 
nach  Beval  und  Gerd  von  Wellen  ans  Oberpahlen  an  den 
Spitalliüf  zu  Fellin  versetzt.    Diese  frommen,  verdienten 
und  schuldlosen  betagten  Brüder,  in  deren  Gebieten  der 
Orden  immer,  besonders  im  letzten  preussiscben  Kriege^ 
Hilfe  gefunden  hatte,  wie  sich  das  ans  ihren  Bechenschafts- 
berichten beweisen  Ittsst,  sträubten  sich  wohl  hart,  mnsslen 
aber  doch,  um  Ärgernis  zu  vermeiden,  ihre  Ämter  räumen. 
—  Der  Hochmeister  zeigte  dem  Bruder  Johann  an,  dass 
eine  Visitation  des  Ordens  in  Deutschland  und  Livland  be- 
schlossen sei,  um  hernach  in  einem  grossen  Kapitel  alle 
wandelbaren  Sachen  ordnen  zu  ktfnnen*).  Bruder  Johann 
und  sein  Landmarschall  antworteten  ohne  Wissen  und  Bat 
der  Gebietiger,  dass  in  Livland  keine  Visitation  nötig  sei 
und  die  Leute  hier  sie  nicht  wolltoii.    Das  geschah,  damit 
sein  „unordelike  weseu,  syn  untemelick  regiment  unde  ätraü- 
lich  levent^^  nicht  offenbar  würden,   ßbenso  wie  den  Bat 
seiner  Gebietiger  rerachtete  und  ,,7emicbtete^  Bruder 
Johann  den  Ensbischof  zu  Biga  und  den  Bischof  su  Kur* 
land,  obgleich  doch  beide  zum  Orden  gehören').    Er  traute 

^)  Ein  solcher  Beschluse  ist  mir  nDbekannt. 

^)  et  oben  S.  12.  Als  ob  die  Q«bletiger  jemdb  fär  «ine  Visi- 
tation gewesen  wären' 

•^)  Silvester  war  bekanDtlich  ein  erbitterter  Feind  den  livhindischea 
Ordens,  der  Bischof  Panl  Eyüw;\!t  von  den  Walteren  in  t^einem  Ver- 
hältuiä  zum  Orden  iniudcätcud  zweideutig.  Beide  stniidt  u  aber  per- 
sönlich mit  dem  Hochmeister  Richteuberg  uuU  vielen  preuäsischea 
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eben  nur  der  eigenen  Weisheit.  Mit  dem  Bischof  zu 
Dorpat  unterhielt  er  ein  heindiches  Emverständnis.  Dannif* 
hin  wagte  der  Bischof,  Sohloss  Banden  m  belagern  und  za 

erstürmen  und  die  Witwe  des  Otto  von  Dalen  von  ihrer 
fraulichen  Gerechtigkeit  zu  verdrängen,  alles  zum  schweren 
Nachteil  des  Bertram  von  Tiesenhansen,  der  das  Schloss 
mit  Zubehör  gekauft»  zu  Lehn  empfangen  und  besalüt 
hatte.  So  Unerhörtes  hätte  der  Bisehof  ohne  Yerstttndigung 
mit  Bruder  Johann  schwerlich  gewagt.  Bekanntlich  wäre 
dadurch  in  Livland  leicht  grosses  Arg  und  eine  schwere 
„Yorllomynge"  entstanden^). 

Ohne  Bat  bante  Bruder  Johann  das  neue  Sdiloss,  das 
er  PMeburg  nannte.  Es  sollte  ihm  einen  Vorwand  geben, 
sich  Tiel  In  Wirland  aufzuhalten,  ,,up  dat  he  dagelikes 
mochte  ansccn  unde  gemenscopp  hebbeu  imt  somlikeu  per- 
sonen,  to  den  hen  [he]  ununieiike  getryvede^)  hadde  unde 
dorhen  eu  syu  horte  droch'^  Beim  Bau  richtete  er  die 
armen  Bauern  der  Gebiete  Karkus,  FeUin,  Oberpahlen, 
Jerwen,  Marienbmg  und  Wesenbezg  derart  zu  Grunde,  dass 
sie  sieh  dayon  nur  langsam  erholen  werden.  tJuTorsIchtig 
baute  er  auf  einer  Stätte,  auf  die  des  seligen  Vicke  Wrangel 
Kinder  Ansprüche  haben,  iiber  die  noch  jetzt  nicht  ent- 
schieden ist.  Auch  ist  der  Bau  den  Schweden  ein  Ärger* 
TOB,  und  fide  •  zeigMi  deshalb  Unwillen  nnd  Verdaoht  gegen 
unsem  Orden.  Oft  schickte  er  nach  Beral,  um  Eisens  Salz 
und  anderes  fürs  Schloss  m  hden.  Täglich  lad  er  dahin 


I it.'l)jt;tit:Mrii  Hchr  gut.  Hier  und  im  vorliiTt:*!lit'!uli-M  Satz  ist  eiue 
CLiptfitio  bent-volentiae  versacht.  Gleich  daraul  siud  die  Gehietiger 
uüler  Borcli,  wie  »ucii  soaat  Immer»  za  jeder  Feindseligkeit  gegeu  dit> 
BItehdfe  höchst  bereit. 

Aadreas  Peper  hatte  im  Aug.  1470  -iiwsh  dem  UnderhiBen 
Tode  des  Otto  yon  Daleu  Randen  für  ein  heimgefaUeiMs  Lehn  erUirt 
ead  die  Ansprüche  von  Dalene  Schwager  Tieeeohaitieii  miiliAge«leeea, 
w«fl  nur  ein  flehrinkanf  desselben  ▼oriiege.  SSotetet  haben  die  Tieaen- 
hanaeDs  den  gössen  Besitz  doch  g^ewonnen. 

>)  £«  iat  eher  jpgeuTred«''  za  leaen,  waa  ich  nicht  erklären  kann. 

4» 
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zu  unnützen  Schmausereien  und  Geldverschwendungen  solche 
Freunde,  die  er  Tor  aUen  andern  und  zwar  mehr  als  lobens- 
wert lieb  hatte,  bo  dasB  bei  andern  fioflenten  Verdacht 
und  Misstranen  entstand«  Andere  y,Wegebriider''  nnseres 
Ordens  mussten  das  entbehi*en.  Das  Qerede  in  den  Kon- 
venten, die  vielen  Gerüchte  im  Lande  über  sein  unordent- 
liches^) Leben  wurden  so  unerträglich,  dass  sich  die 
Gudemnanne,  Bitter  und  Knechte,  bei  einigen  Gebietigem 
nnd  Ordensbrüdern  beklagten:  man  stfinde  danach,  ihre 
Freunde  nnd  Verwandten  in  ihrem  guten  Rufe  unleidlich 
zu  schwächen,  die  man  doch  bisher  in  Tugenden  erzog  und 
mit  grosser  Achtbarkeit  zu  ehren  pflege.  Sie  begehrten, 
dass  man  auf  solche  unerträgliche  Dinge  achte,  um  Ärgeres, 
das  unYerhofft  kommen  könne^  zu  yermeiden*).  Wir  waren 
gezwungen,  das  sehr  zu  beherzigen.  —  Statt  nun  wirklich 
in  Fellin  zu  leben,  wo  doch  der  ,,belikeste"  Konvent 
unseres  Ordens  ist,  hielt  er  sich  nur  selten  dort  auf, 
sondern  lebte  meist  ))innen  Landes  auf  Höfen  und  Bei- 
schlössern, wo  er  die  Zeit  mit  denjenigen  weltlichen  Frauen 
und  Mitnnem  yerbraohte,  die  er  vor  andern  begünstigte, 
nnd  alles,  was  da  war,  verprasste,  bis  ihn  die  Not  zwang, 
unerhörter  Weise  den  armen  Bauern  Binder  und  Sdiafe 
abzudohaizi'ii.  Den  Brütiem  in  den  Konventen  zu  Felliu 
und  Jerwen  liess  er  nur  notdürftiges  Essen  und  Triol^en. 
Deshalb  filhrten  etliche  Brüder  ein  ähnlich  freches  Leben 
und  liesflon  sieh  von  ihren  Hanskomturen  nicht  strafion, 
sondern  beriefen  sich  nuf  das  Beispiel  ihres  Obersten. 
Lltnger  als  ein  halbes  Jahr  Teirsnehte  Bruder  Johann  dm 

Diet  Wort  kommt  Mhr  hiailg  in  allen  mogUehen  Sohrelbarten 
aad  VtrdnhiingeD  vor.  Es  bedentet  immer  ganz  aUgiemein  etma^ 
das  den  Gesetsen  and  Qewofanhdten  dee  Ordens  irtderspracb. 

*)  Also  die  Vasallen  klagen  über  WolthoBS^  nnd  doch  forcbteo 

die  OebietitTPr,  das«  WolthnsR  mit  Hilf»»  der  VasallcD  ihren  ganzen 
Ordeu  ius  ewige  Verderben  stürzen  werde.  GewisB  kann  Neid  und 
Hass  anter  einander  einzelne  von  ihnen  za  derartigen  Äueserongen 
geführt  babüu. 
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Komtur  zu  Karkus  zn  veranlassen,  dass  er  sein  Gemach 
walile;  wäre  es  geschehen,  so  hätte  er  den  Komtur  zu 
Beyal  auch  an  eine  andere  misaliche  Stelle  gebracht.  Es 
genogte  ihm  nicht»  dieee  Brfider  an  Gut  und  Geld  ge- 
sehwftcht  TO  haben,  or  wollte  aie  für  ihre  alten  Tage  ganz 
in  ünbeqnemlidikeit  nnd  Armnt  bringen.  Und  doch  ist 
68  bekannt,  dass  gerade  diese  beiden  mehr  als  andeic  in 
schweren  Kriegszeiten  zu  Wasser  und  zu  Lande  gutwillig 
Leib  and  Gnt  darboten  nnd  mit  Leuten,  Pferden  und 
Waffen  reich  gerfistet  waren  Wftre  es  ihnen  nach 
Bmder  Johanna  Willen  ergangen,  bo  hatte  aich  mandier 
merkliche  Mann  ihr  Schicksal  ,,Yorgespiegelt"  und  w&re 
deshalb  nicht  in  unsern  Orden  eingetreten.  Der  Bruder 
Johann  wollte  überhaupt  erst  die  alten,  dann  alle  anderen 
Gebietiger,  die  sich  aeinem  Willen  nicht  fugten,  entfernen. 
Ea  sollten  k&nftig  nur  noch  „Jabrnder'*  Gebietiger  sein, 
vor  denen  er  ungestraft  sein  miaalicheB  Leben  hatte  ffihren 
dürfen.  Er  vermochte  nun  allerdings  seine  Absicht  nicht 
auszuführen,  aber  jene  beiden  Oebietifrer  erkannten  sie 
und  wendeten  sich  in  schwerer  Bitterkeit  heimlich  an 
andere  Gebietiger  nnd  Br&der,  denen  daa  glach  ihnen 
miaafieL  —  Ala  Bmder  Johann  aah,  daaa  er  bei  dem  Ban 
der  Fredeburg  viel  Zeit  verlor  nnd  der  Kalk  nicht  binden 
wollte,  sann  er,  wie  er  sich  des  Amtes  Wesenberg  be- 
mächtige, lim  in  Wirlaiid  ab  und  zu  reiten  zu  können  und  - 
mit  denen,  zu  denen  ihn  sein  Herz  zog,  „syn  stede  ud- 
ordelicke  byweaendt'^  zn  haben.    Deehalb  aetste  er  „to 

1)  Bekannt  sind  folgende  Kriegstliuieu  dieser  beiden  CJebletiger: 
J>avQeobnrg-Lage  zog  1457  als  Vogt  zor  Sonebarg  mit  3  livlaudischeii 
Sebiffen  gegen  d«ii  prameifldieii  Bond  «m.  Am  16.  Aug.  überflal  er 
xtmiDiDeD  mit  IS  dfioiflchen  Sebiffen  bei  Bornliolm  drei  dansiger 
FalineQge,  wurde  total  besiegt  nod  mit  4  OrdensbTfidera  und  40  Dienern 
geftogeo;  1458  wurde  er  durch  ein  sehr  hohes  Lösegeld  frei  (Scriptt 
rer.  Prnss».  4  S  547).  Bernd  von  der  Heide  nahm  an  dem  Feldsnge 
yt>i}  1461—62  in  der  Wiek  teil,  wo  der  Orden  durch  den  Usurpator 
Vatclkaiiiie  eine  schwere  Niederlage  erlitt  and  saf  einen  demütigendeii 
Süllatand  eingehen  massto. 
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bytiflen  unde  imwarues''  deu  Vogt  Dietrich  Lappe  von 
Köningen  ab.  Dieser  hatte  Schulden  machen  müssen,  weil 
er  für  seinen  Vorgänger,  den  sei.  Fürstenberg,  viel  bezahlt» 
viele  Gfiter  des  Amtes  eingelöst  und  entlanfeae  Bauern 
snrficligebradit  hatte.  Bruder  Johaim  b^ielt  in  Weeem- 
berg  alles  mröck,  was  dort  gewaehsen  war,  und  Bruder 
Dietiich  blieb  in  seinen  Schulden  stecken  und  fand  in  dem 
neuen  Amt  Fernau  kaum  so  viel  vor,  dass  er  Herrn  und 
Diener  bis  zum  neuen  Jahr  hätte  yersorgen  können^). 
Und  in  solche  Wehmut  und  Bedrückung  geriet  er  nur, 
damit  Bruder  Jobann  „synen  unordellken  willen  unde 
lerende  fugen  mochte."  Der  unnütze  Klatsch  wuchs  da- 
durch in  den  Städten  und  auf  dem  Lande  so,  dass  man 
„hj  noch  dorvon  de  volle  nicht  schriven  effte  seggen 
möge''.  —  In  Wirland  tauschte  Bruder  Johann  ohne  Bat 
und  Wissen  der  Gebietiger  mit  etliohen  Hof  leuten  Güter 
aus.  Es  geschah  auch  nur,  um  dorthin  stets  Verkehr  zu 
haben  und  weil  die  vertaiischteu  Ordensgüter  denen  bequem 
gelegen  waren,  mit  denen  er  zur  Schande  und  zum  Schaden 
des  Ordens  sein  sträfliches  Leben  führte.  —  Bruder  Johann 
hatte  grosse  Binnahmen«  In  Fellin  hatte  der  Bruder  Emd» 
ihm  alle  Winkel  voll  nr&cklassen  mftssen.  Vergeblich 
yerbranchte  Heide  darauf  in  dem  gaos  vOTdorbenen  Earkne, 
da.s  Hi  tider  Joliaaii  und  seine  \'urgaüger')  lange  für  ihre 
Kammer  besessen  hatten,  all  das  Geld  und  Gut,  das  er 
früher  für  seinen  Orden  erworben  hatte;  er  musste  es  an* 
sehen,  dass  viele  Bauern  durch  Hunger  umkameui  weÜ  er 
eben  sein  Korn  aus  Fellin  nicht  hatte  mitnehmen  dürfen. 
In  Jerwen  nahm  der  Bruder  Johann  dem  Bruder  Lage 
450  Last  hartes  Korn  und  8000  Mk.  Rig.,  und  im  Gebiet 
Reval  verpraaste  er  mit  seinen  grossen  Haufen  alles  dort 

Lappe  ist  aus  Pernau  eigeuniäcbtig  fort er*'<(aiigen;  er  taucht 
noch  einmal  in  Wirland  aut,  am  daau  für  uus  auf  immer  sa  ver* 

s)  Nur  Mengede,  denn  vorher  war  Heide  selbst  Vogt  zn  Karkus. 
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Vorhandene,  als  er  Dach  dem  Ka|iitel,  bevor  noch  Lage 
hinkam,  über  6  Wochen  dort  lag.  Dem  Bruder  Gerd  von 
Wellen  nahm  er  in  Oberpahlen  aooh  Kotü  und  Victualien 
im  Werte  einer  bedeutenden  Snmme.  Ans  dem  Nachlftss 
des  m  Lais  verstorbenen  Bmders  Emst  Osthof  ^)  nahm 
er  gegen  6000  Mk.  Rig.  und  von  dem  seligen  Heinrich 
Sleerojjftn^).  Komtur  zu  Leal,  20,000  Mk.  Rig.  Dem  Heinrich 
Gendenaa,  einem  Bürger  zu  Riga,  schalte  er  2000  Mk. 
Big.  ab').  Da  meinten  wir  Gebietiger,  er  habe  nnn  im 
Tresel  genng  Geld  ffir  den  Bedarf  unseres  Ordens*).  Dies 

*)  Snet  Ton  Mengede  a.  g.  OBthof»  als  Komtar  sn  Reval  1461 
bia  1464  tmd  als  Vogt  za  Jerwen  1459—61  nachwelabar,  starb  al<s 
Sineritierterzu  Lais,  das  ähiilicli  wie  Talkhof  vei^eben  zu  werden  pflegte* 

*)  War  1437—71  Komtur  zu  MItau,  Goldingen,  Marienburg, 

Ascheradcn.  wo  er  1450  der  letzte  Hi ei ?i ländische  Kandidat  für  das 
Meisterüint  war,  Dodimal'}      Murieiiburg  aüd  endlich  zu  Leal. 
*)  Darüber  ist  uns  oicbts  bekannt. 

*)  Nehmen  wir  diese  Angaben  tou  den  Einnahmen  Wolthusens 
als  wahr  an,  obgleich  ja  die  Tendenz  zu  Übertreibangen  sicher  vor> 
banden  war,  so  wfirden  rieh,  hoeh  gerechnet,  fir  die  Meiaterkaase 
60^000  Mk.  Big.  ergeben.  Das  worde  nach  dem  damaligen  Silberwerte 
jetst  etiler  Snmme  Ton  236,600  bis  229,000  Mk.  deQtmher  BeiehswShnmg 
entepreehea.  (Das  damalige  YerluQtnls  Ton  Silber  zu  Gold  oebmen  wir 
nadi  einem  1467  in  Reval  benatsten  OntotAten  hansiecher  Münz- 
mf-ioter  =  12  :  1  an.  Ehio  Mark  argenti  pnri  ponderis  Revaliensis 
wtirdr  14C'J  mit  10  Mk.  Big.  bezahlt.  Da«  or<?iHl>t,  wenn  man  nach 
dem  Katalog  der  Ansstellnng  zum  X.  art'haoi.  Kon^ess,  Riga  1896, 
S.  215,  die  Voti^e  Mark  —  206,Tä  Gramm  und  1  Kilogramm  Fein- 
gold 2790  Reichsmark  rechnet,  sowie  berücksichtigt,  daf>o  die  lötige 
Mark  im  15.  Jahrh.  15  Lot,  höchstens  15^/1  I^ot  lein  war,  für  die  Mark 
Big.  einen  Wert  TOn  4,ei  bis  4^  Mark  jetziger  Wäluniog.  Die  Last 
Boggen  sn  12  Löf  kann  man  Ar  diese  Jahre  oaeb  den  rer.  Kämmerd- 
redunrngSB  mit  eloem  Dorehschntttsprelse  tod  20  Mk.  Big.  bereeknea). 
Eine  solche  Summe  Icann  mm,  wie  uns  scheint,  im  Jahresbndget  des 
Ordens  kaum  als  eine  gaos  ungewöhnlich  grosse  bezeiebnet  werden.  Es 
liegt  ana  z.  B.  ans  wenig  npäterer  Zeit  die  Angabe  vor,  dass  Trikaten 
einen  Jahresertrat^  von  40,ü00  Mk.  Rig.  zu  haben  pflege.  iat  freilif^b 
andererseits  rsiclit  zu  l)t'streit<.'n ,  dass  damals  liänfitr  ^■;uii/.  geringe 
Siiimiiei»  tiue  giorise  Rolle  i^piL'h  n.  Jedenfalls  iai  nicht  zu  vergessen, 
da»ö  WoltUuss  durch  den  Bau  der  Fredebnrg,  die  Rüstung  gegen 
Pleskau  und  viele  notwendige  Änderungen  in  den  neuen  Meister- 
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war  damald  f&r  uns  ein  grosser  Trost.  Denn  Nowgorod, 

dag  mit  dem  Grossfürsten  in  der  Moskau  und  mit  Pleskau 
in  Fehde  lag,  hatte  von  Bruder  Johann  durch  zwei  Bot- 
schaften ein  Bündnis  gegen  Pleskau  begehrt.  Wohl  rieten 
getrenlich  die  Herren  dieaer  Lande^  die  Prälaten,  wir  €te- 
bietiger  alle,  die  gemeinen  Bitter  und  Knedite  in  ^^en 
Stiftern  und  unter  unserm  Orden,  die  Räte  der  Städte 
und  überhaupt  alle  Glieder  dieser  Lande,  dje  um  Rat  ge- 
fragt wurdeu.  dass  man  sich  auf  Nowgorod  nicht  verlassen 
nnd  ihm  keinen  Glauben  schenkoD  solle.  Man  wies  darauf 
hin,  dass  der  preossische  Orden,  Ton  dem  man  früher  immer 
Hilfe  zn  erwarten  gebabt,  jetzt  geschwächt  sei  nnd  man 
nicht  wisse,  ob  der  Hochmeister  und  dessen  Gebietiger 
den  Krieg  billigten;  dass  es  ungewiss  sei,  wie  sich  die 
an  dein  Nachbarn  dazu  verhalten  würden,  auch  dass  üow- 

gebieteu  bedeutend«  MseerordentUehe  Augaben  gdnbt  haben  ninBS* 
~.  (}ber  die  FlnenaverwaltaDg  des  liTlindisdieD  Orden«  winen  wir 
Idder  fiwt  niditB.  Naeh  den  Statuten  Konrads  von  Brilehsliaiisea 
aoUte  es  in  Livland  wie  in  Pronapen  einen  von  der  Meistetkaaae  ge- 
trennten beeonderen  OrdenBtrosel  geben,  der  in  FeUlo  liegen  sollte 
und  nur  anf  Besohloes  des  Kapitale  so  öffiien  war.  IHe  SchlüBsel 
sollten  ansser  dem  Meister  drei  Oebietif^er  des  innersten  nnd  drei 
de."  äassersteo  Rnt?  hnhf^Ti.  Tn  ihn  pnlltf^  der  NachlaBB  nWov  Onii  n?- 
brüder  kommeu,  soweit  er  aus  Geld,  Gold  und  Silber,  Geschmeide  uiHi 
Kleinodien  bestand.  Der  Trcsel,  von  dem  oben  die  Rede  ist,  kann 
nur  die  Meisterkaase  sein,  ood  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  es  damals 
aoieerdem  nodi  efaran  bMOadem»  OrdeMtrael  gegeben  bait.  Die 
Gebietiger  maehen  Woltfanaa  nieht  danniB  einen  Yorwnrt  den  er  daa 
▼OD  den  VeratorbeneD  Uaterlaaiiene  Geld  fiheilianpt  an  aiefa  genommen 
bat»  sondern  werfm  Ihm  nnr  die  VerselileQderung  desselben  vor.  Fttr 
Prenssen  ersiebt  man  aas  dem  für  die  Jahre  1399—1409  erhaltenen 
Treselerbnch,  das  soeben  von  Arcbivrat  Dr.  E.  Joachim  veröffentlicht 
wird,  (hi-s  dort  ^^choD  damal«  sehr  bedeutende  Sammeo  aas  dem  Nach- 
lass  V erstorben L I  Onbii  tiL'^«  r  in  die  HochmeiRterkaase  und  nicht  in  die 
grosse  Ordenskas^t-e  kauieu.  Man  könnte  aus  den  analogen  Verhältnissen 
des  preussischen  Odens  gewiss  viel  für  die  Erkenntnis  der  liviandi- 
schen  Orden&eiurichtuugen  gewinnen,  wenn  nur  im  Uochmeisterarchiv 
mehr  eibalten  wire.  Aber  das  Oroasipomtuibnsb,  d.  b.  das  Boeb  dar 
grossen  Ordenskasse»  ist  gsns  Teiloien,  vom  Tresslaibneb,  dem  Bach 
der  Hoehmeisterkasse^  ist  nur  der  erwihnte  Teil  roibandeii. 
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gorod  leicht  einen  einseitigen  i^rieden  schliesden  könnte 
vnd  wir  dum  die  Fehde  nur  mit  grocnem  Yerliist  be* 
endigen  wftrden.  Mit  noeh  yielen  anderen  Erwigongen 
ftlirte  man  ans,  dass  nian  sich  mr  Zeit  nicht  mit  Nowgorod 

Terbinden  dürfe  Dennoch  antwortete  liruder  Johann 
den  No^vgoi  oder  Boten,  dass  er  Plepkau  abfragen  und  Now- 
gorod heilen  wolle,  wenn  Nowgorod  gewisse  Artikel,  die 
er  ganz  naob  seinem  eigenen  Sinn  festgesetet  hatte,  an- 
nelime.  Aber  seine  daranf  nach  Nowgorod  gesandten 
Boten  worden  mit  fremden  Worten  empfangen,  so  dass  es 
Tiel  nützlicher  gewesen  wäre,  wenn  sie  zu  Hause  p^eblieben 
wären.  ,,Up  einen  trost  der  frigen'*  schrieb  er  au  l'ieskau 
einen  schweren  Drohbrief,  der  nach  Moskau  gebracht  ond 
dort  als  ein  Absagebrief  erkannt  wurde*).  Hätte  nnn 
Nowgorod  jene  Artikel  angenommen,  so  wire  unser  Orden 
in  einen  Krieg  geraten,  m  dem  wir  in  diesen  schweren 
Nöten  übel  vorbereitet  waren.  Aber  Gott  stand  uns  und 
unserm  Orden  bei,  indem  er  es  so  lügte,  dass  Nowgorod 
die  Vorschläge  des  Bruder  Johann  abwies  und  vom  Gross* 
fürston  geschlagen  und  zum  Frieden  geswungen  wurde*). 
„Aldus  wart  unse  orden  der  feyden  anicb."  Doch  jetzt 
hat  Gross-Nowgorod,  weil  es  sich  auf  Bruder  Johann  und 
unsem  Orden  verlassen  habe  nnd  eretänscht  worden  sei, 
die  Absicht,  yich  für  seine  Niederlage  und  alle  sejne  Ver- 

Oben  (S.  3<)j  wurde  .«»chon  t  rwälint,  danä  der  Meister  gar  keine 
Zeit  hatte,  vor  der  Antwort  an  Nowgorod  die  Gebietiger,  gegchwcige 
denn  die  Stande  nm  Bat  zu  fragen.  In  Bezug  auf  die  Heziehuugeu 
SB  den  andern  Naehbarn  iet  so  bemedcen,  das*  dtesdben  für  lirlaad 
spit«r  nie  mehr  so  gftostig  gewesen  efnd.  Sebweden^Däaemark  and 
Polen^Lttanen  waren  noeh  nicht  in  der  Lege,  aieb  einsnminehen, 

D.  b.  nun  Trost  Ar  die  am  des  BdndnU  Menden  Now- 
goroder. Yen  einem  aoleheo  Brief  wlsien  die  mss.  Ofaron.  niebte. 
Es  ist  kanra  anzanehmen,  dass  namentlich  der  plesk.  Chronist  ihn 
verschNnegen  häfto  könnte  aber  hier  in  böswilHj^cr  Verschiebung 
die  schon  Aufuug  März  1471  nach  Pleskaa  geeandte  Botschaft  Wolt- 
boBens  gemeint  sein. 

>)  Also  der  Sieg  Moskaus  war  eine  für  livlaad  glückliche  Fügung  I 
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luste  an  unserm  Orden  und  dessen  Lande  m  LWland 
Bchadloa  zu  halten  In  eine  solche  Gefahr  hat  er  durch 
seinen  grossen  Eigensinn  unsern  Orden  gebracht.  —  Als 
wir  nun  sahen,  daas  er  duiehans  den  Kri^g  wollte,  zu  dem 
er  eelbet  auf  seinen  Hftiifl«m  und  Schldssem  am  wenigsten 
gerfistet  war,  rieten  wir,  durch  Freunde  und  Sippen  aus 
Deutschland  eriahrene  Kriegsleute  herbeizurufen.  Davon 
wollte  er  nichts  wissen,  oondern  schickte  sich  an,  arme 
Kneohte  aus  den  Städten  und  ?on  der  See  anzunehmen. 
Jeder  Temünftige  Mensch  weiss,  wie  wir  mit  solchen  im 
Kriege  gefahren  wttren.  —  Unser  Orden  hatte  „dith  jor 
unde  [in]  desseme  herresle''  eine  9linune  yon  ca.  6000  MIc 
Rig.  /.II  tjczahlfiii,  uiid  wir  verliessen  uns  darauf,  dass  Bruder 
Johann  dieä  Geld  von  dem  Nachiass  der  verstorbenen  Ge- 
bictiger  nehmen  werde.  Er  aber  äusserte  gegen  einige 
Gebietiger,  dass  er  kein  Geld  habe  und  man  deshalb  su- 
sarnmeokommen  müsse.  Seine  Absieht  war,  uns  Oebietigem, 
die  wir  doch  die  schmälsten  Gebiete  hatten,  auf  einem 
Landtage  eine  gemeine  Schätzung  aufzulegen.  Da  fielen 
wir  in  schwere  Sorgen  wegen  des  dunkein  Kegimentes 
dieses  Mannes  und  merkten,  dass  er  bedeutende  Summen 
seinen  Freunden  und  Verwandten  lugewendet  und  über- 
wiesen hatte').  Zugleich  erfuhren  wir,  dasa  er  kostbare 
Kleinodien  und  Geschmeide,  das  seine  Vorgänger  hoch  in 
Ehren  gehalten,  ,,merckliken  vordachten  personen"  hin- 
gegeben und  leichtfertig  dem  Orden  entiremdet  hatte. 
Anderes  Geschmeide,  das  seinen  Vorgängern  vollkommen 
genfigte,  hatte  er  in  neue  Formen  fassen  lassen.  DaDir  ist 
zum  Teil  noch  heute  der  Arbeitslohn  unbezahlt.  Es  kam 

1)  In  der  ruas.  Chroii.  findot  tnao  uicbta,  was  ffir  ew*^  fiomril^v 
Aafüassuug  sprechen  würde.  Die  BeziehtiDgeD  sind  in  drr  nach-ten 
Zeit  verbältiiiötiiaööig  iVeuuUlichc ;  im  März  des  uachstt  n  Juhre^  bittet 
z.  B.  eiue  Nüwgoroder  Gesaudtscbaft  den  M($iet«r  um  Verniitteluug 
eines  nenen  Kaufmamuifjiedens. 

>)  Bhi  YogeheD,  du  di«  Chbietiger  gidi  ehiaiid«  stell  "  und 
wobl  nieht  mit  Unreöht  ^  torwtrfen. 
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auch  heraus,  dass  er  noch  immer  von  seinen  frühern 
Ämtern  her  Öoliulden  hatte.  Ja,  die  Schulden  Meister 
Oflthofs  wazen  sogar  noch  ODgedeckt,  obgleich  dieser 
Meister  dock  an  „waren,  gade  iinde  breren''  genug  hinter- 
lassen  hatte').  Was  haben  also  jene  grossen  Summen,  die 
Bruder  Johann  „mit  wertliken  personen  unde  sulker  wivSZ, 
alze  dat  sick  geordeden  luden  nicht  temet,  uuvorsichtich* 
üken  Yorspildet  unde  hengebracht  hevet^^,  nnserm  Orden 
gitelfen?  Wir  werden  jetat  von  Glttnbigem  überlaufen  nnd 
.  müssen  bekennen»  dass  wir  nickt  sablen  können*).  Hätte 
dieses  Bruders  Regiment  noch  lÄnger  gedauert,  so  wäre 
unser  Orden  um  Geld,  Kleinodien,  ( i<  Hrhineid'',  (liiter  und 
alle  Wohlfahrt  gekommen;  wir  hätten  unsere  äcblösser 
nnd  Hänser  an  weltliche  Personen  yerpAiaden  müssen  und 
wären  anf  lange,  ja  anf  ewig  gebunden  gewesen*). 

Vergeblich  ist  Bmder  Jobann  durch  Ton  uns  beauf* 
tratrt^'  Ordensbrüder,  durch  getreue  Manntin  unseres  Ordens, 
auch  durch  neinen  eigenen  Beichtvater  gewarnt  worden. 
Sein  Regiment  rief  bei  den  Brüdern  unfieres  Ordens  einen 
ruchlosen  Sinn  nnd  Ungehorsam  kerror;  die  geistliche 
Zucht  und  der  Dienst  Gottes  nahmen  sichtlich  ab.  Wir 
saken  das  Ende  oder  wenigstens  den  yölligen  Verderb  des 
Ordena  voraus  und  fürchteten,  dass  der  Zorn  Gottes  und 
die  Verachtung,  die  wir  und  der  Orden  schon  bisher  eine  Zeit- 
lang von  weltlichen  HerveUi  Rittern  und  Knechten  schmäh- 
lich erlitten  haben,  noch  annehmen  und  wir  in  solchen  Tagen 
der  Üppigkeit  um  Land  und  Leute  kommen  würden.  Hit 
was  für  Eiden  wir  Ordensbrüder  au  unsem  fVeunden  nnd 

^)  Also  alles  das  merken  sie  erst»  als  Iboeo  im  September  14?! 
eine  gemeine  Sdiatznog  auf  dem  Landtage  drohtt 

<)  Borch  entaeholdigt  noch  1477  Oktober  13  beim  Hoobmeister 
die  Nlohtzahlang  einer  versprochenen  Summe  unter  anderm  ancli  mit 
den  , grossen  und  obirswintleu*  Schnlden,  die  »lor  pel.  WolthuBs  hinter- 
la««en  habe.  Wir  glaubeu,  dn«''  Wolthusens  Sturz  and  Borcbs  Empor- 
steigen eine  viel  grössere  Siiuunr  gekostet  hat. 

3)  Id  Preusaea  empiaud  man  tüglicli,  yvm  das  bedeute. 
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Verwandten  nach  Hause  gekommen,  wie  lieblieb  wir  von 
ihnen  empfangen  wären,  das  kann  jeder  verständige  Mann 
rasch  erkennen. 

Die  Ehre  und  die  Wohlfahrt  unseres  Ordens  forderte 
also,  dasB  wir  dem  Eigenwillen  dee  Bruder  Johann  —  einem 
Eigenwillen,  den  wir  an  ihm,  bevor  wir  ihn  xom  Meister 
erküieu,  nie  gespürt  haben  ~-  mit  einträchtigem  Rat  entge- 
gentraten. Wir  wählten  das  geringste  Übel,  indem  wir  ihn 
festnahmen  und  so  verwahrten,  dass  er  zufrieden  .sein  mufiS| 
wir  aber  seinethalben  Buhe  haben  und  alle  Glieder  dieser  . 
Lande  in  ihrer  Bequesdiefakeit  bleiben  können,  ohne  dass 
jemandes  Änlangung  und  Anrufung  dareh  Briefe  oder  Boten 
geschieht  KiDüachtig  haben  wir  beschlo^.^i  n.  (^s  von  nun 
an  in  allen  Sachen,  in  denen  Bruder  Johann  sicli  versäum- 
lioh  erwies,  so  einzurichten,  daas  ein  anderer  in  Zukunft 
Derartiges  meidet,  und  wollen  nun  nach  der  notwendigen 
Reformation  aller  wandelbaren  Saehen  unsere  Hoflhung  auf 
Gott  setzen  und  dem  Wesen  unseres  Ordens  folgen.  Wir 
werden  dann  die  Gnade  Gottes  geniessen  und  mehr  als 
bisher  Gunst  und  Liebe  bei  weltlichen  Herren  und  Fürsten, 
bei  Rittern  und  Knechten  erwerben. 

Wenn  jemand  behaupten  sollte,  es  sei  nnerhdrt,  dass 
Gkbietiger  und  Brfider  des  Ordens  mit  einem  Meister  au 
Livland  so  hart  verfahren,  ihn  gefangen  nehmen,  in  Fesseln 
schlagen  und  in  schweres  Gefäng^nis  setzen,  so  geben  wir 
zur  Antwort:  Es  ist  auch  unerhört,  dass  ein  Meister  zu 
liiyland  sein  Regiment  wider  Gott,  seine  Eide,  seinen  guten 
Ruf,  wider  Ordensgelfibde  und  geistliche  Zucht  nach  seinem 
eigenen  „inperszigen*'  Willen  fBhrt  und  in  den  wichtigsten 
Sachen,  die  die  äusserste  Wohlfahrt  dieser  Lande  berühren, 
den  Rat  der  Prälaten,  poiünr  Gebietiger  und  aller  andern 
nicht  achtet.  Wir  waren  —  daran  braucht  niemand  zu 
zweifeln  —  uns  dessen  wohl  bewusst,  dass  wir  die  Sache 
anders,  nitonlich  in  einem  Kapitel,  hätten  erledigen  sollen. 
Allein  wir  erkannten  den  Bruder  Johann  also:  wiren  wir 
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80  verlahreu,  so  hlitte  er  unsereB  Ordens  geimldigte  Mauneu 
angenifeD  nnd  um  Beistand  zu  geinem  sträflichen  Wesen 
ang^laogt;  er  hätte  sie  Yielleioht  anch  wirklich  wider  uns 
«i^ebraeht  imd  dann  mit  sieh  seihet  nns  alle  nnd  nnsem 

Ordec  in  ein  ewiges  Verderben  gestürzt^  nur  um  seinen 
eigenen  Willen  zu  behaupten.  Um  das  grösste  Übel  zu 
Termeiden,  griä^ea  wir  zum  kleinsten ;  denn  es  ist  nützlicher 
and  besBer,  dass  er  nm  seiner  Übertretung  willen  allein 
leidet^  als  dass  wir,  nnser  Orden  nnd  nnsere  Vasallen  alle 
nuammen  za  Grunde  geriehtet  werden.  —  ^Item  so  is  idt 
nicht  von  nuden,  dat  sick  jemandes  von  merckiikes  [werdt;] 
der  zaken  mebir,  deoiie  behuff  is,  anname;  denne  id  is  ge- 
fallen by  menschen  gedencken,  dat  de  hogeste  unde  wer- 
digeste  nnses  Ordens  oek  nmbe  aoholde  willen  angetastet, 
ge&ngen  nnde  hengesatt  is,  npp  dat  alek  eyn  ander  darror 
hoden  nnde  darane  spegelen  moge*^ 

Die  ^Beschuldigung"  war  fiir  den  Hochmeister  und 
die  preuösischen  Gebietiger  bestimmt,  also  für  Leute,  die 
die  Verhältnisse  nnd  massgebenden  Personen  in  Livland 
recht  gnt  kannten  nnd  über  die  Katastrophe  Wolthusens 
beröts  dnrch  eine  Gegenpartei  nnterrichtet  waren«  Eine 
grobe  and  leicht  erkennbare  Fälschung  von  lliatBaohen  nnd 
Ereignissen,  die  in  Preusseu  bekannt  oder  doch  leicht  zu 
konstatieren  waren,  kann  man  daher  in  ihr  zu  hnden  nicht 
erwarten.  Aber  das^  was  von  vornherein  nnsem  Zweifel 
vnd  Verdacht  erregen  mnss  nnd  wir  als  dnrchaas  nnglanb- 
lisft  soräokweisen,  ist  die  Motmemug  aller  Handinngen 
des  gestüi'zten  Meisters.  Bei  näherer  Betrachtung  erkennen 
wir,  dass  man,  um  solche  Motive  glaubhaft  zu  raachen,  zu 
vieldeutigen  Phiaseu  und  unerwiesenen  Behauptungen,  zu 

^)  Bie  Schrift  endet  also  mit  dem  drobendeii  Hinweise  auf  das 
Sdiuknl  des  HoehmeSsCers  H«lnrioh  von  Flauen  (U10->18).  Be- 
kiondidi  worden  Mch  Beine  beiden  Nachfolger  «bgesettt,  veep.  rar 

0er  gense  Bchlose  der  Sdnift  Ifaet  die  Ver- 
Ai^UMroiig  ihrer  fintviehiiiq^»  die  voruuigegaDgenen  oud  durch  sie  zurdck- 
geniMMien  Proteetrontettnogen  des  Heehmeieten,  deatlieh  erkennen. 
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Verseil V.  »'lo^uncyeTi ,  Verschiebungen  und  preradezu  Unwahr 
Leiten  gegrifl'en  hat,  wobei  dann  auch  Widersprüche  nicht 
zn  venneiden  waren.  Eine  uoerwiesene  BefaanptiiDg  ist 
z.  B.  das  heimliche  Binverständiiis  mit  Bischof  Peper  in 
Besag  auf  Randen;  eine  anwahre  Behauptung^  dass  auch 
Wolthufas  als  Meister  das  Kammergebiet  Karkus  \  ullig  ver- 
dorben habe*),  und  noch  gravierender  unwaLr  iat  es,  da^s 
er  den  Nowgorodern  gegen  das  ausdrückliche  Abraten 
sämtlicher  Stände  die  Bflndnisartikel  sandte.  Dass  es  im 
Orden  selbst  eine  Wolthnsensche  Partei  gegeben  hat  and 
noch  ^ebt,  wird  ganz  ignoriert;  die  Ausgaben,  die  Wolt* 
huss  für  Ordenszwecke  gemacht  iiat,  werden  verschwiegen. 
Erwähnt  wurde  bereits,  dass  das  frühere  Leben  Wolt- 
husens einer  so  ^misslichen"  Regierung,  die  Klage  der  Va- 
sallen der  Foroht  der  Gebietiger  widerspricht»  ebenso,  dass 
die  Gebietiger  die  Verschwendung  und  Verschleadening 
des  Geldes  nnd  der  Kleinodien  erst  harz  Tor  der  Eata- 
atroi  lie  merken*).  Dass  er  den  armen  Bauern  Rinder  und 
Schale  abschätzte,  viele  „koste  und  vorspildinge*^  führte, 
,iYordachten^  !Vr>^onen  zu  Liebe  des  Ordens  Kleinodien  an- 
tastete und  einen  kostspieligen  Geschmack  fBr  nene  Formen 
zeigte,  das  sind  attes  Beechnldigungen,  die  ron  der  Gegen* 
partei  als  TdUig  unwahr  zurückgewiesen  worden  sind.  Zu 
einer  definitiven  Entscheidung  derselben  hat  man  tlamals 
in  Preussen  eine  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  für  durch- 
aus notwendig  gehalten.  Für  ans  entziiüien  sich  diese  Dinge 
wie  alle  die  vieldeatigen  Phrasen  Über  das  „nnordentliche* 
Leben  des  Meisters  in  ihrer  Allgemeinheit  jeder  nJlhem 

*)  In  einem  Sommeri  als  er  von  viden  Regierungsgeschäften  in 
Ansprach  geDommeo  war.  —  Der  böse  Gkrfet  zeigt  sich  übrigeus  bei 
Woithnss  erst  huT  der  Reise  nach  FreoMen.  Vorher  wieaea  die  Qe- 
bietiger  über  iiichtä  za  klntren 

*)  Im  Aagust  1471  treueu  sie  gich,  da«'«  iW  MeieUir  viel  Geld 
bat,  im  September,  als  sie  ihre  Schuldigkeit  thuu  uüd  zahlen  Bollen, 
raufeü  eie  ^icli  vor  Wehmai  die  liaare,  weil  der  Meister  alles  ver- 
fcUeodert  hat» 
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Kontrolle.  Unser  Urteil  über  die  politische  Bedeutung  des 
Hannes  können  sie  nicht  irre  machen.  Die  „BeschnldiguDg^ 
ist  eine  TOllig  aimieitigei  dnrchaiis  tendeiuntfse  Parteischrift, 
irie  sie  nur  von  den  erbittertsten  persönlichen  Feinden  des 
Meisters  verfasst  werden  konnte. 

Es  ist  erzählt  worden'),  dasB  im  September  1471  Erz- 
biöchof  und  Meister  den  livländischen  Landtag  zum  3.  No- 
Tomber  nach  Wohnar  berufen  hatten.  Nach  dem  Stnn 
WoltfansenB  war  bei  den  andern  Ständen  das  Bedftr&is  einer 
solchen  Yereintgung  noch  srtärker  vorhanden.  Aber  die 
neuen  Machthaber  im  Orden  wollten  ohne  ein  bestäti^^tes 
Oberhaupt  an  den  Verhandlungen  nicht  teilnehmen;  sie 
wären  dann  noch  mehr,  als  ohnehin  zn  erwarten  war,  gc- 
fUirlichen  Angriffsn  ansgesetast  geweeen.  Daher  teilt  der 
Bnbischof  am  17.  Oktober  vd%  dass  der  Landtag  bis 
ZOT  Bestätigung  des  neuen  Heisters  anf^^esehoben  sei.  Zwei 
Wochen  später,  am  1.  November,  schreibt  Borch  an  Riga, 
dass  als  Landtagstennin  der  15.  Dezember  festgesetzt  sei*). 
Bis  dahin  erwartete  er  also  die  Ankunft  der  Bestätigung. 
Allein  am  85.  desselben  Monats  benachrichtigt  Biga  Be?al, 
dass  der  Landtag  wieder  verschoben  sei  und  erst  am  19.  Januar 
1472  beginnen  werde').  Als  dann  endlich  im  Januar  die 
Urkunde  anerekommen  war,  konnte  der  Landtag  am  19.  in 
Wolmar  eröffnet  werden.  Alle  Stande  waren  auf  ihm  ver- 
treten, die  Landesherren  alle  in  Person  erschienen;  neben 
dem  Meister  traten  als  Tollmächtige  des  Ordens  der  Land- 
marschall Herzenrode  und  die  Komture  Lage*Domenburg 
zu  Fellin,  Freitag-Loringhofen  zu  Reval  und  Vietinghof  zu 
Pernau  auf,  in  denen  wir  also  die  Häupter  der  gegen  Wolt- 
httfiB  Verschworenen  erblicken.  Wir  zweüeln  nicht  daran^ 
daas  auch  Anhänger  Wolthusens  in  Wolmar  erschienen  und 
ftr  ihren  gefangenen  Herrn  thätig  gewesen  sind,  allein  wii* 

»)  Oben  S.  38. 

^)  Oiig.  im  äasB.  rig.  Stadtarchir. 
^  Orig.  im  rev.  Stadtarehiv. 
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RitterßchalteD  uüd  Städte  stets  am  „Aiteu'^  i'eathielten,  auch 
in  Zakanft  fnr  den  Orden  der  Abschluss  von  vorteilhaftem 
Smigu^geD  sehr  erseliwert.  Das  erfahr  Meister  Mengede, 
als  er  1467  unter  fikr  den  liTlAndischen  Orden  viel  gnnstigeni 
Umständen  eine  neae  Binignng  sehloss.  Man  wollte  sidi 
auf  nichts  einlassen,  was  von  der  frühern  abwich.  Das 
Resultat  war,  dass  der  ganze  Rezess  vom  12.  Februar 
1457  1)  ans  swei  Sätzen  des  frühem  bestand,  ans  der  Ver- 
pfliohtnng  mr  gemeinsamen  Abwehr  auswärtiger  Angriife 
and  ans  dem  Yerbot,  answärtlge  Separatkriege  in  f&hren. 
Die  Anfiiahme  der  andern  Bestimmongen  Y^rhinderte  Men- 
gede, aber  es  gelang  ihm  nicht  neue,  für  den  Orden  vor- 
teilhafte durchzubringen.  Der  Rezess  vom  21.  Januar  1472 
enthält  nun,  abgesehen  von  ganz  unwesentlichen  kleinen 
Abweichungen,  wOrtlich  alle  Bestimmungeii  der  Rinigung 
Ton  1435  und  ausserdem  noch  zwei  neue  Sätze.  Wenn  nun 
schon  die  Wiederholung  der  alten  Bestimmungen  eine  starke 
Niederlage  des  Ordens  bedeutete,  so  wurde  letztere  noch 
grösser  durch  die  beiden  Zusätze.  Im  Anschluas  an  die 
Gewährleistung  der  Rechte  der  Unterthanen  heisst  es:  ^Wird 
aber  ein  Unterthan  ?on  seinem  Herrn  direkt  oder  auf  dessen 
Veranlassung  fiber  das  Becht  hinaus,  mit  dem  er  bewidmet 

den  Ordeü  gerüstet,  habe  anch  das  Ordeneland  überfallen  und  3  Dörfer 
weggenoinmeu  (Revaler  gleichz.  Kopie).  Was  die  dflmaH?««  Stellung 
des  Erzbisehofs  anlnni^t.  f»o  erinTM>rt  in  einem  1479  dem  Hochmeister 
übersandten  Memorial  (lud.  uo.  2393)  der  Meipter  Borch  an  die  be- 
kannte  Tbatäache,  daaa  der  Erzbi£cho(  lieuuiug  nach  der  litaaischen 
Ni«derlage  die  ans  dem  Streit  suräckkehrendrä  Ordenstrappen  über- 
fallen und  den  Togt  sn  Eirkne  nebet  vklen  andern  toten  Uees. 

1)  Yeisdehaet  hü  Sehiiren  «.«.0.8.  15  no.  185.  —  Oenwt 
ft.  a.  O.  &  181  t  aegt,  daae  eine  Bestimmvng  der  «Uikonde*  ▼on 
1435  im  Rezess  des  Landtages  von  1457,  der  in  graeaen  nnd  gansen 
fast  wörtlich  mit  dieser  ürkande  von  1435  dbereinstimme,  weiter  aas- 
geführt sei.  Ja,  die  zwei  Sätze  stimmen  fast  wörtlich  überein;  das 
ist  aber  durchaus  nicht  eine  Übereinatimmuug  der  beiden  Rezesse. 
Von  einer  weitern  Angfiilinuitr  kann  ich  nichts  anderes  entdecken, 
als  dass  die  Aosdmcksweise  von  1457  etwas  deutlicher  ist.  Der  Binn 
ii»t  derselbe. 
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ist,  bedringt,  so  «oll  denielbe  ünterthan  von  Eid  und 
Huldigung  enibunden  sein,  bis  er  sieb  in  Frenndsobaft  oder 

auf  dem  Rechtswege  mit  seiinMii  Herrn  vcrtrat^en  hat.  Wir 
andern  aber  soUea  und  wollen  einem  solchen  ünterthan  zu 
seinem  Beebt  bebilfiich  sein  und  daraus  soll  niemand  uns 
eben  Tonnirf  maeheord&rfen.*'  Der  zweite  Zasata  Bcblieesl 
den  Resess,  indem  er  die  Verpflichtang  der  Herren  kon- 
statiert, ibren  lieben  und  getreuen  Rittern,  Knechten  nnd 
Städten,  so  oft  diese  es  wünschen,  Duplikate  der  Rezess- 
urkunde  unter  ihrem  Siegel  ausfertigen  zu  lassen,  die  dann 
eine  den  Originalen  ToUkonunen  gieicbe  (Geltung  haben 
sollen. 

Der  Landtagsreiess  ron  1472  bestiltigt  also,  was  wir 

aus  den  zweifelhaften  Fragmenten  rittersebaftlicher  Resolu- 
tionen m  erkennen  glaubt*  ii,  dass  der  Sturz  Wolthusens 
vor  allem  von  den  Eitterschaften  zu  einer  sehr  bedeu- 
tenden Stärkung  ihrer  eigenen  Stellang  benutst  worden  ist. 
Das  Ziel  Wolthnsens,  im  Orden  eine  von  allen  anerkannte 
staatliohe  Oentralgewalt  m  sehaffsn,  war  in  onabsehbare 
Feme  geruckt. 

Die  Uvländischen  Stände  hatten  eine  Intervention  zu 
Gunsten  des  gefangenen  Meisters  abgelehnt,  aber  Ernst  und 
Friedrich  Wolthnss  waren  nicht  gesonnen,  sich  dadurch  yon 
weteenSohritten  fftr  dieBefreinng  ihres  Bmders  abschrecken 
10  lassen.  Im  Fr&l^ahr  1473  begab  sich  Emst,  begleitet  ^on 
einem  uns  sonst  unbekannten  Diener  des  gestürzten  Meisters, 
Wilhelm  Sobbenbrod,  nach  Schweden  nnd  klagte  beim  dorti- 
gen Reichsrat  über  das  schwere  Unrecht,  das  seinem  l^j  uder 
m  nicht  geringem  Schaden  der  Vasallen  und  aller  Ein- 
wohner Livlands  durch  etliohe  Qebietiger  widerfahren  sei.  Der 
Beieiisrat  übernahm  sonichst  die  Yermittelung  und  forderte 
den  livländischen  Orden  schriftlich  auf,  den  Meister  Johann 
Wolthnsb  sofort  aus  dem  (rctängnis  zu  entlassen  und  vor 
seinen  gebührlichen  Kichter,  den  Hochmeister,  zu  stellen. 
Smat  ging  daraaf  mit  Bmpfehlnngen  des  Beiehsratea  nach 
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Gotland  zu  den  Axelssons,  die  ja  für  alle  livländischc  Ereig- 
nisse grosse  Teilnahme  zu  zeigen  pflegten.  Sie  schickten 
ihn  mit  einem  Begleitschreiben  vom  17.  September  zum 
Hochmeisteri  teilten  diesem  die  Schritte  des  schwedisehen 
Beiehsratos  mit  und  ersuchten  ihn,  auch  seiners^ts  dal&r  an 
sorgen,  dass  dem  gefangenen  Mebter  Recht  widerfahre'). 
In  Königsberg  vereinigte  sich  Ernst  mit  seinem  Bruder 
Friedrich,  der  ihn  dort  schon  seit  längerer  Zeit  erwartet 
hatte,  und  ihren  gemeiosaiuen  Bemühungen  gelang  ea  nun, 
den  Hochmeister  zn  einem  Vorgehen  in  ihrer  Saehe  an  Ter^ 
anlassen,  wobei  ihnen  m  statten  kam,  dass  derselbe  «ncii 
ans  andern  Gr&nden  mit  Borchs  Verhalten  sehr  nnsafrieden 
war.  Eine  Gesandtschaft,  die  aus  dem  Komtur  zur  Baiga, 
Siegfried  Flach,  und  Christof  Forstenau,  einem  in  preussische 
Dienste  übergegangenen  langjährigen  Sekretären  des  Meisters 
Mengede,  bestand,  ging  etwa  im  Noyember  1472  nach  Liv- 
land  und  lelgte  den  dortigen  Ständen  an,  dass  der  Hoch* 
meistefr  in  wichtigen  Angelegenheiten  des  Ordens  nnd  der 
L.mdf»  nach  Livland  kommen  werde  und  allerseits  in  Freund- 
sctiaft  und  Liebe  empfangen  zu  werden  erwarte^).  Den 
Meister  Borch  aber  forderten  die  Gesandten  im  JNamen  dee 
Hochmeisters  auf,  seinen  gefangenen  Vorgänger  vor  das 
Oericht  des  Hochmeisters  und  der  prenssisohen  Ctobietlger 
sn  stellen,  nm  so  allen  Einmischungen  Fremder  so  begegnen 
und  den  inuern  Streitigkeiten  endlich  ein  Ende  zu  machen. 

1)  Index  no.  2046. 

S)  Index  do.  20&S  n.  2253.  Letzteres  sehr  wichtige  Stück  haben 
Napiersky  und  Voigt  ins  Jahr  1489  gesetit  Voigt,  hat  es  Prenee. 
Gesch.  9  S.  170—172  fast  jranz  aufgenommen,  ohne  die  krasgea 
Widereprüche,  dfe  sich  bei  dieser  Datierung  für  die  livländ.  Gesch. 
ergebeo,  sa  beachten.  In  dem  Stück  wird  Hans  von  Tiefen  als  Hoch- 
meister-Stattbalter  genannt,  und  Voigt  kannte  nur  eine  Statthalter- 
schaft TiefeuH  vom  Jahre  14ö9.  Nach  dem  Kuaigaberger  Ordensbrief- 
archiv kouDte  ich  konstatieren,  dass  Tiefen  bereits  im  Jahre  1477  nach 
dem  20.  Febraer  Stntlhilter  wer,  diese  Wfirde  eher  noeh  vor  dem 
11.  Juni  an  Mertin  Tkneheees  nhtfat  Index  no.  2263  mnss  tob  1477 
Juni— Jntt  detlert  weiden,  womit  alle  Widertprflehe  heeeitigl  eind. 
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Unterdessen  hattp  sich  die  Situation  in  Livland  stat  k  ver- 
ändert. Die  Landefieinigung  hatte  nicht  verhindern  können, 
di8»  der  alte  fitreit  um  die  Stadt  Riga  sswiaoben  Erzbischof 
'  nad  Ifeiater  wieder  avegebroolieii  war.  Borchs  Absieht  war 
m  TOD  Tomberein,  sieb  f&r  die  Besebränknng  der  Meister- 
gewak  am  Erzstilt  und  der  SuidL  Riga  schadlos  zu  halten. 
Nach  dieser  RichlLiüg  hatte  er  keinen  Widerspruch  seiner 
Gebietiger  zu  befürchten,  denn  diesen  waren  Prälaten  und 
Stttdter  gleich  verhasst;  an  ihnen  hofften  aneh  sie  sieh  zu 
«erhelen*'.  Und  in  der  That  hatte  fiorob,  indem  er,  immer 
beraten  Ton  dem  listenreieben  Mallinj^rode,  eine  Ton  ihm 
seihst  hervorgerufene  Missstimmuiig  der  Bürger  gegen  den 
Erzbischoi  und  das  schiechte  Verhältniö  zwischen  dem  Hat 
und  den  Zünften  geschickt  benutzte,  zu  erreichen  gewusst, 
dass  die  Stadt  ihm  endlich  am  10.  Oktober  U72  anf  Gmnd* 
läge  eines  neuen  Yertrages,  der  den  Ersbischof  als  I4ande8- 
herm  ansscbloss,  die  so  lange  Terweigerte  Huldigung  leistete. 
Silveater  hatte  zu  einer  Einigung  des  Meisters  mit  Riga 
seine  Zustimmung  gegeben;  als  er  aber  den  Wortlaut  des 
neoenVertrages  hörte,  sah  er,  dass  er  Ton  Borch  nnd  Mailing« 
rode  aofs  lirgste  dfipiert  worden  war,  und  war  non  erbitterter 
als  je^).  Er  fand  Unterstfttanng  beim  Hochmeister  Richten- 
berg, zu  dem  er  persönlich  sehr  gut  stand  und  der  Borchs 
Vorgehen  entschieden  missbilligte*).  Des  letztern  Bezie- 
hungen zu  den  andern  Bischöfen  waren  durchweg  sciiiechte, 
ond  die  Vasallen  standen  ihm  ebenfalls  misstrauisch  gegen* 
dber.  Kam  nun  nnter  solchen  Umständen  der  Hochmeister, 
wie  er  angekündigt  hatte,  wirklich  nach  Livland,  so  hatten 
fiorch  und  seine  Partei  von  allen  Seiten  die  heftigsten  An* 


^)  Index  DO.  2117,  nher  auch  diG  sogen.  Heiewechsche  Chronik  imd 
die  KorrosponduLZ  mit  dorn  HrichniPi ^tir. 

-)  Der  Hocbmeiater  charaittermert  ^iudex  uo.  2049)  die  h»'ideu 
ParteieQ  ab  „die  eyne  hochgelart  u.  wiitleafiTtigcr  vornußt,  die  andere 
liek  und  hersehafiFt  dorstig",  was  den  IcideDschaftlicheD  Ehrgeiz  Borchs, 

die  w«iMdiOBde  T«nnnft  fthlte,  ganz  gni  bflitieliiMt. 
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griffe  zu  erwarten.  Deshalb  erhielten  die  preuspischen  Ge- 
sandten von  ümen  eine  strikt  abweisende  Antvrort:  ein 
Beraoh  des  fioduBeisters  in  Livland  sei  unmöglich,  d»  er 
gegen  nlle  Ordenegewohnbeiten  Yentosse;  die  Wolthnaen* 
flöhe  Angelegenlieit  aber  sei  länget  «rledigt.  Zogleich  hieli 
Borch  es  für  geboten,  alle^)  seine  Gebietiger  zur  Ver- 
siegelung einer  Urkunde  heranzuziehen,  in  der  man  eich 
feierlich  verpHichtete,  ^die  aus  rechtmässigen  Ursachen  ge- 
schehene Absetanng  dee  Meietere  Woltluieen  Terfeckton  m 
wollen**').  Bokon  Torher  batte  man  die  Vennitteliing  dee 
Bcbwediacbein  Beicbsratee  Ear&okgewieMn,  indem  man  den 
Schweden  antwortete,  dasö  die  Aljsetzung  Wolthusens  durch- 
aus den  Gesetzen  entspreche,  die  von  der  römischen  Kirche 
dem  Orden  verliehen  seien,  und  dass  niemand  anders  als 
nnr  der  Papst  die  Baiohe  m  nntenmeben  befiigt  sm*).  für 
die  Person  des  ge&ngenen  Meisters  sollen  die  so  seinen 
Gunsten  unternommenen  Scbritte  nnr  eine  bedeutende  Ver> 
bchärfuDg  seiner  Haft  zur  Folge  gehalU  halten.  Es  scheint 
also,  dai^s  man  die  Möglichkeit  eines  inländischen  gewalt- 
samen Beireiung^YerBnches  nicht  für  ansgesoblossen  bieli. 
Jedenfalls  wnsste  maa^  dass  mit  Antworten,  wie  man  sie 
soeben  erteilt  batte^  der  Sacbe  kein  Ende  gemacbt,  sondern 
eine  weitere  Zaspitsung  derselben  Bieber  m  erwarten  sei. 
Gern  wäre  man  auf  einen  Vergleich  mit  den  Brüdern  und 
Freunden  des  Uelangenen  eingegangen,  wenn  es  sich  dabei 
nur  um  die  materielle  Entschadigang  derselben  gebandelt 
bätto.  Aber  ibre  erste  Fordemng  war  die  freilassnng  des 
iigsten  Feindes,  yon  dessen  „inperssigem'*  Willen  man  das 
Scblimmste  sn  beftrebten  batte«  Bin  Vergleich  war  nn- 


^)  D.  b.  alle,  die  er  daza  zwingen  konnte;  Heidsoreicli  Walgardea 

in  NarwR  hat  natürlich  nicht  «1a7,u  gehört. 

«)  bcUirreD,  a.  a.  O.  S.  142  uo.  511.  —  Ein  Hochmeister  hat 
unseres  Wissens  iu  der  Thai  nie  das  rechtsseitige  Ufer  der  Däoa 
betret«n. 

3)  Biief  Boichs  ao  Danug,  HGUInmid  a.  a.  0.  do.  6. 
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möglich,  solange  nicht  auf  der  andern  Öeite  von  der  Pertson 
Johann  Wolthusens  abstrahiert  wurde,  das  heisst,  da  letzteres 
niolit  zu  erwarten  war,  solange  Johann  Wolthuss  lebte.  So 
war  die  Lage  der  Dinge»  als  der  Tod  sieh  den  liyländischen 
Oebieügem  geflillig  erwies.  Im  Kerker  so  Wenden  ist 
Johann  Wolthuss  noch  vor  dem  Ausgange  des  Jahres  1472 
gei  Lorben.  Es  muss  uns  selbstverständlich  erscheinen,  daas 
seine  Brüder  und  Anbänger  den  unter  Hoiciien  Umständen 
erfolgtra  Tod  als  Mord  beseiohneten  nnd  als  Mdrder  Boroh 
nnd  dessen  Parteigenossen  anklagten.  Von  einer  andern 
Seite  erfahren  wir  über  die  nfthem  ümstilnde  des  Todes 
nichtd.  Die  ded  Mordes  Angeklagten  sagen  nicht  einmal, 
dass  der  Gefijingene  an  einer  Krankheit  gestorben  sei;  sie 
begnügen  sich  damit,  die  Klagen  der  Gegner  als  Liigen  zu 
beliehnen  nnd  Johann  Wolthnss  selig  sn  nennen«  Wir  aber 
klfnnen  nicht  mehr  sagen,  als  dass  nach  allen  ffir  nns  erkenn* 
baren  Umständen  ein  gewaltsamer  Tod  des  gefangenen 
Meiöierä  hoclihl  wahrscheinlich  ist^). 

1)  Die  erst«  tfirekte  NaoMdit  vom  Tode  WolthuseDs  giebt  der 
voin  21.  Aug.  1473  datierte  Fehdebner  seines  Brnders  Bntt.  Ans 
ihm  läset  sich  aber  nicht  schliesseD,  da^R  der  Tod  Tor  kurzem  erfolgt 
sei.  n»e  eirizigp  etwa«  näher  nnf  den  Zeitpunkt  d^^-  Tof^p«  ^i?iir''^if*ndp 
Nachricht  habe  ich  in  einom  vom  H.  Mai  1474  datii n  ndt  n  Hrit  lV  di  -  (war 
AxelHSOn  an  Danzig  (D;in/i_''L-r  Ötadtureliiv)  getiitideD.  Iwar  8n^l  «iariti, 
dai^H  der  iiu  öommer  1472  an  den  iivläud.  Orden  geBchriebeue  Brief 
dee  schwedischen  Beicbarates  ^wartt  nicht  angeszeen  nach  to  hcrtcn 
geuunen,  als  tMk  datt  bilUcb  gehorde;  amider  [ee  (d.  h.  die  Uvlisd. 
Geibietiger)]  den  ubgemeldemi  bern  Joban  WolfbusB  laUger  [deehtnissej 
■yn  gefeogöieBe  ttrax  tUI  awmrer  und  berder  aoleden  und  en  ia  kartt 
daraa  ane  jheoigerley  reehtls  Torfivdeiinge  jisnerlieken  vam  levende 
toin  dode  gebracht  hebben".  Dies  ftbrt»  In  Verbindung  gebracht  mit 
den  Gesandldchaften  und  der  Korrespondenz  zwischen  Meister  und 
HochTneister,  auf  den  Aufgang  des  Jahres  1472.  Tr»  flfr  Städte- 
korrespondonz  dos  Jahres  1473  wird  Johann  WolthnriS  um  lirfach  er- 
wähnt, aber  nirlit  als  vcr^torbeu  l)ezeichüet,  wie  es  dir  I*i-krt iou 
der  Städte  verlangte.  Es  kann  una  nicht  auffallen,  da^n  wir  m  all 
deu  Briefen  dleier  Jahre  über  diese  Sache  nichts  als  höchstens  dunkle 
Andeutungen  finden.  Soleba  diskrete  Qegemtinda  wurden  damala, 
wenn  Qbeibaapt  briefUeb,  nur  In  gana  beionderen  Briefen  bebandelt, 
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Bei  dieser  neuen  Sachlage  kam  e»  für  Horch  vor  aUem 
darauf  an,  dags  nun  in  Königsberg  die  Verhandlungen  mit 
den  Brüdern  des  Toten  und  dem  Hochmeister  in  geschickter 
Weise  aii%eiioaiin«ii  wurden.  Man  wählte  dazu  den  bereite 
oft  erprobten  und  mit  den  Eönigsberger  VerliiÜtiiiaBen  so 
Tertranten  C^erd  von  Mallingrode,  der  auch  die  Ton  jetet  ab 
in  erster  Linie  behandelte  Frage  des  Verhältnissefc  zum 
Erzbischol  am  besten  beherrschte.  Jhm  gab  man  jetzt  ein 
ßxemplar  der  Bchon  vor  einem  Jahr  abgefassten  Besohuldi- 
giiiig  des  Bruder  Johann  für  den  Hochmeister  mit»  and 
diesem  Umstände  yerdaaken  auch  wir  die  Kenntnis  dieses 
interessanten  Schriftst&ckes^).  Die  Brftder  Emst  und 
Pi'iedrich  .sollten  durch  materielle  Anerbietungen  dazu  be- 
wogen werden,  sich  in  das  Unabänderliche  zu  fugen.  Malling- 
rode  ist  im  Januar  1473  in  Königsberg  angekommen,  aber 
irgend  eine  direkte  Nachricht  über  den  £rfolg  seiner  Sendung 

und  diese  aiiid  abeichttich  der  Nachwelt  entiogen  worden.  —  Hier 
wA  aneb  erwähnt»  daes  in  einer  spätem  Urininde  eines  Btsdiofe  Jo- 
hannes  Ton  Dorpat  von  eioem  in  Dorpat  liegenden  TeBtamente 
Meistera  Wolthups  die  Rede  ist.  Cf.  Jahrbueh  für  Genealogie  1895, 
Prh.  Ed.  V.  FirckB,  Die  Ritterbankeu  in  Karland  S.  77.  Diese  Urkunde 
halte  ich  allerdiii?js  uaeh  inuem  und  äussern  Kennzeieli» n  f(ir  p-efäli^ohl : 
aber  eiu  echter  Kern  konnte  ihr  tn  Grunde  liegen.  i>ie  gul^u  Be- 
ziehungen WolthueenB  zu  Andreas  Feper  würden  ep  erklären,  daes 
gerade  dort  ein  solches  Testament  deponiert  worden  ist.  —  [In  einer 
von  W.  Heine  in  den  Big.  Stadtbl.  (1896  nr.  44  S.  862)  TeieffBnt- 
Üehten  Abhsndlnng  eines  Unbeksonten  wird  «Ine  handsehriftlieh  ober- 
lieferte  Gnbsehrlft  des  OM.  Herse  In  der  Wendensehen  JohannlsMrehe 
erwähnt,  wonach  Herse  1471  am  Sonnabend  nach  VUitatlonis  Marias 
(6.  Juli)  im  Turm  gestorben  sei.  Die  Aarschrift  kann  nicht  für  echt 
gehalten  werden,  mgi  d«»r  unbekannte  Verfayser.      Zusatz  d.  Red.] 

Anf  der  letzten  Seite  der  BeschuldigunK.'^sdirift  steht  als 
Kfiiizli  ivi  rnit  rk,  dass  „lierr  Gerd  MalliDgrode,  damals  Komtur  zu 
(ioldjugen,  mifl  der  Pferdemarschall  diese  Klage  im  Jahre  1473  nach 
dem  Dreikömg^^Uigc  gebracht  haben".  Ich  konnte  koustatiereu,  dma 
diese  Notis  in  der  sweiten  Hälfte  des  Jahres  1482  gemacht  worden 
ist»  nnd  damit  stimmt,  dass  Mallingrods  nur  Ms  snm  JnU  148S  als 
Komtur  an  Goldingen  nnchwoisber  Ist  Index  no.  2068  datirt  Infblge 
dieser  Kotis  die  Besehnldlgnng  yon  1473. 
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haben  wir  wieder  nicht.  Wenn  jedoch  im  Mai  1473  der 
Hochmeister  iiii  Borch  schreibt^):  „Von  den  Wolthusens 
geben  wir  Eucli  zu  wissen,  daas  Bmst  zu  seinen  Freunden 
nach  Dänemark  gesogen  ist,  nm  sie  nm  Bat  zu  fragen. 
Was  nns  darftber  von  ihm  knnd  getlian  werden  wird,  sollt 
Ihr  wissen.  Der  Komtur  yon  Dohlen  liegt  hier  bei  nns  in 
Königsberg;  der  ist  mit  der  Sache  wohl  zufrieden'*,  so  wird 
das  nichts  anderes  zu  bedeuten  haben,  als  dass  Kv\\<\  Wolt- 
huss  sich  noch  nicht  über  Annahme  oder  Ablehnung  der 
yorsehlttge  Mallingrodee  entschieden  hatte,  Friedrich  da- 
gegen bereit  war,  auf  sie  diizngehen.  Brust  wollte  wissen, 
wie  weit  er  im  Falle  der  Ablehnung  anf  Hilfe  yon  seinen 
skandinavischen  Freunden  zu  rechnen  halte;  mo  eigenen 
Mittel  zum  Kampi  kunuLen  nur  geringe  sein,  da  seine 
harri scheu  Güter  vom  Orden  längst  beschlagnahmt  waren. 
Trotidem  hatten  die  Brüder,  wie  wir  ans  der  Städtekor* 
respondenz  erfahre,  mit  dem  Beginn  des  Frühjahrs  in 
Dan  zig  angefangen,  SchilTe  gegen  den  liyländischen  Orden 
aufizurüöten.  Als  nun  aber  König  Christian  von  Dänemark, 
nachdem  er  die  Sache  ^in  genaue  Erfahrenheit"  gebracht 
hatte,  ein  weiteres  Vorgehen  der  Brüder  für  durchaus  ge- 
rechtfertigt erklärt  nnd  Engt  mit  allen  seinen  Qntern  in 
seine  königliche  „beschermynge*^  nrknDdlich  an^^ommen 
hatte'),  erklärte  letzterer,  dass  die  Anerbietnngen  dee  liy- 
ländischen  Ordens  <i;anz  ungenügend  seien.  p]r  ging  n;uli 
Schweden  zu  den  Axeissons,  um  zusammen  mit  diesen  den 
Kampf  zu  beginnen.  Hier  befand  sich  auch  Wilhelm  Sobben- 
brod,  und  beide  schrieben  nnn  am  21.  Angast  147S  zu  Kalmar 
ihren  offiziellen  Fehdebrief  an  alle  Gebietigery  Konrente, 
Arailente  mid  tTnterthanen  des  Ordens  zu  Lirland*): 

^Eucb  und  manchem  guten  Mann  ist  die  wider  Gott 
und  alles  Ghristenrecht  begangene  Gewaltthat  gut  bekannt, 

<)  Index  HO.  2l)&t. 

^  Der  oben  dtierte  Brief  Iwan  TOm  8.  Mai  1474. 
^  flShlbamn  a.  a.  0.  no.  2  n.  8. 
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mittelst  der  Bruder  Bernd  Ton  der  Boroh  und  seine  Partei 

euern  rechten  Herrn  Meister  zu  Livland,  meinen  Bruder, 
näciitlicher  Weile,  uoverwahrt  ihrer  Ehre  und  des  Rechts, 
in  Beinern  Bett  ergriffen,  ohne  jedes  Recht» verlkhren  ins 
Gefängnis  geworfen  und  durch  Mord  vom  Leben  zum  Tode 
gebracht  haben«  Mit  derselben  ungerechten  Gewalt  beab- 
sichtigen sie  auch  unser  Recht  lu  unterdrbcl^en,  wodurch 
Ihr  nun  zu  jrrösserm  Schaden  kommen  sollt.  Deswegen 
entsagen  wir  Ernst  WoUhuss  von  Herse  und  Willieim  Sobben- 
brod  mit  unsem  Freunden  und  Helfern  euerin  gauzen  Orden 
und  euern  Unterthanen,  dem  erwähnten  Bruder  Bernd,  der 
ganaen  Partei  und  allen  ihren  Anhilogem  und  sind  Fbinde  der 
erw&hnten  Sache  und  aUes  dessen,  das  aus  ihr  entsprieest, 
hin  uns  in  dieser  Sache  und  in  allen  ansern  Ansprachen  an 
Euch  Eecht  und  Genugthuuog  geschehen  ist.  Damit  wollen 
wir  und  unsere  Helfer  unsere  Ehre  und  unsem  Ruf  finch 
gegenüber  Terwahrt  haben.  Zum  Zeugnis  dessen  haben  wir 
unsere  angeborenen  Siegel  unten  auf  diesen  Brief  gedrückt.** 
Wenige  Tage  später  zeigten  dieselben  ihre  Fehde  den 
Hansestädten  an.  Die  Axelssons  hielten  es  für  richtiir,  dies- 
mal auch  die  Eorm  zu  wahren.  Im  Namen  aller  ö  Briider 
schrieb  Ritter  Iwar  an  den  livländischen  Orden:  da  der 
schwedische  Beichsrat  Bmst  Wolthuss  und  Wilhelm  Sobben* 
brod  Beistand  gegen  den  lirländischen  Orden  aus  dem  schwe- 
dischen Reich  gegönnt  habe,  so  luhlten  er  und  seine  Brüder 
sich  verpflichtet,  die  Genannten  bei  ihrer  Fehde  zu  unter- 
stützen, und  verwahrten  deshalb  für  sich  und  ihre  Diener 
ihre  Ehre;  sie  seien  aber  xugleich  noch  immer  su  fried- 
licher Yermittelong  bereit;  wenn  -  der  ÜTlftndische  Orden  auf 
eine  solche  eingehen  wolle,  so  erbiete  sich  Emst  Wolthusen 
gegen  sicheres  Geleit  »ofurL  um  Kaiupi"  gegen  die  Russen 
teilzunehmen^).  Diesen  Fehdebrief  haben  die  Axel.sbous  mit 
Ernst  Wolthuss  und  Sobbenbrod  zusammen  gleich  selbst 

Man  erwartete  daniali  dmIi  dem  Ableaf  dee  Friedens  von  der 
Narowa  beBtimmt  einen  nweiich-livliDd.  Krieg. 
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nach  Livlaml  prebracht:  denn  am  19.  September  zieht  der 
Komtur  zu  Bcvai  iu  Eilmärschen  gegen  die  mit  300  Mann 
in  der  Wiek  Gelandeten  huran,  die  bereits  All-FerDAn  und 
die  sftdliclie  Wiek  amigeraabt  baben^).  Anf  ihren  Schiffen 
waren  ne  fttr  die  Maimschaften  dee  Ordene  nicht  erreichbar 
und  k(nmten  sich  bequem  die  günstig  gelegenen  Stellen  zu 
neuen  EinläUen  aussuchen.  Bis  tief  in  den  Oktober  hinein 
blokierten  aie  äo  die  estländische  Küste,  um  endlich  mit 
reicher  Beute  an  Sohiffen,  Menschen  und  Gütern  aller  Art 
wieder  heimvttrCs  zu  sQgeln,  Der  HandelB^erkehr  snr  See 
aber  blieb  den  grössten  Gefahren  ausgesetat.  Tergeblich 
wendeten  sich  Riga  und  Reval  zu  wiederholten  Malen  an 
Danzig,  damit  dieses  die  Axelnsonn  und  Ernst  Wolthuss 
veranlasse,  den  unächuidigcn  Kauimaun  zu  verschonen;  ihre 
eigentlichen  feinde^  der  livlandiache  Orden,  seien  ja  anf 
der  See  gar  nicht  au  finden.  Yergeblich  schreiben  nun 
auch  Borch  und  mit  ihm  die  andern  liylttndischen  Landes- 
herren und  Stände  zu  wiederholten  Malen  an  den  schwedi- 
schen Reichsrat,  man  möge  von  den  Feindseligkeiten 
abstehen,  da  der  liviändiäche  Orden  bereit  sei,  die  Wolthu- 
sensche  Sache,  die  eigentlich  nur  vor  den  Papst  und  die 
Gesetie  des  Ordens  gehöre,  Tor  gebtkhrlichen  Richtern  zu 
rechtiichem  Austrage  su  bringen*).  Im  Auftrage  des  Hoch- 
meisters teiU'ii  Danzig  und  Liibeck  dvm  Iwar  mit,  dass  der 
Hochmeister  die  Wolthusensche  Sache  jetzt,  wie  die  Schweden 
es  wünschten,  untersuchen  und  mit  seinen  Gebietigem  eut- 
scheiden  werde;  die  Fehde  sei  daher  unberechtigt)  man  m<^ 
aufhören,  den  Kaufmann  zu  schidigen.  Es  hilft  alles  nichts, 
das  Raubwesen  wird  fortgesetzt  Im  Sommer  1474  erscheinen 
die  Leute  des  Erich  Axelsson  aus  Wiburg  an  der  estländi- 


1)  Oasä  es  hauptaiehUch  bisohöf  Ueh-ödeisdiei  Q«biet  war,  genierte 

sie  Datürlich  nicht. 

•)  Der  Hochmeister  wird  nicht  genannt;  wor  die  gcluihrlichen 
iiichter  uu8Stir  ihm  seio  sollteu,  iat  uicht  zu  widsen,  uuU  wuBäteu  die 
Schreiber  wobi  selbst  Dicbt. 
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sehen  Küste,  brennen  und  pluoderu  4  Wochen  lancr  in  der 
Umgegend  Kevals,  bis  es  schliesslich  dem  Komtur  gelingt, 
die  Räuber  zu  yeijagen.  Dabei  wird  mn  Teil  von  ihnen 
erschlagen;  darfiber  ist  der  schwedische  Reichsrat  entr&stet 
und  verlangt  von  LIvland  eine  grosse  Entscbftdigungssumme. 
Dem  Hochmeisiei  antwortet  am  i'S.  September  1474  eine 
zn  Langenoo  tagende  schwedische  iieichsversammlung :  „Man 
wäre  früher  wohl  gern  mit  einer  Entscheidung  des  Hoch- 
meisters BoMeden  gewesen;  jetzt  haben  aber  Emst  Wolt- 
huss  und  Wilhelm  Sobbenbrod  dem  Reichsrat  mitgeteilt, 
dass  der  Hochmeister  gar  nicht  die  mr  Entscheidung  der 
Sache  notwendige  faktische  Macht  besitzt;  liahoi  wünscht  der 
Reichsrat,  zumal  er  noch  andere  Forderungen  an  Livland 
hat,  dasB  die  Sache  nunmehr  in  Wiburg  und  Stockholm 
yerhandelt  und  entschieden  wird  und  der  Hochmeister  seine 
BeroUmiUshtlgten  dahin  schickt.**  Die  fizecntion  des  Spruches 
wollten  dann  die  Schweden  selbst  besorgen'). 

Mittlerweile  war  im  Laufe  des  Jahres  1473  das  Ver- 
hältnis zwischen  Borch  und  dem  Hochmeister  immer  ge- 
spannter geworden;  die  Korrespondenz  zeigt,  dass  man 
trotz  aller  frommen  und  liebreichen  Phrasen  höchst  erbittert 
auf  einander  ist.  Richtenberg  wirft  Borch  immer  wieder 
Yor,  dass  die  Ursache  seines  Streites  mit  dem  Erzbischof 
wie  alle  iit  i  ij:!  n  y-etahrlichen  Verwickelungen  in  Livland 
nur  seine  Herrschsucht  sei;  durch  sie,  die  gar  keine  recht- 
liche Basis  habe,  werde  er  den  Orden  in  Livland  und  in 
Preussen  in  die  schlimmste  Lage  bringen;  die  Parteiungen 
im  Orden  wfirden  nicht  aufhören,  solange  die  Wolthusensche 
Sache  nicht  in  gerechter  Weise  beigelegt  sei.  Dem  gegen- 
über behauptet  Borch,  er  n^  lirne  nur  alte  I^^chte  des  Hv- 
ländischen  Ordens  wahr,  Parteiungen  existierten  gar  nicht, 
der  Hochmeister  mische  sich  nur  ganz  unberechtigter  Weise 
ein,  um  materielle  Vorteile  zu  erlangen  und  die  Freiheit 
der  livlttndischen  GM>letiger  zu  unterdrücken« 

1)  Iudex  00.  2U68. 
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Im  Spätherbst  1473  erschien  iu  Livland  Eberhard 
Menzingeü,  der  zweite  Kumpan  \j  deä  Hoduneisters,  mit 
wichtigen  Auftrugen.  In  Kirchholm  fand  er  den  Meister, 
wnrde  aber  so  übel  von  ihm  emp£ftngeny  dass  er  es  nicht 
wagte,  demselbeB  seine  offizieDe  Werbung  an  das  liWftndisohe 
Ordenskapitel  mitzuteilen,  denn  er  fürchtete,  dasä  ihm  dann 
jede  Reise  durchs  Land  verboten  werden  würde.  Er  übergab 
daher  nur  schriftlich  einige  an  ßorch  und  seine  Gebietiger 
gerichteten  Artikel  und  guten  Meinnngen  des  Hochmeisters 
nnd  äusserte  dann  gans  priratinif  daas  eine  Znsanunenkonft 
des  Meisters  mit  dem  fiochmefsler  doch  wohl  wünschens- 
wert sei.  da  dadurch  die  Herzen  mancher  vielleicht  noch 
parteiischer  Brüder  beruhigt  werden  würden.  Wütend  fuhr 
Borch  anf :  er  wolle  den  Hochmeister  nicht  im  Lande  haben 
nnd  werde  sein  Kommen  mit  aller  Macht  Terhindem;  der 
Hochmeister  habe  ihn  einmal  besttttigt  nnd  branche  sich 
in  Livland  nun  um  nichts  weiter  zu  kümmern,  sondern 
solle  nur  seinen  Verpilichtungen  gegen  den  livlandischen 
Orden  nachkommen;  seit  100  Jahren  seien  die  livländischen 
Gtebietiger  unter  einander  nicht  so  einig  gewesen  wie  gerade 
jetrt;  dem  Hochmeister  würde  es  übrigens  auch  nichts 
helfen,  wenn  er  wirklich  ihn,  den  Heister,  im  Turm  haben 
würde.  Der  Kumpan  erklärte  darauf,  dass  er  in  Sachen 
des  Bischofs  von  Samland-)  Aufträge  des  Hochmeisters  an 
die  livländischen  Prälaten  zu  überbringen  habe  und  benutzte 
nun  die  lange  Zeit  bis  zum  Zusammentritt  des  Kapitels  zu 


^)  Die  Kumpane  sind  ia  dieser  Zelt  etwa  »Beemte  su  beeoodeien 
Aaftriges*.  In  livlend  sind  ea  jüngere  Bitterbrfider,  die  gewöhDÜch 

am  Anfange  einer  gnten  Karriere  stehen.  Die  Kumpane  des  livl. 
Meisters  nahmen  aber  eine  andere  Stellung  ein.   Im  14.  Jahrhundert 

treten  sie  wie  Koadjutoren  des  Meisters  aaf,  später  viel  nntergeordneter. 
Uoter  Borch  scheint  z.  *'in  Knmpan  des  Meiaters  die  SteUuug 
eines  Landvogtes  von  Weüdeu  eiügeuomiuHu  zu  haben. 

*)  Der  Hoclimeister  befand  eich  in  heftigem  Streit  mit  Dietricl» 
¥0Q  kubtt,  deui  Bischof  von  Samlaud,  der  ein  Jahr  spater  im 
prenstiechen  Ofdenagef&agiiie  itatb. 
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einigen  Beisen  durch  das  Land.  Tn  Reval  erscbit^n  er  auf 
einer  Yersammlung  der  Üarrisch-Wirischen  und  überbrachte 
derselben  in  G^nwart  der  Vdgte  TOn  Jerwen  und  Wesen- 
berg  eine  Werbung  des  Hacbmelsters:  dieser  sei  der 
Meinung,  dass  in  Sachen  Emst  Wolthnsens  nnd  Wilhelm 
Sobbenbrodjj  nach  dem  Rat  und  Gutachten  der  harrisch- 
"wirischen  Ritterschaft  verfahren  werden  uiüsBe;  geschehe 
das,  so  werde  der  Hochmeister  den  König  von  Dänemark 
und  Iwar  Axelsson  zur  Ruhe  bringen;  die  BiMerschnft  solle 
aneh  daf&r  sorgen,  dass  der  firOhere  Komtor  zn  Döhlen 
wieder  in  den  livlindischen  Orden  anfgenommen  werde; 
wenn  das  alles  geschehen  sei  und  Ernst  Wolthuss  trotzdem 
noch  fortfahren  sollte,  seinen  Mutwillen  auszuüben,  so  werde 
der  Hochmeister  sich  gegen  ihn  wenden  und  den  Landen 
Frieden  schaffen.  Mit  den  anwesenden  11  Oeschworenen 
der  Bitterschaft  verhandelte  darauf  der  Knmpan  allmn  nnd 
bat,  dass  sie  raten  und  helfen  sollten,  wie  der  Hoohmmster 
mit  Futj  und  Glimpf  ins  Land  kuininru  könne.  Die  G^e- 
schworenen  antwurteteu:  „Wir  hnden  in  Enerm  Anbringen 
nichts  UnstatthaftCB*  Wir  werden  die  beiden  anwesenden 
Vögte  Teranlaasen,  mit  uns  msammen  an  den  Meister  nnd 
die  Oebieüger  zu  schreiben  und  dieselben  zn  bitten,  dass 
sie  die  guten  Absichten  des  Hochmeisters  nicht  zurück- 
weisen, da  die'ie  den  Landen  nützlich  sind.  Wir  raten  auf 
Treu  und  Ehre,  dass  man  den  Hochmeister  nicht  hindere, 
sondern  je  eher  je  besser  mit  ihm  zn  Wenden  eine  Tage- 
fahrt abhalte."  Dieser  Antwort  der  Landesräte  stimmten  die 
Ritterschaft  nnd  die  Tög^  zu,  der  Brief  sollte  sofort  ge- 
schrieben und  vor  der  Versiegelung  vor  der  Ritterschaft 
und  dem  Kumpan  verlesen  werden.  Aber  das  geschah 
nicht.  Die  Vöprte  schrieben  den  Brief  allein,  und  gegen 
den  Willen  der  Bitterschaft  wurde  er  abgeschickt.  Den 
Lihalt  erfuhr  niemand^  aber  der  Knmpan  merkte  bald,  dass 
er  dadurch  stark  verunglimpft  sei.  Auch  mit  dem  Bfs- 
biscbof  und  dem  Bischof  von  Kurland  verhandelte  der 
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Kumpan  längere  Zeit.  Beide  wünschten  und  baten  dringend, 
dass  der  Hochmeister  ins  Land  käme  und  Ordnoiiif  Bohaffe; 
sie  wollten,  da  ja  der  Orden  angeblich  zu  arm  sei,  um  den 
Hechmeiater  und  denen  Gefolge  m  yerpflegen,  alle  Lie- 
ferungen von  Fleisch  und  Mehl  umsonst  übernehmen.  Von 
Ronneburg  ging  der  Kumpan  nach  Wenden  und  muaste 
dort  Yon  Borch  die  heftigsten  Vorwürfe  entgegennehmen, 
weil  er  den  Meister  betrogen  habe  nnd  nicht  in  Sachen  des 
Bischöfe  Ton  SamUnd,  sondern  nur,  nm  gegen  den  Meister 
En  hetaen,  im  Lande  nrahergezogen  sei.  Dann  kam  es  in 
Weimar  zum  Kapitel  0.  Der  Kumpan  übergab  seine  Kredenz, 
und  alä  ihm  (iaraui  der  Meister  zu  reden  erlaubte,  sprach 
er;  ffkch  habe  zu  Kirchholm  dem  Meister  einige  Artikel 
und  gute  Meinungen  des  Hochmeisters  ftbergebenj  die  Buch 
mitgeleilt  werden  sollten.  Helft  mir  jetrt  den  Meister  bitten, 
daas  er  die  Plane  nnd  Absichten  unseres  Hochmeisters,  die 
für  unsern  ganzen  Orden  von  ^össter  Wichtigkeit  »iud, 
willig  aufnehme.'*  Darauf  ei*widerte  Borch:  „Ein  Hoch- 
meister ist  nie  hierher  ins  Land  gekommen,  es  steht  auch 
nicht  als  mläss^  im  Ordensbnch,*  ich  werde  es  nicht  ge- 
statten." Nun  wendete  sich  der  Kumpan  zu  den  Gebietigem: 
yjch  bitte  Buch,  mir  su  sagen,  wessen  sich  unser  Hoch- 
meister von  Ench  zu  versehen  hat,  wenn  er  herkommt." 
Da  schwieg  alles.  Der  Kumpan  stand  auf  und  sagte:  „Ich 
habe  es  g«t  gemeint  und  bitte,  es  so  anfsnnehmen.  Der 
Hoohmaister  meint  es  tren  mit  dem  Orden.  Wer  seinen 
Abdehten  entgegentritt,  nAtrt  dem  Orden  nicht.*  Bs  hob  aber 
nun  der  Komtur  zu  Reval  an:  ^Dir  habt  auf  einem  meiner 
Höfe  zu  der  Mei ergehen  gesagt,  sie  solle  nicht  wegziehn, 
sondern  sich  noch  ein  Jahr  gedulden;  wer  weiss,  es  würde 
▼ielieioht  besser  werden.  Das  erfuhren  die  Stallbrnder  nnd 
Terpflichteten  sich  infolgedessen,  das  Haus  zu  Beval  keinem 


»)  Die  VereainTnlnng  wird  nor  als  „Gespräch"  bezeichnet,  was 
aber  hier  aal  duäselbe  herauskommt. 
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andern  in  seiner')  A))wesenheit  zu  uberaiilworten ;  lieber 
wollten  sie  es  den  !>chwedeii  überliefern/  Hierauf  erwi- 
derte Menziiigen:  Wardiger  Herr  Komtur,  wenn  ich  darum 
hergekommen  sein  sollte,  um  mich  meiner  Botschaft  g^gen 
Enre  Heimdbe  sn  entblössen,  so  habe  ich  gar  anweise  ge- 
handek.  Ich  hätte  eine  solche  Rede  von  Euch  nicht  er- 
wai'tet/  Jetzt  sprach  der  Meister:  ^Ihr  habt  den  Küiiitur 
von  Bremen  nach  dem  Stande  unserer  Einigkeit  gefragt, 
worauf  er  Euch  geantwortet,  ihr  solltet  das  Land  besehen, 
dann  würdet  Ihr  es  merken.-  Ich  weiss  wohl,  wie  ungern 
Ihr  unsere  Einigkeit  s^et^  aber  Ihr,  Herr  LandmarscliaU, 
wisst  ja,  ob  ich  mit  Euch  und  den  Gebietigern  uneinig  bin.* 
Da  dankten  der  Landmarschall  und  alle  Gebietiger  dem 
Meister«  Der  Vogt  zu  Jerweu  aber  begann:  „Um  zu  er- 
fahren, was  Ihr  hier  im  Lande  Torhabt,  thai  ich  Each  eine 
Zusage  and  gelobte  mit  Hand  nnd  Hund«  dass  ich  dem 
Hochmeister  bis  in  den  Tod  gehorsam  sein  wolle  und,  wenn 
er  ins  Land  kamo,  ihm  mt  in  bestes  Tferd  schenken  würde 
und  Euch  auch  eins;  dabei  fragte  ich  Euch,  ob  der  Hoch- 
meister nicht,  wenn  er  hier  sei,  ein  Amt  aar  Besahlang  der 
Söldner  Terlaograi  werde.  Darauf  antwortetet  Ihr:  Ja,  er 
Terlangt  Reval  und  Harrien^Wirland.**  Mensingens  Antwort 
lantete:  ,,Ihr  habt  mich  gar  nicht  verstanden,  Herr  Vogt 
Ich  erwiderte  Euch  damals,  dass  der  Hochmeister  mir  davon 
nichts  gesagt  habe;  wenn  Ihr  aber  ihm  nüt  einem  Amt  zu 
Hilfe  kommen  wolltet,  so  solltet  Ihr  ihm  doch  Hanien- 
Wirland  geben,  da  das  seine  geschworen«!  Mannen  sind.^ 
Da  sprachen  alle  (}ebietiger,  sie  gestftnden  dem  Hochmeieter 


l).  h.  doch  wohl  des  Hochmeiätera.  l>ie  Stalibrüder  haben 
t-rffthrcu,  das»  der  Hochmeister  iüö  Land  komtnpn  will,  otn  die 
Wülthuseiisohe  Such«;  zu  entscheiden.  Da  b^  schliesseo  aie,  das  Scliloss 
EU  Reval  bis  dahiu  für  iliu  iu  VerwabruDg  zu  nehmen.  Freitjig-Lorüig- 
hofiMi  niin  dne  sehr  geringe  Aatoiitat  In  seinem  Gebiet  beseiten 
beben,  wenn  die  Beeatsnng  seines  KomtonebloaMS  wagen  dürfte, 
solche  Verpflichtungen  einsngehen. 
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aa  fiarrien-Wirland  nichts  zu,  für  ihr  Recht  hätten  sie 
nrlniiidliche  Beweise.  Zum  SoblaBS  sprach  nochmals  der 
Kian|HUi:  ^Es  scbeint  mir  sehr  geraten,  dass  wir  in  Prenssen 
und  in  Liyland  sn  einander  halten  und  einig  sind.  Ich  bin 

hier  im  Laude  auf  und  nieder  geritten  und  habe  wohl  be- 
merkt, dasB  Ihr  ebenso  Bchwach  seid  wie  wir  und  ringsum 
Feinde  habt,  Russen  und  Dänen.  Ich  förohte,  dass  es  Euch 
schwer  fallen  wiMe,  wenn  es  gälte,  auch  nnr  400  Pferde 
Ins  Feld  eu  bringen.  Ihr  solltet  daher  den  Hochmeister 
nicht  zurückweisen,  denn  er  hat  doch  noch  viele  gute  Leute, 
die  ihm  im  Kriege  gehülfeu  habt^n  und  ihm  und  Euch  auch 
noch  künftig  helfen  können.^  Eine  definitive  Antwort  der 
liyländischen  Gebietiger  an  den  Hochmeister  wurde  dem 
Kumpan  schriftüch  Ubergebeor  er  reiste  darauf  ab, 
aber  nicht,  ohne  yorber  den  Meister  um  Sicherheit  f^r  die 
Reise  durch  Kurland  zu  bitten,  da  ihm  üfcnuddet  war.  class 
dort  befohlen  sei,  iedni,  der  ans  oder  ein  wolle  und  keinen 
besonderen  Pass  vom  Meister  habe,  totzuschlagen.  Borch 
jedoch  erwiderte  ihm  blosSi  er  solle  nur  einen  schönen 
Mund  haben,  wer  ihm  dann  etwas  thun  würde. 

In  dieser  Weise  hat  der  Eum|>an  den  Inhalt  seines 
Berichtes  an  den  Hochmeister  fixiert*).  Er  bestätigt  uns, 
was  auch  sonst  Urkunden  und  Briefe  dieser  Jahre  erkennen 
la«Ron,  dass  die  innem  UyländiBchen  Streitigkeiten,  die 
Woithusenscbe  Sache  ebenso  wie  der  jetst  viel  wichtigere 
Streit  mit  Enfoischof  SOrester  und  bald  darauf  auch  mit 
dem  Bischof  Yon  Dorpat,  fOr  den  Hochmeister  nur  erwünschte 
Vorwküde  zur  Einmischung  waren,  dass  sie  iJim  die  ITnud- 
haben  zur  Aasfühmng  eines  weitreichenden  Planes  bieten 
sollten.  Man  wollte  in  Preussen  nicht  nur  die  Ludwig 
▼on  Erlidishausen  zur  Zeit  Tölliger  Ohnmacht  abgedrungene 
ürknnde  von  14169^  den  Yerricht  auf  die  Oberhoheit  iiber 
Harrien*Wirland  und  Royal,  annullieren,  sondern  man  ge- 

>)  Index  DO.  2059. 
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dachte  dera  livlUndi.schen  Ordün  auch  den  vorher  zu  Recht 
be^teheüdeu  Besitz  dieser  Lande  zu  nehmen  und  dieselben 
unter  die  direkte  Verwaltung  des  HocfameiBters  zu  stellen. 
Wie  es  beisst,  sollten  die  Einkftnile  der  Lande  dazo  dienen, 
die  Bezahlung  der  erdrückenden  Kriegsschnlden  des  prenssi- 
.scIh'ii  Ordens  zu  erleiclitern  und  zu  beschleunigen.  Gewiss 
war  das  für  den  Hochmeister  die  nach??te  Notwendigkeit: 
hinter  ihr  aber  stand  ein  viel  grösserer  Gedanke,  der  schon 
im  16.  Jahrhundert  mehrmals  in  Preussen  an^etanebt  ist: 
Liyland  sollte  so  nahe  als  möglich  mit  Prassen  Terbnnden 
werden,  und  mit  der  vereinigten  Eraft  beider  Lftnder  bofile 
m*au  dann  Polen  den  Gewinn  de.s  l^jahriL'^cn  Krietje.s  wieder 
abzunehmen.  Der  Plan  schien,  behutsam  angeiasöt,  nicht 
so  übel.  Zunächst  durfte  natürlich  nur  von  einer  Verwaltung 
Barrien- Wirlands  die  Rede  sein.  Darüber  hätten  —  freilich 
ans  andern  MotiTen  —  die  Harrisob-Wirischen  und  Beral 
mit  sich  reden  lassen;  mit  den  Prälaten  stand  der  Hocb* 
meiüter  gut,  Rum  hätte  das  Unternehmen  ent8chied(Mi  be- 
günstigt, und  die  trotz  aller  Ableugnung  noch  immer  im 
livländischen  Orden  vorhandene  Wolthnsensche  Partei  wäre, 
schon  nm  die  Gegner  zu  stüraen,  den  Preussen  entgegen- 
gekommen. Dennoch  war  es  nnmöglicfa;  nicht,  weil  der 
livländische  Orden  zu  stark  war,  um  sich  so  zurückdrängen 
zu  lassen,  sondern  weil  man  in  Preussen  auch  dazu  zu 
schwach  wai*.  Kichtanberg  hat  es  nicht  wagen  dürfen, 
anch  nnr  mit  geringer  Mannschaft  Prenssen  zn  verlassen; 
in  seiner  Abwesenheit  konnten  Polen  und  Söldner  in  wenigen 
Tagen  ihm  alles  nehmen,  und  zwischen  Prenssen  nnd  Livland 
lag  wie  immer  der  ^ wilde  Strand*'.  Aber  diese  IHäne  zeigen 
die  Bedeutung,  die  der  Sturz  Wolthusens  für  die  Stellung 
des  livländischen  Ordens  und  Livland»  nach  aussen  hatte. 
Vorher  wären  derartige  Absichten  des  Hochmeisters  un- 
denkbar gewesen.  —  In  dem  Bericht  des  Kompans  findet 
sich  nun  eine  Stelle,  die  mit  der  Person  von  Johann  Wolt- 
huss  in  Zusammenhang  gebracht  werden  kann  und  die  dann 
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bei  seiner  Beurteilung  in  Betracht  käme.  Wer  war  die 
jiMeiersche**,  und  welcher  Art  können  Anspräche  and  Hoff- 
Hungen  derselben  gewesen  sein,  deren  firf&Uiing  Ton  ge- 
wissen Yerändemngen  Im  Orden  abhing?  Weiterhin  findet 

sich  in  unsern  Quellen  weder  von  dieser  Persönlichkeit 
noch  vom  Verhalten  der  Stallbruder  auch  nur  die  geringste 
Spur.  Aber  zurückgreifend  zn  der  Beschuldigungsschrift, 
kann  man  diese  Stelle  in  Verbindung  bringen  mit  der  Vor* 
liebe  des  Meisters  für  den  Aufenthalt  in  Wirland,  wohin 
ihn  «beständig  sein  Herz  zog"  und  wo  er  gByn  stede  unor- 
delicke  bywesendt**  haben  wollte,  mit  der  „lyves  lost"  und 
den  „merckliken  vordachten  personen".  Jminerliin  wird  die 
Möglichkeit  nicht  auszuschliessen  sein,  die  Ausdrücke  der 
tendenziösen  Schrift  anders  zu  deuten  und  f6r  diese  Frau 
Beziehungen  zu  einem  uns  unbekannten  Mitgliede  der  Wolt- 
husenschen  Partei  anzunehmen.  Aber  die  gi*össere  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass  iiier  ein  Konkubinat  des  Meisters 
selbst  vorliegt,  lässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen.  Dann 
wurde  sich  also  doch  jene  spätere  Tradition,  dass  Johann 
Wolthuss  wegen  Bruch  des  Eeuschheitsgel&bdes  abgesetzt 
wurde  und  sterben  musste.  bewahrheiten?  Oewiss  nicht. 
Man  hat  die  Tradition  auch  ohne  Kenntnis  von  dieser 
Stelle  im  Bericht  des  Kumpans  mit  den  Ausdrücken  der 
Beschuldigung  verbunden  und  ist  dann  zum  Schluss  ge- 
kommen, dass  neben  den  andern  schlechten  £igenschafien 
des  Meisters  in  erster  Linie  dn  sittlich  anstössiger 
Lebenswandel  die  Ürsache  seines  Sturzes  gewesen  ist. 
Dem  müssen  wir  strikt  widersprechen.  Von  einem  aus- 
schweifenden Lebenswandel  kann  nach  unserer  Darstellung 
nicht  die  Rede  sein.  Ein  Konkubinat  aber  war  an  und 
Ar  sich  keine  Sache,  um  derentwillen  die  Zeitgenossen 
Johann  Wolthuss  einen  gravierenden  sittlichen  Vorwurf 
hätten  machen  können  und  wollen.  Bei  allen,  denen  ein 
geistliches  Gelübde  die  Ehe  unmöglich  machte,  war  damals, 
soweit  es  die  ökonomischen  Verbältnisse  erlaubten,  das 

6* 
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Kulikubinat  die  Regel').  Laien  waren  damit  zufrieden, 
denn  es  sicherte  die  legitimen  Verbiadungen.  Das,  was 
Johann  Wolthaen  in  diesem  Falle  vorgeworfen  werden 
konnte  und  was  wahrsoheinlieh  die  Gebietiger  auch  an- 
deuten  wollen,  ist,  dasB  er  ein  derartiges  Verhältnis  zn 
„weltlich",  d.  h.  zu  bindend  und  verpllichtend  aufgefasst 
hat.  Es  bind  aber  dann  nur  uiierwiosene  Behauptungen, 
dasB  er  sich  dadurch  bei  wichtigen  Regierungsmassregeln 
beeinflussen  Hess  und  die  Finanzen  des  Ordens  dadnrcb 
gelitten  haben»  Behauptungen ,  die  dadurch  herrorgemfen 
wurden,  daes  Wolthuss  allerdings  mehr,  als  es  den  Gbbie- 
tigern  erwünscht  war,  weltliche  Personen  in  seiner  Umge- 
bung hatte  und  zur  Verwaltung  heran^g. 

1)  In  den  fz;leichzeiti|ieii  neschif'htscinellcn  Livliind8  und  I'rensseus 
wird  gelten  von  diesen  Dinj^en  getinoclHM!,  fast  nur,  wenn  materielle 
liiterepäen  dabei  io  Frage  kamen,  und  datm  luugliclist  undentlich  nnd 
duukel.  Die  Auf&SBungen  der  nächsten  Generation  waren  in  diesen 
Dingen  noch  dieselben  und  da  ist  eine  Episode  wu  dea  Verhendlangen 
dee  Landtages  la  Wolmar  von  1513  bezeichnend.  Die  Ritterschaften 
hatten  den  Wunsch  anegesprocliea,  dass  die  „papen-m^ersehen* 
weniger  kostbar  gekleidet  gbgeo.  Daranf  antwortete  der  ErBbiachof: 
ea  wftre  ja  schon  ein  grosser  Mangel  an  Frieatem  im  Lande,  oh  sie 
denn  die  wenigen  vorhandenen  auch  noch  vertreiben  wollton.  Da 
verwahrten  sich  die  Vertrelor  der  Rittcrsehaftcn :  von  einer  AbHcliafTiing 
der  Meierachen  sei  dnrrhuus  nicht  die  Rede  gewesen,  die  rrieater 
wären  Menschen  and  muöst«;u  „rcdeiicheyt  hebben",  nur  den  über- 
üiissigeu  Schmuck  und  das  schwere  Silberzeiig  der  MeierÄclu  n  wünschten 
sie  ^gemässigt"  zu  sehen  (Bericht  der  rev.  Hatöäeudeboten  iui  rcv. 
Stadtarchiv,  cf.  Seemann  a.  a.  0.  S.  198).  Ffir  rechfloa  fdten  diese 
Franen  durchaos  nicht,  läne  gewisse  Beate,  frühere  Konknbine  des 
Elekten  von  Oael  Yatelkanne,  proseesierte  e.  B.  jahrelang  von  Beval 
aus  um  die  ihr  1468  bei  dem  Stnrz  Yatolkannes  genommenen  Oater 
(Urktinden  des  rev.  Stadtarchivs).  Weil  man  SO  WOlig  von  diesen 
Verhältnissen  erfährt,  wird  man  sehr  überrascht,  wenn  man  im  Protokoll 
der  polnischen  Revisionskommission  von  1583  verzeichnet  findet,  dass 
„Wilhelmus  Furstenbereh,  filius  naturalis  quoü(li\m  Wilhelmi  Fursteii- 
berch,  Uvonine  mii^'ir^tri^,  eine  Urkunde  vorlegte,  in  der  sein  Vater 
„BUae  cüücubiuuc  nominatae  Margariimj  u  Ijijipe"  und  deren  Erben  2 
Besitzungen  bei  der  liurg  Oberpahlen  „cum  couseusu  totiu»  ordiuis* 
Teriehot  hatte. 
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Wir  können  hier  den  Verlauf  der  Dinge  während  der 
für  Livland  nnkeilvoUen  BegieruBg  des  Meisters  Borch 
Dicht  weiter  Terfolgen,  sondern  haben  nur  noch  nach  den 
Schicksalen  der  beiden  Brnder  Wolthuss  zu  fragen.  Emst 
setzte  seine  Fehde  mit  aller  Ener^^e  fort.  Als  der  liv- 
ländiöche  Orden  1475  mit  dem  Bischof  und  dor  Stadt  Dorpat 
in  eine  Fehde  geriet,  erschien  er  wieder  in  Livland,  trat 
in  die  Dienste  des  Bischofs,  kämpfte  im  Lande  und  suchte 
answärta  für  sich  und  seinen  Herrn  litauische  und  polnische 
Hilfe  gegen  den  Orden  zu  gewinnen.  Durch  ihn  stand  auch 
Heidenreich  Walgarden  zu  Narwa  in  den  enirsten  Bezie- 
hungen zu  dem  Bischof  von  r)ori)at  und  Erzhiflchof  Silvester, 
welcher  letztere  natürlich  an  allen  Agitationen  gegen  den 
Orden  beteiligt  war.  Walgarden  nahm  SchwedeUi  Diener 
des  Erich  AxelssoUi  in  das  Schloss  Narwa  auf  und  stellte 
an  Borch  die  Forderang,  ihm  das  (Gebiet  Jerwen  abzutreten, 
sonst  wolle  er  „syn  beste  provcn"*).  Borch  und  seine  Ge- 
bietiger muööten  froh  .^ein,  danö  jener  ihnen  einen  öwöchent- 
lichen  Stillstand  bewilligte,  damit  sie  seine  Forderungen 
überlegten«  Das  Verhältnis  Borchs  zum  Hochmeister  blieb 
dasselbe,  man  yerhandelte  von  Preussen  aus  noch  immer 
mit  den  Hyländischen  Ständen,  wie  der  Hochmeister  nach 
Livland  kommen  solle,  wenn  sich  der  livländische  Orden 
dasEU  feindlich  verhalte.  Überall  im  Lande  konspirierte 
man,  Schweden  und  Dänen,  Litauer  und  Polen,  ja  sogar 
die  Bussen  wurden  gegen  den  Orden  angerufen.  Die 
Fremden  hatten  aber  damals  noch  andere  Dinge  zu  thun 
und  konnten  nicht  über  Livland  herfallen.  Zuletzt  musste 
der  Bischof  von  Dorpat  doch  wieder  einen  Vertrag  mit 
Borch  schliessen.  Da  machte  auch  Ernst  Wolthuss  am 
Aufgange  des  Jidires  1476  seinen  Frieden  mit  dem  livlftn- 
difldien  Orden*).  Die  Sache  des  verstorbenen  Bruders  liess 

J)  Index  no.  '20b4. 

*)  Index  Qo.  2105.  Die  zu  Kail  in  Hiirrieti  vor?aiinnelten  livland. 
Gebi«tiger  echreibeD  tiu  deu  iioclimci&tcT  am  2,  Jauuar  1477  and  ver- 
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er  fallen,  auch  von  Friedrich  tronutc;  er  sich,  aber  für  ihn 
persönlich  muss  der  Frieden  sehr  vorteilhaft  gewesen  sein. 
Wir  finden  bald  den  Ritter^)  Ernst  WolthuBs  im  Basits 
reicher  Gfiter  in  Harnen  als  Landesrat  in  höchst  ange- 
sehener Stellung.  Im  Yasallenrat  des  Meisters  scheint  er 
den  ersten  Platz  gehabt  zu  haben;  zu  den  wichtigsten  diplo- 
matischen Sen  Jui  gi  II  wird  er  gebraucht.  Er  ging  z.  B.  als 
der  erste  offizielle  Gesandte  eines  livländischen  Meisters 
an  den  Grossfursten  direkt  nach  Moskau  Nach  einer 
reichen  Thätigkeit  ist  er  zu  Anfiuig  der  90er  Jahre  ge- 
storben, ohne  männliche  Nachkommen  m  hinterlassen.  Mit 
ihm  verschwindet  der  Name  Wolthuss  aus  den  Annaleu  vier 
livliiudischen  Geschichte.  Friedrich,  den  Komtur  zu  Dohlen 
a.  D.,  finden  wir  in  der  Meisterkorrespondenz  mehrfach 
erwähnt.  Er  wünscht  noch  immer  seine  Sache  yor  einem 
grossen  Ordenskapitel  zum  Anstrage  zn  bringen.  Borch 
bietet  ihm  sicheres  Geleit  zu  einem  liylftndischen  Kapitel 
an').  Dann  vergeht  wieder  lange  Zeit,  bis  der  Hochmeister 
von  neuem  mehrmals  an  die  Sache  Friedrichs  erinnert, 
ohne  dass  livländischerseits  darauf  geantwortet  wird.  Endlich 
erfahren  wir  ganz  zufällig  ans  einem  Schreiben  des  Hoch- 
meisters  an  den  Meister  vom  23.  Aug.  1481^),  dass  IViedrich 


wabreu  sich  unfs  schärfste,  indem  sie  auch  noch  der  schäudlichen 
Umtriebe  des  Herrn  Menzingen  gedenken,  gesfen  die  noch  immer  fort- 
geeetzt^Q  Bemühungeu  des  Uocbmeisters,  den  Pridateu  und  den 
Untertlumen  des  Uvliad.  Otdeui  dnea  »ptrtl«lSkeii  iiiigek>TO&",  der 
swisekea  dem  Meiater  and  Ihnen  beetehen  aolle»  »«InsohUden*.  Der 
Hoehmeieter  möge  sieb  Toisehen;  veilaase  er  Freosaen,  ao  könne  dort 
daa  Ärgate  pasaieTeii.  «Jene*  hatten  ja  Iftngat  daa  haben  können, 
waa  aie  jetzt  endlich  angenommen  haben.  Zn  »Jenen*  gehörte  vor 
allem  anch  Emst  WolthuBS. 

1)  Er  Holieiut  neben  der  Bltterwtrde  anoh  die  Mitbr&deraohAft 
des  Ordens  erworlien  zu  haben. 

*)  Iudex  üo.  2199,  gedr.  Mittheiloogen  4,  S.  I4i. 

8)  Index  no.  2107. 

*)  Königsb.  Begiätr.  181.  Ans  Index  uo.  2143  geht  henror,  daaa 
Friedlin  frOheatena  Im  Sommer  U80  naek  LivlaDd  gekommen  iat 
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in  dar  That  im  Jahre  1480  nach  Fiivland  gegangen,  aber 
kurze  Zeit  darauf  gedtorben  ist.  Als  letzter  von  der  Wolt- 
hoaeoBohea  Partei  behauptete  sich  Heidenreich  Walgarden 
noch  bis  1483  in  Narwa.  Da  gelang  es  scblieaslich  doch 
den  gefthrlicben  Mann  von  dort  m  entfernen.  Er  mnsste 
als  Komtur  nach  Pernau  «rebeii,  wo  er  bis  14S8  nachzu- 
weiseii  ist,  und  damit  war  seine  politische  Thätigkoit  beendet. 

Wie  wird  zum  Schlusfl  nach  dieser  bunten  und  doch 
80  l&ckenreiohen  Mosaik  Ton  Urkunden  und  Briefen  das 
Urteil  über  Johann  Wolthuss  lauten?  Jedenfalls  anders  als 
bidier.  Wir  können  in  ihm  nicht  mehr  einen  unruhigen 
Mann  unbedeutenden  Geistes  sehen,  der  durch  Mangel  an 
politischem  Verständnis,  durch  kleinliches  Parteistrebcu  und 
thttrichte  Unbesonnenheit,  durch  beschränkten  Egoismus  und 
dn  wüstes  Leben  nach  allen  Seiten  hin  Anstoss  erregte, 
wir  müssen  im  G^egenteil  erkennen,  dass  er  als  zielbewusster 
Staatsmann  mit  sicherem  Bück  die  politische  Lh^h  dcd 
iii  iiens  wie  auch  des  sranzen  Landes  erfasste  und  mit  kraft- 
voller Energie  die  richtigen  Massregeln  ergriff,  die  Liviand 
auf  die  Entscheidung  der  wichtigsten  Fragen  Torbereiten 
sollten  und  konnten.  In  ihm  lebte  die  Idee  einer  staat- 
lichen Entwickelung  Livlands  zu  selbständiger  Einheit  Das 
bedeutet  viel  in  einer  Zeit  und  in  einem  Laude,  wo  gegen- 
über dem  intensiven  Leben  der  Korporationen  der  Mangel 
an  staatLichen  Ideen  und  den  dieselben  vertretenden  Charak- 
teren oft  grell  heiTOrtritt.  Die  Idee  des  Meisters  stand 
aber  freilich  noch  in  Tollem  Gegensatz  zu  den  von  Familien- 
und  Korporationsinteressen,  von  der  Gewohnheit  des  Alten 
umschlossenen  Gemütern  der  Zeitgenossen;  so  mag  er  selbst 
und  sein  Leben  im  Gegensatz  gestanden  haben  zu  den 
Satzungen  des  Ordens,  zu  den  Gelübden,  die  er  nach  alter 
Gewohnheit  geschworen  hatte.  Hier  verbindet  sich  mit  dem 
tragischen  Schicksal  die  tragische  Schuld. 

Die  Feinde  des  Meisters,  seine  Gebietiger,  hatten  darin 
recht:  wurden  Fiäne,  wie  er  sie  hatte,  verwii'kliciit,  wurde 
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die  Oligarchie  im  Orden  gebrochen  und  die  Macht  in  der 
Person  des  Meisters  konzentriert,  so  war  das  ewige  Ver- 
derben, d.  h.  die  Yerweltiichung  des  Ordens,  die  Säkulari- 
sation, TorauBZüBeben.  An  die  SteUe  des  Ordens  und  der 
dann  anter  Ibm  stehenden  geistliclien  Hemohaften  wllre 
Qber  kurz  oder  lang  ein  territorialee  Fürstentum  getreten. 
Wt'iin  dda  unmöglich  scheint,  solange  Livlatid  noch  ein 
spezielles  Eigentum  der  Jungfrau  Maria  war  und  unter  dem 
Banne  Roms  stand,  solange  die  Erlösung  von  Rom  noch 
nicht  proklamiert  war,  so  hatte  doch  die  längere  Regierung 
eines  Meisters,  wie  Johann  Wolthnss,  eine  derartige  Ent- 
Wickelung  yorbereiten  und  anbahnen  können;  auch  in 
Freusseu  hat  man,  bevor  man  von  Rom  gelöst  wurde,  fast 
drei  Dezennien  an  der  Vorbereitung  zur  Säkularitsation  ge- 
arbeitet. Allein  es  war  das  tragische  Schicksal  LivlandSi 
das  Johann  Wolthnss  niederwarf,  und  die  alten  Chroniken 
geben  dem  unbewnsst  Ausdruck,  wenn  sie  den  Stars  des 
Meisters  mit  den  von  Ck>tt  über  Livland  yerhüngten  Plagen 
und  Strai'cn  verbindua.  Die  Stände  Livlands  entgingen 
der  Entwickelung  einer  einheimischen  Autokratie,  um  sich 
schliesslich  unter  das  wechselnde  Joch  ^emder  Autokratien 
zu  beiigen. 
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Jierau£gegeb.eu  von  Uskar  Stave$thagen, 

Im  AtcMt  ftr  die  Gasobiolite  Liv*,  Est*  und  Kurlands 
5  S.  174  S,f  ist  eine  knngefasste  Hylttodische  fiiaehofbchronik 
nach  einer  Abschrift  aos  der  Kdnigsberger  ürkunden- 

SiiminluriL'-  der  estländischeii  Ritterscliaft  abgedruckt  worden. 
In  dem  Foliauteu  293  (oach  alter  biguatur  A.  227)  des 
Königsberger  Staatsarchivs,  ans  dem  jene  Abschrift  stammti 
befindet  sich  aber  auch  eine  gleichzeitige  Fortsetzung  der 
Chronik,  die  in  der  Abschrift  nnd  daher  auch  im  Druck 
fehlt.  Ebenso  fehlen  daselbst  Korrekturen  und  Zusätze, 
die  der  Fortsetzer  Torher  auf  den  letzten  Seiten  der  Chronik 
gemacht  hat.  10s  ergab  sich,  dass  Fortsetzung  und  Zusätze 
als  durchaus  beachtenswert  mindestens  ebenso  eine  Ter* 
öffentlichnng  verdienen  wie  die  Chronik  selbst.  Daher  sind 
sie  nachstehend  abgedruckt,  wobei  die  Erzählung  der  Chronik 
von  den  Erzbischöfen  Linde  und  ßlankenfeld  wiederholt 
worden  ist.  Die  kleinen  Abweichungen  von  dem  frühern 
Druck  sind  genauere  Lesarten.  Das  erhaltene  Elxemplar 
der  Chronik  kann  nur  die  Kopie  eines  untergeordneten 
Schreibers  sein,  die  Fortsetzung  ist  Original.  Die  Hand- 
schrift derselben  zeigt  eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  der 
des  spatem  Revaler  Ratsriecrrtai  eu  Laurentius  Schmidl 
(1641 — 1570),  sie  ist  aber  so  rasch  und  Ilüchtig,  dass  die 
Worte  mehr  zu  erraten  als  zu  lesen  waren.  Der  Verfasser 
des  letzten  Teiles  der  Chronik  war  offenbar  ein  dem  Orden 
feindlich  gesinnter  Kleriker  des  Erzstifts,  der  für  die  be- 
gumoade  Kiiehenrelonnallon  ksin  YentindniB  besass.  Der 
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Fortsetzer  war  auch  kein  Freand  des  livländiscben  Ordens, 
a)>er  wohl  ein  eifriger  Protestant  und  deshalb  den  livlau- 
diächen  Städten  freundlich  gesinnt.  Die  Eitterschaft  des 
Erzstifts  erfreute  sich  nicht  seiner  Sympathien.  Vor  allem 
aber  ist  er  Anhänger  des  Koacyators  Wilhelm  von  Branden- 
bnrg  nnd  auch  mit  der  Politik  des  Herzogs  Albrecbt  dnrdi- 
aus  einverstanden.  Geschrieben  hat  er  wohl  in  Königsberg 
bald  nach  der  Aukunft  des  Koadiutors  in  Livland.  —  Für 
die  Kollationierung  meiner  Aböcürift  bin  ich  den  Herren 
Archivrat  Dr.  E.  Joachim  and  Archiyar  Aug«  Wittich  sa 
Dank  verpflichtet. 

Die  Ohrosik. 

Zwantzigiste ')  hat  geheissenn  Jasperus  Idnde  ut  Weat» 
valen,  gekorenn  vonn  dem  w[erdigeu]   capittell  nnnd 

a[chtbariij  ritterschafft  des  stiffts  Rige^)  im  jare 
1509  am  sonntage  im  vatitelabennth  (Febr.  18);  reigirte 
friedesam  15  jare,  starb  anno  etc.  1524  am  tage  Petri  Pauli 
des  abenndes  (Jnni  29),  wart  begrabenn  am  abennde  Kilian! 
(Juli  7)  im  dhom  im  kor  onnder  des  messinng  steine.  Pauete 
Mariennhaus  ausm  grunnde  steinen,  Weichs  er  zuvom  in  der 
Villack^)  begunte  in  holtze  zu  pawen;  pauete  auch  ge- 

1)  D.  h.  «der  20.  biäschoÜ"  in  Leifflaurith  tiud  der  16.  ertzbiflchoff*. 
Die  Chronik  hat  bei  ihrer  Zählung  Engelbert  von  Dolen  ausgelassen. 

f)  Zq  den  gesperrt  gedmektan  Wort«!  ist  un  Bande  vom  Fort- 
Betser  hemerkt:  ,Noa  est  verum,  sed  mendaelter  fietom*.  So  nnd 
nicht  wie  im  Archiv  5  8.  178  Anm.  ,andselter  fa^am*  rind  die 
beiden  letzten  Worte  zu  lesen. 

3)  In  den  Landtagsverhandluugen  von  1512,  1513,  1514  and  1516 
igt  viel  von  dem  aus  Holz  gebauten  Schlosae  „de  VillacTc"  oder  dem 
«gebuwete  tor  Villack''  die  Rede.  Es  hand<'He  sich  um  eiue  von  '\rn 
Rn*-on  in  Plesknn  heftig  als  ihr  Eiirentuiu  in  Anspruch  genommene 
(Jren7,gegeud,  die  al>=  -de  Pornow  und  de  Yillack"  bezeichnet  viird. 
Livlaudischerseitfi  behauptete  mau,  dads  sie,  ,Bi-it  Livlaud  geatunden'*, 
nie  rnaeisch  gewesen  sei,  sondern  immer  zum  Erzstül  gehört  habe. 
Eb  war  nach  der  leisten  EraeaeroDg  dee  Friedens  mit  den  Bv«en 
bestimmt  worden,  daes  in  dieser  Greosgegend  vor  einer  bevorstehenden 
definitiven  GrensregnlieraBg  keine  festen  Balten  aaltS^fülhrt  weiden 
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meiniich  alle  scbloBser  im  stiffte,  welbede  die  leabenn  za 
Kockennhanaen  und  Bonneimbargk  unnd  legte  denn  grossenn 
tonn  m  Bonnenboigk.  Zeugete  yiell  geachmeide  im  8tiff(e 
mmd  lies  maoheon  4  thnsymi  silbern  vasse,  2  par  grosse 
sQbemne  hanntbeckenn  zu  des  stififts  pestes,  gäbe  das  grosse 
silbernD  Margenpilde  in  denn  thum  zw  Rige,  lies  viell 
pucbsenn  giesaexm,  lies  viell  kornns  unnd  geldes  nach, 
erwelt  bey  seinem  leben  doctor  Johan  Plannokfelt  vor  ein 
coa4)atckrem,  weleher  uf  das  maheU  war  ein  bisohoff  zu 
Derpt  nnd  BeTell.  Dasrfonn  sieli  viell  zwist  im  lannde  erhöbe. 

Einundtzwantzigiste  hat  geheissenu  Johannes  Plannckenn- 
felth  voQü  Perlin.  aus  der  Marek,  des  stiffts  Branndennbui  «' k 
geboru.  Wart  gesatst  vonn  dem  pawest  Leone  [zum] 
biaohoff  zw  Bevell,  Yonn  demselbeun  pawest  kreoh  er  auch 
das  pischdom  tbo  Derpt ')  nnnd  besät  die  beidenn  piscboff- 


sollteo.  Iiifolgeüeäätiu  hatte  der  Erzbischof  zum  Schutz  gegüu  die 
mit  .kttten  ood  bnweden*  dort  eiadringenden  RusseD  hdleem«  Be- 
feitigongen  aafföhren  lassen,  die  leicht  abgebrochen  werdeo  koonteo, 
wsDD  man  das  Land  bei  der  Gfenzreguliemng  nicht  behauptete.  Da 

DOD  aber  die  GreDzregolieniDg  Immer  wieder  aul^Bchoben  wurde  uud 
dieb  hi>h<  r!ie  „SchloäB"  zum  Schatz  nicht  genügt^  fragte  der  VjTZ' 
bischot*  auf  dem  T.andta^e  dio  Stände  nm  Rat,  wie  er  es  damit  halten 
«olle.  Nachdem  man  anfangs  geschwaukt  hatte,  beschlossen  1516 
iiilterachafteu  und  Städte  auf  dein  Landtage  äu  Wolmar,  dass  der 
Erzbisehof  auf  die  Grenzrtgulieruug  likht  mehr  warten,  donderu  je 
eher  je  besser  ein  fcHteä  ScMoss  aus  Stein  hauen  solle;  sie  wollten  es 
Vtfteidigen  helfen.  Dem  stimmten  der  Ordeusmeister  und  die  Prälaten 
sn.  (Landtagtsberichte  der  revaler  Batssendeboteo»  StadtaiohiT  m 
Berti;  gL  Index  cotpofls  bist-diplomatlel  Livonlae  uo.  2736  und  2739.) 
Mao  wird  danach  als  sicher  ansanehmen  haben,  dasa  nnn  das  steinerne 
Schloss  gebaut  und  mit  dem  Namen  „Marienhaofi''  benannt  ^urde.  — 
1522  Dezember  13  (soanaTendes  nnd  dages  Lucie),  Ronneburg,  belehnte 
der  Erzbigehof  Jasper  von  Riga  den  Vogt  zu  Kokeuhuseu,  Frederick 
Plater,  im  alten  >[aunleheiirt:clite  mit  zwei  Haken  Ijandes  n.  w. 
im  (iebiete  zu  Kri  iizhiirg,  in  der  Dubbeuaa^cheu  Paga^st  .^ünilerlick 
dfca  groten  vlites  hulvcn,  welckeu  he  an  dem  gebude  unszes  haszes 
Tillack  vürgewunt"  (Orig.,  ürieflmle  za  Kreuzburg). 

Za&ätze  ä&f  Furt»€Uer»:  „wider  den  ordenthlich  pot»tuiiruju 
Uachofl'  Heoricum  zu  Curlaud-'.   Dass  Bischof  Heinrich  Basedow  von 
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thume  TV«  jar.  Darnach  wart  er  gekorenn  vonn  Lindeim 
zum  coadjutor  des  stiffts  Bige.  Knrtz  darnach  starl  e  Tiinde, 
da  kr^  er  die  sehloBser  ein  mit  volwort  dea  oapittela  mud 
eins  parts  der  rittersohaflft.  Bej  seinenB  zeitemi  geechaeh 
groe  jamm^r:  do  trat  die  stat  Tonn  Bige  annd  Derpt  abe*), 
do  wordenii  die  pilde  verstoreth,  die  altar  gebrochenn  in 
allenn  dreien  steten,  Rige,  lievell  und  Derpt;  do  trat  die 
ritterschafft  des  stiffts  Derpt  abe  unnd  namenn  schloeser 
uimd  purge  ein,  nnnd  nber  yn  kam  ein  gros  gemchte  im 
lannde,  das  er  sich  ndt  dem  Bassen  solt  ▼«rpnndenn  haben. 
Ans  der  nrsaclie  wnrde  die  rittersehalft  des  stlebts  tho 
Rigo')  gedrungen  ynu  annzuhalden  nnnd  namenn  yn  in 
bewarung  uff  Ronnenburgk  des  üeitageö  vor  weinachtea 
(1525  Dez.  22).  Daruber  mercklicbe  tage  unnd  lanntstage 
gescfaeen  nnnd  viel  nfmrs  im  lannde,  die  rittersohafith  des 
stifits  Biga  hettenn  alle  Schlosser  nnnd  porge  ein  nnnd  mit 
heuptleuten  besetet*).  Verantworte  sich  zum  lanntstage 
froitages  vor  Jobanueb*)  im  jare  1526  zw  Wolmarj  do  er 

EnrlMid  fSr  d»s  Bistom  Doipat  postuliert  worden  Ist»  hat  maa  bisher 
nicht  gewasst 

1)  »dnimb  das  er  dem  STSogelio  feind  wahr,  welehs  die  beiden 
etete  angeDohtnen  hatten*, 
-vom  ordon'^. 

.Freihete  sich  mit  liste  der  bestrickkung''. 
')  Freitag  vor  Johaoneg  ist  d^^r  22.  Juni.  Der  Chroni  t  hat  sich 
hier  um  eine  Woche  versehen,  liiciitig  ist  das  folgende  (vom  Fort- 
setzer gestrichene]  Datum  „tau  tage  Yitl*.  Von  diesem  Tage,  dem 
15.  Juni,  datiert  die  Unterweiftugstiikande  des  ErsUsobob,  der 
^ehöfe,  ihrer  Kapitel  and  Rittersdiafleiit  auf  deren  Worthuit  man 
sieh  auf  dem  Laadtage  so  Wolmar  naoh  seehstigigeii  Yerhandliiogett 
endlich  geeixiigt  hatte.  In  ihr  ist  das  Gelöbnis  der  Genannten  prä- 
sumiert, denn  es  wurde  erst  am  folgenden  Tage,  dem  16.  Jani,  im 
Romter  dos  Schlosses  zu  Wolmar  abgelegt.  Am  folgenden  Sonntag, 
den  17.  Juni,  wurde  darauf  in  der  Gildesfube  zu  Wolmar  die  persön- 
liche KntsehuldignDg  des  higher  noch  unter  Anklage  des  Landes- 
verralhs  stehenden  Erzbischofö  gehört  und  angenommen.  (Nach  dem 
vom  rig.  Rutäsekretar  Joh.  LohmuUer  verfassten  and  geschriebenen 
officiellen  Bericht  der  städtischen  Batesendeboten,  Stadtarchiv  zu 
Bofal). 


Digitized  by  Google 


98 

do  los  wart  seiner  annkaidunge,  trat  er  abe ')  dem  meister 
zw  Leifflannth,  das  er  obenn  gehet  and  sitst  allenu  ertz- 
biaehoffmn  nnntd  bisdiolfoiui  zw  Leifflaimthi  schwur  auch 
do  mitih*)  denn  bischoffenn  nnnd  ca[pittelen],  ri^)[tter- 

schalften]  der  stlclll^^  meister  Wolter  vonn  i'leLLenDV)ergk 
unnd  dem  TeuLsclieü  urdenn  die  ratlispflichte,  darüber  merck- 
Uch  brif  unnd  segell  zw  Wolmer  ufm  lanntstage  uff- 
gerickUt  im  jwre  1^26  am  tage  Viti  (Juni  15).  Wart 
danuuh  vom  meister  Walter  vonn  FUttenhergh  mnd  seinem 
oräewn  ausgeschickt  atm  pahst  uimd  heiser  am  freitage  vor 
Laurennti  (Aug.  3)  anno  etc.  16^6^)  annd  war  bey  dem 
pabät  Clemeuns  dem  VI  des  namenns  zw  Kom  im  26.  jare 
nnnd  zog  kortz  vonn  Born,  eher  das  der  hertzog  vonn 
Barben  Bom  mit  dem  starm  (mit  kayser  Karls  des  iunfftenn 
des  namens  Tolok)  eroberth.  Da  wart  babst  Glemenns  nf 
der  Enngelburgk  mit  13  kardineln  gefangen  unnd  die  stat 
Rom  jemmerlichenn  mit  allen  pullenn  nnnd  Ijrivenn  zer- 
störet unnd  vet'prenneth^).  Darnach  im  27.  jare  des  mcoats 
Julii  zog  der  ertzbischofif  an  ka7[serliche]  majjrestajt  inn 
Hispannien^  doselbst  4  meül  von  Pale&cia  in  einem  deinenn 
Btetlein  ann  der  mre  kranck  wordenn,  inn  seiner  kranckkeit 
ffekoren  unnd  gepetenn  Sfv  einem  ertehischoff  sw  Riga  tmnd 
L>€rpt  denn  hertzog  Georgen  zu  Braunschweigk  unnd 
Jjunennhurgk,  der  kayfserlichenj  mafgestajt,  dem  cafpitelj 
ew  Riga  unnd  Derpt  dennselbenn  ansunehetnenn  unnd  eu 


^)  Statt  der  koralT  gedruckten  Worte  hat  der  Fortaetzer:  „Trat 
daselbst  übe,  doch  zum  Bchoitie,  za  behelfe  seloer  befreihnog''. 

>)  Statt  „do  mitth*  hat  der  Fortsetzer  »Bampt*. 
,,ri*'  ist  ?om  Fortsetzer  gestrichen. 

4)  Die  kursiv  gedmckteo  Worte  bat  der  Fortsetzer  geetriefaeo 
antl  dafür  an  den  Rnnd  gesetzt:  ,gah  vor,  doruber  bestetigung  von 
bajl'l^*  ^^'^  keyaer  zu  vorschaffen,  wart  auch  derweg^n".  Der  letzte 
Teil  der  kursiv  gedruckten  Worte  ist  ofleubar  vom  Fortsetzer  nur  aua 
Versehen  geslrichea. 

^  Tom  Fortsetser  gestrieheiL 
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behalten  gest^^enn  unnd  gepetetm^).  Starb  denn  9.  Sep- 
tembris  in  yorgemeltem  stetleiii,  leit  doBelbrt  begraben, 

reigirt  2  jar,  2V«  monat»  4  tage*). 

Der  Fortaetzer. 

Nach  Reinem  absterben  hat  keyserlicbe  majestat  myt 
fleiBe  an  die  beiden  capittel  Itige  nnd  Derpte  obgemelter 
meynung  gescbriben.  Das  capittel  und  rittersebaft  for- 
nemlicb  des  ertKstifts  Rige  dem  meiBter  Walter  nnd  die  Btat 

lli>j;e  beschickt  und  solichs  keyserlicher  majestat  schreiben 
angeczeigt.  Dorauff  sie  ungeferlich  die  an th wort  bekomen, 
sie  selten  also  irwelen,  das  es  gemeynen  landen  treglich 
were,  und  sie  wnsten  jegen  den  landen  su  Toranthworten. 
Dodorcb  sie  abescbreckt  keyserlicher  majestat  begem  folge 
zu  geloisten  nnd  haben  zu  ihrer  wal  gegriffen,  iren  thum- 
brobst  zu  irem  ertzbischoff  irwelet  bei  dem  bescheide:  ehr 
solt  bald  nach  beäcbcmer  wähle  sich  in  das  Romisch  reich 
Dea[t]8€ber  nation  begeben,  sich  aide  bei  chur-  und  forsten 
bewerben,  ob  er  yermittelst  derselben  rat  nnd  bilfe  das  erts- 
Stift  zn  Yoriger  herlikeit  nnd  stat  Bige  brengen  knntbe, 

^)  DalBr  am  Bande:  »Zorn  testameDt  an  die  kejaerilehe  majirrtat 
sapplidrt,  wie  den  beiden  aejoen  etiften  Riga  ond  Deipte  nickt  moeht 
anders  geraten  werden,  das  sie  SQ  voriger  frelhdt  kernen,  denn  daa  Ir 
keyaeriiche  majestat  doran  weren,  dae  das  ertiatMte  myt  eynera  ge- 
bomeo  furstenstjunH,  fils  liertzog;  Georg  von  BmnsEwig,  und  das  atift 
zu  n^^n«*«^  myt  irer  keysiTÜchen  majegtnt  vic7kantzlpr,  hem  Waltem 
Vuü  \S  ttlLkirche.  vorsehen  wurden*.  AIkt  aucii  die^o  Wfirtp  pind,  wie 
es  scheint  mit  dt-rtjelben  Tiüte,  gestrichen  worden.  —  J)- r  Wut  L'ennnnte 
Vizekauäiler  Kurls  V.  hiess  BaUUasur  Märklin,  Propst  von  WaUkircli, 
Bischof  von  3Ialta,  seit  1527  auch  Bischof  von  HUdesheim  uud 
Roa^jntor  des  Biseboft  von  Eonstani.  Er  war  ein  aeliioffer  Gegner 
der  Refonnatton  nnd  „Itatte  vor  allen  andern  in  UreUielien  Fragen 
Karls  Ohr*.  Cf.  Egalbaaf,  Denteebe  Geaeli.  im  IC  Jabrli.  2  a  8ft 
nnd  135.  Herr^og  Georg  von  Biannscliweig  war  der  jfingste  Sohn  des 
Henogs  Heinrich  des  Ältern  von  Braun^^cbwdg  und  Wolfeubütt^; 
er  ^\-nrdL'  1554  Bischof  von  Minden  und  1558  auch  Erzbiscbof  von 
Bremen  and  Bischof  von  Verden,  tif.  Grote,  Stammtafeln  8.  20&. 

<)  ,im  erUsUft  Bige". 
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das  er  alsdenne  ir  here  sein  und  bleiben  solte;  wo  nicht, 
das  er  alsdeime  nach  rat  [der]  ohur-  und  forsten  eynen  forst- 
Hchs  stamB  m  seinem  coadjntor  imennen  nnd  annehmen  solte. 
Thomas  Sehoning  in  Riga  geborn,  thnmbprobet  des 

stichts  zu  Riß:e  ist  zum  zwei  inid  /waonzigsU^u  erUbischotV) 
irwehlet  bei  bescheide  wie  obgemelt.    Hat  im  reicho  niclits 
mer  aoXbrengen  können,  rlpnn  eyn  penalmand&t  wider  die 
stat  Rige,  welche  er  derselben  stat  durch  eyn  ordenthlich 
[bctschaft]')  inslnniren  lassen.   Hat  sich  in  Lnbek  gelegt 
{n  meynnng,  sieh  ans  dem  reiche  nicht  sn  begeben,  ehr  bette 
(lenne  seinen  willen  irhalten.    Da  ist  zwischen  capittel  und 
stat  Rige  uf  das  insinuirte  key serliche  mandat  gehandelt 
worden  nnd  enthlich  erschlossen,  von  ertzstifts  und  atat 
wegen  an  denselben  ertzbisehof  nach  Lnbek  abzufertigen, 
alda  die  sache  eillent  nntexznhandeln,  Worselbzt  eyn  sechs- 
jehriger  anstand  aufgerichtet.    Dieweile  dem  ertzbischoff 
nicht  gelegen,  alda  so  lange  zu  vorczihen,  hat  er  sich  bald 
darnach  nach  seinem  ertzstift  in  Leiiland  begeben.  In 
seynem  durchzcoge  in  Prensen  hat  er  ratsgeschlaget  mit 
dem  hertioge  zn  Prensen,  im  Falle  das  man  Tornrsachet 
wurde,  mir  wähle  eyns  farstlichen  stams  gebom  greifen  mnste, 
wen  ir  f[ur8tlichen]  d[urchlaucht]  geraten  deuch[t]e,  dem- 
selben ertzstifte  am  nützlichsten  zu  irwelen.    Daselbst  ist 
im  under  andern  her  marggraf  Wilhelm  vorgeschlagen  worden, 
nachdem  derselbe  den  nahbenachberten  konigen  nnd  forsten 
mit  blnt  nnd  frenndschaft  yerwant  were.   Doch  wolt  der 
herlzog  in  Prensen  sein  enthlich  meynnng  schriftlich  nach- 
schicken.    Nu  ist  eyn  vorgehen  gesehen  in  bestellunge 
desselben  nach:*cbreibens,  das  es  erstlich  dem  meister  Wolter 
von  Plettenberg  zu  banden  komeu  und  gebrochen  worden. 
Da  ist  der  orden  rasend  nnd  torigt  worden,  licet  re  adhuc 
integra  et  infecta;  haben  dem  ertzbischoff  naehgestellet  in 

1)  Nach  der  Zählung  der  Chrorülc  mtisste  es  haisaeo:  ,sam  22. 
biichoff  in  Leiflaud  and  zum  18.  eiizbiachofi*''. 
*)  Sin  nickt  za  eutzifferudea  Wort 
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meynung  in  in  gefenglioh  Torhaftuiig  za  bringen,  welchs 
aber  Got  nieht  ▼erhenget*  Als  der  ertebischoff  flolichs 
irfaren,  hatt  er  dnrch  Mjnen  thnmbi  o[]  Jst  an  den  orden 
zu  Wenden  domals  derhalben  vorsammelt  abgefertiget,  sein 
entschuld igung  zu  thun.  Weichs  man  aber  uicbt  aDiiehmen 
wollen,  sunder  im  gedreuet,  das  ertzstifte  eyuzunehmen. 
Als  ertsbisehoff,  capittel  und  riltersehaft  gesehen^  das  nicht 
anders  sein  weite,  haben  sie  die  wähle  in  margraff  Wilhelm 
(welchs  sonst  Torbliben)  volzogen,  in  ho&ung,  da  man 
ethwas  tethliciis  wider  sie  vorzunehmen  bedacht,  das  sie 
dem  Orden  nicht  schutzlos  gelassen  biiben.  Und  ist  das 
decretnm  electionis  geschickter  weyse  an  den  hertKOg  m 
Prensen  zugeschicket  worden«  Es  hat  der  orde  und  Btend 
der  lande  vorgehabt,  sich  Tor  eynen  man  zn  Terbynden,  den 
inarggraf  Wilhelm  keynes  weges  einzugestaten;  weil  aber 
die  stete  in  dyse  bunthnis  nicht  gewilliget,  ist  es  nach- 
bliben.  Und  haben  derwegen  zu  gemeynen  landen  ander 
weg  TOigenohmen,  marggraf  Wilhelm  anlsahait«i,  nemlich 
mit  dem  Torschlag  solicher  schweren  condition,  das  marg- 
graf Wilhelm  vil  über  von  solicher  wähle  abstünde,  dan  in 
soliche  condition  zu  bewilligen.  Haben  solichä  an  den  bertzog 
zu  Freuseu  durch  statiiche  botschaft  gefertiget;  welche 
denn  selten  daraoff  dnrch  sendnng  widerumb  ananthworten. 
Und  ist  also  marggraf  Wilhehn  statlich  in  eygner  person 
nach  Leifland  abgefertiget  worden,  in  Rige  erlich  entfangen, 
desgleichen  auch  durch  kogenreiten  vom  ertzbischoff  fnmUi- 
lich  angenoluuen  worden. 
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Eine  liYllndisehe  Rektion  ober  die  Ereignisse 
10  Livlaad  m  der  Zeit  m  1599—1601 

Mitgetheilt  TOD  A»  Bergen ffrun. 


Einen  eingehenden  Bericht  über  die  ersten  Jalire  des 
schwedisch -polnischen  Krieges  zu  Beginn  des  17.  Jahr- 
bnndertB  giebt  Jacques  Avgnste  de  Thon  im  127.  Kapitel 
seiner  Zeitgeschichte  zum  Jahre  1002^).  Ihn  haben  sowohl 
Loccenins  wie  Hiärne  fi'ir  diesen  Zeitabsclmitt  in  erster 
Linie  IxMiutzt.  Wie  jedem  Kapitel,  so  ist  auch  dem  127sten 
ein  Qaeilenverzeichniss  beigefügt.  Unter  a.  erwähnt  de  Thon: 
Belatio  Mfann]  S[cripta]  Qermanica  a  Jac.  Bongarsio 

In  lingnam  Gallicam  translata. 
Job.  Nasöovii  diariura. 
Zamoiscii  et  Caroli  literae. 
Diese  drei  Schriften  befanden  sich  als  Mannsoripte  im 
Besitze  de  Thons.   In  dem  von  Qnesnel  herausgegebenen 
Catalogus  Bibliothecae  Thnanae  (Paris  1679. 4*^)  werden  sie 
auf  Seite  191  der  Abtheilung  „lüaiiuscripti  (Codices)  receu- 
tiores"  unter  folgenden  Titeln  angeführt: 

fiistoire  de  Livonie  depuis  Tan  1599  jnsques  en  1602 
en  Allemand  et  tradnite  en  frangois  par  Bf« 
Bongars 

^)  Mir  Btand  leider  nur  die  Frankfiirter  Folioanagabe  von  1626 
SU  Gebote»  io  der  das  Werk  den  Titel  ffihrt:  Illustris  viri  Jac. 
Angnati  Thnaiü  ....  Iii^toriarurn  sni  temporis  Uber  primns  [sqq.]  ab 
a.  Chr.  n.  1545—1607.  Da«  127.  FCapitel  findet  Bich  in  Buch  III  and 
der  hier  in  Betracht  kommende  Abschnitt  auf  S.  961—908. 

Anch  bei  Wiukelmaun  Bibl.  Livon.  bist.  Nr.  &&99  erwähnt. 
MiUktil.  «.  d.  UtI.  OMcklclite.  XVU  L  7 
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Relation  de  ce  qu'a  fait  Joan  Comte  de  Nassau  en 
Saede  contra  les  Polonois,  avec  les  lettras  an 
grand  Ghoncelier  Zamoski  et  les  r^ponses.  1602. 

LetCres  de  Zamoski  et  du  Comte  de  Sudermauce. 
1602. 

Die  Korrespondenz  Karls  IX.  von  Schweden  mit  Sigis- 
xnnnd  III.  und  Zainni-ky  wi«'(l(Mholt  t^odnirkt  worden, 
die  beiden  anderen  Stücke  sind  dagegen  bis  jetzt  nicht  be- 
kannt .geworden.  Das  Diarium  Johannis  Nassovii  deckt 
sich  vermnthlich  mit  den  „in  einem  grossen  von  Regal- 
Papier  gebundenen  Bucbe  enthaltenen  Kriegs -Observa- 
tionen", die,  wie  Textor  in  seiner  Nassauiscben  Chronik 
erzühUi  Johann  von  Nassau  selbst  ^zusamuieugotragen  uud 
mit  eigenen  Händen  den  mehrem  Theil  der  Posterität  zam 
Besten  geschrieben  und  verfasst**  Doch  lässt  sich  leider 
zur  Zeit  Über  den  Verbleib  dieses  Diariams  ebenso  wenig 
etwas  lestätellen,  wie  über  den  der  Bonf^arsscben  Übersetzung 
der  Relation  von  1599  — 1602.  Die  sehr  uuilaugreiche 
Bibliothek  de  Thous  wurde  allmählich  in  einzelnen  Partieen 
Terkauft;  ihre  Bestände  geriethen  in  die  Hände  verschie- 
dener Liebhaber  und  Bnchhandlnngen,  nnd  so  ist  wenig 
Hoffnung  vorhanden,  jene  für  die  livländische  Geschichte 
wichtigen  Handschrifteii  nucli  aiifzufiuden^).  Nun  habe  ich 
aber  die  Relation,  welche  de  Thon  in  der  Bongarsschen  Über- 
setzung vorlag,  in  einem  dentschen  Mannscripte  des  Gross- 
herzogl.  und  Geh.  Hauptarchivs  zu  Schwerin  erkannt 
und  übergebe  sie  nachstehend  der  Öffentlichkeit.  Sie  befand 


1)  Johann  des  Mittleren  Heerfahrt  nach  Livlaud,  mitgetheilt 

von  J.  V.  Bohlen.  Mitth  VII,  73. 

^)  Zar  Geschichte  der  Bibliothek  de  Thons  vergl.  Brunei,  maiHu>] 
du  libraire,  5"«  edition,  toine  5,  p.  540.  Paris  1804.  KintT  alt«  u 
handechrirtliclK.it  Notiz  zufolge,  die  .<?ich  auf  «lern  iMuhauiiiitckt  l  lii's 
der  Regierungsbibliüthek  zn  Schwerin  gehoreudea  Exemplars  vou 
Qoesnele  Catnlugus  befiudot,  wurde  der  grüBste  Theil  der  Maoascripte 
reo  Colbert  augekanH 
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sich  unter  ungaordneien  Korrespondenzen  der  mecklen* 
bnrgiscben  Herzoge  mit  dem  kurländischen  F&rstenhaose. 
Vermnthlicli  ist  sie  yon  der  Herzogin  Anna  von  Kurland 
ibrem  Bruder,  dem  Hf'rzMg(?  Ulricli  von  Mecklenburg:,  zu- 
gesandt worden.  Für  die  8chwediäch-Ii?läDdiscb-polnischea 
Verhältnisse  hegte  man  an  den  meeklenbnigiachen  Fürsten- 
höfen seit  den  Zeiten  Herzog  Christophs,  des  rigaschen 
Koadjutors,  noch  lebhaftes  Interesse.  Die  Söhne  der  Her- 
zogin Anna  hatten  sich  wiederholt  in  Mecklenburg  ;uifge- 
baiten;  beide  waren  im  polnisch-schwedischen  Kriege  aktiv 
ihfttig,  Wilhelm  an  den  Aa-  nnd  Dünamündungen,  Friedrich 
im  polnischen  Hauptquartier.  Es  lag  also  nähe^  einen  ein* 
lohenden  Kriegsbericht  den  Verwandten  in  Mecklenburg 
zugeben  zu  lassen. 

Das  schwerinsche  Exemplar  der  Relation,  ein  geliefteter 
Band  ohne  Deckel,  nmfasst  44  Blätter  in  folio.  Aaf  dem 
ersten  Blatt  steht  nur  der  Titel  ^Historische  nnd  warhafftig 
beschrip[l>]uiig  der  gesebichte  und  kriege,  so  sich  in  Lieff- 

land  ,  im  1599.  unrl  folgenden  jähren  begebene*'.  Ein 

zweiter  Titel  „WarhaÜtige  iinil  s^rundtliche  beschriebung  des 

itzigen  betriebten  Liefflendischen  kriegs  ^  findet  sich 

am  Kopfe  der  mit  Bl.  2  anhebenden  Relation.  Diese  li^ 
hier  leider  in  einer  sehr  flüchtigen,  schlechten  Abschrift 
Tor.  Der  Abschreiber  hat  offenbar  mit  rlem,  waH  er  schrieb, 
gar  keine  i^ühiung  gehabt;  die  Namen  und  Verhältnisse 
scheinen  ihm  ganz  fremd  nnd  gleichgiltig  gewesen  ^u  sein. 
Knr  so  lassen  sich  die  geradezu  ungeheuerlichen  Wortyer^ 
0t&mmelangen  erklären.  Auslassungen  von  Worten,  ja 
ganzen  Sätzen  finden  sich  wiederliolt  und  machen  es  stellen- 
weise unmöglich  hinter  den  Sinn  des  Gesagten  zu  kommen, 
um  den  der  Abschreiber  sich  jedenfalls  keine  Sorge  gemacht 
bat.  Besonders  unzuverlässig  sind  dadurch  alle  Zahlen* 
angaben  geworden  und  ihre  Glaubwürdigkeit  wird  daher  in 
jedem  einzelnen  Falle  erat  gi  pii'ift  werden  müssen.  An 
anderen  Stellen  lässt  sich  der  Sinn  allerdings  errathen, 

7» 
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ohue  dasg  es  möglich  wäre,  den  urspranglichen  Wortlaut 
des  Originals  festsaBteUen. 

Trotz  solch  schwerwiegender  Mängel  behält  die  Relation 

auch  in  dieser  nnvollkommenen  Gestalt  ihren  Werth  und 
zwar  in  zweifacher  Richtung.  Sie  erweitert,  ergänzt  und 
berichtigt  die  von  de  Thon  in  seinem  Auszuge  der  Delation 
gegebenen  Nachrichten  nach  allen  Seiten  und  sie  interessirt 
uns  als  einheimischer  Bericht,  der  in  einer  ganz  bestimmten, 
dnrch  die  Kriegs-  und  Polennoth  ersengten  Stimmung  ge- 
schrieben ist.  Dass  de  Tlious  Quelle  mit  unserer  Relation 
identisch  ist,  bedarf  keines  weiteren  BeweineH.  Die  Über- 
einstimmnng  in  der  Beihenfolge  der  mitgetheilten  Ereignisse, 
in  der  Anführang  Ton  Personen-  nnd  Ortsnamen,  in  der  Mit- 
theilnng  charakteristischer  nnd  anekdotenhafter  Details  gtebt 
davon  eintü  unmittelbaren  Eindruck.  Die  Verwei  thung  der 
Belation  durch  de  Thou  ist  im  Ganzen  eine  durchaus  sach- 
gemässe  und  zweckentsprechende  gewesen.  £r  hat  ihr  alle 
wichtigeren  Thatsachen  von  allgemeinem  geschichtlicheii 
Interesse  entnommen,  dasjenige  aber,  was  nnr  lokalen  oder 
l)rovinziellen  Werth  zu  haben  schien,  grösstentheils  unbe- 
rücksichtigt gelassen.  J^'ehlen  bei  de  Thou  auch  die  unbe- 
deutenderen Details  nicht  völlig,  bietet  sie  die  Belation 
doch  in  einem  weit  erheblicheren  Umfange,  sie  enthält  anch 
eine  ganze  Anzahl  Ton  Personen-  nnd  Ortsnamen,  deren 
Erwähnung  uns  sehr  willkonunen  ist,  die  aber  de  Thou 
unterdiiickt  hat,  weil  er  bei  der  Mehrzahl  i^einer  Leser 
weder  Interesse  noch  Verständniss  für  sie  voraussetzen 
durfte.  Vor  allem  aber:  de  Thon  kam  es  nnr  auf  das 
Thatsächliche  an.  Er  giebt  einen  Tellig  forblosen,  trockenen 
Bericht,  ohne  irgend  welche  innere  Theilnahme  fftr  die  eine 
oder  andere  Partei  oder  tüi  elie  Leiden  des  unglücklichen 
iiandes  zu  verrathen,  daö  der  Schauplatz  der  geschilderten 
Ereignisse  war.  Von  dem  ehrlichen  Zorn  des  Verfassers 
über  die  Greuelthaten  nnd  die  ZnchtloBigkeit  der  Polen,  von 
seiner  strammen  deutschen  nnd  protestantischen  Gesinnung, 
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die  sich  in  den  schärfsten,  damals  üblichen  Wendungen 
gegen  das  Papstthum,  die  Pfaffenwirthsehaft  und  die  ge* 
sammte  katholische  Kirche  Luft  macht,  von  seiner  warmen 

Heimathsliebe  und  der  Traner  Aber  die  Verwüstung  des 
Landes,  von  seinen  goistlicben  Reflexionon  über  Gottes  Straf- 
gericht, das  über  die  Livländer  ihrer  SQndeu  halber  herein- 
gebrochen sei  —  Ton  alledem  läset  die  Darstellung  de  Thons 
nichts  erkennen.  Böte  mithin  die  Relation  auch  an  That- 
sächlichem  nicht  mehr,  als  wir  durch  de  Thons  Auszug  be- 
reits wissen,  so  würde  sie  immerhin  als  einzige  neben 
Nyenstadts  Chronik  und  den  aphoristischen  Notizen  Bo- 
deckers  erhaltene  einheimische  susammenhängende  Erzäh- 
lung eines  Zeitgenossen  und  als  Stimmungsbild  Beachtung 
▼erdlenen.  —  An  einigen  wenigen  Stellen  bietet  de  Thon 
allerdiiigs  mehr  ahs  uudere  Relation.  F's  h<andelt  sich  da 
aber  jedenfalls  um  Einschaltungen  aus  den  anderen  von  ihm 
benutzten  handschriftlichen  Quellen,  dem  Diarium  Johanns 
▼on  Nassau  und  der  Korrespondenz  Karls  von  Sndermann- 
land  mit  Sigismund  III.  und  Zamoisky.  Auch  ist  es  nicht 
auH!!Jcescblü:-ben ,  vielmehr  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
Bongarssche  Übersetzung  einige  Sätze  mehr  enthalten  hat, 
als  der  hier  vorliegende  deutsche  Text.  Dieser  Umstand 
sowie  die  Fehlerhaftigkeit  des  deutschen  Textes  werden 
anch  in  Zukunft,  wo  die  Quelle  selbst  zur  Benutzung  Tor* 
liegtj  die  Heranziehung  des  Auszuges,  den  de  Thon  bietet, 
thunlich  erscheinen  lassen.  Andererseits  ist  die  merkwürdige 
Thatsache  zu  betonen,  dass  auch  de  Thon  die  Personen- 
usd  Ortsnamen  rielfach  in  so  verstümmelter  Form  giebt, 
dass  sie  sich  kaum  wiedererkennen  lassen  und  erst  die 
Vergleichnng  mit  der  Relation  auf  die  richtisre  Spur  führt. 
Bs  muss  also  auch  Huugars,  der  die  Relation  ins  Franzö- 
sische übersetzte,  eine  sehr  fehlerhafte  Abschrift  vorgelegen 
haben.  In  jedem  Falle  ist  es  ausserordentlich  zu  bedanern, 
dass  der  französische  Text  zur  Vergleichung  mit  dem  unserer 
Abschrift  nicht  herangczugca  werden  kann.  Das  Deutsch  der 
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letztereD  ist  zum  Theil  so  dchlecbt  und  fremdartig,  daas  zU' 
weilen,  auch  wenn  man  die  Nachlässigkeit  und  ÜDkenntnisB 
dea  Kopisten  in  Rechnung  bringt,  die  Vermuthimg  aufsteigt, 
es  liege  hier  eine  stömperfaafte  Bnckfiberoetzung  aus  einer 
fremden  Sprache  vor.  Andererseits  machen  vülk;<thümliche 
Rtidcweudungen  uud  Sprichwoner,  die  sich  in  grusaer  Zahl 
finden,  dazu  Ausdrücke,  die  der  «Schriftsprache  nicht  ange- 
hören, und  Froyinzialismen,  wie  ^Riege*'  (im  Sinne  ron 
Sehenne)  q.  a.  m.,  dnrcbaoa  den  Eindruck  der  Ürsprlinglich- 
keit.  Jedenfalls  war  der  Abschreiber  ein  völlig  ungebildeter, 
auch  seine  Mutter. spräche,  wenn  di<ise  die  deutsche  war,  nur 
sehr  mangelhaft  beherrschender  Mensch. 

Über  die  Fersönlicbkeit  des  Verfasser  enthält  der  Beriebt 
keine  direkten  Aussagen,  mit  Ausnabme  der  ausdruckliehen 
HittbeiluDg,  dass  er  Augenzeuge  eines  grossen  Tbells  der 
erzählten  Ereignisse  gewesen  sei*).  Die  geirillicheu  Betrach- 
tungen, mit  denen  er  beginnt  und  die  dann  auch  im  weiteren 
Verlaufe  der  JBlrsüiblung  wiederkehren,  die  Anführung  latei- 
nischer  Bibelspr&che  und  Sentenzen,  sowie  der  ausgiebige 
Gebrauch  von  Fremdwörtern  lassen  auf  einen  Mann  mit 
gelehrter  Bildung,  wohl  einen  Prediger  öchliessen.  Die 
Fehler  in  den  biblischen  Citaten  und  die  Verstümmelung 
lateinischer  Worte  sind  jedenfalls  nur  dem  Abschreiber,  der 
es  mit  deutschen  Worten  Yielfach  nicht  anders  machte,  und 
nicht  dem  Verfasser  zur  Last  zu  legen. 

Wiederholt  beruft  t^icli  die^ci*  flu*  j^(?ine  MiUlieiluugen 
auf  die  Aussagen,  welche  schwedische  Gefangene  im  pol- 
nischen Lager  machten.  Seine  Kenntniss  der  Dinge  stammt 
also,  soweit  er  nicht  Augenzeuge  der  geschilderten  Ereig« 
nisse  war,  ans  dem  polnischen  Lager,  und  da  er  den  König 
von  Polen,  den  Herzog  von  Kurland,  sowie  die  polnischen 
Gross  würdenträgen  Eadziwü  und  Zamoiski  in  der  Kegel  mit 


1)  Gegen  Ende  der  Relation:  dis  sein  nun  die  Tomembeten  ge- 
schieht derer  fast  meiaten  theil  ich  ein  epeetator  gewesen . . « . . 
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der  gebräuchlichen  Titulatur  ueout,  die  er  bei  Erwähuung 
Karlfl  Ton  SadermaBnland  regelmässig  fortittsst,  so  lässt 
flieh  daraus  entnebmen,  dass  er  noch  unter  polnischer  Bot- 
mä88igkeit  stand  und  in  den  genannten  hdchsten  Vertretern 
des  Staates  noch  seine  gottgesetzte  Obrigkeit  erblickte  und 
ehrte.  Seine  iSympathieeu  gehörteu  aber  darum  den  Polen 
keineswegs.  Die  ganze  Sehrift  erscheint  vieUnehr  als  der 
Ausdrack  einer  ingrimmigen  fSrbittemng  fiber  die  polnische 
Wirtbschaft.  Nnr  dass  er,  da  wo  vom  Könige  und  den 
oboröten  Befehlshal)ern  die  Rede  i:5t,  iüii  seiuem  Urtheil 
TorBichtig  und  zurückhaileud  ist.  Die  klemeren  ßelehlö* 
haber  und  der  „Pole*^  im  Allgemeinen  sind  es,  über  die  er 
die  ganxe  Sehale  seines  Zornes  ausgiesst.  Aber  auch  für 
die  Schweden  erwfirmt  er  sich  eigentlich  nicht.  Er  konsta- 
tirt  nur,  dass  nicht  «ie,  sondern  die  Polen  am  Kriege  schuld 
seien^  dass  sie  gerechten  Grund  gehabt  hätten,  Livlaud  zu 
überziehen.  Dass  sie  aber  zum  Kriege  genöthigt  wurden, 
erscheint  ihm  doch  wieder  als  schweres  Unglück  für  Liv* 
land,  und  er  schliesst  seine  Erzählung  mit  dem  Seufzer: 
„und  wehre  woU  zu  wünschen,  dass  kein  Schwede  in  Lief- 
landt  kommen  [wäre]"*.  Beachleuswerth  ist,  dass  er  für  den 
Tielgerühmten  S^ohu  Herzog  Karls,  Karl  Karlson  (Gyllen- 
hiehn)  nicht  viel  übrig  hat  Zwei  Mal  wirft  er  ihm  Feigheit 
und  wenig  ehrenhaftes  Verhalten  vor,  so  bei  der  Schlacht 
von  Erla,  so  bei  und  nach  dem  Falle  Wolmars.  Wenn 
bisher  die  Erzählung  de  Thons  in  diesem  Punkt  als  ein- 
seitig polnisch  gefärbt  betrachtet  wurde,  so  wird  angesichts 
des  Umstandesy  dass  der  Verfasser  sonst  die  Tapferkeit  der 
Schweden  und  die  Oerechtigkeit  ihrer  Sache  vollkommen 
suerkennt,  davon  keine  Rede  mehr  sein  können.  Ob  der 
Verlasser  mit  dieser  Beurtheilung  Karl  Gyllenhielms  Recht 
hatte,  ist  freilich  eine  andere  Frage.  Die  Sympathieen  des 
Verfassers  gehören  ganz  den  deutschen  Bewohnern  Livlands. 
Ohne  Einschränkung  rühmt  er  ihre  Tapferkeit^  er  nimmt 
m  gegen  den  Vorwurf  der  Treulosigkeit  in  Schutz  und 


Digitized  by  Google 


 m  

erklärt,  die  Voltni  liatten  sieb  so  verhaUfn,  dass  die  Liv- 
läuder  vollen  Grund  zum  Abfall  gehabt  hätten.  Am  aus- 
führlichsten behandelt  die  Relation  die  Ereignisse,  welche 
sich  im  sadlicfaen  Livland  abspielen.  Am  längsten  Terweilt 
sie  bei  den  Kämpfen  um  Eokenhnsen;  und  mit  den  benach- 
barten Gebieten  des  wendcnschen  Kreises  wie  des  kurischen 
Oberlandes  offenbart  der  Verfasäser  eine  tsolche  Vertrautheit, 
dass  sein  eigentlicher  Wirkungskreis,  ialls  er  Prediger  war, 
in  dieser  Gegend  gesacht  werden  muss.  Die  rigasche  Gegend 
scheint  ihm  dageg(3a  ferner  zu  stehen.  Es  ist  auffallend, 
daöji  die  Kample  vor  Riga  in  der  Relation  nur  ungenau 
und  flüclitig  geötreii't  «ind.  De  Thou  ist  hierin  auötübrlicher. 
Wieviel  der  Abschreiber  der  Relation  von  dem  Ursprung- 
lieben  Text  fortgelassen  hat,  wie¥iel  de  Thon  hier  aus  dem 
Diarium  Johanns  von  Nassau  geschöpft  hat  und  was  bei 
de  Thon  von  der  ursprünglichen  Relation  erhalten  ist.  lasst 
sich  ohne  weiteres  nicht  feststellen.  Dacd  gerade  bei  der 
Erzählung  der  Ereigninse  vor  Kiga  sich  in  unserer  Abschrift 
Auslassungen  finden,  ist  ganz  evident.  Jedenfalls  werden 
wir  die  Heimath  des  Verfassers  nicht  an  der  unteren  Düna 
zu  suchen  haben.  Da  kann  ich  denn  den  Gedanken  nicht 
ganz  abweiden,  dass  jener  Paj^tor  Friedrich  Engel  oder 
EngelkczuSickein,  dem  wir  den  Bericht  über  die  Hungers- 
notb  des  Jahres  1601/2  verdanken,  anch  die  vorliegende 
Relation  geschrieben  hat.  Engel  liat  i.  J.  1602  infolge  des 
Krieges  seine  Pfarre  aufgeben  müssen er  wird  also  genug 
vom  Kriege  gesehen  und  persönlich  erlebt  haben,  um  iiber 
ihn  authentisch  berichten  zu  können.  Dass  Details  aus  dem 
Bericht  über  die  Hungersnoth  und  die  Flüle  von  Menschen- 
fresserei, welche  den  Hauptinhalt  jenes  Berichtes  bilden, 
in  der  Relation  nicht  ausführlich  erzählt  werden,  was  ja 
sonst  nahe  gelegen  hätte,  sondern  nur  eine  verhältnissmaösig 

1)  Bodeckers  Chronik,  bearb.  von  Napiersky.  EiuL  S.  XIII, 
Anm.  2.  Die  S8.  rer.  Liv.,  auf  die  sieh  Napieraky  besiebt,  stehen 
mir  leider  niclit  sar  Verfngnng. 
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kurze  Erwähnung  fiDden,  läs8t  sich  daraus  erklären,  dase 
Engel  viele  Einzelnaohrichten  erst  später  in  seinem  Exil 
bekftimt  geworden  sind,  während  die  Belation  sehon  zu 
Beginn  d.  J.  1603  vollendet  wurde.  Die  Pfarre  Sickein 
liegt  ganz  iu  der  Nähe  von  Dünabuig.  Dort  haben  aller- 
dings keine  in  der  Belation  direkt  erwähnten  Kämpie  statt- 
gefunden, doch  werden  litausche  und  polnische  Truppen 
die  Gegend  häufig  paasirt  haben.  An  einer  Stelle  der  Bela* 
tion  findet  sich  aber  ein  Hinweis  auf  die  Bekanntediaft 
des  Verfassers  mit  den  Verhältnissen  der  dünaburgschea 
Gegend.  Dort  heisst  es,  dass  von  Dünaburg  bid  Bauske, 
so  fast  40[?]  Meilen  von  einander  gelegen,  nicht  ein 
Hand,  geschweige  ein  Mensch,  ausgenommen  Todte,  zu 
finden  sei.  Die  Erwähnung  Dünaburgs  erscheint  etwas 
unvermittelt  und  kann  in  dem  besonderen  Interesse  des 
"Verfa^ser.^  für  diet?en  Ort  ihre  Erklärung  linden.  Voraua 
geht  ihr  eine  Aufzählung  verwi'isteter  kurläudischcr  Ämter, 
deren  Namen  unsere  Abschrift  allerdings  nur  theilweise  und 
meist  verstdmm^t  wiedergiebt.  Das  Original  enthielt  aber 
einer  Angabe  de  Thous  zufolge  die  Namen  von  16  Orten, 
die,  nach  dem  Erhaltenen  zu  öchliessen,  sämmtlicb  im  sogen, 
kurischen  ()l>eriande  belegen  waren,  also  bis  in  die  Gegend 
von  Dünaburg  heraufgereicht  haben  durften.  Schliesslich 
ist  der  Pastor  Engel  zu  Sickein  der  einzige  Livlftnder^  von 
dem  sich,  wenn  wir  von  Riga  absehen,  schriftliche  Auf- 
zeichnungen aus  jeuer  Zeit  und  über  sie  erhalten  haben. 
Li^t  nach  dem  Gesagten  nicht  die  Vermuthnng  nahe,  dass 
er  auch  die  Kriegsereignisse  schilderte,  die  ihm  perstolich 
und  seiner  nächsten  Umgebung  so  viel  Schweres  gebracht 
hatten?  Auffallen  dfirftees,  dass  er  die  Belation  nicht  eben 
so  ilurch  den  Druck  verötTentlicht  hat,  wie  er  es  1603  rait 
dem  Bericht  über  die  ilungersnoth  that.  Wenigstens  ist 
kein  Druck  der  Relation  auf  uns  gekommen.  Er  schrieb 
aber  an  einer  Zeit,  da  die  Zukunft  des  Landes  vallig  unsicher 
war,  da  die  Polen  zeitweilig  wieder  die  Oberhand  gewannen 
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uod  die  Schweden  bis  in  den  Norden  Livlaads  zurück- 
drängten, und  da  mochte  er  denn  Scheu  getragen  haben, 
Bich  durch  die  YeröffeatHchung  eines  Berichtes  sa  kotnpro- 
mittireD,  der  eine  so  polenfeindliche  Oesinnnng  offenbarte. 
An  die  Stelle  der  vollständigen  Veröffentlichung  trat  die 
Auiniihnie  eines  Auszuges  in  de  Thons  Geschichtswerk.  Es 
ist  nicht  unmöglich,  dasn  von  livländisolier  Seite  dafür  ge- 
sorgt wurde,  dass  die  Relation  in  de  Thons  Hände  gelangte. 
De  Thon  bittet  nimlich  In  der  mir  vorliegenden  Angabe 
den  Leser,  gestatten  zn  wollen,  dasjenige  über  Livland,  was 
in  der  liuheren  Aull.ige  (in  finito  jaiii  opere)  zusammen- 
hanglos bei  den  einzelnen  Jahren  V)erichtet  war,  nun  im 
Zusammenhange  (u.  zwar  beim  J.  1602)  vortragen  zu  dürfen, 
nachdem  er  einen  deutschen,  von  einem  Augenzeugen  ver- 
fassten  Bericht  kennen  gelernt  habe,  der  ihm  von  glaub- 
würdiger  Seite  zugegangen  sei.  Da  die  Polen  an  der 
Verbreitung  der  Schrift  gar  kein  Interesse  haben  kunulen, 
die  Schweden  doch  nur  ein  geringes  und  dazu  während  des 
Krieges  nicht  so  leicht  in  den  Besitz  einer  Abschrift  ge- 
kommen sein  werden,  so  können  die  Leute,  welche  de  Tbou 
den  Bericht  iiberniittelt  haben  und  auf  deren  Autorität  und 
Glaubwürdigkeit  hin  er  ihn  auöüchrieb,  eigentlich  nur  Liv- 
länder  gewesen  sein.    Vielleicht  der  Verfasser  selbst. 

Besser  als  über  die  Person  des  Verfassers  sind  wir 
über  die  Zeit,  in  welcher  er  schrieb,  orientirt.  Nach  dem 
Titel  reicht  der  Inhalt  des  Berichtes  bis  zum  29.  Januar 
1602.  Im  Texte  ist  aber  von  diesem  Datum  gar  nicht  die 
Kede«  Es  ist  ja  wohl  mdglich,  dass  auch  hier  eine  Aus- 
lassung des  flüchtigen  Abschreibers  vorliegt,  ebenso  denkbar 
ist  es  aber,  dasa  der  Verfasser  berichtet  hat,  was  er  aus 
dem  ZeHramn  bis  zum  29.  Januar  1602  erfahren,  und  dass 
er  an  diesem  Tage  die  Feder  niedergelegt  hat.  Denn 
nirgends  verräth  sich  eine  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus- 
gehende Kenntniss  der  Dinge«  Vielmehr  zdgen  wiederholt 
in  den  Text  eingestreute  Wendungen,  wie:  „Was  nun  hieraus 
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werden  wird,  giebt  die  Zeit"  und  ähnliche,  dass  dem  Ver- 
fasser die  weitere  Entwickelung  der  Dinge  noch  unbekannt 
war.  Die  Niederschrift  der  Relation  ist  also  Ende  Jannar 
des  Jahres  1602  beendet  worden.  Begonnen  wurde  sie  schon 
Kiitle  1601,  wenn  der  am  Aulango  der  Relaüun  stehende 
Öatz  wörtlich  genommen  werden  darf:  In  diesem  laufenden 
1601.  Jahre  ist  eine  Mutter  zam  Feaer  verdammt  worden. 

Bei  der  völlig  willkürlichen  nnd  regellosen  Orthographie 
der  Vorlage  hatte  es  weder  einen  Zweck  noch  war  es 
möglich,  den  Text  ganz  buchötabeugetreu  wiederzugeben. 
Ich  habe  daher  keinen  ÄiirtL.md  genommen,  die  Schreibweise 
durch  vielfaches  Fortlassen  der  Konsonantenhäufungen  und 
dnrcfa  den  alleinigen  Gebraoeh  kleiner  Anfangsbuchstaben 
am  einiges  so  vereinfachen*  Doch  ist  der  orthographische 
Charakter  der  Vorlage  im  Druck  noch  völlig  erkennbar 
und  überall  da,  wo  einige  ivunb^quenz  und  Stetigkeit  in 
der  Schreibweise  zu  entdecken  waren,  ist  sie  fast  unver- 
ändert beibehalten  worden.  Schreibfehler^  die  auf  den  ersten 
Blick  als  solche  zu  erkennen  waren,  sind  grOssten  Theils 
ohne  weiteren  Vermerk  korrigirt  worden.  Wo  dagegen  ein 
sachlicher  Irrthum  des  Verfassers  oder  Abschreibers  vorlag, 
wo  auch  andere  Lesarten  denkbar  waren  und  die  Korrektur 
nicht  ganz  einfach  war,  ist  der  Wortlaut  der  Vorlage  in 
den  Textnoten  wiedergegeben*  Es  fehlt  aber  auch  nicht 
an  solchen  kormmpirten  Stellen,  einzelnen  Worten  und 
ganzen  Sätzen,  für  die  sich  keine  sichere  Korrektur  ermitteln 
liess  und  die  wegen  ihrer  offenbaren  Unrichtigkeit  oder 
Sinnlosigkeit  in  den  gedruckten  Text  nicht  wohl  auige- 
nommen  werden  konnten.  Sie  sind  durch  Punkte  ange- 
deutet und  mit  ihrem  Wortlaut  gleichfalls  In  die  Textnoten 
verwiesen  worden. 
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Warhaftige  und  grondtliclie  besoliriebuüg  des  itzigen 
betriebtea  Idefflendisohea  kriegs  swisohen  hertiog  Oarl 

und  Kon.  Mtt.  zu  Polen,  darinnen  mit  vleiss  die  vor- 
uembsten  gesohichti  so  sicä  im  lande  von  Anno  99  bis 
aaff  den  29t  Jannarii  entlaafenden  jalues^)  [begeben], 

zu  finden! 

ßs  sagt  schon  und  loblich  der  weise  man  Salomon  in 
seinen  sprichworteu  am  15.  Cap.*):  propter  peccata  mu- 
tautur  priucipatuä  et  regioneSi  und  Gott  der  Herr  sagt 
durch  den  propheten:  eolte  leb  nicht  strafen  die  ehe* 
brecberiscbe  art,  weil  sich  nun  obn  anfboreii  die  eande 
▼ormehret.  Hiranf  ist  klar  und  offmbabr,  waramb  GU)tt 
der  Allnic'chtige  über  landt  und  leute  und  »tette  seinen  ge- 
rechten und  grimmigen  zohrn,  welcher  wie  ein  furzehrendes 
faer  ist,  pflegt  aassngeisBen,  neulich  wegen  ril  mennig- 
faltigen nnsem  sunden  nnd  begangener  missedaht.  Dass 
dfses  ebben  die  Ursache  sey,  zeiget  an  dieser  itriger  be- 
truebte  zustandt  des  Lieflandes,  dabei  uns  nicht  allein 
prinoipatus  mutket*),  krieg  und  biutvorgeiäsen  vorhanden, 
das  man  eich  wider  von  freunden  noch  feinde  beig«iy  noch 
yorsiobem  kan,  sondern  es  feldt  ancb  hierin  die  schreck- 
liche und  erbärmliche  teuerung,  welches  bei  menseben  ge- 
dencken,  so  lange  Licl  landt  gestanden,  nie  erhöret  worden. 

So  ist  hie  nicht  wunder  und  etwas  neues,  wan  man 
hdret|  dass  ein  mensche  umb  eins  st&cklein  brodt  ehrschlagen 
wirdt.  Josephns  schriebet,  das  es  sobrecklich  und  abscheu- 
lich sei)  das  ein  mutter  ihr  kindt  gessen  habe.  Dis  aber 
ist  hir  im  lande  nicht  seltzam,  dan  iu  diesem  laufuiiden 
1601.  jabr  den  16.  Octobris  ist  ein  mutter  zum  fuher  ver- 
dammet worden,  welche  fünf  lebendige  kinder  geschlachtet 

1)  1602. 

s)  Bas  Oitot  iet  falach. 
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und  huQgers  halben  gessen.  Ein  ander  vornehme  i'raw  vom 
adel,  weichw  alle  das  ibre  tch  den  kriegslenten  genommen 
und  mm  in  dieser  ersohreekliclien  tenrnng  bei  keinen  men- 
schen trost  gefunden,  ist  darüber  kl^nmntig  worden  nnd 

ihre  beide  kleine  kiuder  erstlich  unter  das  fliess*)  gestecket, 
entlieh  sich  auch  hinuntergeseucket.  Solche  exempla  be- 
geben  sich  alhie  in  diesem  ort  sehr  dick  und  vil.  Es  machet 
die  teamngy  dass  alle  Strassen  toU  todter  korper,  so  bange» 
halben  niedergefallen,  seindt,  von  wnlfen,  hnnden  nnd  voe- 
gelen  gefressen  werden.  Dergleichen  laufen  vil  armer 
leute  in  die  stette  und  flecken,  wollen  sich  des  hungers 
erwehren,  werden  aber  Ton  dem  gestanck  der  todten  . . . 
sn%^oben  nnd  taglich  bei  60  oder  60  in  eine  knie  ge- 
worfen. Das  alles  bringet  der  hnnger  snwege  nnd  ist  des 
elendes  nur  ein  antaugk.    AVas  iimiaclimals  werden? 

Zu  diesen  beiden  straien  reist  auch  ein  daä  schreckliche 
sterben,  dass  itzo  ein  neu  senche  und  kranckheit  entstanden, 
dass  beide,  jung  und  alt,  wan  sie  eingefallen,  nicht  den 
achten  ....  erleben,  wie  in  Rflga  und  zu  lande  solches  der 
augenschein  und  tegliche  erfahiunii;  ausweiset,  dass  mau 
selten  ein  haus^)  findet,  da  nicht  5  oder  6  oder  mehr  per- 
BOnen  mit  kranckheit  vorhaftet  und  zn  bette  liegen.  In 
samma,  es  gehet  in  diesem  lande  also  sue,  dass  man  mit 
lebendigen  angen  Gottes  strafe,  so  haufenweis  uns  ge- 
troffen, anschauwen  sollen.  Und  solches  geschieht  umb  unser 
TÜfaitigen  sunde  willen. 

Sonst  hat  Carolas  seine  uhi'sachen,  worumb  er  diese 
proTintB  Lief  iandt  uberzogen,  sie  von  dem  pollischen  regi- 
ment  absuschneiden  rormeinet  oder  gedacht.  Man  giebt 
zwar  den  Lieflendern  schuldt,  als  solten  sie  von  etzlichen 
jähren  her  mit  itzigen  gemelten  Carolo  wegen  des  krieges 
practiciret  haben,  welches  ihnen  mit  warheit  niemandt  dar- 
thnn  kann.   Es  können  Teileicht  etliche  sein,  die  hirumb 

h)    im  Uftoue. 
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\vi<t  II  soll  äfft  und  Bchuldt  daralin  gehabt,  so  können  doch  die 
Uüschuldigen,  derer  gar  vil  sein,  danimb  nicht  verdammet*) 
[werdenj,  weil  Gott  ansdracklich  sagt,  die  aeele  die  da 
gesandiget  bat»  die  soll  sterben,  nnd  wenn  scbon  die  Lief- 
lender  all  biemmb  wiasensebaft  gehabt,  anob  den  Scbweden, 
wie  man  napret,  ihiis  land  ^plocket  hetten,  so  urtheile  nur 
ein  uuparteiBcher  richtor  und  sehe  ahn,  wie  die  Polen  als 
defensores  mit  den  Lieflendem  nmbsprungen,  so  wirdt  er 
befinden,  dass  sie  nbrsaobe  genug  gehabt  abzufallen  nnd 
sieb  des  tirannisehen  jocbs  su  entledigen. 

Dßnn  man  hal  erstlich  (iah in  getrachtet,  wie  man  die 
Lieflender  iUres  gottesdiensteä  berauben,  die  wahre  cbrist- 
liebe  religion  ans  dem  lande  gante  austilgen  und  dagegen 
die  abgotterey  des  römischen  antycbristen  einpflantzen 
mochte.  Dass  sie  tirannisch  nmbgangen,  hat  der  augenschein 
ausgeweiseu.  ludfiu  man  nicht  allein  die  kirchen  auf  dem 
lande  und  Stetten,  unangeseheu  daäs  ßie  herrlich  privilegiret 
gewesen,  mit  gowaldt  entwendet^  die  einkommen  an  sich  ge- 
rissen,  from  christliche  preister  vorjaget  und  dajegen  hueren- 
bengste  an  die  stette  geeetset,  sondern  auch,  welches  noch 
mehr  ist,  wann  fromme  christliche  vom  adel  eiri  kirche 
bauen  lassen,  hat  mahn  es  ihnen  nicht  Vorlauben  wollen. 
Mau  hat  sie  auf  den  reichstagk  citiret,  vor  aufruhrer  beschul' 
digeti  auch  nach  erlaubung  dieselbige  gants  eingerissen  und 
devastireL  Ob  diese  Ursache  nicht  alleine  genugsamb  wehre 
zum  abfall,  gedenck  ein  ider  bei  Ihm  selber. 

Zinn  and(»rn  hat  mahn  die  Lieflender  gantz  unter- 
drucket, die  zu  keinen  diguiteteu  und  wurden,  ob  sie  schon 
duchtig  gewesen,  kommen  lassen,  und  da  man  es  ja  gethan, 
hat  man  sich  nach  solcheii  umbgesehen,  die  gut  pollniscb 
(tdas  ist,  Ihren  yaterlandt  zuwieder  sein  mochten:)  die  hat 
man  mit  gutern  dermasseu  vorsehen,  dass  sie  mehr  uf 
ihren  pracht  und  eigen  nutz  [dennj  ihies  Vaterlandes  gesehen. 


•)  T«rd»nnra. 
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Hiednrch  ist  vorursachet  die  unterdrück uQg  der  armuet  mit 
groesen  beschwer,  daas  [wenn  einer]  ein  wenig  mecbtiger 
gewesen  y  bat  [er]  dem  andern  «lies  das  seinige  nehmen 

dorfen.  Der  bescbeidigt  bat  Bchweigon ,  auch  wol  mit 
schmertznn  erdulden,  wo  er  lun-h  elwa.s  dawider  geredt, 
hat  er  oIhk^  gnade  sterben  uuBsen,  wie  solcher  exempel  das 
gantae  land  yoll  ist.  Und  damit  mahn  sehe,  wie  man  mit 
dem  lande  hat  nmbgespmngeni  wiU  ich  [es],  kurtse  halben, 
mit  1  oder  2  pancten  beruren. 

Es  ist  im  lande  ein  furnelime  persohn,  die  gerne  einen 
hof,  welcher  ihm  wolgelegeu,  gehabt  [hätte],  weil  ihm 
aber  der  ander  solchen  als  seinen  erbgmndt  nicht  vorlassen 
will,  nnderstehet  er  es,  ihn  mit  gewaldt  zu  nehmen,  uber- 
feldt  ihme  derwegeu  im  haus,  treibt  tÜ  mntwillen,  lest 
sich  auch  endtlich  huron,  er  solte  es  in  der  zeit  vorkaufen, 
wo  nicht,  so  solte  er  und  muste  heraus.  Der  ander  als 
ein  rechter  herr  des  haoses  oder  gutes  will  solche  schmehe 
und  injuria  nicht  leiden,  begibt  sich  herauf  auf  den  rechts* 
tagk  [?],  wirdt  aber  von  einen  erkauften  knechte  erschossen. 
Des  eiith'ibten  frau  aber  wirdt  vorbrandt  mit  haus,  hof, 
kinderu  und  alle  den  ihrigen.  AIbo  kuuipt  der  ander  zum 
guth.  Der  ander  Matthias")  Karkoisky')  jagt  auf  Sess- 
wegen^)  gutem.  Auf  der  jagt  kumpt  ihm  ein  hundt 
wegk,  der  sich  henget  im  stricke,  den  der  paur  auf  einen 

a)  MeUig. 

1)  Siehe  8. 125,  wo  er  als  Hauptmann  von  Bositten  erwähnt  wird, 
s)  Ans  dem  Wortlaut  ist  nickt  m  entnehmen,  ob  es  sieh  um  den 
Person  en-  oder  Ortanamen  Sesswegea  handelt.    In  ersterem  Falle 

fiin]  des  Andreas  Sesswegen  Güter  Appeltheen  und  Dmween  (mit 
Lysohn)  gemeint-  Stryk,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Ritterguter  II,  418. 
Schloss  Sesswegen  mit  den  Nebengütern  gehörte  damals  Wilhelm 
Friedrich  Tanbe.  der  es  von  seinem  Vater  geerbt  hatte.  Stryk  II, 
325.  Im  -Iudex  dfr  schwedischen  Anhänf!:Hr''  (Sitzun^sber.  d.  Geaellach. 
f.  Gesch.  u.  Alterth.  zn  Rijsra  pro  1894,  S.  94)  heisst  üb  von  »SeBö- 
WfiTi  n:  Tanbiua  arcem  redemit  a  Karchovio.  Ob  Karehovios  iden- 
tiiicli  ttiit  Karkofäky  ist,  ob  dieser  /zeitweilig  im  Besitz  von  Sesswegen 
gewesen  ist,  kann  Ich  nicht  feetetellen. 
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hasen  gestellet.  Da  der  paur  zum  stricke  kompt,  findet  ehr 
den  bondt  erstricket,  weiss  er  wol,  wo  es  Karkofsky  ehr^ 
fehrt)  dass  er  ebenmessig'hengen  muBS,  niinbt  derwegen  den 

bundt  und  bringet  ihm  zwej  meOen  Ton  dahr  auf  des  wol* 
gebornen  und  edlen  berm  Heinrich  Ton  Ungern  landt'), 
welches  da  es  Karkofsky  vormeldet  wirdt,  machet  er  sich 
auf,  feldt  dem  von  Ungern  in  sein  gut,  plündert  ibme  die 
panrett;  nimbt  ibme  und  treibet  700  stucke  Tiebes  wegk. 
Wie  aber  solcbes  der  von  Ungern  ....*)  weite,  bestellet 
er  etliche,  die  ihm  erM  hlagen  solten,  nimbt  darauf  Tartarn, 
feldt  ihm  in  den  hol,  plündert  und  erschlaget  alles,  was 
ibme  yorkumpt,  lest  es  auch  nicht  dabei  bleiben,  feldt  aucb 
seinen  negsten  nacbbabrn  als  Tauben*),  Ofenbei^n*)  und 
andern  mebr  ibn  ibre  guter ,  plündert  sie  und  schlagt  viel 
todt.  Welchef?  alles  recht  sein  iüua8,  uud  dergleichen  excmpcl 
seint  vil  vorgelaufen. 

Item  es  wahr  ein  vatter  vorstorben  und  unmündige 
kinder  nachgelassen,  ist  baldt  ein  Pohl  zum  koningk  ge* 
zogen,  vorgeben,  es  wehre  ein  caducal  und  solche  gutter 
vorlehnen  lassen.  Die  wittwe  mit  den  kindern  hat  betteln 
müssen.  Summa  es  hat  [der]  Polil  alle.-  dorfen,  was  ihm 
nur  in  den  sin  kommen.  Zu  diesem  allen'  )  ist  kommen  die 
coromission,  so  ao.  99  im  lande  gehalten,  da  diese  folgende 
puncto  besoblossen. 

Erstlich,  dass  alle  kirchen  mit  jesuitern  solten  besetzet 
werden,  2)  sollen  alle  guter  derjenigen,  so  es  mit  hertzog 
Magno  gehalten,  der  über  100  auil'gezeichnet,  ahn  die  Ko. 
Maytt.  Torfallen  sein.  Vors  dritte  solten  ihrer  yil  nach 
Kioff  an  den  Paulum  Exitium^)  vorsetzet  werden.  Und 

a)  vieU  fecbU«. 

b)  aUein. 

1)  GilseD. 

«)  Siehe  S.  1.11,  Anm.  2. 

')  Lorenz  vou  Offenberg  gehörten  1099  Praulea  und  Lasdon. 
Stryk  II,  281. 

^)  PoDtum  Eujcinam? 
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wahr  Bolches  alles  ihns  werck  gesetset,  wenn  nicht  der 
hange  krieg  solcbes  Torhindert.  Der  nnhr  ein  elnwohnner 

dieser  betruebten  provinz  ist  und  sein  ziikuiifliges  unghick 
geliehen"),  bette  der^')  oicht  practiciren  sollen?  Jdocb  ist 
varhaftigk  nichts  geschehen.  E»  hat  hertzogk  Carll  ohne 
der  laeflender  practiclreii  nreach  g^ng  gehabti  wie  solches 
dan  genugsam  offenbar  ans  den  schreiben,  so  Carolas 
publicireu  lassen,  und  sindl  vornehmlich  die  [seil.  Ursacheu], 
darauf  er  sich  referiret,  dz  Ihr  Ko:  Matt:  ao.  98  nicht  als 
ein  freundt,  sondern  vil  mehr  als  ein  feindt  ins  reich 
Schweden  kommen,  armirot  mit  Tielen  jesnitem,  die  er  im 
lande  Tormehiet  aus  anregung"")  der  Babilonischen  huren 
einzusetzen,  damit  sich  auch  der  cardinalische  .  .  ,  im 
reich  .  .  .  .®)  niocbteii.  Duss  dieses  fast  die  voiuebnibste 
Ursache  des  krieges  sei,  zeigt  dieses  schreibendt,  so  Carll 
in  Dentschlandt') ')  gesehrieben. 

Kurtzer  extract  des  Schreibens,  so  bertzog  Karl  in 
Deutsslandt  hin  und  wieder  geschicket. 

Es  ist  jedermann  bewust^  dass  der  koning  in  Pohlen 
mit  [dera]  antechrist,  dem  ba])si,  der  Babilonschen  huren, 
conspiriieL  Gottes  wort  zu  vertilgen  und  die  gotteslesterich 
lehre  fortzupflantzen,  hette  auch  seinen  anfangk  schon  in 
Schweden  gehabt,  da  er  wider  treu  und  eidt  relig^onem  zu 
reformiren  sich  unterstanden,  welches  ihm  dan  Gott  lob, 
wie  menniglichen  knndtbahr,  gestenret.  Hemacher  aber  hette 
er  eben  zu  practit  iren  in  Finlandt  angefangen.  Dasselbiije 
ihme  auch  nicht  angangen,  folgendts  aber  durch  Liellandt 
tentiret  nnd  uns  zu  notturftiger  gegenwehr  TorursacheU 

b)  ikr. 

e)  anniag. 
4)  grtUl. 
•)  plaim«». 

f)  dMS  landt. 

1)  DasH  Deutschland  prcmeint  ist,  erf^Iebt  sich  ans  der  Anfforde- 
vnng  an  „Grufen,  Ritter»  Freie  aad  Knechte",  im  folgenden  Kxtrakte 
des  äcbreibeoü. 
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Weil  dan  dud  die  Pohlen  au»  Lieflandt  gantz  und  gahr 
Torjaget  bis  auf  Rüga  und  Dunemunda  und  darnach  viel 
gater,  so  mehrmitheils  onbewohnet,  daTon  maA  jerlidi,  wan 
gut  polecey,  bo  diesem  lande  alwege  gemangelt,  angerichtet 

wiii  iie,  sein  auskuufl haben  konte,  ''),   Wan  dan 

nu  grafen,  ritter,  freyen  und  knechte,  so  die  Romfiche  huren 
feindty  vorhanden,  so  sich  zu  versuchen  oder  krige  beiaa» 
wohnen  gesonnen,  solche  wollen  sich  anr  driatiioh  anhero 
gegen  der  Pemow,  oder  da  man  sich  mit  unserm  lager  vor- 
halten wurde,  Torfuegen.  Wir  wollen  einen  jden  nach 
Standes  gebühr  und  steinern  verdienst  wider  mit  gutem 
nach  lehenrecht  zu  besitzen  oder  mit  notturftigen  under* 
halt  Vorsorgen,  dass  er  nnd  seine  nachkommen  nns  radunen 
und  danoken  werden. 

HirauB  kan  ein  jeder  leicht  mercken  und  spuren,  was 
Carolum  in  den  barnisch  gejapt.  Die  ander  Ursache  darauf 
er  sich  in  gedachten  schreibeu  reieriret,  welches  ich  kurtsse 
halben  ausgelassen,  ist  dieses,  das  I.  JC.  H.  ihren  eidt  zu- 
wider die  vornembsten  stette  und  Schlosser  im  reich 
Schweden  .  .  und  littanschen  und  pohlnischen  gebrauch 
nach  etlichen  pcraonen  zu  starosteien  verliehen,  wie  er  dan 

diä  heriiche  ampt  Calmer  vorlehnet  und  die 

schone  reiche  stadt  Abaw  in  Finlandt  Clauss  Flemming. 

Die  dritte  Ursache  [ist],  das  1.  E.  Mtt.  ihren  eidt  zu* 
wider  der  cron  Schweden  Harrien  Wirlandt*^),  darinnen 
die  Schlosser  und  stette  gelegen  als  nemblich  Weissensteiii, 

Reueil,  Narue,  Hopsell,  Weisscnburgk,  •)  und  nocht 

etliche  ander  heuser,  bis  auf  diese  zeit  entzogen  nnd  nicht 
gewinnen  [sie]  wollen,  dan  die  Schweden  L  K.  M.  nicht  krönen 
wollen,  bis  I.  K.  M.  die')  gedachten  Stetten  und  Schlosser  der 


b)  Der  Nachsaii  fehlt  offenbar, 

e)  floafMto  tli»  o4«r  lt«f leiidar. 

d)  hirehi  W>>ilsttdt. 

e)  laUandt. 

f)  Toa. 
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krönen  Scliweden  zu  incorporhreD  [sich]  mit  eidt  vorpflichtet 
NMhdem  aber  I.  E.  M«  ans  Sohweden  vDToniobter  aaiifaea 
mumoke  kommen^  bat  er  auf  mittel  und  wege  getrachtet, 

wie  er  nicht  allein  Herigen  Wirlandt''),  sondern  auch  Fin- 
laudt  dazu  einnebmeti  mochte  und  alles  mit  bapstlichen 
pfaffen  und  bauchdiener  des  romisehes  anteohriates  besetzen, 
die  I.  K.  M.  dan  weidtlicheo  dazu  angetrieben  mit  ihrer 
vermeinten  regel  berettco  non  esse  serrandam  fidem.  In- 
Bouderheit  sein  dio  redelsfuhreru  her  TiliLzky  hiscliof  zu 
Heilsberg**)  und  Georg  Farensbach ),  unter  welchen  der 
ein  beim  bi^st  umb  den  segen  zum  krige  heftig  anheidt^ 
der  ander  aber  bei  neb  erboten,  Oorolnm  nicht  allein  ans 
Hangen  nnd  Wierlandt  zu  jagen ,  8o[ndern]  auch  ans  Fin- 
landt,  dazu  Ih.  Ko.  M.  Schweden  zu  bezwingen.  Worauf 
er  sich  anfgemachet  und  sein  bnieder  Wilhelm  Fahrenss- 
bach  mit  drey  hundert  teutzschen  reutern  in  If^inlandt  ge- 
sandte  deeaelb  I.  K.  M«  an  gute  einznnehmen,  welche  aber 
nfoet  empfanden  wurden,  indem  sie  nicht  allein  in  die  flneoht 
geschlagen,  sondern  aneh  ▼!!  gefangen'). 

Nocht  hat  dieses  nicht  helfen  wollen,  man  liat  allerley 
practikeu  gesucht,  .  .  .  dem  (Jarolum  weiter  zu  vor- 
folgen nnd  die  ehrtichen  jesniters  einzusetzen  ^  darauf  der 
Carl!  Teimrsaebet')  ans  Finlandt')  in  Harxegen  Weyerlandt 
sieb  tXL  machen,  dasselbige  einsnnehmen  und  solchs  vor 
feiudlichen  einfall,  dessen  man  teglicii  vciiiiutens,  zu  be- 
schützen. Weiches  er  dan  auch  leicht  einbekommeu^),  weil 
die  K.  M.  storoeton  die  heuser  verlassen  und  sich  davon 
gemaebel^  anaserbalb  Beuell,  das  sie  fast')  ein  jähr  gehalten 


■>  w«ii»iiat 

b)  IIijUj)t>r)f. 

e)  Frannsbaclu 

d)  anleserlich. 

e)  onTemrsachet. 

f )  Von  hier  Us  Mt*  117  ra4«n;BaBd. 

^)  Herbet  1599. 
^  August  160a 
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und  aui  entsetzungk  *)  gewartet.  Da  die  alier  nicht  kommen, 
liaben  sie  sich  Carolo  mit  dem  bedingk  ergeben,  bei  ihme 
zu  bleiben,  da  die  chron  Schweden  bleibet^  sintomahlen  sie 
der  chron  Schweden  mit  eide  verwandt Nach  einnehmnngk 
Hangen  und  Weirlandt  hat  sich  Carl  in  seinen  grenzen 
verhalten  und  den  einwohnern  disseit  der  grenzen  nichts 
einnehmen  lassen ,  ja  welchs  viel  mehr  isl,  auch  galgen 
lassen  aufrichten  auf  den  ^enzen  mit  diesem  bescheidt,  da 
jemandt  von  dem  seinigen  ohne  nrlaub  sich  nber  die  grenzen 
geben  wurde,  solte  zur  stunde  gehenckt  werden.  Hat  also 
Carl  im  geringsten  nicht  im  sinne  gehabt,  sich  über  die  grenze 
zu  begeben,  wie  es  den  hernach  eigendlich  von  den  gefan- 
genen rittmeistem  erfharen,  die  an  der  zeit  und  standt^) 
bey  im  gewesen  sein.  Bbenmessigk  hat  sich  Färnessbach 
mit  den  seinigen  auch  halten  sollen,  stil  und  fried  sein,  so 
wehre  das  blutbat  wui  verhütet,  oder  aber  da  man  ja  ge- 
dacht hette,  das  landt  einzunehmen,  solte  man  mit  macht 
gekommen  sein  nnd  den  Schweden  davon  gejagt  haben. 
Was  geschieht  aber?  Fahmnssbach  fiel  in  nicht  allein  nber 
die  grenze,  sondern  haschet  anchTon  den  seinen  aaf|  wie*") 
und  wo  er  kunt. 

Uber  diss  schreibet  er  Carolo  zu  die  aller  schimpiichsteu 
briefe,  nennet  ihn  einen  meister  [sie]  und  so  fortan,  wo- 
durch er  dan  erbittert  worden,  sich  nber  die  grenze  ge- 
machet, sein  heil  alda  zn  rorsnchen.  Danmf  er  fort  im 
Julio  ao.  1601  vor  Parnow  gerucket dasselb  belagert, 
welches  zimlich  besezet,  denn  Charonokoski  ^)  mit  zwey 
hundert  fussknechten  darauf  gelegen,  Sechor  Jesowiky  *)  anoh 
[mit]  so  viel,  den  es  sindt  zimlich  viell  trappen  darauf  ge- 
wesen, jedoch  ohne  einiges  regiment  Und  ist  das  schloss 

a)   einaettnng'k.   —         vml  TunJt,   —   ej   welche  wie. 

1}  Eeval  erklärte  sich  im  April  1600  e&dgiltig  für  KarL  Hiäroe, 
S.  382. 

«)  Vielmehr  im  Herbst  1600. 

Ob    Beieblähaber    aiid   Unterätarost    nnf    Pernau  Siiaou 
KochaiDsky  nnJ  Hieb.  GoleobittWftkyf 
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xmd  die  stadt  gewaltiglich  provinantiret  gewesen,  das  nacb 
eiDueiiiiiüngk  der  stadt  unt«^r  andern  gefonden  worden  mehr 
den  vicrzehen  last  grutze,  dem  lierrn  Moduwäki  zugehörigk, 
auch  viel  kriegsmumtion.  Für  Parnow  hat  er  zimblich  lang^ 
fast  vier  wocheo,  gel^D,  ehe  er  etwas  angefangeD,  und 
▼ieleicht  yerhoffet,  das  Ihme  Famessbeck  unter  die  angen 
ziehen  iiiid  sich  mit  ihuiu  schlagen  wurde*).  Hiezwisichca 
haben  die  belagerten  an  Faruessbacb  geschrieben  mit  bitte 
sie  zu  entsetzen.  Der  aber  noch  ein  zusamenkunpft  gehalten 
bei  Heimet.  Weil  solches  alles  die  belagerten  gespuret»  mit 
was  treu  man  sie  meinte,  und  Oarll  mit  macht  daran  weite, 
haben  sie  sich  mit  dem  beding  ertreljen,  daüss  sie  aUo  wieder 
frey  mochten  abziehen,  welches  ihnen  dan  zugesagt  worden 
auch  gehalten  y  und  [seil.  Carlj  sie  an  einen  sichern  ordt 
geleiten  lassen,  aach  die  obristen  stadtlich  begäbet  hat^). 

Also  Carll  die  wol  gebaute  festung  einbekommen  und 
der  seinigen  niihr  zehen  mann  dar  verloren,  darauf  er  licht- 
lich zu  erachten  gehabt,  wie  es  mit  Lieflandt  gewandt  und 
was  treuen  man  sie  meinet.  Ist  auch  m  mutig  dadurch 
worden,  dass  er  zu  sttinde  oder  baldt  hemaher  einnehmen 
lassen  Sales,  10  meile  von  Biga,  Ootthartt  Johan  Tiesen- 
huesen  zugehörig.  Hieraus  kan  nun  der  gunstiger  leser 
lechtiglich  erachten,  was  Carll  abermahl  Terursachet  hat 
ins  landt  zu  kommen,  und  kan  daä  mit  Wahrheit  sagen, 
wan  Farenssbach  sich  von  den  sohmeheworten  enthalten, 
oder  wenn  er^)  ihm  baldt  im  anfaag  unter  angen  gezogen 
und  nicht  gestattet  Parnow  einzunehmen,  wurde  er  wol 
aus  dem  lande  geblieben  sein,  wie  solches  Carll  Carlsell-) 
auädruckiichen  in  seinem  gefengnuss  ausgesagt.  Was 
geschach  aber?  Da  man  eigentlich  erfuhr  und  merkete, 
was  der  Schwede  im  sinne  hette,  haben  die  starossen,  so 


«)  Ton  Um  so  die  fräher«  Iland. 

Anfang  Octobcr  160O. 
*)  Karl  KarlaoB  Gylieohielni. 
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die  l'urnembBtaQ  beu»er  iugeliitbty  alle  ihr  iiaab  und  gut 
wegkgefoheret,  auch  selbst  gaate  aua  dem  laude  gezogen^ 
sich  Dach  Littowen  und  Pohlen  begeben,  anter  des  die 
beaser  bloss  und  wuste  gelassen,  so  ohne  das  durch  ihre 

unachtsainbkeit")  voi  wüstet,  oder  aber  10  oder  12  personen 
[zurückjgelassen.  Ob  dieses  recht,  bekenne  em  jder  vor- 
standiger. Nocht  gibt  man  [den]  Liflendem  Schaidt,  daas 
sie  das  leberlein  gefressw. 

Nach  einnehmuug  Parnow  und  Sales,  Oberpahlen  und 
Lais'')  hat  er  sich  au  das  bürrliche  und  xhcMa  unu))er- 
windtliche  haus  Velin gemachet,  welches  mit  Uugern 
besetzet,  herr  Kursei  jung  gehörig,  welches  er  durch 
Terratherey  der  Ungern  einbekommen,  die  ihre  obristen 
erschlagen  und  ihme  die  yestuug  aufgeben,  von  dannen  er 
sich  herumbgelencket  uaeh  NeyhauftS  oder  Neygardt** ),  herrn 
Leniek  (?)*),  itz  Kigi^cben  ^udLhalter,  zuölendig  Unter- 
des hat  Farunssbach  bei  1500  Lief  lender  und  500  Pohlen  auf- 
gebracht, mit  welchen  er  ohne  unterlass  mit  den  Schweden 
Bchannutzeldt,  ihnen*)  auch  oft  und  viel  volckes  aui  der 
futterung  und  sonsten  abgeschlagen,  insonderheit  aber  vor 
Karcklniseu,  da  sieh  die  Liel'lender  wol  gehalten,  fast  zwei 
oder  30UU')  Schweden  erlegt,  auch  Carll  Carlsen  zum  ersten 
mahl  in  die  fluecht  geschlagen,  welches  [so]  augangen: 
FamuBsbach  hat  einen  diener,  den  er  tü  Tortraaet,  den 
fertiget  er  mit  verheisung  grosser  belohnung  an  Carll,  ob 

a)  nacht8»mbk«lt> 

b)  Euas. 

c)  Velics. 

d)  Mejbau!»«  od»r  Mt^jgardt. 

•)  valflMrltoli  (ma«k  o4«r  Huk). 

f)    za«kMdlS  fftWAttdk 

ihm. 

ij  Die  Reihenfolge  dor  Krobernugeu  wird  voü  den  Chrouisten 
verpchiedt'ii  gotJ^eben.  De  Thon  folgt  dor  Relation,  erwähut  aber  Nen- 
baui^eii  nicht,  das  auch  ganz  ausäerhulb  der  duuiult>  vou  deu  Schwedeu 
eiugeächlageuea  Roate  liegt.  Auf  diese  Erwahouug  vou  Neohaofleu 
wird  jedoch  spater  (8.  124)  reknrrlit. 

S)  Wobl  Dar  300. 
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er  im  mochte  au  Karckiiauss  locken.  Do  uun  der  dieucr 
za  Carll  konip^  giebt  er  for,  er  wehr  Farousbach  eutlaufen, 
ireil  er  ihm  nicht  gezahlet  wegen  seiner  langwirdigen 
dienste,  .  .  gibt  auch  Yor,  es  wehre  itz  gute  gele- 
geuheiL  die  lestung,  darauf  gewaltig  gross  gut  an  allerlei 
Sachen,  einzubekommen.  Daraul'  denn  der  hertzogk  Carll, 
der  solches  alles  glaubet,  seinen  söhn  Carll  Carsell  mit 
5000^)  man  abgefertiget.  Der  diener  führet  sie  durch 
die  walde  bis  fast  an  die  festung,  gibt  vor,  er  wolte 
aufs  schloss  und  sehen,  das  er  mochte  in  [die]  pforte 
kommen,  zeugt  aber  zu  FarDUHsbacb,  der  da  nicht  weit 
davon  mit  seinem  volck,  überfallen  die  Schweden  ohne 
Ordnung  und  schlahen  sie  so,  dass  weinigk  davon  kommen. 
Solches  SU  rechen  machet  sich  bensogk  Carll  selbst  auf, 
kompt  vor  [die]  vestunge,  darauf  Schweden  und  die  be- 
satzung  wohnen,  ao  aus  Schweden  und  J^iHaiidt  gewichen*), 
fordert  die  auf,  bekompt  aber  bösen  bescheidt.  Uarumb 
er  sich  darvor  gelagert  mit  seiner  gantsen  macht,  auch  zu 
stürmen  lest  laufen,  da  er  dan  auob  ein  schon  volck  dafür 
vorloren,  weil  sieh  die  Schweden  manlich  gehalten.  Doch 
haben  sie  letzlich,  weil  keine  entsetzung  jrewesen,  nicht  aus- 
harren mögen''),  sich  ergeben,  mit  liiiieuder  fahne  abge- 
zogen. Aufin  hause  hat«)  Carll  einen  grossen  schätz  ge- 
fnnden  an  allerlei  munition,  proviant  und  andern,  inson- 
derheit auf  zwey  hundert  man  mstnug,  sattel  und  zenmen 
nebenst  allem  zuljehurigen ,  das  er  auch  selber,  Carll,  zu 
Dorpt  bekandi,  er  wehre  ein  fürst,  hette  aber  solches  zeugk 
sieht  gesehen,  gesobweig  dan  gehabt.  Das  hat  Farnuss* 
bach  nur  dammb  u^dassen,  dass  Oarll  sehen  solte,  was 
er  für  einen  Staadt  gefnheret  und  kein  sohlechter  man  ge* 

ft)  hilt«r  g«b«D. 

^>  mochten. 

1)  Wohl  nur  500,  eine  Zahl,  die  aaeb  de  Thott  giebt. 
s)  Sv«6i  e  flohuidla  evoeati  a  SigisiDnado  Bege  loeo  impoelti 
fueiaDt  de  Thon. 
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wesen  wehre,  wie  er  daü  solches  selbst  einer  vornehmen 
persoD  zur  audtwordt  geben,  da  er  gefraget,  warumb  dass  er 
nicht  das  schone  gut  bei  seilen  yom  hause  bringen  lassen. 

Damach  ist  der  Schwede  von  einer  yestnog  in  die 
ander  gezogen,  die  baldt  eingenommen^  weil  die  starosten 
vorlaufen,  die  heuser  wuöte  wehren,  auch  keinen  entsatz 
[und]  gegenwehr  zu  ?oraiuten.  Den  ob  die  schon  die 
armen  Lief  lender  sich  gewehret,  so  kan  doch  ein  jder  licht- 
Uch  erachten,  was  zwey  tansendt  hegen  zwantzigk  tansendt 
zu  rechnen.  Sie  haben  nicht  allein  E.  M.  geschrieben  umb 
hulf,  sondern  auch  die  littawschen  stende  hiizu*)  vermahnet, 
letzlich  umb  Gottes  willen  gebeten,  sie  vom  feinde  zu 
erretten.  Wab  aber  fuhr  hulff  und  entsatz  gefolget,  ist, 
Gott  gedagt,  menniglichen  bewnst.  fiertzogk  Christoph 
Badziwill,  eronwoiwoda^)  zu  Wilda,  nachdem  er  ein  zeit 
langk  aul  J'irscheo  fiewesen,  sick  dai  iimb  weinigk  beküm- 
mert, ist  er  baldt  darnach  nach  Wilda  und  folgende  nach 
. . .  auf  seines  sohnes  beüager  vorreiset.  Underdes  haben 
die  armen  Lief  lender  blnt  saufen  mnssen,  welches  Gott  ohn 
zweifei  rechnen  wirdt.  Tom  konnig  ist  fast  [eben]  floIch«r 
entsatz  kommen.  Dan  obschon  1.  K.  M.  etzliche  rotten 
knechte  hingesandt,  da.s  Lieflandt  vom  lemde  zu  beschützen, 
da  die  hinkommen,  haben  sie  mehr  geraubet,  als  mit  dem 
feinde  zu  thunde  gehabt,  und  obschon  zu  Zeiten  an  den 
feindt  kommen,  haben  sie  doch  je  und  allewege  die  Deutschen 
vornan  gestellet  und  nur  spectatores  und  zuseher  gewesen, 
welches  entlich  zum  grossen  Widerwillen  und  neidt  gerathen, 
dass  der  feindt  underdessen  die  übrigen  festungen  einbe- 
kommen, kaum  eingenohmmen,  weil  niemandt  widerstandt 
gethan.  Den  obwol  vier  oder  funftaiisendt  Pohlen  bei- 
samen  gewesen  sein,  dennoch  haben  sie  sich  nichts  ange- 
nommen und  also  [das  land]  in  die  eusserste  not  und  armut 


s)   il«  hirzn. 
b)   Cronn  Wsd». 
e)  Ototi. 
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g«8eftsty  davon  sieb  nicht  ^nngeam  sagten  lassen,  sondern 
mit  mannigerlcy  marter  Deutsch  und  Undentsch  gepeiniget, 

sie  gezwuugeu  zu  bekennen  imd  ihnen  das  ihrige  zu  m  ei-cri, 
welches  sie,  sobaldt  es  ansichtig  worden,  Yon  stundt  an 
ihnen  dasselbige  genommen,  auch  wol  oft  sie  selber  er* 
schlagen  y  Toigebende,  der  Schwede  wurde  es  doch  ein- 
Behmen,  wehre  besser  sie  nehmens  als  die  Pohlen  [sie]. 
Daran sie  sich  dan  somptlich  gewendet,  vom  feinde  abge- 
lassen und  sich  gantz  uf  den  raub  begeben,  woraus  dan  SO 
ein  ehelendt  worden,  dass  niemandt^)  irgendt  sicher  gewesen. 
Ifan  hat  Tomehme  leate  in  ihre  hof  gefalleOi  sie  geschlagen, 
franen  nnd  Jungfrauen^  ja  wol  kinder  Tor  der  vater  angen 
geschendet.  Solches  alles  hat  muH:^rn  gut  oein.  Ist  aber 
jemandt  gewesen,  der  das  seinige  gedacht  nach  Biga  zu 
fahren,  der  muste  es  bei  der  nacht  thnn.  Da  in  aber  jemandt 
begegnet,  ist  ihme  alles  genonunen  worden.  Ob  das  ein 
freondt  stucke  sei,  nrtheüe  ein  frommes  hertee. 

Insonderheit  hat  aber  Ludewig  Weyer  sehr  schendtlos 
und  Bchrecklich  hausieret  und  bu  unmenschlich  gehandelt, 
das  mir  grauet  davon  zu  schreiben.  Ein  Tornehmer  man, 
des  man  billich  vorschonet^  da  der  nicht  Torgonnet  an  seinem 
weihe  mntwillen  za  treiben,  ist  er  gebunden  anfiel  bette  "ge- 
worfen, das  weih  auf  ihm  gelegt  nnd  von  etzlicben  buben 
geschendet  worden.  Ob  hirein  zwischen  Turcken  [ein]  under- 
Scheidt  sei,  weiss  ich  nicht.  Nocht  haben  sie  freunde  und 
schntaherm  sein  wollen. 

Nach  diesem  allen,  weil  sich  die  Pohlen  so  sehr  auf 
den  raub  begeben,  überfielen  die  Finnen  nnd  Lappen  die 

Pohlen  ins  lager  bei  nicht  weit  von  SissegalP) 

l^anjvorsehcns,  schlagen  sie  schendtlos,  weil  sie  sich  zn 
msten  nicht  baldt  vormochten,  dasa  ihrer  weinig  dayon 

b>  jemandt. 

•)  mnju, 

S)  EtlfcU. 

•)  Saitoor,  d«r  ricküg«  Nun«  b«i  d«  Tko«. 
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kommen  und  faät  in  die  700')  auf  dem  platz  funden.  Die 
übrigen  haben  sieb  hierauf  in  Wenden  als  L.  Matthias 

Dempinskjy  Weyer,  henptmau  *)  und  sonst  andere, 

mit  denen  aneb  Farnassbacb,  das  spiel,  wo  es  hinaus 
weite''),  aii[ge]dehen Der  Schwede  aber  nachdem  er 
Burtneck^),  Heimet  Adricl*),  Marienburg  und  andere 
henser  eingenommen,  schicket  er  ein  volck  mit  Wilhehn 
Spiegeln  und  Otto  Yiedingk')  nach  Wenden,  fast  in  die 
sieben  tausendt  starok.  Die  kommen  auch  am  sontag  gegen 
iiuLLag  vor  Weudeu,  ohn  der  Pohlen  wissen.  Üeim  ihr 
obribter  Dempiuäky  wol  gewu^öl,  wio  sie  erfahren ,  das 
feindt  vorhanden,  wurden  sie  davon  laufen  und  den  rugken 
wenden.  Derwegen  sie  der  feindt  ankumpll,  die  ihm  schon 
vor  zwey  oder  3  tagen  bewnst,  Torborgen  gehalten,  bis 
das  der  feindt  unter  der  stadt  maiir,  der  düii  auch  fein 
sicher  frey  herzogen,  und  meinten  [die  Schweden],  weil 
kein  wacht  Torhanden,  wehre  auch  kein  volck.  Schaidt 
aber  der  herr  Dempinskj  der  feindt  ankunpft  veniommen, 
hat  [er]  ein  larm  lassen  ufblasen^  in  der  still  sich  eilendt 
geiu^LtJi  und  schleuiiiL:  herausgefallen,  weidiljch  au  den 
feindt  gesetzet,  sie  zersueuet  und  in  die  Ilucht  geschlagen, 
da  den  die  fuessknechte,  derer  bei  2000  gewesen,  sich  wacker 
gewehret,  die  reuter  aber  schendtlich  die  flucht  gegeben 
und  sich  Tonneinet  durch  die  flucht  zu  entwischen  des 

•)  lalMMrli^  «twft:  I«ttwif. 

b)  wolten. 
«)  Bartwigk. 

«)  Adest. 

1)  1200.    de  Thou. 

^)  Ad  spectacalum  sedentibu;^  Matthia  Deuibirnbskio,  Ludovico 
Veiero,  Lpone  Sapin,  Kryskewjto,  alii^  cum  ipso  Farenshakio.  de  Thou. 

^)  Hei  de  Tlion  heilst  er  Otto  Felliug,  und  Gadebut?ch  Jahrb.  II, 
2,  228  will  Welling  leärn.  Der  Name  Viediugk  kehrt  S.  123  ia  der 
Relation  wieder.  Vielleicht  ist  an  Otto  v.  Vietiogho£f  zu  denken,  der 
1601  BQ  Polen  überging.  Hianie  verlegt  die  Sehlscht  bei  Wenden 
in  den  Anfang  1601  and  nennt  ale  schwedieehe  Anführer  Horüi 
Wrangel  nnd  Johann  Beogteoa. 
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kanfligen  imgiuek«8,  den  sobaldt  sie  auf  dem  ort  des 
flnafies,  weleher  fnr  der  etadt  hinfleiat,  kommen ,  ist  das 
eis  unter  ihnen  gebrochen,  nndt  sind  ihrer  fast  etsliche 

hundert,  dai  imtcr  etzliche  bevehlichbaber,  schendtlich  umb- 
kommeu.  Die  fuesskneohte  aber,  so  sich  sehre  gewehret» 
md  alle  umbkonunen,  weinig  gefangen  genommen,  damnter 
Wilhelm  Speigl  nnd  Otto  Vieding,  beide  rittmeister.  Nach 
diesem  allen,  weil  die  Pohlen  gesehen,  anch  wol  gewnsst, 
Uass  Caill  ^ich  selbst  wiiide  herbei maclieü,  die  seinen  zu 
rechiieu,  haben  Bie  sich  nicht  lauge  da  wollen  aufhalten, 
nnd  derwegen  die  burger  im  stedtlin  gahr  ausgeplündert 
und  alle  das  ihrige  genommen  und  sich  also  nach  Littawen 
gemacht^  jedoch  onterwßgen  zn  Kokenhasen " ) ')  noch!  etsliche 

tage  gedtriefet. 

Der  herr  Deinpinsky,  wie  er  geöeben,  d&m  er  schendt- 
lich Yon  den  seinen  vorlassen,  hat  er  sich  anch  aus  dem 
felde  gemacht  und  das  landt  nebenst  den  übrigen  Stetten 
und  sohlossem  dem  feinde  zum  besten  geben,  verheldt  sich 
auch  auf  seinen  henslin  Pebalgen,  verhoffende,  das  hulf 
vom  konuige  ankouimeu  wurde,  oder  ja  das  zum  weinigsten 
die  vorgemelte  kriegsleute  sich  wenden  wurden  mit  Farnass- 
bach. Weil  aber  die  Pohlen  onraht^)  TormerkeD,  bleiben 
sie  gahr  aus  nnd  lassen  ihren  treuen  obristen*)  hinter  sich, 
der  dan  anch  knrtz  hernach  vom  Schweden  unTonehens 
überraschet  und  gelangen  worden. 

Weil  dao  nun  den  Schweden  das  glucke  dermassen  ge- 
fugt, dass  er  nicht  allein  tü  heuser  ohne  besundem  Terlust 
einbekommeD,  sondern  anch  die  Pohlen  gantz  aus  dem  lande 
yerjaget,  hat  er  sich  in  die  übrigen  heuser  gemachet  und 
nach  Derpt  vorrucket,  sein  heil  auch  allda  zu  vorsuchen. 
Ist  nun  dahin  kommen  und  [^diej  stadt  rundt  herumb  be- 


s)  Kirscbenhaasen. 

b)  Ti  eile! cht  anch:  vnviefci  od«r  iiiiaMkl. 

c)  Cliri»i«Q. 

1)  do  Thon. 
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lagert.  In  der  stadt  sein  gewesen  der  Georg  [Schenking,]  ■) 
Heinrich  Bunell  and  Hermann  Wrangeil,  rittmeisteri  nebenBt 
etdichen  Pohlen,  welche  sich  semptlich  wol  gehalten  nnd 

dem  Schweden  zimlich  vil  volck  nltiresch lagen.  Als  aber 
der  Schwede  mit  einer  gewaltigen  arckeley  vorsehen  tag 
nnd  nacht  heftigk  gescbosseoi  etzliche  türme,  auch  ein  gr088 
Btncken  von  der  manr  niedeiigeworfen,  nnd  die  belagerten 
gesehen,  dass  kein  trost  oder  entsetEen  Torhanden,  haben 
sie  sich  ergeben  müssen.  Die  obristen  hat  er*)  [seil,  der 
Schwedej  gefenglichen  einziehen  lassen,  den  burgern  aber 
kein  leidt  gethan,  das  schloss  mit  allem  preiss  gegeben 
seinen  vomembsten  hoflenten'). 

Nach  erobemng  dieser  stadt  ^)  hat  er  die  andere 

heuser  leicht  einbekommen,  aussgenommen  Neuhauss,  des 
erstlich  gedacht')  die  sich  wol  gehalten,  und  Ronneborch, 
dem  Wesselowsk}  )  hofmarschalk  zugehörig,  welches  die 
Pohlen  eingehabt»  das  sie  doch,  sobaidt  er  [seil,  der  Schwede] 
nnr  fnrkonunen,  ergeben,  die  er  gutlidien  zu  gnaden  an- 
genommen, sie  anch  aber  [die]  Diena  geleiten  lassen, 
oder  wo]  in  dienst  genommen,  wer  nur  last  bei  ihm  zu 
bleiben  bette. 

Hat  also  Oarll  innerhalb  jahresMst  gants  Lieflandt 
eingenommen  wogen  nacfaiessigkeit  nnd  tiranney  der  Pohlen, 
dass  also  Tom  Julij  bis  anf  fiMrtnacht  nichts  mehr  übrig 

als  die  heuser  an  der  Düna  nemblich  Dunemunde,  die  stadt 

Biga,  Kochkenhausen,  Lutsen  und  ßositen,  gantz 

an  der  Muschowitterschen  grentien  belegen. 

An  die  Rigischen  hat  er  zn  nnterscheidlichen  mahlen 
geschrieben  nnd  sie  zn  ergebung  ermahn^  welche  ihnen 

•)  amtiter. 

h)  Kiga  aad  R«u«ll  die  tmi.  Bei  da  Thon  heiMi  «a:  Tori>aiiilB  .  .  .  Mcasdns 
atrdiHi  •!  Bifia  teU  Livoai»  «rbea  opvItDtlMlBua. 

d)   Su Bebens, 
de  Thou. 

>)  Jaouar  1601.    V  urgl.  Gadebusch  II,  2,  224  ä. 
>)  8.  118. 
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zur  audtwordt  gegeben,  er  solte  die  ander  heuser  eionehmeo, 
aladan  woileii  »ie  wol  wissen,  was  sie  thaen  weiten.  Darauf 
er  sich  dan  uher  die  Dana  gemacht,  ins  hertsogkthntn  ein- 
gefallen,  aber  keinen  schaden  gethan,  nnr  die  rigischen 
guter  verwüstet,  jedoch  nichts  vorbrandt.  Alda  er  sieb  dan 
ein  zeit  langk  vorhalten  und  etzliche  seines  krieges  volcks 
nach  Treiden*)  gesandt,  das  einzunehmen,  und  etsliehe 
nach  Bositten,  welehe  dan  Treiden*)  haldt  eingenohmmen. 
Anf  Bosftten  ist  gewesen  Matthias^)  von  Karkofsky,  des 
bey  Sessweiren  gedacht  wurde *)\),  welcher  vilen  mutwillen 
im  lande  getrieben,  dieser  aber,  als  er  gesehen,  dass  der 
Schwede  fast  des  gantsen  landes  meehtigk  geworden,  anoh 
Bender  xweifel  nicht  eher  ruhen  ^)  wurde,  bis  er  das  gantsse 
landt  erobert,  schreibet  er  an  Starckbeek,  starosten  auf 
liUtRen^),  er  hett  fast  bey  zwey  hundert  heyducken  bei- 
samea  und  sehe  woU,  was  fnr  ein  zustandt  im  lande  wehre, 
¥ormanet  derowegan  gedachten  Starckbeck,  er  solte  eihe- 
lendes  zu  ihm  kommen  mit  allen  seinen  ^lek,  so  vollen 
sie  alda  die  Deutschen,  so  in  der  naehbarschaft  wohneten, 
darunter  viel  vornehme,  uberfallen,  sie  auch  plündern  und 
darnach  mit  guter  beute  aus  dem  lande  ziehen.  Starck- 
beck, als  ein  christlicher  hm,  schleget  ihm  solches  nicht 
allein  ab,  sondern  yormanet  ihm  auch,  er  soll  selchen  teuf* 
lisohen  Tomebmen  nieht  staedt  geben,  Oott  wurde  ihm 
strafen,  wo  er  auch  das  spiel  anfientre,  schreibet  auch  an 
etzlicbe  Teutschen,  so  seine  gute  fruude,  entdecket  ihnen 
KarkofBk7[8]  radtschl^ir,  warnet  sie  für  kunfftigeu  ungluck. 
Die  Deutschen,  des  Karkofsky  bubenstucke  wolbewusst, 
machen  sich  in  der  eihl  auf  und  rotten  sich  mit  etzlichen 


a>  Tr«tl«D. 

\)  M«tla. 

c)  wirdt. 

d>   «in  niheia«o. 

1)  S.  111. 

^  ad  Starebergnm  Aaroktevii  vicioia  praeaidli  praefbett.  de  Thov* 
Yergl  Roasworm,  Naobr.  il.  d.  G«rahl.  Ungern-SlenibeiiS  II,  500. 
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paiiren  zu  häuf,  überfallen  gemeUen  Kaikolsky  in  der  nacht 
auf  dem  liause,  schlagen  ihm  mit  weib  und  kiudt  und  allem 
Yolck  2a  todte,  nehmen  das  hanss,  ubergebens  dem  Schweden. 

Da  nun  Carll  alles  sein  ydlok  beisamen  [hat],  machet 
er  sich  den  19.  Martij ')  nach  Eookenhansen,  belagert  das 
hePtiprlich^  begännet  auch  zu  scheissen.  Don  andern  tairk 
hernach  sindt  gewesen  in  die  vierhundert  man  ohne  die 
barger,  die  sich  dan  aus  anreitsang  ihres  obriaten  herrn 
Eo8onefw[8]k7(?)')  zasamen  Torsehworen,  die  festong  mit 
nichten  m  geben,  aaeh  nicht  zn  weichen,  bis  man  sie  bei 
den  fuessen  herunter  schlepJe,  ist  auch  der  erste  der  ge- 

achwornen  and  folgents  ein  forsicbtiger  krieges- 

man,  herr  .  .  .  .  nnd  die  andern  alle  bis  anf  den  ge- 
ringsten*)« Diesem  eide  sein  sie  alle  treulich  nachkonmien, 
den  sie  sich  redlieh  gewehret  und  dem  Schweden  einen 
grossen  abbruch  gotiian. 

Den  22.  dieses  monats*)  hat  der  Schwede  zu  stürm 
lassen  laufen  auch  den  Polubenski'^)^)  selbst  erschossea. 
Den  ersten  atorm  haben  die  Polen  an^halten,  sich  seher 
gewehret,  und  vil  Schweden  erlegt,  dein  andren  tagk  aber 
sind  die  Schweden  mit  gewaldt  in  die  Stadt  gedrungen, 
worauf  sich  die  Pohlen  iuö  sciiioss  gemaebet  und  die  .stucke 
mit  sich  geuohmmen.  Der  Schwede  aber,  weil  er  grosse 
stucke  gehabti  bat  er  fast  den  andern  tagk  die  vorboi^k 
gestnnwt^  -  dieselbe  auch  einbekommen,  aber  der  stucken 
nicht  habhaft^  werden  können.  Nachdem  die  Pohlen  ge» 

•)  SeUattMlaaknwkoaiMij. 

h)   Sniclian  SigineMky.' ' 
c)  Korschbasonkingki. 

exeante  Martio.    Ue  Thou. 

^)  Kouazowt'kiua.    de  Thou. 

de  ThoD  Dcnnt  ausser  dem  Oberaten  folgende  Namen:  Sta- 

DisUmm  Rnboskyriskiuro,  expertae  virtotla  miUtem,  Staarotam,  Czj- 

gansUnm  Bialo^ODam  Bazohumm. 

^)  Eatondis  April,  oppognatio  totifi  Tiribns  a  Carolo  facta,  ia 

eoqoe  oeHaadba  ■elep«ti  ieta  ipie  Katmwun  Pofeobinakiam  teani- 

Tarbacavit.  4a  Thon* 
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sehen,  das  aDmueglich  die  yorburg  20  erhalten,  haben  sie  die 
stucke  mit  redern  in  die  grafen  geworfen,  anf  ein  neues 
sich  Yorbuttden^  den  feindl  bis  auf  den  letzten  man  wieder- 

staDdt  zu  thiin. 

Ais  Garll  geselieu,  dass  er  die  stucke  nicht  bekommen 

mnege  nnd  Tormerket,  das  die  Pohlen  •) 

gewesen,  hat  er  seinen  trometer  su  ihnen  gesandt  und  sie 
ermahnet,  absnziehen  und  die  yestung  su  ubergeben,  die  ihm 
doch  nicht  entstehen  konte.  Da  sie  solches  theteii,  wolte  er 
sie  nicht  aliein  mit  allen  ihrigen  frey  lassen  abtziehen,  Bondern 
auch  dermassen  begaben,  damit  sie  die  zeit  ihres  lebens 
bebabende  lente  sein  sollen.  Die  Pohlen  aber,  sobaldt  sie 
des  trometers- ansichtig  wordlm,  haben  sie  ihm  erschossen. 

Unterdes  lag  das  kriegesvolck,  so  aus  Lifflandl  ge- 
tzogen,  auf  der  littowischeu  grentze,  vorheret  und  vorzehret 
alles,  was  vorhanden  wahr.  Der  Schwede  schickede  hier- 
zwischen  hin  und  her  in  Liltowen,  zu  besehen,  ob  anoih  volk 
vorbanden,  der  etzliche  an  nnterscheidtlichen  ortern  ge- 
fangen worden.  Unter  andern  wart  einer  gefangen  den 
28.  Martij  mit  nahmen  Jacob  Kleine,  ein  burger  von  der 
Wüda,  der  nach  examinirung  bekandt  und  ausgesagt,  das 
er  Ton  Carolo  anssgesandt  zu*  besehen,  wor  das  übrige 
pohlnische  kriegesrolck  und  wie  starck  sie  wehren,  sagt 
auch  dabei,  sobaldt  er  mit  der  relation  wider  kommen 
wehre,  wurde  Carll  zur  stunde  in  Littowen  gefallen  sein. 
Derwegen  wirdt  gedachter  Jacob  Kleine  zam  todte  vorar- 
theilet  und  der- köpf  wegk  gerissen,  und  darnach  mennig» 
lieh  mm  abseben  gespiest. 

Weil  dieses  alles  im  lande  vorlief  und  das  geschrey 
vom  Schweden,  welchen  das  geli'ick  gewaltig  fnegde,  hef- 
tich  uberhandt  nahm,  wardt  hirdarch  in  Littowen  dermassen 
ein  schrecken  den  eiswohnem*'),  so  nnr  an  der  charlen* 


a)   nicht  TM  «•rltfgan  nickt  n  b«y«d«D. 

h)    der  ttinwoluisr. 


Digitized  by  Google 


128 


dischen  grentzen  [sie*].  einQ^ejagt^ ),  da88  menniglich  das  seiue 
zu  voriasseu  und  au  sicher  ordte  sich  2ii  bogebeu  gedacht, 
waches  dan  auch  weidtlich  angaogen  wehre,  wan  der 
herr  SchlseiDsky  nicht  gewehret,  der*»)  sich,  Bobaldt  er  ge- 
seheD  wo  es  binauB  weite,  die  floeehtigen  pohlnischeD  renter, 
derer  nocktbei  600  beisaineii,  mit  grossen  beschwer  zusamen- 
gebracht,  daneben  schleunig  von  seinem  volck  200  pferdt 
aufgebracht»  Mit  diesem  rolck  hat  er  sich  naeh  der  Pireea 
begebeoi  welche  Stadt  und  schioBS  nur  awey  meylen  yon 
der  grentaen  und  nur  7  meilen  von  Kackenhausen  gelegen, 
alda  des  feindes  zu  warten,  des  man  sich  teglich  vormutet, 
wie  der  Schwede  den  auch  den  2.  dieses  B()0  man  nach 
Littowen  gesandt  mit  bevehl,  alda  zu  plündern  und  zu 
streifen,  welche  dan  noch  den  SO.  [sie]  ganta  frow  über 
die  grente  komrnmi,  auch  alda  eteliche  edelhofe  nebenst  2 
oder  drie  duilcrn  abgcbrandt.  Schissinsky,  sobaldt  er 
dessen  berichtet,  hat  er  sich  mit  vier  hundert  man  aufge- 
macht, ist  ihnen  unter  aogen  getzogen,  yormeinet  sich  mit 
ihnen  an  schlagen.  Die  Schweden  oder  Liflender  aber, 
Bobaldt  sie  ronnerket,  das  roldc  rorhanden,  haben  sie  sieb 
zurugk  begeben,  den[en]  Schissinsky  auf  den  fuess  gelb  Iget, 
aber  nicht  ereihlen  mOgen,  ausgenommen  einen,  den  das 
rofls  vorwundeL  Denselben  haben  die  kosaken  gefangen 
gebracht,  der  nach  gehaltenen  examen  bekandt,  das  Carll 
mit  16000  man  fnr  Kauokenbansen  lege,  daTon  er  willens 
6000  man  der  besten  zu  Littowen  zu  streifen  abzufertigen, 
I>adurch  ein  solch  schrecken  in  sie  komyien,  das  man  wol 
in  ein  buxhorn  gekrochen  wehre,  auch  seindt  die  krieges* 
leute,  80  schon  vorhin  aus  Liflandt  gqjagt,  so  forchtsam 
gewesen,  das  sie  cur  stunde  sich  packen  woUen,  nnd  die 
Stadt  [seä.  Bhrsen]  nebenst  der  Testnng,  darauf  dan  ein 
schon  arkeley  gewesen,  zu  vorlassen  gedacht.  Doch  hat 
sie  der  herr  Schissinsky  mit  grosser  bitte  und  geschenke 

ft)  «Ingcnagt. 
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mit  not  Ton  der  flneoht  aa^elialten,  welches  so  yil  ge* 
frommet,  das  der  Schwede  auch  ein  fbroht^)  bekommen, 

wiel  er  gehöret,  das  volck  vorhanden  und  sich  Littowen 
gerüstet.  Den  ihnen  [seil,  den  Polen]  der  muedt  gewisse 
wnrde  gefallen  sein,  wan  Schissinsky  nicht  wehre  vorhanden 
gewesen  mit  dem  weinigen  Tolck  oder  wen  man  die  vor- 
speier  nicht  so  fleisig  Hufgefangen,  die  nn  dem  Carole  kundt* 
schall  bringen  solten.  Weil  dan  der  feiudt  gesehen,  dass 
er  pn]  Littowen  weinig  frucht  schafl'en  würde,  hat  er  sein 
euserste  vermuegen  an  der  vestung  versuchen  wollen^  der- 
halben  weil  die  Pohlen  weder  mit  geschenk  nocht  mit  gaben 
sich  weisen  lassen,  ein  ander  an  die  handt  nehmen  mnssen, 
und  mit  undergraben  gedachte  ...  zu  vorsuchen,  dass  dan 
ein  grausam  arbeidt  gekostet,  weil  die  veste  auf  einen  harten 
fela  gebanwet.  Dawieder  sich  dan  [die]  Lieflender  gahr 
hart  geeetisetf  denen  bewast,  was  an  der  festung  gelegen^ 
ohn  welche  Liflandt  mit  nichten  mochte  beschntset  werden. 
Diesen  rath  hat  Carolus^)  gefoliret.  iim  ii  hievon  al)trelassen 
und  den  stürm  an  die  handt  genohmen,  auch  angefangen 
den  26.  dieses  [?]  den  stock  zu  bescheissen  mit  gewaltigen 
stncken  nnd  zn  stürm  laufen  lassen.  Die  Pohlen  haben 
sich  wo!  gerüstet  nnd  zwei  starm,  so  vil  in  sechs  stunden, 
abgeschlagen.  Den  dritten  stürm  hat  Carl  selbsteu  per- 
sonlich mit  ansehf  ii  wollen,  auch  das  volck  selbsten  mit 
seinen  heubtman  Feter  Stolpe  ®)  und  dem  hertsogen  sum 
stona  angetrieben,  die  dan  auch  getrost  hinangegangen, 
nnangeseben  das  sich  die  belagerten  gewaldig  gewehret  und 
vil  erleget,  wie  dau  auch  der  beruuibtc  heuptman  Peter 
Stolpe*^)  Carole  an  der  seilen  wegk  geschossen.  Und  hett 
auch  sondern  zweifei  dismahl  Oarolus  die  vhestung  erobert, 
wan  das  nngluck  nicht  wehr  dazu  gekommen,  welches  dan 
ein  strafe  Gottes  gewesen.   Den  indem  etzliche  Ungern 

*)  froiMdit. 
fc)  Civolo. 
e)  8el7«. 
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Id  dem  kommen  und  das  loch  was  zu  klein  ge- 
wesen, IdneiB  zu  scUeicheo,  bat  Garolos  befohlen  dem 

bncbBenmeister  das  locb  wieder  so  machen  ^} 

dadnreh  der  innn  gante  ersohnttert  nnd  aneb  das  volek  in 
den  graben  gefallen,  damit  ein  inechtiger  schade  am  volck 
geschehen.  Dadurch  dan  der<^)  Fohlen,  [die]  fast  ver- 
iweifeldt,  etzlicb  ein  hertz  gefaaaet^  sich  ermuntert  nnd  dem 
Btnrm  abgesetzet  [sie].  Da  dis  nnn  Carl  gesehen,  hat  er 
Tom  Btnrm  abgelassen  Torboffende,  dase  die  Pohlen  wol 
selbst  nach  lantrklicii  der  zeit  vorlaufen  wurden,  weil  nun- 
mehr wegen  der  erschlagenen  und  verwunten  kein  entsalz 
2n  Ydnnnten,  znm  theil,  dasB  er  gedachte,  sie  wurden  [mit] 
proniandt  nbel  ▼ersehen  sein,  und  sich  darauf  auch  gante 
ins  feldt  gemacht  und  nach  Darbte  begeben.  Da  sind  die 
englischen  gesandten  gewei^en. 

In  der  Stadt  [seil.  Kokenhusen]  hat  er  gelassen  Chri- 
stoffer  Some<^),  einen  berumbten  kriegsobersten  nebenst 
andern  beyehlhabem  sampt  den  800  knechten.  Das  ander 
▼olck  hat  er  laufen  lassen  und  auf  die  andern  heuser  ver- 
legt, weil  ihm  die  Lieflender,  darunter  Johan  Tiesenhausen, 
der  ritterschaftshauptman,  gewisse  vorsichert,  das  für  Jacobi 
kein  Pohl  ins  land  kommen  wurde,  und  da  sie  ja  k»^ 
wollte  er  sie  wol  abhalten.  Diese  meinung  aber  hat  sie 
redtlich  betrogen,  sintemahl  nicht  allein  die  Pohlen  vor 
Jacobi.  sondern  im  Majo  kommen  sein,  deren  ankunft  sie 
mit  schaden  erfuhren. 

Demnach  als  die  belagerten  gesehen,  in  was  angst  und 
not  sie  gewesen,  haben  sie  an  den  herm  Schissinskj,  heupt- 
man  auf  Perschien  gesehrieben,  umb  Gottes  willen  sie  sn 
entsetzen  gebeten,  das  ihm  dan  unmucgiich  gewesen  sowol 


0\>iUi  S&il. 

b)  dfthtr  dftD  alliasldflk  raf  4«  tum  duam  dar  segtf  nuM  [T]  dan  «oU  Ivllf] 
nhm  goscho»«B. 
€)  die. 
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wegen  dee  geringen  volckee  als  wegen  der  ströme*),  die 
alle  offen  wehren.  Den  23.  Aprilis  aber  kompt  ein  sohrie- 
bendt  von  den  belagerten,  darin  sie  anseigen,  dass  Carl  in 

dem  felde  und  sie  in  grosser  noth  wegen  wassers,  bitten 
derhalben  um  entseUuug,  dags  er  mochte  innerhaLb  sechs 
oder  8  tagen  kommen,  wo  nicht»  so  wnrden  sie  gezwungen, 
die  vestnng  zn  Torlassen,  die  eie  so  lange  mit  ehren  ge- 
halten. Hiranf  hat  sich  der  Schisslnsky  kartz  und  gut  be- 
dacht und  sich  mit  vier  fahnen,  darunter  800  pferde,  unbe- 
achtet der  gefahr  des  wassere,  das  sich  fast  in  der  zeit 
ergossen,  hinnbeigemacht  und  sich  so  mutig  erzeigt,  dass  er 
über  den  andern  flness,  die  Hummel  genandt,  kommen, 
welcher  fluess  Semgallen  ^)  und  Littowen  scheidet,  und  als 
das  kriegeevolck  einen  scheu  irehabu  hinüber  zu  setzen  wc^^en 
maiigelung  der  böthe  und  der  iiuess  zimlich  breit,  hat  er 
selbst  zum  ersten  durchgeeetzet  in  voller  rustnng,  den  dan 
alle  kriegsleute  gefolget.  Als  er  nu  zu  Semgalis  kommen, 
bat  er  zur  standt  seinem  unterhabenden  kriegsvolk  das 
iandt  preiss  fregeben,  weil  er  fapt  einen  gropsen  hass  auf 
hertzogk  Friederich  bette.  Darauf  das  kriegesvolck  im  fort- 
ziehen einen  mechtigen  schaden  gethan,  den  sie  nicht  allein 
beide,  pauren  und  Deutzaehe,  in  ihre  heuser  und  hofe  ge- 
fallen, die  geplündert,  ihnen  alle  das  ihrige  genommen, 
sondern  auch  wol  gantz  abgebrandt,  sowol  die  Tcu  uneben, 
wohr  sie  nuhr  dazu  kommen,  nieder  gehauen,  wie  er  dan 
auch  10  oder  12  personen,  so  er  bei  Kockenhausen  er- 
hasdiet,  erbärmlich  hat  umbringen  lassen,  indem  er  sie 
lebendig  spiessen  lassen  und  die  spiesse  recht  gegen  die 
verite  aufgerichtet,  da  dan  etzliche  zu  zwei  stunden,  ja  wol 
lenger  gelebet  und  sieb  gemartert.  Von  Kockenhaasen, 
weil  er  gesehen,  das  da  ubel  durchzukommen  wegen  des 
strengen  wassers,  hat  er  sieh  3  meilen  hinunter  gelassen  in 
ein  stedlein  I.  fl.       hertzogen  in  Ohurlandt  und  Semgaln 

«tremmAr. 
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zagehorig,  da  er  dan  mit  [den}  bürgern  das  gahrans  ge- 
spielei»  auch  rar  atondt  etaltehe  holtBeme  heuser  abgeriMeiif 

sie  zusamen  knöpfen  lassen,  Hich  also  neben  der  Dunaw 
gemacht,  denn  ihm  einer  vom  adel,  genandt  Otto  Remling, 
mit  etzlichen  paaren  wiederstandt  zn  thuen  Tormeinet.  Weil 
er  [aeii.  Remling]  aber  gesehen,  das  er  an  schwaeh,  hat  er 
sich  eüendfl  daron  gemacht,  sieh  in  einen  tiefen  waldi 
bejreben  und  alda  vorl)orgen  gehalten,  auch  eileiidt  ein 
pauren,  den  er  vertrauwet,  nach  Kockenhausen  mit  schreiben 
zum  herrn  hingesandt,  darein  er  vormeldet,  dass  Pohlen 
Terhandeo,  die  sich  gedenken  über  die  Donaw  zn  begeben. 
Bittet  derwegen,  dass  er  mnchte  etsliche  rotte  knechte 
senden,  der  l*ohlen  uberlardt  zn  wehren.  Der  paur  aber 
verp^ist  bald  «einer  treu,  die  er  seinem  herrn  öchuldig, 
(:wie  dan  die  paur  im  lande  von  natur  zum  bösen  geneiget:) 
begibt  sich  som  pohlnischen  kriegesvolcky  aberreicht  dem 
herrn  Schissinsky  den  brief,  erbietet^)  sich  anch,  man  solte 
ihm  etzliche  kriegesleute  zuordnen,  so  wolle  er  baldt  seinen 
herrn  gefangen  bringen,  wie  dan  auch  seinen  begehr  nach 
Otto  Horsten kj  mit  15  pf.  ihm  zugeordnet  worden,  die  ihme 
[seil.  Bemlingj  auch  gegen  abendt  gebracht,  der  dan  von 
stundt  an  durch  den  hencker  examiniret,  aber  nichts  be* 
kandt  und  folgendes  aufm  morgen  umb  7  uhr  denn  30. 
diescB  auch  gespieset  worden. 

Darauf  sich  dan  iSchissinsky  weil  er  glucklichen  über 
die  Dunaw  kommen  mit  fliegenden  fahnen  unter  [die]  restung 
Kohkenhusen  begebmi  den  1.  May,  dessen  sich  die  bela- 
gerten Pohlen  im  ötock  von  hertzen  Ireueten,  weil  sie 
H  tage  nicht  ein  tropfen  waööer  gehabt,  vorhoÜen  nuhr 
dermahleins  der  beschwerlichen  belagerung  hiedurch  abzu- 
kommen« 

Indem  Schissinsky  rahtschlaget,  was  hirin  zu  thund, 

kompt  botschaft,   dass  Johan  Tieäenhauben  und  Georg 
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Ton  Rosau*)  ^)  proviaat  den  belagerten')  msabring^n  be- 
dacht. DieBon  Tonnkoiiiinen  begiebt  [siob^  der  SehisBinsky 

mit  allein  volck  ihnen  entgegen,  treffen  sie  auch  nicht  weit 
vom  Stockmanshofe  an,  da  sie')  etzliche  tage  ihrem  brauch 
nadi  gesoffen.  Welobe  dan  gantz  sicher  daher  sogen,  als 
sie  dessen^)  gewiss  [waren],  dass  kein  Pohl  vor  Jaoobi 
kommen  wnrde.  Vit  diesen  [be]gnnnten  die  Pohlen  zn 
Scharmützeln,  wurden  auf  beiden  Seiten  [etzliche]  erschlagen, 
auch  etzliche  gefangen,  darunter  einer  von  adel  Otto  Suder- 
brök. Die  andern  weil  sie  der  Pohlen  menge  sahen,  auch 
lichtlich  erachten  können»  dass  60  gegen  800  weinig  ans- 
richten  worden,  haben  sie  die  proviant  mit  allem  zage- 
horigen  stehen  lassen,  den  rugken  gekeret  und  nich  auf 
[die  flucht]  begeben,  denen  die  Pohlen  auch  nicht  weit  ge- 
folget, sondern  sich  zur  stunde  auf  die  plunderei,  darsn 
das  Tolk  sehr  gnt,  geleget»  worüber  sie  sich  erznmet,  auch 
etzlich  unter  sich  aufgeopfert.  Die  Pohlen  haben  dismahl 
eine  erliche  beute  gekrieget,  beides  an  proviant  uad  ander 
gezeugk.  Insonderheit  haben  sie  bekommen  Johan  Tiesen- 
hausen  sein  sielbergeschir,  auch  etzlich  gelder,  Albrecht 
Freisendorpff  sugehorig.  Ist  also  durch  ihre')  nachlessigkeit 
und  sehandlosee  saufen^)  denen  sie  obgelegen,  die  Stadt 
K Ockenhausen  unproviantiret  geplieben,  dadurch  denn  so 
ein  hunger  in  der  stadt  veruhrHachet,  dass  sie  etzlicbe  nicht 
allein  das  leder  oder  heute,  sondern,  welches  abscheulich 
ist  ansnhOren,  auch  hunde  und  katsen  gefressen. 

Nach  diesem  erlangten  siege  ist  [das]  littowische 
kriegeä volck  sehr  mutig  worden,  weit  und  breit  um  sich 


b)  diesem. 

e)  MbadffBlAuei  MBfltii. 

^)  d«  Thon  DdDDt  ihn  Besenns»  Biarne  —  Boten,  Gadobnteh  — 

Resern. 

^)  d.  h.  deo  nun  von  den  Polun  SiBunskys  nniiteUt«n  Schweden 

in  der  Stadt  Kokenhasen. 

3)  d.  h.  Tiesenhansen  und  Boeen. 
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gieetreifet  and  darauf  fbr  die  Stadt  gelegen,  mit  denen 
denn  aneser  der  Stadt  oft  sehr  scharmutzelt,  am^)  sie  unter 

das  gescbntz  [zu]  locken. 

Da  nun  Sclilis&inskjB  {^ruiimj  ia  Littoweu  alleDtbaibßii 
erschollen,  hat  sich  das  Tolk  bei  hänfen  aufgemaeht  und 
hinter[her]  nach  lafland  begeben,  einestheils  dem  krieg 
beizuwohnen,  einsthells  wegen  der  ranberei.  Hertzog 
Christoph  Ratzuvill  hat  inzwischen  das  littawsche  kriej^es- 
volck  zu  Ampten,  welches  er  hin  und  her.  aufgebracht,  ge- 
mustert, deren  fast  in  die  6000^)  gewesen,  damit  er  sich 
auch  personlich  su  Lieflandt  nach  Eockenhnnsen  begeben, 
den  12.  May  sich  lassen  übersetzen  und  zum  hellen  häufen 
gestosßen.  Zu  fliosem  [sind]  die  reisigen,  3(Kj  deutzscbe 
knechte  mit  etzlichen  grossen  geschutze  kommen,  das  also 
nm  diese  zeit  des  littowischen  kriegsvolckes  12000  streit- 
bahre mann  befunden  ohne  den  tross  und  Inmpengesindtlein, 
dessen  zwei  mahl  so  vil  gewesen,  dadurch  das  lager  der- 
massen  ein  ansehen  bekoiiiinon.  als  ob  sie  100000  man  strarck 
gewesen.  Mit  diebem  kriegesheer  ist  die  Stadt  Kochken- 
hausen belagert  worden. 

Den  neuenzehenden  dieses  [Mail  hat  man  die  Stadt  zu 
bescheissen  angefangen,  worauf  dan  die  belagerten  nicht*) 
geben,  sintemahl  sie  sich  dcrmassen  beschantzen,  [dass], 
wen  man  schon  ein  Jahr  und  tagk  dafür  geschossen,  ihnen 
doch  nicht  hette*)  schaden  können.  Zn  dem  haben  die 
belagerten  Schweden  oft  von  hertzen  gewnnschet,  das  die 
Pohlen  zum  stürm  laufen  machten,  ihnen  auch  oft  Ursache 
geben,  letzlich  auch  ein  stuck  von  der  raauer  beim  closter 
gutwillig  selbst  abgeworfen,  auch  ihuen  einen'')  buchse* 
meister  herausgesandt,  der  ihnen,  wohr  die  mauer  am 

a)  uud, 

b)  m.  de  Tkon  gi*bt  mo  «a. 

d)  Peinigen. 

1)  Vielleicht  ist  za  lesen:  nichts  geben.  Bei  de  Thon  heiwt  es: 
praefeetns  prMddio  oihil  a  vi  metnobftt 
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flehwechsten,  zeigen  solte.  Den  weil  herr  Some*)  gesehen, 
das  weinigk  proviant  in  der  stadt  mehr  übrig,  auch  den 

Littowen  im  felde  viel  zu  schwach,  gedachte  er  *) 

hat  sich  auch  hierauf  mit  der  jegenwehr  als  sein  an  baickeui 
prechkrentse»,  schlagknegeln  nnd  dergleichen  Sachen  hirsu 
deinlioh,  dermaasen  gefast  gemacht»  das  der  Littower»  da 
sie  zum  stürm  gelaufen,  weinigk  davon  wurden  gekommen 
sein.  Insonderheit  hat  gedachter  Christoph  Some*)  auf 
eine  soDderliche  krieges  manir  siben  thunn  scbwefel  und 
ander  leicht . . .  materiai  darin  sn  800  oder  400  schlagk- 
kugelen,  anrichten  und  anf  wippin  stellen  laesen,  damit  sie 
leicht  unter  das  vorlaufende  volck  konte  herabgeworfen 
werden.  Es  haben  aber  die  Littowen  mit  nichteu  an  den 
Sturm  gewoldt,  entweder  das  ihnen  vor  scblege  gegranwet 
oder  weil  dem  feldtobristen  der  hnndt  anf  den  taschen  ge- 
sessen, der  mit  dem  laufgelde,  so  den  knechten  geboheret, 
nicht  heraus  gewoldt,  oder  dass  sie  vormeinet,  weil  ihnen 
bewust,  das  kein  proviant  in  der  Stadt  vorhanden,  sie  aus- 
znhungern. 

Hierzwischen  weil  Carl  Oarlsellen  kundschaft  bekommen 
Yon  den  seinigen,  das  die  Pohlen  Johan  Tiesenhansen  die 

prouiant  abgejagt  und  sich  für  die  Stadt  gelagert*^)  und  die 
belagerten  gantz  iibel  mit  prouiant  verseilen,  hat  er  bei 
sich  beschlossen,  sie  zu  entsetzen  oder  ja  zum  wenigsten 
proniant  zuraschantzen,  jedoch  lichtlicht  erachten  knnnen, 
dass  solches  von  der  Pohlen  vleisige  aufsieht  schwerlich 
zugehen  wurde.  Hat  derwegen  einen  andern  wegk  an  die 
handt  nehmen  müssen  und  hirauf  etzliche  kane  oder  ....•) 
mit  proviant  füllen  und  auf  die  Düna  nach  Kockenhuesen 
laufen  lassen.  Damit  es  aber  von  die  Pohlen  nicht  vor- 
merket wurde,  ist  er  mit  600  man  des  weges  von  Erla') 

a)  Seb«nn. 

b)  s«  b«niMdi«D  Bod  dl«  lit«fllito  n  Vilag«a. 

c)  mder. 

d)  belagert. 
•)  «alwtrUek 
f)  BiU. 
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nach  dem  lager  vomicket,  derer  er  300  in  einen  raoraat 
znm  hinterhaldt  Yorstecketi  mit  den  andern  300  aber  sick 
den  Pobien  erzeiget,  die  den  sobaldt  Bie  des  feindes  an- 
sichtig mit  aller  macht  zagesetzet,  dass  einem  rohmohr  nicht 
uögeleich  sähe  und  ein  ider  zum  streit  der  erste  sein  wolte. 
Idoch  hat  man  den  herm  Lisakowken  den  vorzugk  gegunnet, 
der  den  feindt  mit  400  man  naehgefo^get.  Der  feindt  kehret 
baldt  den  mgken,  damit  er  nnhr  die  Pohlen  weidt  Tom 
lager  locken  wollen,  das  ihme  dan  weidtlich  angegangen. 
Denn  i^dem  die  PuLlen  ihn  so  heftig  und  begirlicli  nach- 
setzen, brechen  die  im  hinderhaldt  herfur,  umbringen  die 
Pohlen  und  schln^n  sie  so  nnvarsohampt^  das  nubr  ein 
rittmeister  Simasko  gmiandt  von  den  vierhundert  znragke 
gekommen,  der  doch  wundt  und  baldt  darnach  gestorben. 
Hirzwiöcheu  sein  zwei  kane  mit  proviant  an  die  stadt 
kommen  und  eilendt  hereingebracht  worden,  die  andern 
kommen  den  Pohlen  in  die  hende. 

Dieser  schimpf  hat  hertaog  Christoph,  woywoden  sar 
Wilda,  und  den  andern  littowischen  Stenden  seher  wehe 
getban,  darumb  auch  eilends  der  her  Schissinsky  mit  tansendt 
man  reutem  und  fuesknechten  den  Schweden  zu  verfolgen 
aufigesandt»  der  dan  auch  Carl  Carlsen  auf  den  fues  nach* 
gefolget  und  unter[wegs]  einen  pauren  angetroffen,  der  ihm 
berichtet,  dass  der  feindt  [bei]  Erla'  )  liege,  wie  man  den 
in  der  thadt  also  befunden.  Denn  weil  Carl  Carlsen  nur 
diesen  sieg  erlangt,  hat  er  gemeinet,  es  habe  keine  not 
mehr,  der  Pohle  wurde  im  nicht  nachziehen,  l^gen  sich  hir 
auf  fein  sicher  unter  das  schloss,  fangen  auch  ein  aimlich 
panckett  an,  fressen  und  saufen  von  freien  stuecken^). 
Wie  sie  aber  am  besten  gesoffen,  werden  sie  von  Schissi nsky 
Toratorret,  der  da  mit  geinen  1000^)  man  ihnen  Ireidig 
unter  äugen  gesogen.  Der  Schwede  sobalde  sie  des  feindes 


b)  vtr«k«tt. 

e)  100. 
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ansichtig  werden,  haben  sie  das  geseofe  vorlassen  and  aar 
wehr  gegriffen,  sich  mit  denen  Littowen  begannen*)  an 
schlagen,  anch  ihrer  ein  gat  theil  erlegt  Carl  Carlsen  aber, 

sobaldl  er  gesehen,  das  die  Pohlen  freudig  daran  gesetzet, 
hat  er  anstatt  der  standhaftigkeit  ein  hasenhertz  bekommen 
and  sich  aaf  die  schandtlose  flacht  [bejgeben,  sein  volck 
▼orlasaen  and  sich  aals  haas  gemacht  Die  Teatsehen,  ob 
sie  sich  schon  gahr  wol  and  ein  zeit  langk  tapfer  gewehret, 
auch  vil  i^ittowen  erschlagen  und  vorwundet,  doch  weil 
das  heapt  davon  und  der  berumbte  heldt  Fabian  Tiesen- 
banss  Ton  einem  Pohlen  mit  der  copey  darch  and  darch 
gestochen,  haben  sie  das  lager  gants  and  gahr  vorlassen, 
Bich  anf  die  flacht  gemachet,  davon  gelaufen,  etzliche  haben 
sich  in  die  riegen^),  dareinen  man  im  lande  das  kohrn 
ireugt,  begeben,  und  heraus  grausam  gewehret,  auch  vil 
Pohlen  erlegt^  seindt  aber  letdich  von  den  Littowen  aber- 
mannet and  mit  rigen  and  allen  vorbrandt  worden,  dass 
also  die  Littowem  dasmahl  an  den  Schweden  gerechet  nnd 
den  erlittenen  schaden  ihn  wider  zu  haus  gebracht.  Zu 
dem  sein  die  Schweden  in  die  flacht  geschlagen  und  das 
lager  mit  allem  zeuge  einbekommen,  darein  schone  Sachen 
gewesen.  Jedoch  sein  der  Teatsehen  nur  17  oder  18  an- 
sehenliche  personen,  darunter  drei  Liflendische  vom  adel, 
Fabian  Tiesenhausen,  Johan  Siegswegen  und  nocht  einer, 
umbkommen.  Littowen  und  Fohlen  sein  fast  30Q  auf  dem 
plata  geblieben  und  vil  Torwandt,  davon  nnhn  vil  ge- 
storben. An  das  haus^i  ^  welchen  nichts  besonders, 
hett  sich  Schissinsky  nicht  machen  wollen,  das  doch  wueste 
gewesen.  Dti  C'arl  Carlsen  in  der  nacht  davon  gezogen 
und  nur  neun  person  darauf  gelassen.  Sissinsky^)  [hatj 
sich  mit  grossem  triamph  nach  dem  lager  b^ben,  da  er 
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dao  auch  mit  freuden  empSuigeii  und  sich  einen  grosBen 
nahmen  dadurch  gemacht. 

Hirz  wischen  vorheret  und  vorzehret  das  littowische 
kriegsvolck  das  ehelende  Lieflandt  gantz  und  gabr,  be- 
raubet sonder*)  fuegen  auch  beide  Ton  adel  und  nnadeP), 
brachten  sie  nach  dem  lager»  legten  ihnen  viel  höhn  und 
spott  an  und  abergeben  sie  letzlicfa  dem  henoker  ohne 
einige  uhrsache.  und  dar  nur  jcmands  vornehm  gewesen, 
hat  er  ohne  gnade  müssen  lebendig  gespiest  werden,  dasa 
auch  fast  kein  tagk  vorbei  gegangen,  das  man  nicht  aolte 
unBchuldig  christlich  bluet  yorgossen  haben.  Ob  dieees 
ungerochen  hingehen  wirdt,  wirdt  die  ceit  wol  geben. 

Scheissinsky  weil  er  gesehen,  das  das  gluck  uf  seiner 
Seiten,  gibt  er  sich  ferner  ins  iandt,  raubt  und  breudt  und 
schleget  todt»  was  ihm  Torkumpt,  begibt  sich  auf  dieses 
auch  bis  unter  Suntxell  12  meilen  Ton  Kochenhausen,  welches 
cimblidi  befestiget.  Der  hanpt  vom  schloss,  sobaldt  er  des 
Pohlen  ankunft  vernoinuien,  hat  er  das  hang  angezündet, 
sich  daTon  gemacht,  auf  welchem  etziiche  frauwen  und 
jungfrauwen  vorbrandt  worden,  und  Scheissinsky  das  haas 
ohn  ein  einig  schwerdtschlag  bekommen,  auch  noch  andre 
heuser  mehr,  Georgenberk  Nittow  [und]  Lemburg  und  sich 
aiüü  nach  dem  Inger  zunicke  gemacht. 

Hirzwischen  weil  der  Leii'iender  gesehen,  in  was  angst 
sie  gerathen,  wo  die  Littowen  das  r^^ent  erhalten  wurden, 
haben  sie  bei  1000  man  zusamen  geschlagen,  au  welchen 
Carl  Carlsen  mit  1000  fhesknechten  und  1500  reuter  ge- 
stüößen,  sich  damit  nach  Kochenhausen  begeben,  dasselbe, 
das  nun  fast  etzliche  wochen  Ton  den  Pohlen  belagert» 
darauf  ein  schrecklich  banger  wie  zuvor  eingerissen,  zu  ent* 
setzen.  Seint  auch  mit  hellen  lauf  ein  meil  weges  Ton 
Kochenhausen  ankommen  den  12«  Junij  und  folgents  den 
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9D.  dee  morgenB  firne  seinft  sie]  naher  geracket  und  nicht 
weit  von  ihm  ihr  lager  aufgeschlagen.  Das  littowische 
kriegsvoick  als  das  schon  den  tagk  zuvor  des  teundes  an* 
konft  knndtsehaft  bekammen,  bette  sieh  sohon  firae  ge- 
wapenet,  aaeh  sich  selbst  gleich  den  tagk  ins  feldt  begeben, 
des  feindes-zn  warten.  Da  sie  aber  yernommen,  das  er 
den  wegk  von  Perschohn  her  komoaen,  auch  achleunigk  eine 
wagenbuxgk  geschlagen,  haben  sie  müssen  still  stehen  und 
mit  Torwnnderung  dem  spil  znsehen,  wo  es  hinaus  wolte. 
In  dem  begeben  sich  etwa  100  deutsche  pferde  ans  dem 
borglager,  das  sie  mit  langen  spiessen  wol  vorwahret, 
setzen  auch  mit  verheugten  zaum  auf  die  Pohlen,  scheissen 
auch  etzlicbe  von  ihnen,  die  dan  wieder  mit  gewaldt  auf 
die  teutschen  renter  mit  ihren  schonen  tuerckensohen  rossen 
dnmgen.  Aber  ihnen  bekam  der  marcket  [sie]  nbel,  den 
die  Teatschen,  so  baldt  sie  gesehen,  das  die  Pohlen  ihnen 
nacheileten,  begaben  sie  sich  in  die  wagenburgk,  und  blieben 
die  Pohlen,  die  ihn  streitig  nachsetzten,  etzliche  auf  den 
spiessen,  insonderheit  vil  ross  mosten  znrackeweichen. 
Hernach  fast  nmb  7  uhr  wurden  beide  schlachtordennng 
gestellet.  Hermann  Wrangel*)  mit  den  Derptschen,  deren 
rittmeister  er  wahr,  hatt  den  ersten  angriff,  phm  folgten 
Georg  Krüdener  auf  Rosenbeck  mit  den  pernauschen  und 
wendenachen  fahnen.  Aach  die  Pohlen  ordneten  sich  zum 
kämpfe]^)  nnd  hette  des  woywoden  TOn  der  Wüda  söhn, 
hertzogk  Heinrich  Ratznill  den  Torzuegk,  nachdem  er  des 
vaterbrudern  söhn  Georg  Hatzuili  und  des  woywoden  von 
Trocken  schwartze  fahne  zugeordnet  wardt.  Im  ersten 
angriff  hielten  sich  die  Teutschen  wol,  trieben  die  Littowen 
iast  drei  meilen  in  die  flnecht,  kamen  ihnen  &8t  zu  nahe, 


b)  Die  enttprechende  stelle  im  Text«  der  lielation  ist  so  korrampirt,  dMS  üe 
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dasB  aie  etzliche  pohlziische  stucke  Toroagelten.  Schissiosky 
aber,  desBen  .  .  oft  gedacht,  wahr  auf  der  selten  gegea 
das  schwedische  faessrolcfc  geordenet,  hielt  sich  aach  wol» 

weicht  auch  nicht  einen  luess  breit,  unaugeseheu,  das  die 
schwedischeu  muäcatirer  viel  der  seinen  erlegten.  Carl 
J^otzkowitz  aber,  weil  er  sah,  who  es  hinaus  wolte,  machet 
sieh  schleonigk  auf,  komt  mit  seinem  volk  den  filmenden 
zu  hulf,  zwinget  sie  mit  gut  und  hds  anzngreifen  nnd 
setzet  selbst  mit  l'reuden  an  die  beiden  lief  lendischen  fahnen, 
die  sich  dann  ritterlich  hieltea,  als  wol  wüsten,  dass  es 
nmb  sie  zu  thnnde^  und  all  der  Pohlen  erlegt,  dass  jman] 
mit  Wahrheit  sagen  muss,  who  ein  Tentscher  fiel,  wol  drei 
oder  Tier  Polen  haar  lassoi  müssen.  Carl  Oarlsen  hette 
hirzwiöclien  sieben  laUuen  schwedische  reuter,  mii  denen 
er  den  beiden  lahnen  billig  soll  zu  hulf  kommen  sein. 
Aber  da  er  vernohmmen,  dass  die  Pohlen  mit  macht  an{jge}- 
setzet  nnd  na  mehr  mit  frischen  volck  den  andern  za  hulf 
kommen,  hat  ehr  seine  kriegeskunst  nebenst  einem  ehr- 
lichen hertzen  sehen*)  lassen,  indem  er  sein  volk  mit  diesen 
Worten  vormanet  „wer  laufen  kan,  der  lauf,  sich  auch 
darauf  am  ersten  in  die  flacht  begeben^  dem  seine  sieben 
fahnen  reater,  die^)  mit  hasenhertzen  begäbet,  gefolgsi 
and  nicht  einfmal]  losgeschossen  haben,  also  die  fuss- 
knechte mit  den  beiden  fahnen  im  stich  gelassen,  die  sich 
dan  wie  gemeldt  ritterlich  gewehret,  auch  nicht  ein  schritt 
gewichen,  sondern  ihr  bladt  wegen  ihres  Vaterlandes  ehr- 
lichen Torgossen  and  ist  dis  merklieh,  das  die  Teatschea 
so  erbittert  gewesen  auf  die  Pohlen  wegen  ihren  tirannei, 
dass  [ob]  sie  schon  gesehen,  das  ihr  fenderich  erschossen, 
die  fahne  gelegen,  auch  von  einem  pohlnischen  l'ussknecht 
aushoben  worden,  hat  [ein]  reuter  sein  ross  laufen  lassen, 
sich  herunter  gesetzet  und  za  faess  den  Pohlen  ambgebracht, 

a)  tin1es«-rli  h. 

vielleicht ;  btühen? 
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die  fahne  heraiugerisBeD  und  das  volek  wieder  ermalmet. 
Derer  «war  weini^  baben  sieb  doch  gewandt^  dermassen 

redtlich  mit  den  Pohlen  Pcharmutzelt,  dass  sie  fast  mehr 
Pohlen  erleget  den  zuvor,  bis  so  lange  öie  gahr  aufige- 
trieben^  der^)  fenderiob  der  fabnen  wider  erschlagen.  Den 
fliehenden  sein  die  Pohlen  wider  gefolget  nnd  ihrer  vil 
erschlagen.  Doch  weil  die  faessknechte  der  Schweden  noch 
vorhanden,  haben  sie  wider  an  da?  fiiessvolok  gesetzet, 
mil  denen  sie  fast  den  gantzen  tagk  zugebracht,  ehe  man 
sie  nmbznbringen  vormocht»  weil  sie  sich  heftig  gewehret^ 
aaeh  yiI  Ton  den  Lettowen  umbbracht. 

Damit  der  leser  magk  sehen  ^  was  an  den  schwedischen 
knechten,  kan  ich  nicht  iimbgan^k  haben  eines  schwedischen 
rittmeif^ters  zu  gedencken,  der  nachdem*')  er  gesehen,  das 
sein  volck  gantz  in  die  fiuecht  geschlagen,  anch  wol  bette 
mtfgen  davon  kommen,  bat  doch  wollen  ehrlich  sterben, 
denn  schandtlosen  fliehen,  begibt  sich  darauf  in  die  wagen- 
burgk,  die  nun  gantz  wnepte  liegt,  setzet  sich  zwischen  die 
wagen,  scheust  auf  die  Pohlen,  das  sie  ungesegnet  von  den 
pferden  kommen.   Die  Pohlen,  weil  sie  gesehen,  das  von 

[den]  irigen  etdiche  faeranterscbossen  werden, 

jedoch  niemandt  wnste,  wer  es  gethan,  anch  den  Schweden, 
der  sich  hinter  den  wagen  verborgen  hette.  nicht  beben 
können,  sein  sie  herüber  bestnrtzet  und  davon  gewoldt,  bis 
einer  unter  ihnen  des  Schweden  gewahr  worden,  sich  ge- 
schwinde an  ihm  gemacht,  vermeinet  mit  der  copejen  ihn 
durchzurennen,  wird  aber  vom  Schweden  dermassen  empfan- 
gen, das  er  nicht  weiss,  wie  er  vom  pferde  kompt,  denn 
der  Öchwede  zwei  muscheten  bei  sich  gehabt.  Diesem  folget 
ein  ander  Pohl  und  [wirdj  auch  gleichfalls  empfaugen, 
der  dritte  kompt  ihm  sehleunigk  uf  dem  hals,  ehe  er  zu 
laden  vermocht.    Der  Schwede  aber  das  wol  spuren  und 


&)  deo. 

b)  das  ueh. 
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merken  konte,  machet  sich  auf^  schlegt  den  hartnackigen 
Pohlen  mit  dem  aebel  um  allein  Tom  pferdt,  .  .  .  mit  der 
mnachetten,  den  er  nicht  Termocht  sn  laden,  das  ihm  hören 
und  sehen  Torgingk,  lest  aach  kein  gefahr  sieh  daron  ab- 
halten, ob  er  Rcbon  siehet,  das  die  Pohlen  ufreiten,  die  ihn 
auch  ul'  kleinen  stucken  zu[r]hackeden  und  also  die  ge- 
sellen recheton^).  Hieraos  kan  ein  jder  sehen^  was  an 
den  schwedischen  fbessknechten  zn  thnn,  dan  dieser  hat 
wol  können  warhaftigk  davon  kommen,  weil  der  straach 
gahr  nahe  an  der  handt  gewesen,  wena  ers  hette  thun 
wollen.  Eüenmesdig  sein  die  andern  fuessknecbte,  die  sich 
▼il  lieber  vor  [die]  hunde  [sie]  schlahen  lassen,  als  das 
sie  sich  mit  flacht  besudeln  solten.  Und  ist  dis  warhaftigk 
und  gewiss,  wan  dies  mahl  Carl  Carlsen  [sich]  nicht  schendt- 
loö  in  die  fluecht  begeben  und  nur  ein  weinigk  still  ge- 
standen, wehr  nicht  ein  Pohl  davon  kommen.  Aberst  so 
gut  nnd  ehrlich  die  schwedischen  knechte,  so  vorzaget  sein 
hingegen  die  ritter,  die  dan  snm  stürm  laufen  [?],  wan  sie 
den  feindt  ansiohtigk  werden,  wie  man  dan  solches  angen- 
scheinlich  gesehen  beides  vor  Kuckciiliuesen,  Wenden  und 
Earckuö.  Seint  also  in  diesem  ächarmutzel,  das  vom  morgen 
umb  7  uhr  an  bis  nach  mittags  uT  zwei  gerechnet,  bei 
2000  Schwede  nnd  Dentsche  umbkommen,  daranter  vi! 
vornehmer  tentscher  Lieflender  gewesen,  von  denen  gar 
weinigk  <re]ai]gcii,  unter  ihnen**)  Georg  Krudner*^)  von 
Kosenbeck ' ),  Thomas  Borg*),  Wilhelm  Wiegant,  frants 
Yon  dem  Wilda'},  Tiesenbausen  nnd  dergleichen  gross 
henser,  auch  der  knhene  kriegesheldt  Hermann  Wraogel. 
Der  Pohlen  seint  bei  4000  umbkommen.  Das  hat  man  mit 


der  gesellen  rechmet«!!. 

b)  VMid«T  a]1«a. 

c)  Kittnner. 

d)  Koaen'bMfk. 
©)  Bargk. 

1)  Fraociscus  Varda.  de  Thou.  Kiu  Johann  Wilda  wird  Eum 
Anfang  des  17.  Jabrh.  erwähnt  bei  Stryk,  Beitr.  II,  53. 
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nicbten  sagen  massen,  weil  veritaB  odinm  puril  Jedoch 
haben  Bie  daa  mit  einem  blntigen  sieg  ehrhalten. 

Nach  diesen  erlangten  victorien  hat  I.  fl.  On.  herr  woy- 

woda  zur  Wilda  zu  den  belagerten  ereschicket,  haben  sich 
hirauf  erkleret  und  i.  Ü.  Gn.  durch  den  Christoflf  Durckhuuen 
anzeigen  lassen,  wan  man  ihres  lebens  vorschonen  wolte 
und  sicher  geleidt  zusagen  und  solches  krieges  gebrauch 
nach  beschweren,  so  wolten  sie  die  Stadt  abtreten,  wo  nicht 
PO  wolten  sie  sich  halten  und  selten  sie  sich  unter  einander 
gelbst  fressen.  Hiruber  hat  man  im  lager  lange  geraht- 
schlaget,  ein  sicher  geleide  vorheiscben,  welches  dan  1. 11.  Gn, 
der  feldtheahtman,  woywode  zum  Wilda,  neben  etzlichen 
littowischen  herrn  in  beisein  des  gesamten  kriegesvolks^) 
unter  den  blauwen  himel  mit  einem  theuren  eide  beschworen, 
solches  zusagn  stehet  und  vehest  zu  halten,  auch  solches') 
den  belagerten  schriftlich  zugestellet,  worauf  sich  die  in 
der  staedt  bogeben,  ihre  gewehre  von  sich  in  die  kirche 
gelegt.  In  die  Stadt  sind  gesandt  worden  Johann  Schissinskjr 
[und]  Christoff  Winkhansen  die  obristen  herauszuholen 
und  die  niadt  einznnehiiieü,  w  orzu  sich  die  belagert(?n  finden 
lassen,  Tormeinendt  das  ihnen  auch  dasjenige,  was  ihnen 
geschworen,  solte  gehalten  werden.  Was  geschieht  aber? 
Schaidt  nur  etzliche  Pohlen  in  die  Stadt  kommeni  beginnen 
sie  [Bo]fort  das  wehrlose  und  vorschrockene  volck  nider 
zu  iiaiiwrii,  wird  auch  [das]  thor  geofnet  und  werden  sempt- 
lich,  klein  und  gross,  arm  und  reich,  Jungk  und  alth,  burger 
und  &embde  über  hals  und  köpf  in  die  Dnna^)  gejaget, 
welche  den  alle  jemmerlichen  ersoffen  immer  den  namen 

&)  d^m  fAldtheobtman,  woyveidAii. 
h}  g;anuiBt«o  kriegMYolck. 

d)  Donaw. 

1)  Da  die  BnchstabeD  W  und  I)  im  Manuskripte  schwer  zu  unter* 
scheiden  Hin»!,  r>o  hnudelt  es  sich  hier  wohl  um  dieselbe  PerBon,  die 
vorhin  „Durrklinsen"  «genannt  wurde  Auch  sind  OhriHtofiF  Kockeo- 
husen  und  Kithan^en  (b.  onteDj  ofieobar  nur  weitere  KorniptiODeo 
desselben  Namens. 
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Jhesa  anrufende,  und  haben  die  pohlnischen  bnnde  sich 
00  tirannisch  dismahl  erzeiget^  das  wan  etdiche  franen 
nnd  kinder  zu  retten  sieb  Tormeinet  und  sieb  an  die  bahne 

und  böte  gehalten,  seint  sie  zugelaufen,  ihnen  die  hende 
abgchoucn,  damit  sie  nicht  mochten  heraus  kommen. 
Seint  also  diesen  tagk  ober  2000  seelen  im  waaser  nmb- 
kommen,  darunter  Yil  kleine  kinder.  Dies  ist  geschehen 
den  17.  Junii^)  umb  7  nbr  ufm  abendt  ao.  1601. 

Hier  halte  nun  der  leser  still  und  gehe  in  [sich]  selber 
und  gedencke,  wie  schrecklich  ist  ins  Herren  handt  zu  lallen 
nnd  wie  grimmiglich  des  Herrn  zohm  ist^  wan  er  entbrennet. 
Nehmet  derwegen  ein  ezempel  biran,  es  werden  sich  zwar 
▼il  finden,  die  das  tranrige  spektakel  uf  vi!  nnd  menni- 
gerlei  weise  deuten  werden.  Etzliche  stossen  sich  darahn, 
etziich  ist  es  eine  üreuwde,  fahren  derwegen  unverschambt 
heraus,  sagen,  so  muss  Qott  die  bösen  strafen,  ihnen  ist 
recht  geschehen.  Wir  bekennen  das  unser,  wir  haben 
missgehandelt  und  ubel  (ur  Gott  gethan,  dammb  leidens 
wir  auch  recht  we^en  unser  sunden;  wol  dem  den  Gott  hir 
zuchtiget,  Johan.  am  5:  wen  Gott  lieb  hat,  den  zuchtiget 
er*).  Das  du  aber  hiraus  schleissen  wollest,  ja  wehren  sie 
fromb  gewesen,  sie  wehren  so  jemmerlich  nicht  nmbkommen, 
dieses  folget  nicht  daraus,  so  die  scbrift  sagt,  das  auch 
fromme  jemmerlich  nmbkommen.  se|):  4:  |)sal  [sie]:  En  quo- 
modo  perit  Justus,  qui  jam*)  Sit  dilectus  a  Deo.  Ein  frommer 
Christ  nehm  es  zu  hertzen.  Der  moller  schlegt  uf  den  sagk, 
meinet  aber  den  ehsel.  Sie  habens  yorgebracht,  wer  weiss 
was  uns  bejegenet,  Gott  wirt  kommen  und  strafen  den  birt 
mit  den  schafen  es  wirt  ihm  niemandt  entlaufen. 

Die  ehrlichen  ieute  nachdem  sie  sich  nun  weidlich*') 
gesettiget  und  iiiren  durst  geleschet,  haben  sie  herlich 

a)  qDiam. 

b)  wietlicb. 

1)  Vgl.  S.  139,  Anni.  1. 

«)  Vielmehr  Offeub.  Joh.  3,  19. 
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pauket  gehalten,  das  te  Deum  laudamuä  geaungen,  freu- 
deoBohdas  geüian  und  so  fort  an.  Yemateiii  sie  habens 
▼ol  aoflgerieliteti  aber  der  im  Idiiiel  wohnet,  lachet  ihr. 

Nach  deme  haben  sie  fast  14  tage  am  selben  ort  still 
gelegen,  sich  atisgemhet,  auch  etzliche  nach  haus  gezogen, 
an  deren  ataedt  auch  eizHche  ander  kommen. 

Den  24.  [sie]  hat  der  woywode  das  volck  aber  gerüstet 
und  sich  noch  6U0U  ätarck  befanden,  mit  welchen  er  den 
wegk  nach  Wenden  genommen,  mit  aller  ordennng  sich 
darror  gelegt  und  den  dritten  tagk  begönnet  dafür  zn 
scheissen.  In  Wenden  sint  gewesen  bei  300*)  man  Schweden 
und  weinig  Lieflender.  Ihr  obriste  Capel,  da  er  der  PoUleü 
macht  gesehen,  auch  sich  darin  weinig  Torüichert  sahe^), 
weil  die  stadt  [von  dem]  Moschowitter  ganz  zerrissen,  hat 
er  sich  ergeben  und  so  vi!  erhalten,  das  er  mit  den  seinigen 
abziehen  möge,  doch  ohne  gewehr,  welches  ihnen  dan  ge- 
halten, und  zoegen  nach  Riga  von  30<J  Pohlen  geleitet^). 
Von  Wenden  ist  Schissinsky  Tortgesendet  <^ )  worden  an 
etziiche  heuser,  als:  Bop,  Gross  Rop,  Segewoldt»  Kremon^) 
nnd  andere  mehr,  die  alle  edlenten  zostendig.  Rosenbeck, 
Oeorg  S^rüdener*)  zugehörig,  dessen  vorgedachtf  hat  sich 
was  halten  wollen,  ist  aber  mit  dieser  list  herr  Schissinsky's 
eingenommen.  Schissinsky  heldt  den  herrn  des  Schlosses 
gefenglich,  begibt  sich  derwegen  zum  hanse zeiget  etzUche 
brieife,  die  Erfidener*)  solte  geschrieben  haben.  Als  die 
ntin  kommen  die  briefe  zn  entfangen,  feldt  er  mit  macht 
uf  die  zuegkbrucken  und  kombt  also  ins  schloss,  erschleget 
alles,  was  ihm  vorkombt,  beiihlt  auch  den  pauren,  das  sie 


■I  an. 

1))  »•f#. 

c)  Tortge«eU«t. 

Ros^nberg  0«erg  Kndtmw. 

^)  Capellue  .  .  .  cum  ccc  a  totidem  Mosci-;.  qiii  Ratzivilio  milita- 
bant,  qnoniam  Polonis  miims  tiJebatur,  in  tutum  deUucitur.   de  Thou. 
MULUdil.  a.  d.  livL  tiexciiicbt«.    XVll,  1.  IQ 
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dasjenige  was  [sie]  betten  ufs  haus  liringeD  sollten,  weil 
sie  schwerlioh  das  ihrige  retten  wurden  vor  den  PohleOi 
welohem  raeh  Daehkommeii  Tormeinend^X  ^  wurde  sie 
schätzen.  Wie  sie  aber  kommen  mit  dem  ihrigen,  nimbi 
ihnen  Sehissinsky  alles,  stecket  das  schloss  in  brandt  nnd 
machet  sich  davon  zurucke  nach  dem  Winterlager.  —  Zu 
diesem  haben  die  Pohlen  nocht  etzliche  heuser  als  Treyden, 
Nitau^)*)  einbekommen.  Die  Schweden,  so  nf  den  hensern 
gewesen,  hat  man  leben  lassen,  die  Lieflender  alle  nieder- 
gehanen,  das  also  die  Pohlen  an  der  belagern u;^  Rönnen* 
burgk  nichts^)  behindert  [sie],  als  das  haus  Hochrosen, 
dohin  sich  etzlich  vornehme  Lieflender,  so  vom  adel,  be* 
geben  mit  ihren  haab  and  gut.  Dieses  einsnnehmen  sendet 
er  Hobnstet,  etzliche  Pohlen  und  Tartem,  die  mit  grossen 
geschntz  ankommen  nnd  baldt  Iher  werfen,  welches  anoh 
baldt  anfangen.  [Dann]  haben  sie  sich  vormerken  lassen, 
als  zoegcn  sie  zurucke,  nehmen  aber  ihren  wegk  durch 
einen  waldt  und  kommen  wider  vor  das  schloss  der  meinnng, 
ob  ihnen  die  Tentschen,  die  sonder  zweifei  vom  hause 
weichen  mnsten,  muchten  in  die  handt  kommen,  welches 
alles  ihnen  aiigangen.  Darnach  dan  die  Teutschen,  wie 
vorgesagt,  das  unauslöschliche  fuer  gesehen,  auch  sich  be- 
sorgt, das  nocht  das  pohlnische  kriogesrolck  [vorhandenl, 
haben  sie  das  schloss  vorlassen  müssen,  mit  ihren  besten 
plnnder^)  [sich}  davon  zn  machen  bedacht,  seint  aber  den 
Tattern  in  die  hende  kommen  und  jemmerlich  von  ihnen 
danieder  gehauen  mit  weib  und  kindern.  Damit  sie  in  das 
offen  schloss  gefallen,  das  fuer  gedempfet,  die  nbrigen, 
darunter  zwei  schwanger  frauen  vom  adel  und  eine  kranke 
Jungfrau  danidergehauen,  das  schloss  spolyeret  und  fol* 
gendts  eingerissen. 

ft)  v«nB«bit. 

b)  Xid». 

c)  Dicht. 

d)  planteta. 
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Weil  dan  der  woywoda  gegeheo,  daB  ihnen  nun  alle 
Strassen  frei,  hat  er  sich  mit  dem  kriegesvolck,  cn  velehen 
L  Ü,  Gn.  hertBOgk  JPriederich  in  Cnhrlandt  mit  200  pfwden 
gest088en,  nach  Konneburg*)  begeben,  anch  den  12.  Jnlii 
gegen  abendt  hinkummen  und  sich  darvor  gelagert.  Den 
13.  schicket  er  hin  seinen  deiner  Christof  Kockenhuusen  ^) 
mit  «inem  gefangenen  Lieflender  nnd  ein  trombter  die 
Testni^  n&nfnrdereni  die  ihm  dan  znm  beacheidt  geben, 
Bie  sollen  sich  des  andern  tages  wieder  einstellen  nnd  be- 
sclieidt  von  ilineu  begehren,  die  ihnen  zur  andtwordt  ge- 
geben, sie  hellen  Carolo  geschworen,  dem  wollen  sie  auch 
getreuwen,  ihnen  aber  weiten  sie  nichts  anders  dan  lot 
imd  krant  zu  wiUen  wissen. 

Dieselbe  zeit  horte  man  von  Carole  nnter  dem  gemeinen 
pofel  seltzame  rede,  etzliche  muiiiteu,  er  wehre  zu  Reuehl, 
etzliche  er  wehre  gantz  aus  dem  lande,  bis  endtÜch,  fast 
?o&  [sie]  30.  Jalü,  brochten  die  cosacken  einen  schwe- 
dischen laekeyen  ins  lager,  der  nach  ezaminimng  aussagte, 
das  Carl  bei  der  Pamow  liege  nnd  nf  volk  wartede,  anch 
in  kurtzen  gegen  Ronnebiirgk  zu  euioetzen  aufziehen  wurde, 
welchem  etzliche  glauben  gaben,  etzlich  aber  vor  spott 
hielten,  als  die  dessen  gewissi  dass  der  Schwede  nicht 
mehr  kommen  wnrde. 

Hterzwisehen  hneb  sich  im  lager  bei  den  herm  woy- 
woden  und  herrn  Kotkewitzen  laot  ein  grosser  zwist,  dan 
es  hetten  etzliche  ausgebracht  von  des  hern  ijLotkewitzen 
volcke,  als  hetten  sich  die  Eonnebui^er  ergeben  wollen  dem 
hern  Kotkewitzen  und  hertzögk  ans  Ohnrlandt,  and  als  dies 
der  h.  woywoda  gehöret,  er  gesagt  auch  getranret^  sie 
vären")  zu  haben,  sobaldt  sie  rfi-  h  Kotkewitzen  ergeben 
wurden,  dan  sie  ihn  als  den  obersten  kriegsherren  vor- 
achteten. Dis  Yorwuchs  von  tage  zu  tage  jo  mehr  jo  mehr, 

a)  Fy<««nbaik. 

1)  Vgl.  S.  143,  Anm.  1. 
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das  sich  letzlich  auch  anöehen  liesa,  als  wurde  hiraiis  eio 
schrecklich  bluetbadt  eatfipriugen.  Das  kriegsvolck,  welches 
ohae  das  dem  h.  woywoden  nicht  sehr  gewogen,  mnrreten 
wider  sich  Beibat,  lieesen  sich  anch  öffentlich  böser  Sachen 
vornehmen,  das  anch  gewisse  ein  blndtbadt  hirans^konim«! 
wehre,  wau  mau  nicht  bei  zeitt'ii  diesem  ungluck  iurkümmen 
wehre.  Demnach  sich  alle  herren  voreioigten,  das  ein  jeder 
einen  TOn  den  seinigen  zu  den  belagerten  [schicken  aolle,] 
sie  zu  befragen,  ob  sie  sich  gedachten  h.  Kotkewitsen  oder 
[dem  herzog]  ans  Ohnrlant  hetten  ergeben,  wie  solches 
menniglich  im  lager  davor  hielte.  Der  her  woywode  ordnet 
hirzu  einen  diener  h.  Christofl'  Kithauseii der  h.  Kotkewitz 
auch  einen  und  der  hertzogk  ans  Qhnrlandt  seinen  trombter. 
Wie  diese  nun  an  das  schloss  und  veheste  kommen  und  ihr 
gewerb  ablegen,  wirt  ihnen  befohlen,  der  eine  trombter 
solte  sich  alda  vorhalten  und  bescheidt  warten,  die  andern 
selten  sich  packen,  wo  nicht  so  wolte  man  uf  sie  loss- 
brennen*  Darauf  dan  auch  die  andern  des  h.  woywoden 
und  des  h.  Kotkowitaen  diener  sich  znmcke  begeben,  der 
eine  wegen  des  befhels  warten  lassen  [sie].  Zu  diesem 
koüiuu'u  zwei  au»  der  festung,  stellen  sich  als  wolten  sie 
sich  mit  ihm*)  bereden,  fassen  ihn  aber  und  reissen  ihn 
Tom  pferde  aus  dem  sattei,  bringen  ihn  an  die  festung  mit 
yerbundenen  äugen.  Sobaldt  des  bei  den  Pohlen  lautbahr 
wirt,  erhebt  sich  ein  murmelt,  als  hette  es  der  hertzogk 
auö  Ghurlandt  also  bestellet,  und  wolten  darumb  ohne  des 
teui'els  danck  sich  an  Ben  unschuldigen  hertzogen  reiben. 
Insonderheit  wehren  redelinfuherer  Sonisky  ...  Uf  den 
morgen  aber  lassen  die  belagerten  ihren  trombter  wider 
aus  mit  einem  schreiben,  darinnen  sie  ihre  Torige  meinung 
repetiren  und  »olle  ihueu  kein  ehrlicher  nachsagen,  das  sie 
jemois  willens  gewesen  zu  ergeben.  Hirdurch  wirt  also 
dieser  zwist  aufgehoben  und  gestiUet 

«)  üum. 

1)  Vgl.  &  148.  Aom.  1. 
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In  dem  bh  fast  die  Littower  nsTOrriGhter  sadhen  in 
5  woehen  gelegen  nnd  nichts  annnirichten  vormoebt,  theils 

wetren  weinigks  Yolkep.  theils  wegen  mangei  des  geschntzes, 
dan  der  woywoda  nur  etzliche  stucken  mit  bich  genommen, 
vorboffende,  dass  die  Poblen  ibrer  zusage  zufolge  baldt  bei 
ihn  sein  worden,  die  dan  gewiss  sngesagt,  im  Jolio  ihnen 
m  bnlf  zu  kommen,  aber  fast  bis  ansgang  des  Octobris 
audblieben. 

Ünterdea  kombt  zeitung,  der  Schwede  sei  schon  bei 
Lembsai  mit  300  man,  welchen  Schissinsky  mit  1000  man 
eatkegen  gesandt  worden,  aber  mch  baldt  znracke  keret 
und  einen  Sdiweden  mitgebracht,  der  eben  wie  der  lackey 

von  hertzogk  Carl  berichiet.  Darauf  dan  sein  Diirchl.  der 
her  woywoda  mit  den  gantzen  fahnen  der  meinung  sich 
nach  Wenden  oder  Kockenhusen  begeben  und  alda  des 
pohlnischen  volckes,  welches  schon  im  anznege,  zu  erwarten 
und  alles  dan  an  den  feindt  mit  macht  zd  setzen.  Diese 
::.iiitze  zeit  über  hat  das  iittowische  volck  nicht  anders  ge- 
than  als  nur  das  landt  fulleudeä  verwüstet  und  dermassen 
Torheret,  das  fast  bei  30  oder  40  meilen  in  keinem  banse 
kein  mensche,  kein  hondt  zn  finden  ist  Im  fortziehen  yor* 
weiteten  sie  sich  baldt  hier  baldt  dar  ohn  alle  nhrsache,  so 
ianfre  bis  ihnen  der  Schwede  fast  nf  den  nacken  wahr, 
weiches  man  doch  nicht  glaubte,  obschon  zeitung  vom 
Schweden  kam,  nnd  man  inmier  gedacht,  es  bette  keine 
noth,  bis  man  einen  kleinen  jungen  im  lager .  ergreifik, 
welchen  die  Schweden  das  lager  zn  besnchen  ansgesandt, 
und  nun  wieder  zu  den  seinigen  wollt ,  .  .  kompt  er  unge- 
feber  in  des  hertzogen  aus  Guhrlandt  lager  und  siebet,  das 
da  Tentzsche  Torbanden.  Spricht  derwegen  zn  einem  teutz* 
sehen  knecht:  kontet  ihr  wegk  ziehen,  ihr  reitet  oder 
zeugt  daTOn,  dan  der  Schwede  ist  nicht  weit  von  hier,  wo- 
rumh  ihm  dan  der  knecht  eilendts  zum  herizogk  bringet, 
der  nach  gehaltenen  e&amen  bekandt,  das  er  [von]  Wrangel 
des  gefangen  Hermann  Wrangeis  vatem  abgesandt  wehre. 
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das  lager  zu  Torsp^en.  Der  herteogk  Baodt  ihm  zum  vay- 
woden,  da  er  eben  bekanndt,  dammb  er  ihm  auch  den  köpf 

abreissen  Hess.  Diese  des  juii^ens  seine  aussage  wart  von 
[den]  meiden  voracbtet  und  wardt  dem  hertzogk  aus  Chur- 
landt  schuldt  gegeben,  als  betten  sie  den  jungen  hierzue 
informirety  dass  sie  nun  aus  dem  felde  kommen  mochten. 
Aber  der  glaube  kam  ihnen  redtUch  in  die  händig  den  so 
baldt  ep  begundt  zu  schumiiiera.  konipt  die  wacht  mit  vor- 
melduDg,  das  der  Schwede  vorhanden.  Etzlicbe  so  die 
wort  zu  obren  nhamen,  haben  sich  uf  gemacht  und  ent- 
flogen diesem  ungluck,  die  aber  nicht  hören  weiten,  mnsten 
haar  lassen,  den  fiel  der  Schwede  nf  den  hals.  Der  nur 
ein  gut  ross  hette,  hat  kaum  können  davuii  kommen,  der 
aber  nicht,  muste  die  seele  speien.  Also  erschlug  der 
Schwede  ein  machtigk  volck,  kriegt  ein  gross  gut,  auch  fast 
alles  wider,  ja  auch  dnbbelt,  was  ihnen  die  zeit  im  kri^e 
▼on  den  Pohlen  genommen,  insonderheit  bekombt  er  der 
grossen  herren  ihr  l)e?»tes  silberwerck,  wiewol  man  es  nicht 
sagen  musä,  auch  ihre  schon  ross  auch  dergleichen  [sie]. 
Buhen')  auch  mit  diesem  nicht,  sondern  verfolgen  die 
flienden  mit  aller  macht,  den  ein  tagk  selten  wahr,  das  er 
nicht  etzlicbe  Pohlen  mntzete  und  ihnen  das  ihr[e]  nam. 

Diu  übrigen  Pohlen  gal)en  sich  nach  Riga  der  nieinuni?. 
sich  in  der  Stadt  zu  schützen,  weil  sie  der  hofnung  wahren, 
das  sie  der  Schwede  nicht  Tcrfolgen  wurde.  Die  Rigischen 
aber,  weil  ihnen  bekandt,  was  die  Pohlen  vor  ein  gesindtlin, 
haben  sie  die  mit  nichten  in  die  Stadt  gestaetten  wollen, 
darumb  etzlicbe  sich  über  die  Düna  begeben,  etzliche  sich 
au  der  staedt  maoren  lagerten.  Der  Schwede  al)er  folget 
ihnen  auf  den  fues  nach,  überraschet  sie  uf  den  30.  Augusti 
in  der  nacht,  schlagt  den  Tnmpinsky  sein  Toick  aus  der 
schantsen  und  treibet  die  übrigen  Pohlen,  die  sich  nicht 
über  die  Düna  gemacht,  aus  und  kriegt  eine  redliche  beute, 


»)  mir. 
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Zündet  auch  die  vorataedt  an,  jaget  auch  nicht  allein  die 
Littowen  vor  Ronnenbuigk  ans  dem  lager,  sondern  gants 

aus  dem  felde.  rechnet  also  der  reinigen  schaden  redtlich, 
nimbt  auch  darauf  alle  heuser  widei-  ein.  lest  aher  die 
meisten,  als  die  liinderlich  schleifen*),  legt  sich  auch  hirauf 
den  10«  Sepfember^)  tot  die  staedt  nf  diesseit  der  Dnna 
bei  den  blanwen  thnrmb,  verschantat  sich  dermassen,  das 
es  fast  unmueglich  davon  zu  schreiben.  I.  fl.  Gn.  hei  Lzugk 
Christoff  Ratzewell  als  er  gesehen,  wie  das  speil  hinaus 
▼ölte,  hat  er  sich  eilends  nber  die  Düna  geben  und  mit 
seinen  Tolck,  dessen  er  nocht  300  [sie]  beisammen,  zu 
Wilhelm  Plettenbergers  gutern  gelagert,  alda  auch  bis  auf 
kgl.  Mt.  ankunft  vorharret,  der  dan  schon  mit  dem  volck 
im  anzuege  wahr,  wie  den  auch  Stanislaus  Zolkiewsky^) 
mit  2000^)  auserlesenen  streitbahren  man  ankommen  var^. 

Den  7.  Septembris  ist  L  kgl.  Mt  mit  ihm  Johan  Za- 
moisky^)  feldtobersten  unter  Seiburg*)  ins  hertzogkthnmb 
Churiaudt,  da  J.  kgl.  Mt.  «jine  brücke  über  die  Düna  uf 
latten  fertigen  lassen,  angelangt  auch  alda  ein  zeit  langk 
sich  vorhalten  und  des  andern  kri^es  volckes,  so  bin  und 
wider  im  anzuge  war,  [gewartet],  welches  sehr  langksamb, 
auch  etdiche  tage  nur  eine  meile  fort[ge]zoegen  mit  grossen 
beschwer  des  gemeinen  manne?,  wie  da.-  menniglichen  be- 
kandt,  wo  sie  durchkommen,  insonderheit  haben  sie  schreck- 
lich huesieret  im  ambt  Birsen«^ )  1.  fl.  6n.  Christoff  RatseveÜ, 
woywoda  zur  Wilda,  zugehoerigk,  und  nocht  erger  in  her- 


t)  s<liifrcn. 
b)  Augasti. 

e)  SclioiulaiiJ  Sallkolkf. 

i)  TomoUkj. 
•)  8«Ubnrg1c. 

f)  anlaogeDt 

D  BiiMt 

«)  200  —  de  Thou. 

^  Die  viel  aueführlicbiren  Nachrichtao  de  Thoas  aber  die  Yor- 
gäage  vor  Riga  sind  dem  Diarinm  Johanns  von  Na^^au  eotnommen. 
Vgl.  aach  die  Notizen  in  Bodeckers  Cbronik  z.  J.  1601. 
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tzogthumb  Churlandt,  dass  sie*)  nicht  allein  den  leuten  alle 
das  ihrige  mit  gewaldt  genommen,  ihn  hans  und  hof  ange- 
zündet, Bonder  auch  mit  vielen  neuen  martern  genta  thodt 

geschlagen,  das  dan  nieniandt  im  teutscben  ba])eiL  Dich 
oö'eatlich  durfte  sehen  lasseO;  da  wo  einer  in  teutschen 
kleidem  begriffen,  moste  er  ohne  einige  gnade  and  bann* 
hertzigkeit  sterben,  wan  er  auch  keinen  Sehweden  gesehen, 
▼il  weiniger  ihn  treu  worden  wahr.  Und  musten  alle 
Teutschen  .  .  .  .  das  ist  öffentliche  vomiLher'')  und 
huerenkinder  sein').  Man  erdachte  vilerlei  tortur  und 
marter,  damit  man  das  arme  unschuldige  Tolck  marterde. 
Etaliehe  schraubet  man  dermaasen  die  hende  suBammen^), 
das  ihnen  das  blut  unter  [den]  naegeln  ausspringen  mochte, 
etzliche  bandt  man  die  iiuger  mit  kleinen  stricken  fest 
zusammen,  stecket  ihnen  flitzen  dazwischen  und  brach 
ihnen  die  iinger  aus  den  gelencken,  etzlich  legt  man  kum- 
holtaer  [sie]  an  den  hals,  spannten  sie  bei  den  henden  an 
und  brenten*)  sie  unter  den  armen  mit  lichten.  Die  .  .  .0 
etwas  übriges  vorborgcn  hatten,  musleu  es  ihnen  wegen 
grosser  marter  weisen,  das  ihnen  zur  stunde  genommen 
wart»  schlugen  sie  noch  jemerlich  und  liessen  sie  halb  todt 
liegen,  die  den  wedder  leben  nooht  sterben  konten«  Wehren 
leute,  die  sich  mit  ihrer  armueth  in  die  walde  verborgen 
und  von  ihnen  angetrofTen,  wart  ihnen  alle  das  ihrige  genom- 
men und  sie  eheieud  niedergehauen. 

£iine  Tornehme  frau  vom  adel  fast  über  80  jähr  alt^ 
bat  man  mit  beiden  armen  an  ein  langk  holte  gebunden 
und  sie  mit  lichten  gebrandt  und  also  halb  todt  liegen 

m)  tkr. 

h)  SkarnUin  «nyti. 

c)  T'>r«>chter. 

d)  Hier  i*i  der  S«U  «ingesobaltet:  „stecket  ikB«n  fiitften  durch  xwifclteii  die 
Ftog«^.  a«r  fftolek  tomf  tut  w$rtUe&  wi«4«rbolt  «iid. 

e)  breoden. 

f)  osUwerlicfe. 

')  In  Germanoö  praecipu«  ^atviuim,  quos  proiiitorea  maoitesioa 
et  maeretriciarn  prosapiam  Tolgo  appellabaot.   de  Thon. 
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lassen,  welche  bald  hernach  gestorben«  Viel  ehrliche  Tom 
adel  hat  man  nackend  ansgeeoegeni  etzliche  ander  haben 
sie  halb  in  die  erde  begraben  nnd  nach  ihnen  gescboflsen. 

Frauen  und  Jungfrauen  zn  sehenden  wahr  so  gemein,  das 
sie  68  auch  gantz  für  keine  sonde  achteden,  ruhmeten  sich 
nocht  wol  der  ehrlichen  thadt.  Vornehme  lente  wurden 
oft  an  die  poBte  gebunden,  ihre  weiber  nnd  kinder  ihnen 
fbr  den  angen  gesehendet,  etzlichen  gnnten  sie  den  todt, 
dessen  sie  doch  begirlich,  nicht  allein,  sondern  schnitten 
ihnen  oberen  und  naesen  ab,  lieeen  sie  laufen.  Das  korn, 
80  man  nicht  angefressen  oder  nicht  [mitjfhheren  konte, 
ist  Ton  pferden  zutreten  worden,  oder  [man]  zündete  es 
gahr  an,  damit  [es]  ja  nicht  im  lande  übrig  bleiben  mnchte. 

Und  aindt  dem  hertzogen  ans  Chiirlandt  diese  nach- 
folgende empter  in  den  grundt  vorbehcret:  belburg,  Bar- 
bem*),  Pittenhof,  lieustaedt,  Neuhofen,  Dubbeuow,  Walhof, 
Schlugebof  [?],  Schlauken  [?]  und  ...  etc.').  In  diesen 
gemalten  gnetem  haben  [die]  ehrlichen  bmeder  entweder 
nnr  die  vier  wende  stehen  lassen  oder  wol  gantz  abge- 
brandt,  und  solches  haben  sie  nicht  allein  I.  fl.  Gn.  sondern 
auch  den  edellesten  und  andern  einwohnem  des  landes 
[gethan],  das  also  von  Duneborgk  bis  nach  Bauschka^), 
so  fast  40  meil  yon  einander  gelegen,  nicht  einen  hundt, 
geschweig  einen  minschen,  ausgenommen  todten,  der  alle* 
Strassen  füll,  zu  finden.  Vornemblich  haben  sie  im  lande 
80  hausieret  [sie].    Der  edle  heldt  Klutzki  Otten* 

bosch*),  der  dem  tenfel  aus  der  lehr  entlaufen,  und  etzliche 
Musowij  Cosacij  [sie],  was  aber  [nicht]  notig  hivon  zu 
schreiben,  weil  der  augenschein  an  denselben  ortern  (:Gott 

a)  Bdtbell. 

b)  BAUIMI1I17. 
e)  Wieb  er. 

^)  Die  Relation  miiBS  nroprÜDglich  16  Namen  aufgezählt  babeo» 
da  de  Thoa  sagt:  XYI  Carlandicae  ditionis  praef«ctarae  peuitaa 
YUtatoe. 

biebe  ontea  S.  158. 
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erbann  eB:)  genugsamb  aus  weise  denn  wo  dag  geBindUin 
hinkommen  ist,  ist  nichts  als  stein,  wasser  und  rote  stette, 
da  ein  ofen  gestanden,  geblieben. 

Da  luui  alle  rotten  von  »Selliuig  )  I.  kel.  Mt.  von  dar 
aufgebrochen  und  mit  dem  gantzen  kriegesheer,  dessen  in 
die  48000  [?]^)  beisamen,  über  die  Dona  nach  Kocken- 
hnesen  vorncket,  da  hat  kgl.  Mt.  das  rolck  gemustert  nnd 
diesen  folgenden  absagebrief  ^)  Oarolo  zugeeendet,  der  dan 
die  zeit  vor  Riga  mit  20C)0()  man  laork,  wie  man  solches 
von  einem  hofprediger  und  mustersckreiber^  so  Claus  Kopäf 
gefangen,  eigentlich  erfahren. 

Den  .  .  in  diesem  ist  L  fl.  On.  hertzogk  Christof 
Ratcenill  woywoda  znr  Wilda  mit  seinen  übrigen  300  man 
wiederumb  zu  I.  ko:!.  Mt.  getzogen  und  1.  kgl.  Mt.  bis  nach 
Üxküll'*)*)  (?)  gefoiget  zwei  meil  von  Riga,  da  er  sich 
gewendet  und  den  25.  nach  Pirschen  gezogen^  weil  ihm 
der  herr  Kotkowitz  anfs  tribunal  citiret 

Hertzogk  Carl,  nachdem  er  fast  in  die  drei  wochen 
unvorrichter  Sachen  vor  Riga  gelegen  und  ihm  gewisse 
kuudtschaft  von  I.  kgl.  Mt.  und  des  herrn  grosskantzlers 
anknnft  nebenst  dem  absagebrief  empfangeo,  hat  er  die 
staedt  Torlassen,  sich  über  die  Dnna  begeben  nnd  also 
nach  Lifland  gezogen.  Weiss  anch  niemand,  wo  er  blieben. 

Unterdess  üelen  allerlei  rede  im  poblniochen  lager 
wegen  des  Schweden  abzueges.  Viel  iegteus  auf  1.  kgl.  Mt.» 
das  dieselbe  hertzogk  Carl  hatte  warnen  lassen,  [waren] 
derow^en  nbel  nf  kgi.  Mt.  zn  sprechen,  die  doch  in 

a)  der  Seebargk. 

b)  In  ditMr  Zähl  die  Ziffer  8  erst  geatrichen  uod  d&na  wie  es  scbeiot  iriedM> 
1i«rrMt*11t  wortai,  wdM»  dl*  LmmH  4B0OO  «BiiAir  ÜC 

c)  Dm  niliiia  fWilt. 

d)  Oyell. 

1)  Das  Schreiben  selbst  fehlt,  de  Thon  giebt  seinen  Inhalt,  den 
er  entweder  iu  der  Relation  gefonden  oder  Karis  und  ZamoiBkya 

Öriefwecli^c!  entnommen  bat. 

^)  *i  I  hou:  ad  Abselam  usque  proe>ecuta8.  Adsel  kaua  uickt 
gemeint  seia. 
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dem  QDBchaldig.  Den  I.  kffl,  Mt.  auf  anstiftung  etzlicher 
schwediBcheu  herren  ins  laiid  koinmen,  die  Ihme  dan  über- 
redet, es  wurden'')  die  Schweden  in  [den]  besatzung^en] 
zur  stunde  die  henser  abtreten,  sobaldt  sie  dessen  gewiss, 
das  I.  kgl.  Ht.  personlich  in  lande,  welobe  dem  gefolget. 
Den  obschon  I.  kgl.  Mt.  vom  September  bis  tmfm  De- 
cembrif  im  lande  vorharret,  auch  oft'*)  solches  friodtlich 
an  die  Schweden  ges<  !)ri<  hpn  n?!d  zu  ergebung  ermahnet, 
so  haben  sie  sich  doch  mit  nichten  weisen  lassen,  das 
auch  I.  kgl.  Mt.,  da  sie  gesehen,  das  im  lande  mit  gate 
nichts  auszurichten,  gezwungen  ein  anders  an  die  handt 
zu  nehmeu  und  den  widerspenstigen  mit  gewaldt  zu  be- 
tzwingen entschlossen,  auch  im  Octobris  dieses  mit  dem 
hellen  häufen  nach  Wollmer  begeben,  dasselbe  dermassen 
belagerdt,  dass  niemandt  ein  oder  auskommen  mochte. 

Aaf  Weimar  ist  Carl  Carlsen  mit  2-  oder  300  ^  Schwe- 
den gewesen.  Das  hat  ihm  denn  ersten  untreu  beweiset 
[sie],  weinig  dan  nichts  nach  der  belageruDg  gefraget  und 
▼ormeinet,  weil  die  Pohlen  fast  4  wochen  vorm  haus  ohn 
geschntz  gelegen,  es  wurde  kein  noth  haben,  auch  teglich 
an  trometen.  herpaucken  und  ander  seitenspeil  sich  er- 
lu:!tiget'  ),  auch  zu  zeiten  herausgelallen  mit  deu  Pohlen 
schannutzelt  undt  sie  oft  unter  das  geschutze  gelocket, 
welche  wan  sie  sich  dan  zu  weit  wagten,  schentlich  von 
ihnen  empfangen  worden.  Von  hertzogk  Carl  hOrt  man  die 
zeit  Qber  gantz  und  gar  nichts  und  kommen  oft  seltzame 
zeituDtren,  einer  saget  dis,  der  ander  das,  bis  das  mau 
entlich  gewiss  erfuhr,  dass  er  sich  personlich  aus  dem 
lande  ins  reich  Schweden  begeben,  die  aufrühre^),  so  sich 
da  erhalten,  zu  stillen.  Sein  volck,  das  er  mit  vor  Riga 
gehabt,  hat  er  eins  theils  mit  in  Schweden  genommen,  die 

a)  ehr  udl  dM. 

b)  hoffet. 
«rla«tig«ti. 

d)  »afir««li«r. 

>)  Nach  de  Thon  3000. 
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meisten  und  besten  aber  anf  die  farnembste  fe6tnng[en]  im 
lande.  Das  pohlniscbe  kriegBvoIek  lagk  zwar  dieee  seit  ror 

Woluiar,  kunte  aber  gantz  nichis  vorrichten,  sintemahl  kein 
[gejschutz  vorbanden,  ja  sehre  langksam  hernach  kam. 
Weil  ihnen  dan  die  Zeit  langk,  vorhereten  sie  das  anne 
landi  vollents  ans  knrtEwil  nnd  vorzefarten  alles»  was  noob 
nbrig  nnd  sieh  yor  den  Littowem  Torborgen  bette.  Eben 
umb  diese  zeit  komnien  auch  \  or  Seiburgk  bei  der  brugken 
4U0U  Musoiij  Kosacken^)  [I]  oder  Pohlentartem,  von  den 
Bchafsfellen,  derer  sie  anstadt  eines  bnets  gebraucht*),  damf 
sie  zwei  swentze  fome  an  der  stime  setzen  lassen,  so  ge- 
nandt  von  ihrem  obristen  Korkoftky^)  [sie],  die  dan  gantz 
iibel  auf  das  ander  kriegesvolck  sprechen,  dass  sie  (iaa 
landt  so  vorwustet  and  nichts  ihnen  zu  rauben  gelassen, 
sintemahl  sie  nichts  anders  die  zeit  ihres  lebens  gelernet 
denn  ranben  nnd  stehlen.  Biese  nachdem  sie  gesehen,  dass 
im  lande  nichts  mehr  nbrig,  haben  sie  sieb  nach  der  mnnoo- 
witischen  grentzen  begeben  und  for  Marienburgk  kommen, 
alda  zu  plündern  angefangen,  seindt  aber  von  den  Schweden 
nnhöflich  als  von  einem  groben  volck  empfangen  worden, 
denn  sie  etziiche  100  erlegt,  die  übrigen  znrnttet. 

Weil  dan  die  Pohlen  das  gantz  landt  dnrebgestreQfet, 
alles  mutwillig  verheeret,  ist  im  lager  eine  grosse  teurung 
entstanden,  dass  man  ein  Btopf  bier  nmb  6  g.  zahlen  müssen, 
dammb  anch  ihrer  viel  ans  dem  lager  tegiich  ohne  er- 
laubnus  sich  nach  banse  begeben,  welche  aber  Ton  den 
paaren  gemeinlicb  erschlagen  worden.  Denn  weil  die  chnri- 
schen  pauren  gesehen,  dass  die  Pohlen  sie  nicht  allein  das 
ihrige  ^eraubet,  sondern  auch  jemmerlich  ombgebracht, 
haben  sich  ihrer  fast  in  die  4000  zusammen  gerottet  nnd 
in  ein  tiefen  walde  im  hertzogkthnmb  etwa  eine  halbe  meile 

•)  f«bnchit. 

1)  Niflouij  ^^ca  Cotaci  gens  imtniBta  Tataris  pellitis,  ita  Tocaüa, 
qnia  pelliceos  pileos  cam  plainls  nigiii  gernnt.  de  Thon. 
^  KoBka.  de  Thon. 
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von  holea  wege  vorhaueu  innl  dem  ab  und  zu  reisenden 
kriegsvoick  grossen  echaden  getiian,  indein  sie  viel  thod( 
sehlaegea  wand  beraabten.  Durften  sehen  oder  20  {Muiren 
oft  an  100  Pohlen  setasen. 

Nach  dem  nun  I.  kgl.  Mt.  aufgebrochen  [ist  er] 
nach  Baaske*),  I.  fl.  Gn.  [der]  hertzogk  aus  Churlandt 
([zugehörig],  kommen  und  [sichj  von  dar  nach  Poniewiez^) 
[und]  nach  der  Wilda  begeben,  da  dan  etaliche  läge  mvor 
die  groflse  legation  des  groaeforsten  aus  der  Mnsacow  an< 
kommen,  den  eidt  von  kgl.  Mt  wegen  aufgerichten  friedes 
aufzunehmen.  Da  sich  den  I.  kgl.  Mt.  bis  itz  vorhalten 
und  den  14.  Martij  des  neuen  calenders  ein  zusammen- 
knmpft  alda  beetoUet 

Hierxwischen  das  grosse  geschuis,  darauf  man  im  lager 
gewartet,  als  pamca  pocoF)  [sie]  und  sonsten  auch  an- 
kommen ist,  mit  welchem  der  herr  feldtobrister  auch  an- 
gefangen das  schloss  so  grausam  zu  bescheissen,  das  auch 
die  kugelen  durch  alle  vier  wende  durchgerissen.  Das  fuess- 
Tolök  als  es  wegen  hungers  abgemattet»  wolte  nicht  gerne 
daran,  bis  die  reuter  vom  rose  abstiegen  und  den  anfangk 
gemacht,  welchen  dan  das  übrige  fuessvoick  ge  tu  iget.  Die 
Schweden  [ob  sie]  sich  schon  im  anfange  gewehret,  haben 
me  doch  in  der  lenge  nicht  ausharren  können,  weil  der 
meiste  theil  in  der  besatzung  krangk  und  der  Fohle  Tom 
heftigen  scheissen  nicht  abliess,  sondern  die  Stadt  vorlassen 
und  sich  aiit  das  hau»  begeben,  eine  schwartze  fahne  aus 
gehangen  und  mit  dem  herrn  grosscantzler  zu  parlamen- 
tieren  angeiangen.    Darauf  dan  auch  Carl  Garisen  den 

a)  nach  dem  büflik«. 

I)  Der  Abschreiber  hat  hier  Worte  ond  gauze  rfätze  auagelassen. 
Der  Sinn  ergiebt  aich  aus  de  Thon:  Rex  ab  obsidione  [Wolniariae] 
i  kalend.  X  br.  disceasit  et  iiigum  aepümo  poät  die  veuit  et  rursua 
lade  pridie  Nonas  Xbr.  in  viam  se  dedit,  et  facto  per  Benskam  Cur- 
laadiae  principis  araem  itlii«r«  Yihnm  veuit  .  »  ,  . 

^  Der  Name  dee  GeeehfltseeT 
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10.  Decembris  zu  1.  fl.  Gn.  ins  lager  gezopren  mit  des  herrn 
.  .  .  PoDt  JJelagardie^)  söhne.  Der  her  grosscantzier 
empfing  Carl  Carlsen  und  den  jungen  Pontom  nicht  allein 
über  Torboffen,  sondern  begäbet  sie  aneb  8tadtlich,  trac* 
tiret  sie  herlich.  Den  ander[D]  ergebeD[en]  bieldt  man 
glauben  und  Hess  sie  der  grosscantzler  mit  etzlichen  Schwe- 
den reutern  an  sicher  ordt  geleiten.  Haben  also  die  Fohlen 
Weimar  nach  dem  sie  fast  acht  oder  nenn  wochen  dafnr 
gelegen,  [bekommen],  und  zimblich  bespeiset  gefunden,  aber 
weinigk  kriegesmnnition,  welches  zu  bewahren  darauf  ge- 
lassen wurden  des  teufels  herzog*')  Otto  Keinbusch^)  mii 
etlichen  hundert  knechten. 

Nach  einnebmnng  Wollmar  hat  der  her  grosscantaler 
alda  ein  zeit  Torharret  nnd  etdicb  von  seinen  volek  nack 
Runeborgk  dasselbe  einzunehmen  gesandt.  Der  Carl  Carlsen 
[hatte?]  I.  Gn.  gewiss  zugesagt,  die  heuser  darüber  er  zu 
entbieten  [habe],  als  Runnenburgk,  Keimet Ermes  einzu- 
reumen*).  Es  haben  sich  aber  gemelte  henser  mit  nichten 
ergeben  wollen,  insonderheit  die  Bnnebnrger,  die  Carl 
Carlsen  entbieten  lassen,  er  solte  sich  ferner  ihnen  zu  ent- 
bieten enthalten,  sintemahl  sie  ihme  nicht  mehr  als  einem 
ge£Etngen[en]  unterworfen,  sondern  1.  Gn.  hertzogk  Carl,  den 
sie  auch  in  den  todt  treu  zu  sein  YOrharren  weiten  auch 
nicht  solicht  ihre  treu  als  er  Torgessen  und  hindan  zu 
setzen.  —  Dieser  andtwort  so  baldt  der  grosscantzler 
vorstendiget,  hat  er  Carl  Carlsen  neben  dem  jungen  Ponto 
nach  der  Wiida  gesandt,  yon<^)  Wollmar  autgebrochen  und 
mit  dem  übrigen  kriegesvolck  nach  Darpte  begeben,  ünter- 
wegen  haben  sich  I.  fl.  6n.  Heimet  und  Ermes  ergeben,  die 

rt)  Lyttern. 
b)  delesute. 

e)  einzornehtnen. 

f)  IQ  Torharren  «»ia  selten. 

g)  TOr. 

1)  S.  obeo  8.  1&3.  Bd  de  Thon  beiMt  er  Otto  Rombteku. 
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er  dan  eingenommeD,  die  ergebene  abzieheu^'j  lasseD.  Ton 
dar  nach  Anzen^)^)  vorrücket  und  noch  ems  an  die  Lief- 
lender  geBchrieben  und  dieac  benegelte  Ursachen  ihnn  zu- 
gesandt, auch  ein  gewisse  zeit  ernennet,  sieb  bierauf  fzu] 

erkleren*^)  

Was  nun  hiraus  werden  wirdc,  gibt  die  zeit.  Will  aber 
schwerlich  glauben,  das  die  Lief  lender  zu  ergebong  zu  be- 
reden sein  werden,  weil  gewiss  zeitnng  kommen,  dass  die 
▼omembsten  sidi  yorschweren,  nicht  ehr  von  der  festung 
zu  wiMchen,  man  schlepet  sie  dau  bei  den  fuessen  herunter, 
sintemabl  ihnen  die  Pohlen  oft  vorscblege  gethan,  aber 
nicht  gehalten.  Den  wie  die  Fohlen  ihr  eidt  halten,  weiset 
ans  die  tegliche  geschieht.  Vor  Eockenhuesen,  Bosen- 
heck Bositten,  da  haben  die  Tomembeten  geschworen, 
den  ergebenen  kein  leidt  zu  tbuen,  aber  so  lange  gehalten, 
bis  die  Stadt  (jgejofnet,  da  sie  gleich  jemmerlich  nieder- 
gehanwen  worden.  Sonderlich  hat  das  littowische  ....*} 
Tolck  vor  Bositten  schandtlos  gehandelt.  Den  Bobaldt  die 
Tentschen  das  schloss  geofhet,  sich  heransser  begeben, 
aindt  sie  niedergehauwen,  etzliche  nasen,   ehren  abge- 


«)  sich  abzi«beD. 
n«r  Rum  r«Ut 

e)  Dar  ann  fol^cBd«  Aum(  »«•  dtoi  lDl»lt      SdiraUMW  tob  Zamtliäkf  u  di* 

Litliniif^r  ipt  in  der  Vorlage  bis  zur  Sinnlosigieit  ver?tfinimelt  und  kann  stellfnweiüe 
aor  Bit  HUfe  dea  entflprodienden  Abscbnitte«  b«i  de  Thon  erraUien  «erden.  OiMer 
W«t«t  btl  weiten  a«lir  ala  dit  TotU««,  4o«k  hat  dl«  BeUtieii  «inigt  M  de  Tko«  fth» 
l«Dde  Sitze,  die  freilich  sachlich  von  ktilMM  BalMf  sind.  Hier  ist  ako  «le  Thon  nicht 
der  Relation  gefolgt,  sondern  er  bat  den  ihm  rorliegenden  Briefwecbsul  ZamoiiiliiB  h^n- 
•t4Bdig  benattt.  In  der  Porm  weicht  die  Relation  von  de  Thon  insofern  ab.  ale  eie  die 
HmjlffaiaBkM  d«  ZuHdaklMlMa  SckMibaw  In  flwal  Tbail*  glMart  mnter  dm  ü¥b«y> 

Mhriflen:  Ursachen,  welche  die  Livl&nder  hewegen  sollen,  ron  ihm 

(CetI]  äbzostehcn  and  sieb  zn  Polen  ztj  schlafen.  —  tind:  Der  Nutz  und 
FrommeD,  des  die  Krone  Polen  den  Livländern  auftraget,  ist  dieser:  ... 
J«dnr  dar  baldaa  AWohaftta  ]at  in  8  Panfi»plM  f «tMli  T«b  dar  WiadatgilM  diaaas 
Faaans  der  Relation  moaa  «alBar  tbamiatifaB  FahlMfealtirMtwagaD  a1>g«a«ih«B  vwdan. 

d)  Rosenber«k. 

e)  und  liegten  teut-schen  Vftrasöapia. 

»)  Vgl.  fliäme  iS.  392;  Gadebusdi  II  2,  266.  De  Thon  nenut 
den  Ort:  Archlenem  .  .  .  Geo.  Scherukiiigii  (Schenking)  egregiam  et 
peramueuaiD  arcem. 
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schnitten,  äugen  ausgestochen  und  laufen  lassen ,  etzliche 
die  Zungen  ausgerissen,  damit  sie  lange  geqaelet  worden« 
Sonderlich  hftben  sie  schendtlos  mit  «wehen  perBonen  d«p 
selbst  umbgesprungen,  einer  zwar  baldt  von  ihnen  erstoehen 
worden,  den  aederen  hat  man  an  einen  post  e^ebunden  und 
also  zum  zieh!  nach  ihm  geschoäsen,  auch  über  40  schuss 
uf  ihm  gethan,  die  doch  (:  so  zu  vorwundern :)  alle  ohne 
schaden  abgegangen.  Die  Pohlen,  weil  sie  gesehen,  daas 
sie  mit  soheisBen  nichts  ausrichten ,  serhacken  sie  ihm, 
dasö  nicht  ein  [iliL'dt  gantz  bleibet.  Daiuiuli  auch  die 
räche  Gottes  uberkommen  und  hat  sich  der  oberäte  am 
3.  tage  nach  dem  falschen  rath  die  zunge  abgerissen  und 
mit  pmllen  den  geist  anheben.  Weil  dan  die  Pohlen 
ihren  eidt  die  seit  über  so  gehalten,  ist  zn  besorgen,  das  ancfa 
ebenmessig  von  ilinen  wirdt  ^ni'handelL  [werden],  sie  mögen 
60  gute  wort  geben,  wie  sie  wollen.    Fistula  dulce  canit. 

Dis  sein  nun  die  romembsten  geschieht,  die  sich  die 
zeit  hero  in  Lieflaadt  EQgetrageik,  derer  fast  metstentheÜ 
ich  ein  spectator  gewesen  und  dieselbigen"")  dem  günstigen 
leser  zu  gute  aufs  papir  bringen  wollen.  Darauo  sich 
dan  der  günstiger  leser  liecht  wirdt  zu  erinnern  haben, 
was  zwischen  beide  parten  Pohlen  und  Schweden  vorge- 
lanffen,  auch  wie  beide  parte  im  lande  gehaosiret  und  mit 
was  treu  das  arme  landt  yon  ihnen  gemeinet.  Was  mm 
ferner  sich  im  lande  begeben  wirdt,  gibt  zwahr  die  zeit, 
ist  aber  schwerlich  was  gutes  zu  vorhoffen,  weil  der  Schwede 
noch  herliche  Testungen  inne  hat  und  der  Pohl  das  land 
fast  ausgemartert,  indem  er  nicht  alleine  die  Teutschen, 
sondern  auch  nicht  der  pauren  verschonet.  Daraus  dan 
warlich  wol  scheinet,  dass  der  Pohle  mii  mclit'Mi  etwas  zn 
erhalten  gedencket.  Doch  gibt  es  die  zeit,  hievon  zu  diV 
curiren  und  wehre  wol  zu  wünschen,  dass  kein  Schwede 
in  Lieflandt  Icommen. 


a)  denselbigeo. 
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Zum  beschlusb«  musB  ich  dem  günstigen  leser  berichten, 
weiche  heaser  der  Schwede  nocht  itz  im  laude  hat  nemb' 
lieh:  Yellm,  Marienbargk,  EremoD,  Adzel,  WeiBenstein, 

Wesenberg,  Hapsal^),  Narva,   und  die  herrliche 

Stadt  Kevell.  Dieses  sein  zwar  herliche  heuser,  ['die] 
aber  sehi*  schwerlich  von  der  Pohlen  macht  zu  schützen 
sein  

a)  Uabell. 

b)  Carbodt 

c)  wo  d«r  Seliwedo  fon  Mdeni  clirisUieh«»  toatMke«  PvteaUten,  wie  die  g«< 
m«lii«  ng«t,  im  lind«  gcselmtaet  ««iileD. 
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JÜL17  1899 

FLABüDY  i^üGLüiv.. 


Die  MMStraDZ 

des  Um  K)mühtTg  in  der  K.  Ermitage  m  St..  Petersburg» 

'  Von  Ä.  Hausmann, 

Daia  iwai  T*f«lii. 


Im  An&ng  deB  Jahres  1896  erhielt  ich  Kunde  von  einer 
Monstranz,  die  sich  seit  kurzer  Zeit  in  der  E.  Ermitage 

zu  St.  Peteif?biirg  befinde  und  aus  Livland  stamme.  Die 
Nachricht  interessirte  mich,  ich  wandte  mich  an  lierm 
W.  Y.  Bocky  Konservator  der  Abtheilung  ÜUr  mittelalter- 
liche Knnst  in  dem  reichen  petershnrger  Mnsenm,  und  dieser 
hatte  die  Liebenswürdigkeit,  mir  Photogrci|ihien  zuzusenden. 
Anf  einer  Reise  nach  Moskau  zu  Beginn  dieses  Jahres 
habe  ich  dann,  wiederum  dank  der  Vermittelang  des  Herrn 
T.  Bock,  das  Kunstwerk  eingehender  kennen  gelernt. 

Die  Abbildung,  die  beiliegt,  wird,  besser  als  eine  Be- 
schreibung, Art  und  Schönheit  des  Objekts  lehren.  Ein 
volles  ürtheil  i'iber  den  Kunstwerth  kann  nur  ein  Kenner 
der  Geschichte  der  Goldschmiedekunst  und  des  katholischen 
Kirchenschmuckes  Hillen.  Ich  glaube,  dass  hier  ein  f&r  beide 
erbiete  hervorragendes  Werk  aufgetaucht  ist,  das  in  Zu* 
kunfl  in  der  Oeschichte  des  mittelalterlichen  Kunstgewerbes 
nicht  wird  übersehen  werden  dürfen. 

L  Die  Monstranz,  auch  Ostensorium  genannt,  ist') 
ein  tragbares  Oefilss,  welches  in  der  katholischen  Kirche 


Wetzer  und  Welte,  Kirchenlexikou  s.  v.  —  Otte,  Haudbucü  der 
kirchlichen  Kanstarchäologie  P  (1883),  240 

Mittliü].  ft.  d.  lirL  Ctasebieht«.  XTII.  2.  12 
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dazu  dient,  Reliquien  oder  die  Hostie  zur  Verehrung  sicht- 
bar aasznstellen«  Auf  ihre  Fona  und  deren  Entwieklung 
wnrde  yon  grossem  Einflnss,  dass  im  14*  Jahrhundert  die 
f^ohnleichttahmsprozession  allgemeine  Verbreftang  fand'). 
Bei  dieser  bildet  die  Monstranz  mit  der  Hoöüe  den  Mittel- 
punkt der  Feier.  Schon  bei  den  älteren  Monstranzen  für 
Beliqnien  waren  letetere  in  der  Begei  in  einem  Giasgeito 
geborgen,  das  architektonisch  gegliederte  Seitenflügel  um- 
schliessen  und  eine  stilisirte  Bedachung  krönt.  An  diese 
ältere  Form  lehnt  sich  die  Monstranz  der  späteren  Zeit  an, 
sie  gewann  die  Form  eines  tragbaren,  turmartigen  Sakra- 
mentshäusohens.  Da  sie  sich  seit  dem  Ii.  Jahrhundert  ent- 
wickelti  sehliesst  sie  sich  dem  gotischen  Stil  an  und  folgt 
auch  den  Phasen  seiner  spftteren  Ausgestaltung,  zeigt  nament* 
lieh  „den  grössten  Beichtum  in  der  Entwickelung  der  dem 
gotischen  Turmbau  entlehnten  konstruktiven  und  dekora- 
tiven Formen  im  entschiedensten  Hochstreben''.  Die  Mon- 
stranz ist  ein  architektonisch  au^ebamteSy  mm  Tragen  ein- 
gerichtetes Gerftth.  Der  breite,  einen  festen  Stand  sfchemde 
Pubs  ist,  ahnlich  dem  gotischen  Kelchfusse,  meist  als  Sechs- 
eck koüstruirt  und  zieht  sich  zu  einem  schlanken  Schaft 
xusammen,  der  in  der  Mitte  Ton  einem  für  die  tragende 
Hand  vorgesehenen  Knauf  (nodus)  umfasst  wird  und  ftber 
diesem  sich  zumüntersatz  des  Sakraraentshftusehens  erwdtert. 
Der  Raum  für  das  Allerheiligste  wii'd  durch  Säulchen  oder 
kleine  Fckpleiier  als  Schrein  gebildet,  dessen  Wandungen 
aus  Krystall-  oder  Glasplatten  bestehen  und  in  dessen  Mitte 
die  Hostie  an  ihrem  untern  Bande  von  einer  Zwinge  in 
Gestalt  einer  schmalen  halbmondfbrmigen  Schabe  (l^i^^l^) 
aufrecht  stehend  erhalten  wird.  Dieser  Glasschrei a  wurde 
später  fast  allgemein  durch  einen  glockenartig  abgeschlosse- 
nen Glaszylinder  ersetat.    Der  über  dem  Mittelranm  auf* 

*)  Aach  in  Livland  wnrd<^  yi-  im  Beginn  des  16.  Jahrhunderts 
^nacli  löbliclier  clirietlicher  Gewolmheit"  mit  grosser  Prozession,  be- 
gangen.    Bieneniann,  Lutheriage  13. 
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steigende,  in  einen  poljgoneu  Tarmhelm  aosiauieiide  und 
mit  einem  kleinen  Kreuze  oder  der  £reii2bliime  gekrönte 
Baldachin  wird  an  seinen  beiden  Seiten  yon  Strebepfeilern 

getragen,  welche  auf  Konsolen  sich  aufbauen  und  in  oflenen 
Nischen  Statuetten  von  Heiligen  oder  Engeln  bergen.  — 
^Der  zur  Ausführung  dieser  Geisse  gewählte  Stoff  ist  sehr 
▼ersehieden,  je  nach  den  zu  Gebete  stehenden  Mitteln. 
Die  Kathedralen  haben  Monstranzen  Ton  (9oId  nnd  Silber; 
die  meisten  Kirchen  begnügten  sich  mit  vergoldetem  Kupfer 
oder  Messing,  aber  auch  reich  geschnitzte  Monstranzen 
kommen  zuweilen  vor . . .  Die  Grösse  steigt  von  0,ii — 1,m  m". 

Das  ist  der  herrschende  Typns  der  Monstranz  gegen 
ISnde  des  Mittelalters'),  ihn  weist,  vielfach  in  besonders 
^laüzeiiüLr  Weise,  auch  daß  petersburger  Exemplar  auf. 

Die  Petersburger  Monstranz  ist  in  Silber  gearbeitet 
und  aussen  ver«^oldet,  also  in  einer  Weise  hergestellt|  die 
besonders  bei  Monstranzen  für  Kathedralen  üblich  war. 

Das  wolmrhaltene  Kunstwerk  ist  von  bedeutender  Höhe, 
112  cm  (—  .3  Fuss  8  Zoll)  vom  Fuss  bis  zur  Spitze.  Es 
'^teht  auf  breitem  Fuss,  dessen  Basis  30  cm  Durchmesser 
bat  und  als  Sechseck  (Sechspass)  konstruirt  ist.  Die  sechs 
Seiten  steigen  sich  Texjüngend  empor  und  haben,  wo  sie 
zum  Schaft  übergehen,  einen  gotisch  stüisirten,  mit  Fialen 
verzieirten,  durchbrochenen  Abschluss.  Oberhalb  dieses 
Abschlusses,  in  der  Mitte  des  sechddeitigen  Schaftes,  folgt 
ein  kräftiger,  gleichfalls  sechsseitiger  Knauf  mit  hervor- 
tretenden Bhomben,  auf  deren  Aussenfeldem  die  Buchstaben 
des  Kamens  ii|tjni9  stehen.  Am  oberen  Ende  erweitert  sich 
dann  der  Schaft  zum  Untersatz  des  Sakramentshäuschens. 
Pie  Höhe  des  Fusses  ist  38  cm,  beträgt  also  etwas  mehr 
als  ein  Drittel  der  Höhe  des  Ganzen,  er  ist  sehr  kräftig 
gebaut^  wie  das  bei  einem  schweren  nnd  hoch  aufragenden 

1)  Eine  Fülle  solcher  Monstranzen  wei^-i  Ottc  a.  a  O.  innerhalb 
Deutüchland  nnd  O^^Rtcrreich  nach,  Miffaliend  viele  werden  aus  dem 
preossiflchen  Ordenalande  genannt 

12* 
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Gerath  iiulh wendig  war.  Au  der  Basis  sind  zwei  starke 
Oesen  angebracht,  deren  Bestimmung  mcht  sicher  ist*). 

Der  Hanpttheü  der  Monstranz  ist  das  Sakramentshaos* 

chen,  dieses  zeigt  dämm  ancb  den  meisten  Scfamaek.  {ge- 
wöhnlich, wenn  die  Monstranz  in  der  Kirche  stand,  wird 
die  Hostie  nur  von  der  einen,  der  vorderen  Seite  zu  sehen 
sein;  bei  Prozessionen  war  es  wftssehenBwerth»  dass  sie 
anch  Ton  der  Bfiebseite  siclitbar  war.  Dagegen  kamen 
die  flanke  redits  nnd  links  weniger  in  Betracht,  ffierans 
erklärt  sich,  dass  das  Sakramentshäuschen  als  Basis  ein 
breites  aber  schmales  Viereck  hat.  Von  diesem  aus  erhebt 
sich  der  ganze  Aufbau,  fir  ist  streng  architektonisch  ge- 
iialten,  ein  gotischer  Torrn,  an  der  GrundflUohe  26  cm 
breit  In  drei  Stockwerken  steigt  er  74  cm  in  die  Hdhe. 
Das  untere  Stockwerk  enthält  den  Schrein  für  die  Glas- 
glocke, in  welcher  sich  die  auf  einer  Säule  stehende,  schein- 
bar Yon  zwei  Engeln  getragene,  gespaltene  lonnla  für  die 
Hostie  befindet  Im  zweiten  Stock  erblickt  man  unter  Balda- 
chin eine  gekrönte  Maria  in  der  Sonne.  Im  dritten  Stock,  dem 
polygonen  Turmhelm,  steht  ein  Ritter  mit  blossem  g'elockt-em 
llaupt,  in  der  Rechten  eine  Lanze,  in  der  Linken  einen 
kleinen  Beiterschild  haltend;  obgleich  ein  Lindwurm  nicht 
am  Boden  zu  sehen  ist,  wird  die  Gestalt  wol  den  heiligen 
G^org  darstellen.  Die  Spitze  des  Turms  bildet  ein  Kreuz, 
dessen  eine  Seite  Christus,  die  andere  Maria  zeigt. 

Der  mittlere  Theil,  das  untere  und  zweite  Stockwerk, 
ist  auf  beiden  Seiten  mit  reichstem  Schmuck  flankirt  Zahl- 

reiche  Strebepfeiler,  die  auf  Konsolen  ruhen,  ragen  in  die 
Hohe  und  bilden  fensterartige  Nischen,  die  im  unteren 
Stockwerk  von  Baldachinen  überdeckt  sind  und  Statuetten 


1)  Es  köDQteD  durch  sie  Riemen  gezogen  sein,  um  die  Monatrans 
va  befestigen,  wenn  sie  getragen  werden  eollte.  NachträgUob  haben 
sieh  svei  kleine  ailbeme  Oloeken  vea  drca  35  mm  Höhe  gefondea, 
die  an  den  unteren  filigranartigen  Ornamenten  gehangen  haben  sollen. 
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▼on  Heiligen  bergen.   Das  oberste  Stoekwerk  ist  dann  als 

durch -i cht iL'-f»  filigranartige  Pyramide  gestaltet. 

Das  ganze  Sakrainentsbauschen  zeigt  den  Stil  der 
späteren  Gotik  des  ausgehenden  15«  JabrliandertB ,  der 
Spitsbogen  hat  bereits  die  nach  innen  gesehweifte  Form 
(s.  g.  Eselsriiekenbogen).  Die  architektonische  Strenge  geht 
so  weit,  dass  an  dem  reich  verzierten  Turm  sogar  Wasser- 
speier nachgebildet  sind.  Maeswerk  mit  i^lächblabcnornament 
ist  auf  den  Flächen  mehrfach  in  Anwendung  gebracht. 

Ton  der  Basis  des  Sakramentshttnschens  hängt  Spitzen- 
Ornament  herab,  von  grosser  Zartheit  im  Muster. 

Zum  Schmuck  sind,  so  namentlich  an  den  Fläclien  über 
und  unter  dem  Glaszylinder,  mehrfach  Edelsteine  verwandt; 
sie  haben  noch  keinen  krystallinischen  Schliff,  den  man  im 
Mittelalter  nicht  kannte,  sondern  sind  rundlich,  halbkugel- 
fbrmigy  in  s.  g.  mngeliger  Form  geschliffen  und  in  Kästen 
ziemlich  roh  gefasst.  Auch  Schmelz  oder  Email  ist  viel- 
lach ^ur  Verzierung  in  Gelirauch  genommen.  Einige  Edel- 
steine sind  ans  der  Fassung  ausgefallen,  verloren  gegangen. 

In  den  Nischen  des  unteren  Stockwerks  waren  wol  sechs 
Apoetelfiguren  angebracht^  von  welchen  fünf  erhalten  sind, 
die  aber  nur  zum  Theil  noch  fest  auf  ihrem  Platze  stehen. 
In  den  beiden  Fensternischen  vorn  waren  wahracheinlich 
Feter  und  Faul  aui'gesteliti  zu  erkennen  sind  weiter  Bar- 
tholomäus mit  dem  Messer,  Andreas  mit  dem  Kreuz. 

Im  Ganzen  ist  das  Kunstwerk  sehr  gut  erhalten.  Grössere 
Verluste  sind  nicht  zu  beklagen^).  Einige  Verbiegungen 
etwa  in  den  Spitzen  der  Türmchen  oder  Lockerungen  im 
Verbände,  haben  leicht  wieder  gut  gemacht  werden  können. 

Die  Komposition  des  Ganzen,  die  Korrektheit  des  Stils 
zeigt  hohes  künstlerisches  Ktonen.  Die  Omamentirung  ist 
reich,  aber  nicht  überladen,  die  Linien  werden  nicht 

1)  Für  Monstranzen  waren  Futterale  gebräachllcli.  Eins  aus  Leder 
mit  gepresBtem  Ornament,  aus  dem  Anfang  des  15.  Jabrliimderts, 
stammt  ans  Ohemoits.  Otto,  Handbach  I,  243. 
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schnörkelhaft,  laufen  nicht  todt  ans.  Nehmen  wir  an,  dass 
die  Monstranz  nach  einer  Zi'ichüuag  gefertigt  wurde,  so 
ist  diese  von  guter  üaud  entworfen.  Dieser  glänzcndeu 
Anlage  des  Ganzen  gegenüber  seigt  die  Metallarbeit  nicht 
immer  Tolle  Sorgfalt,  die  einaelnen  Zacken  nnd  Bliktter 
lassen  strenge  Genauigkeit  mehrfach  vermissen.  Freilich, 
das  Kunstwerk  war  anf  Wirkung  aus  der  Ferne  berechnet, 
sodann  hat  manches  Detail  wohl  auch  gelitten  durch  schwere 
Oeschicke,  welche  die  Zeitläufte  brachten. 

FosB  der  Monstranz  ist  breit  ansgelag^  nnd  ab 
Sechspaes  gestaltet.  Von  den  sechs  Flächen  zeigen  drei 
Gravirungen  von  nicht  sehr  feiner  Arbeit.  Auf  dem  ersten 
Felde  ist  ein  Bischof  dargestellt  mit  Mitra  und  Nimbaa» 
auf  einem  Tron  anf  Polster  sitzend,  die  rechte  Hand  seg* 
nend  erhoben,  in  der  linken  den  Stab«  Kerne  Insobrift.  — 
Das  zweite  Feld  ist  leer. 

Im  dritten  Felde  sieht  man  eine  reich  mit  Blumen gedeckie 
Ebene,  in  ihr  kniet  auf  dem  rechten  Knie  eine  männliche  Figur 
mit  Nimbus,  in  den  Händen  ein  Spruchband  haltend,  mit  der 
Inschrift  t  3ol|iiim  t  (der  Evangelist)^).  Vor  dieser  Figur 
steht  auf  dem  Blnmenfelde  ein  Kelch,  aus  dem  Blätter  odor 
Flammen  hervorzüngeln.  —  Das  vierte  Feld  ist  leer. 

Das  fünfte  Feld  zeigt  Jesus,  mit  Nimbus,  jugendlich, 
knabenhaft  gehalten«  ohne  Nägelmale,  inmitten  der  Marte^ 
Werkzeuge  stehend:  im  linken  Am  das  Kreuz,  an  welebem 
die  Oeissel  hängt,  weiter  die  Säule  mit  don  Strick,  Lause 
und  Schwamm,  Rutenbündel,  IlaLiimer,  Zange,  Dorru  nkioue, 
drei  Würfel.  Ueber  das  i^'eld  geht  ein  Spruchband  mit  der 
Insobrift  in  gotischer  Minuskel:  t  3ltt  t  inc  t  Wt$X^  |SB> 
tMf  CCCCttLXlCIIIIt.  —  Das  seefaste  Feld  ist  leer. 

Die  Inschrift  des  fünften  Feldes  ist  natürlich  von  grosser 
Wichtigkeit,  sie  giebt  uns  ütid  Jahr  der  Entstehung  der 
Arbeit  1474.  Mit  dieser  Zeit  stimmt  gut  übei'ein,  dass,  wie 
bemerkt,  die  Monstranz  den  Charakter  der  spätgotischea 

1)  Tafel  n. 
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BaokunBt  seigt,  so  die  nach  innen  geschweiften  Spitzbogen. 
Die  mederdentsohe  Sprache  dieseB  Sprnehbandes  s(dieint 

darauf  zu  deuten,  dass  die  Kirche,  für  welche  das  Gerät 
bestimmt  war,  im  niederdeutschen  Gebiet  lag.  Sonst  wäre 
wol  lateinische  Jahresangabe  gewählt  worden. 

Eine  weitere  wichtige  Angabe  über  die  Entstehung  d«r 
Monstranz  findet  sich  auf  der  Innenseite  des  Fasses.  In 
gotischer  Kursivschrift  ist  hier  einj^eritzt^):  ,,^0116  njlTmlifril) 

^riut  hnfft  mititflrancqge  grmaket  tnqt  5rr  gobes  ijni^  amn 
gat  im  vm  alle  tat  m%t  ivmu'*  Wo  hat  dieser  fromme 
Goldschmied  Hans  Byssenbercb  gelebt? 

Die  niederdentsch  abge&sste  Inschrift  weist  wieder  auf 
einen  Meister  im  Gebiet  niederdeutscher  Zunge.  In  Lübeck 
tauchen  im  15.  Jahrhundert  Glieder  der  Familie  Byssenberch 
auf'):  1429  wird  ein  Erert  Bussenberch  als  verstorben 
angeffthrt»  1427—1448  ist  Johann  B.  dort  Batmann,  Heinrich 
B.  wird  1452,  Evert  B.  1466  dort  genannt.  —  Ein  Gold- 
schmied Hans  Rnssenberch  ist  dagegen  im  15.  Jahrhundert 
in  Lübeck  nicht  nachweisbai* 

Aber  auch  in  Beval  ist  die  Familie  Byssenberch  ver- 
treten.  Es  sind  Anfiseichnangen  der  Kleinen-  oder  Eannti- 
Gilde  in  Beval  erhalten*),  welche  die  im  Besitz  dieser  Ge- 
nossenschaft befindlich  gewesenen,  silbernen  Standbilder 
ihres  Schutzpatrons,  des  heiligen  Kanut,  betreJfen.  Ein 
solches  Standbild  war  1442  durch  Beiträge  der  Mitglieder 
gestiftetworden.  BeimWeohselimAmtdesÄltermannsübergab 
der  abtretende  dem  neuen  auch  das  Silbergerät  der  Gilde. 

Zum  Jahr  1488  ist  nun  eingetragen:  „Item  ßu  IieÖ't 
Hans  RuFsenbarch  suuthe  Knutes  bilde  van  sulver  entfan- 
gen im  [14]92*i«'^  jare'S  £s  ist  also  ein  Hans  Bassenbarch 

1)  Tafel  H. 

Lübisches  Urkandenbach  Bd.  7—9.  Das  Werk  gekt  bis  Jetst 
OQr  weDig  über  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  hinans. 

s)  Gefällige  Mitteilung  von  StaatswduTar  Haue  in  Lflback. 
«)  LivL  Urkunden-Bach  9,  922. 
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um  diese  Zeit  Ältermann  der  St.  Kanu  ti- Gilde  in  Bevid 
geweflen.  Während  in  Biga  die  Ooldschmiedoi  fireiiich  erst 
seit  1681,  mr  grossen  Gilde  gehörten,  waren  nnd  blieben 

in  TNnal  di(3  Mitglieder  dieses  Gewerhes  Genossen  der 
kleinen,  der  Kanuti- Gilde*).  Somit  war  es  sehr  wol 
möglich,  dass  der  Ältermann  dieser  Gilde,  Hans  Rnssen- 
barchy  ein  Goldschmied  war.  Diese  Annahme  wird  durch 
Materialien  des  revaler  Archivs  bestätigt,  das  anoh  über 
weitere  Glieder  dieser  Familie  Auskunft  erteilt*).  Danach 
wird  der  Goldschmied  Hans  (I)  Rissenberch  14ÖÜ  Bürger 
in  Eeval|  ist  1453  in  Beval  nachweisbar,  besass  1455  ein 
Hans  in  der  Langstrasae  in  der  Ntthe  der  Olugilde*),  führte 
ein  eigenes  Wappen  (swei  Querbalken)  und  wird  1472, 
1488.  1497  erwähnt.  Im  letzteren  Jahr  überträgt  er  seinem 
Sohn,  der  auch  Hans  (11)  liiess  und  wie  sein  Vater  Gold- 
schmied war,  ein  Haus  in  der  Langstrasse  nnd  1503  bringt 
diesem  seine  £Van  ICargarethe,  Witwe  des  Olaf  Droste, 
noch  ein  Haus  als  Brautschatas  ssu.  Der  Buhm  der  Kunst 
dieses  jüngeren  Hans  ging  auch  über  das  Meer,  er  arbeitete 
eine  vergoldete  Monstranz  für  die  Kirche  zu  Aiegenkerkeu 
in  Finland,  in  der  Nähe  von  Wiborg,  wofür  er  im  Jahr 
1522  an  Arbeitslohn  60  Mark  rig.  an  fordern  hatte^).  — 

^)  Nottbeck  und  Neamann,  Oescbiehte  and  Konstdenkmiler  der 
Stadt  BevaL  1B96^  I  8.  81. 

*)  Den  Herren  A.  Hackman  in  Belaingfors,  L.  Arbnaow  and 
Ant.  Bachholts  in  Biga,  B.  Nottbeek  and  Q.  Hansen  in  Beval 
sage  ich  besten  Dank  für  die  HöUe  b«i  den  NaofaforBOhuDgen  naeh 
dem  Meister  der  Monstranz. 

^)  Das  (Irittfilteste  Erbebach  der  Stadt  Beval,  ed.  Nottbeek  1892, 

Nr.  1304,  1311,  1320. 

^)  Hansen,  Kcgesten  aus  2wei  Miesi\ büchem,  1895,  S.  48:  der 
Rat  von  Reval  an  den  Hauptmann  von  Wiboi^:  es  habe  zu  fordern 
,bie  zelipron  her  Mairniis  Bock,  kerkhcrn  tor  Xiecrcii  kt^rkon  .... 
Hans  RiHsonborch  vor  vordenst  arboides  loen  eine  vorguldo  nion- 
etranze  to  mukeu.  00  riik.  ric-  nml  sust  noch  3^/2  mk."  —  Niegcnkt-rkeu, 
heute  Nykyrka,  Uusikirku,  etwa  50  Werst  südöstlich  von  Wyburg. 
1535  wurde  von  König  Gustav  I  auch  iu  Fiolaud  der  katholische 
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Auch  sein  Sohn  Simon  (I)  war  Goldschmied  nnd  iÜtermum 
der  Kannti'Gilde  in  Bevai;  als  er  im  Jahre  1566  dieses  Amt 

niederlefjte,  verehrte  er  der  Gilde  einen  noch  heute  in  deren 
Besitz  beüudlichen  Becher^).  Er  ist  1571  noch  nachweisbar^ 
aber  vor  1600  gestorben').  Kr  war  ein  wolhabender  Mann 
und  mit  Dorothea  Ton  Derfelden  yerheiratet,  die  nach  sdnem 
Tode  den  Goldschmied  Stephan  Schünemann  ehelichte.  Sein 
Soiiii  Simon  (II)  reiste  mit  seinem  Vetter  Joh.  von  Derfelden 
nach  Moskau  und  starb  1604  März  6. 

Wir  können  also,  wie  man  sieht,  in  Reval  unter  dem 
Namen  Bjssenherg  durch  drei  Generationen  eine  Gold« 
Schmiedefamilie  von  der  Mitte  des  15.  bis  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  nachweisen,  die  zu  Wolstand  und  Ansehen 
emporstieg,  deren  Arbeiten  auch  in  der  Ferne  Buf  hatten. 

Somit  darf  als  bewiesen  gelten,  dass  unsere  schöne 
Monstranz  im  Jahre  1474  in  Beval  vom  Meister 
Hans  Byssenberoh  gearbeitet  ist. 

"Reval  darf  sich  mit  Recht  dieses  Meisterg  rühmen. 
Es  liegt  hier  ein  glänzendes  Zeugniss  vor  für  die  hohe 
Entwicklung,  die  das  Eansthandwerk  im  15.  Jahrhundert 
in  diesen  Landen  gewonnen  hatte.  Jfingst  ist  in  treflflicher 
Weise  der  Beweis  gef&hrt  worden^),  ^dass  die  Goldschmiede- 

K  ii  chenschmuck  eingezogeu,  dabei  ist  eingeliefert  itt  uytt  Sacraraeut 
fortriildli  vtoff  Nykirko,  somit  ist  die  revaler  Arbeit  wahrscheinlich 
^  in  die  königlich-  Schatzkammer  gewandert  und  eingeschmolzen.  Vergl. 
I^oinberj^,  Huudimgar.  —  Im  erwähnten  Briefe  von  1522  findet  sich 
<iie  Aucrabe,  daas  1  Last  2  Schiffpfund  8aiz  (=  22  SchilTpfund)  29  Mark 
6  Schill,  kosten,  also  1  Scliiffpfund  etwa  1*/»  Mark.  Versrleicht  mau 
diese  Angabe  mit  dem  heutigen  Marktpreise  von  einem  Schiü'pfund 
Sals,  das  230  Kop.  beträgt,  so  würden  50  Mark,  der  Arbeitslohn  für 
die  Monstranz,  etwa  86  Rbl.  gleiclisiisetseD  seiD.  Doch  baben  solche 
BerecbDQngeD  eioen  sehr  scbwaDkenden  Boden. 

1)  Katalog  der  Ansstellmig  sam  X.  arehäoiog.  EongresB  in  Biga 
1896  Nr.  1906. 

S)  Hansen,  Katalog  d.  revaler  StadtarebiTS,  1896,  S.  155  wird 

zam  Jahr  1580  das  Inventar  von  Simon  Russenberch  angeführt. 

^)  Aüt.  Bachholtz,  Goldscbmiedearbeiten  in  Livlaocl,  Estland  nnd 
Kurland,  1892,  S.  &. 
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kunst  in  den  Ostaeeprovinzen  während  der  Stylperioden 
der  BenaiBsanoe  und  des  Barokko  auf  keiner  geringeren 
Stafe  stand,  als  Dentseblands  Meister  in  jener  Zeit  errongeii 

hatten**.  Wir  sehen  jetzt,  welche  stolze  Hohe  diese  Kunst 
bereits  im  15.  Jahrhundert  in  Livland  einnahm.  Und  in 
Beval  konnte  sie  wol  im  Flor  sein,  die  Stadt  erfreute  sich 
eines  fast  ununterbrockenen  Friedens,  die  inneren  Ver- 
hftltnisse  wurden  hier  nicht,  wie  oft  in  Riga,  duroh  heftige, 
langwierige  Kämpfe  mit  dem  Landesherm  erschüttert,  der 
Handel  brachte  reichen  Gewinn.  Der  gab  dann  die  Mittel, 
schönes  kunstvolles  Silbergerit  zu  erwerben.  Noch  heute 
hat  sich  trota  der  Stfirme  der  Zeiten  in  und  aus  Beral 
manches  davon  erhalten,  das  jftngst  in  schöner  Reproduk- 
tion veröflfentlicht  worden  ist*).  Über  eini*?en  weiteren 
Silberschmuck  haben  wir  schriftliche  Nachrichten.  Wir 
hören,  dass  das  Dominikanerkloster  in  BoTal  gegen  Ende 
des  l&nfzehnten  Jahrhunderts  20  Kelche  besitzt,  von  denen 
einer  in  den  Httnden  unsere  Meisters  Hans  ist,  „de  ene  is 
tor  iiiiike,  den  heft  Russenberch,  de  sal  wegen  2  mrc.  lodich 
myn  2  lot***).  Oder  aus  dem  Jahr  1527  wird  berichtet» 
der  Bat  habe  einem  (ungenannten)  Goldschmiede  eine  Kanne 
fßr  4  Mrk.  zum  Vergolden  gegeben,  die  einen  Wert  Ton 
226  Mrk.  hat.  Das  sind  Zeugnisse  für  hohen  Wolstand, 
ffir  Freude  am  Besitz  schönen  Schmuckes. 

Ein  Beschauzeicbon,  durch  welches  im  16.  Jahrhundert  % 
der  Altermann  der  Goldschmiede  anerkanntCi  dass  die  Arbeit 
gut  und  Yollwertig  seil  und  das  durch  seine  B£arke,  der  Stadt 
Zeichen,  auf  den  Entstehungsort  wies,  ist  bei  der  Peters- 
burger Monstranz,  dem  Werk  des  15.  Jahrhunderts,  nicht 
vorhanden^).  Stempel  sind  hier  Uberhaupt  nicht  einge- 
schlagen, weder  Beschau*  noch  Meisterzeiohen. 

Bnclthijltz,  a.  a.  O. 

^)  luvtiular  der  jUouiiuikuuer.  Terg.  Orig.  obne  Datam,  abör 
vor  1494.  Reval,  Archiv  der  Schwanb&optor. 

8)  Nacb  einer  Mitteilaog  von  Hansen  soll  eine  Ratswillkür  von 
1503  in  Reval  vorsehreibeo,  dass  die  Arbeit  der  Qoldscbmiede  mit 
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Dagegen  ist  das  Gewicht  angogeben,  indem  im  Innern 
des  Fasses  eingeritzt  ist«):  XXXVHf  JC  lod  im  lott,  d.  h. 

37 Vj  Mark  lodig  4  Loth.  l>as  Gerät  wiegt  heute  20  Piuiid 
64  Solotnik  russisch  (=  20^8  ^  zu  409,5si  gr.)  =  8463,64  gr. 
Die  Mark  zu  16  Lot  gerechnet,  wäre  die  Monstranz  406  Lot 
schwer,  demnach  1  Lot  —  14^ois  gr.,  1  Mark  =  224,1«  gr. 

Das  Kunstwerk  ist,  wie  bemerkt,  in  Silber  gearbeitet 
nud  aussen  Tergoldet.  Was  den  Gehalt  des  Silbers  be- 
triiFt,  so  hat  dieses  die  88.  Probe-),  d.  h.  in  96  Theilen 
(1  Pfand  msfi.  =  96  Solotnik)  sind  88  Theüe  reines  SUber. 
Dieser  Gehalt  in  mittelalterliGhe  Mark-  und  Lotrechnnng 
umgesetzt  (1  Mark  =-  16  Lot)  ergiebt  14V«latiges  Silber. 
Der  revaler  Goldschmiedeschragen  von  145S  schreibt  vor^): 
,de  mark  lodich  sal  holden  15  loet  min  en  oer^.  Die  Geld- 
mark  hatte  48  Oer,  diese  Bechnnng  anf  die  Gewichtsmark 
nbertragen,  ist,  da  16  Lot  —  48  Oer  wären,  1  Oer  =  Vs  Lot. 
Demnach  fordert  der  Schrägen  von  1453,  dass  die  Mark 
lötip:  14V3  Lot  reines  Silber  enthalten  soll.  Die  Peters- 
burger Monstranz  entspricht  somit  genau  der  Forderung 
des  damals  in  Royal  geltenden  Schragens  von  1453.  Der 
spätere  Schrägen  von  1637  fordert  volles  15  Kitiges  Silber. 
Heute  darf  nach  rassischem  Gesetz  Silber  nnter  der  84.  Probe 
—  14  lötiges  älterer  Rechnung  nicht  verarbeitet  werden.  Die 
Monstranz  ist  also  aus  l)essercm  Material  gearbeitet,  als 
das  Gewerbe  hente  gesetalich  gebraucht. 


der  Marke  des  Bf  eisten  beoeiefanet  werde.  Die  llteraii  Sdiragen  von 
1898  and  1453  haben  die  Fordenmg  nicht»  sondera  erst  der  von  1&37. 
In  Lübeck  tanchte  sie  1492  auf»  vergl.  Webrmaani  ZnnftroUen  215; 
in  Hembnrg  leheint  sie  älter  sa  sein,  Badiger  97. 
1)  Tafel  TL 

^  Nach  üntemaebongen,  die  Herr  von  Boele  die  Gfite  liatte  in 
der  oflfiaellen  petersbarger  Prdfongsctatte,  der  ProbirkBmmer,  ana- 
führen  sb  lassen. 

^  Bacbholta»  Goldsolimiedearbeiten,  S.  2. 
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II.  Woher  stammt  die  MoDStranz,  welcher  Kirche  hat 
sie  angehört? 

Das  Kunstwerk  ist  vor  etwa  zwei  Jahren  der  Ermitage 
von  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Petersburg  zuge- 
sandt worden.  An  die  Akademie  war  die  Monstranz  als 
ein  Bestandtheil  der  grossen  Sammlang  gekommen,  die  den 
Namen  der  Kunstkammer  führte,  und  deren  Entstehung  auf 
Peter  d.  Gr.  zuriickgeht. 

Kunstkammern  waren  im  17.  Jahrhundert  häufig  in 
abendländischen  Residenzen.  Peter  besichtigte  sie  mit 
grossem  Interesse^)  und  war  bestrebt,  auch  in  Russland 
eine  ansulegen.  Bereits  auf  seiner  ersten  grossen  Studien- 
reise 1697  hatte  der  Zar  in  Westeuropa,  besonders  in 
Holland,  eine  nicht  unbeträchtliche  naturwissenschaftliche 
Kollektion  erworben,  die  nach  Moskau  geschickt  wurde 
und  später  nach  Petersburg  übergeführt  ward,  Peter  ist 
dann  wiüirend  seiner  ganzen  Regierung  eifrig  darauf  be* 
dacht,  diese  Sammlung  zu  mehren:  1716  werden  von  ihm 
aus  Kopenhagen  „Riiritaten'*  geschickt-),  weiter  kauft  der 
Zar  in  Danzig,  Amsterdam  etc.  gegen  sehr  hedeuteude  Sum- 
men berühmte  Sammlungen.  Als  er  in  die  Heimath  zurück- 
gekehrt, besucht  er  seine  „Kunstkammer",  1718  erlAsst  er 
den  Befehl,  dass  aus  ganz  Russland  Seltenheiten  aller  Art, 
namentlich  Mispcreburten.  todte  sowol  wie  lebende,  aber  auch 
andere  Merkwürdigkeiten,  wie  etwa  im  Erdboden  gefundene 
Alterthümer,  an  die  Kunstkammer  geschickt  werden  sollen. 
Selbst  auf  dem  Feldsuge  gegen  Persien  denkt  der  Zar  an 
seine  Sammlungen;  in  einem  Briefe  aus  Astrachan  ordnet 
er  an,  wie  neue  Räume  und  Schranke  für  sie  herzurichten 
sind,  zum  nächsten  Sommer  soll  die  Kunstkammer  fertig  seiu^), 

1)  So  8.  B.  die  in  Berlin.  Yerg^l.  Bergholz,  Tagebneh,  in  Boachiog, 
Magazin  19,  7.  —  Die  Eonstkammer  in  Dreeden  besah  Peter  sofort 
in  der  Naeht  nach  seiner  Anknnft  1698.  Brückner,  Feter  161. 

*)  MaTcpixiH  iAH  HCT.  Hmh.  ÄRaxe».  Uaysi  (1886)  I,  1. 
3)  Mai.  I.  7.    üeKapcRifi,  Hayna  u  JnTop.  n  Poccih  npH  IleTpt, 
Bei.  (1862),  I,  56  vom  22.  Bez.  1722,  nach  Mar.  vom  22.  Okt.  Der 
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Noch  zu  Lebzeiteu  ihies  grossen  Grüuders  wurde  sie  dem 
PubUkam  geöfihet,  war  eine  Seiienswürdigkeit  voa  Feiers* 

borg*)- 

Nur  wenig  später  ale  för  die  Kunstkumiier  wurde  der 

Grund  zu  einer  anderen  wichügen  Sammlung  gelegt,  zur 
ei'äteu  öffentlichen  Biblioihek  in  RuBäiand.  Ihi-  ältester 
Stock  bildeten  Bücher,  die  als  Kriegsbeute  gewonnen  waren, 
BO  gegen  2500  B&nde,  die  ans  Mitau  stammten.  Es  ist  der 
Anfang  der  heutigen  Bibliothek  der  Akademie;  bereits  1728 
wurde  sie  in  das  ilaus  übcrgefülirt,  das  sie  noch  jetzt  ])cher- 
bergt.  Auch  sie  war  der  öffentlichen  Benutzung  zugänglich. 

Die  Aufsicht  über  diese  beiden  Sammlungen  übertrug 
der  Zar  anfilnglich  seinem  Leibarzt  Areskin.  Unter  diesem 
als  dem  obersten  Mediziner  des  Reichs  stand  auoh  die 
Leitung  der  medizinischen  Kanzlei.  In  den  Dienst  dieser 
Behörde  zog  ihr  Vorstand  im  Jahre  1714  einen  jungen 
Gelehrten  Job.  Dan.  Schumacher,  der  1690  in  Kolmar 
geboren  war  und  in  Strassbnrg  studirt  hatte«  Ihm  wurde 
übertragen,  die  ausländische  Korrespondenz  zu  fuhren 
und  die  Bibliothek  und  die  Sammlungen  in  Ordnung  zu 
iialten-).  Schumacher  verstand  sich  rasch  die  Gunst  nicht 
nur  seines  Vorgesetzten  Areskin  und  dessen  Nachfolgers 
jBlumentrost  zu  erwerben,  sondern  auch  die  Zuneigung  des 
Zaren  sdbst  Dieser  sandte  ihn  1721  mit  wichtigen  wissen* 
ächaftlichen  Aufträgen  ins  Ausland.     Ihm,  Schumacher, 

Brief  ist  an  den  Ober-Biui-Direktor  Sl^jawin  gerichtet,  was  in  Bfaiepi- 
am  nicht  angegeben  Ist.  Dass  in  dieser  grossen  Edition  nicht  datcb- 
gehend  die  Namen  von  Absender  ead  Bmpfiuiger  der  Scbreiben 
festgestellt  werden,  wird  sehr  yermisst. 

Vergl.  Bergholz  115.  der  die  Sammlung  im  Jahre  1721  be- 
suchte nnd  mehrere  lebende  Missgeburten  erwähnt.  «Bei  dieser 
NaturalienkamrDer  ist  ein  flchöoes  Medaillen-Cabioet,  wie  auch  eine 
ziemliche  Bibliothek." 

*)  MaT.  I,  1:  Öcüuaiaclier  an  M  »  utschikow  iia  Jahre  1716:  papH- 
teru  Kx  KaoiiMt'Ty  E.  B.,  KOiüptie  BJ  -ilau  npiiHaTi>  h  CMorpHTb  mh^.  — 
Mai.  I,  2  aus  dem  Jahre  1718  Blumeutrost  an  den  Zaren:  BaöjioTeaapb 
&.  j^.  Ulyxaxepi  u  HaACMOipETeib  Bcauixi  papHieiOBi  h  Baiypajiefi. 
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schreibt  Peter  in  einem  Brief  von  1722,  ist  das  Kabiiiet 
ubertragen  er  soll  entscheiden,  wie  dieses  geordnet  werden 
miisa.  Im  Jahre  1724  vird  Schumacher  seines  Dienstes  in 
der  medizinischen  Kanzlei  entbunden,  er  soll  nur  die 
Bibliothek  und  die  Kunstkammer  leitcu,  für  beide  Kataloge 
anfertigen  und  sobald  die  Akademie  ins  Leben  tritt,  bei 
dieser  das  Sekretariat  verwalten^).  Bereits  im  folgenden 
Jahr  1725  wurde  die  Akademie  eröffinet^  BibUothek  und 
Eunstkammer  wurden  ihrer  Obhut  anvertraut,  Sdiumaeher 
aber  blieb  Vorstand  beider  Sammluiigeu  und  übte  bald  als 
Leiter  der  akademischen  Kanzlei  einen  erdruckenden  Ein- 
fluBS  auf  die  Akademie  aus.  Wohl  kam  es  darüber  zu 
schweren  Konflikten,  im  Oktober  1742  wurde  Schnmachw 
seines  Amtes  enthoben,  aber  im  Dezember  1743  wurde  er 
wieder  restaurirt  und  crliicli  öicb  in  geiner  dommirendea 
Stellung  bis  an  seinen  Tod  im  Jahre  1761. 

Die  Leitung  beider  Sammlungen  hielt  Schumacher  in 
seiner  feston  Hand;  in  der  Eunstkammer  seien  viele  merk- 
würdige goldene  und  sübeme  Sachen,  schreibt  er  1724  dem 
Senat').  Als  dieser  1732  tlie  Akaflcmie.  fraort,  wie  umrang- 
reich  die  Sammlungen  geien,  woher  sie  stammen,  antworteten 
die  Mitglieder  nicht  ohne  Erbitterung,  sie  hätten  fiber  diese 
Gegenstände  nie  die  Aufsicht  gehabt,  Schumacher  allein 
könne  hier&ber  Auskunft  geben,  er  habe  alle  Verzeichnisse 
und  Kataloge.  Letztere  sollen  in  Folge  dieser  Requisition 
des  Senats  ins  Russische  übersetzt  werden,  waren  Ursprung' 
lieh  wahrscheinlich  deutsch  gefuhrt  worden^). 

Jedenfalls  waren  umfangreiche  Kataloge  Torhanden^, 
zunächst  nur  handsohrifUiche.  FrQh  jedoch  schon  regte 
sich  der  Wunsch,  gedruckte  Uebersichten  zu  besitzen. 

^)  Met.  I,  7:  ipraora  mjmBipa,  loiopoiij  nUSmen  Bpjiera. 

2)  Max.  I,  14.  33. 

3)  Mar.  I,  3G. 

ij  Mai.  II,  187.  l\)2.  2ijO.  258. 

^)  Mai.  V,  87.  104.  15L  269  u.  ö. 
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Bereits  1727  ist  davon  die  Bede^  einen  iüostrirten  £Latalog 
der  KnnstbuDuner  drucken  za  lassen  Aber  die  Ans- 
föhmng  der  grossen  Arbeit  Terzögerte  sich.  Wiederholt 

hören  wir  jedoch  von  Katalogi.siniiiLi;-:irl)fMt('ü:  1737  ist 
Brehm  aus  Heval  in  der  Bibliothek  mit  solcheu  beschäftigt, 
während  der  Orientalist  Kehr  einen  grossen  Munzfund  von 
4000  tartarischen  Mfinzen  in  der  Knnstkammer  aufarbeitet; 
1739  drikngt  Schumacher,  dass  die  Münzen  in  der  Knnst- 
kammer  schneller  abgezeichnet  wcrdou  mögen;  im  folgenden 
Jahre  1740  macht  der  Student  Zeitler  Abschriften  für  den 
Katalog  der  Bibliothek  und  der  Knnstkammer.  Auch  der 
Akademiker  Stählin  sagt»  dass  er  1740  am  Katalog  der 
Bibliothek  gearbeitet  habe^. 

Was  den  Kutulog  der  Kunstkammer  betrifft,  so  be- 
richtet 1776  der  spätere  Bibliothekar  der  Akademie  Bac- 
meister  in  seinem  Essai  sor  la  bibliotheque  et  le  cabinet 
de  rAoademie  S.  169,  es  hätte  Cmsins  les  m^aiUes  et 
d'antres  pidoee  antiqnes  et  cnrieases  fn  Ordnnng  gebracht. 
Chr.  Crusius  wai-  1715  im  Voigtlandc^  geboren  und  hatte 
sich  in  Leipzig,  besonders  unter  dem  treÜlicheu  Historiker 
MascQT,  gebildet;  1740  wurde  er  für  griechische  und 
römische  Geschichte  und  Alterthtoer  als  Acynnkt  in  den 
IHenst  der  Petersburger  Akademie  genifen,  wo  er  bis  1749 
blieb,  dann  uacli  Deutschland  zurückkehrte  nnd  1767  als  Pro- 
fessor in  Wittenberg  starb  Wahrscheinlich  ist  er  in  der 
Ennstkammer  besonders  bei  der  Ordnnng  der  antiken  Mitozen 
beschAftigt  gewesen,  mag  anch  als  gnter  Latinist  bei  der 
lateinischen  Schiassredaktion  des  Katalogs  geholfen  haben. 

Im  Jahre  1741  trat  der  erste  Theil  des  im  Jahre  1745 
abgeschlossenen  Werkes  an  die  Oeifentlichkeit:  Museum 

1)  Mat.  I,  2S&. 

s)  BIsT.  m,  574  ff.;  lY,  281.  518.  —  üeiapciift,  Her.  Äzax.  I, 
565.  lieber  den  Katalog  der  Bibliotliflk,  der  nicht  beledigend  sna- 
fi«],  vergl.  (laä  scharfe  Urthell  von  Go<SoieKiü  ID  der  JInep.  pycci. 

Mm.        TeaBW,  Cüh.  1858,  178. 

üaapauii,  Hcs.  Aiw.  I,  689. 
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Imper.  Petropolitanum.  Das  ganze  Werk  besteht  aus  zwei 
Yolumen  in  fünf  Bänden  und  ist  heute  eine  bibliograpiusche 
Seltenheit  Em  YerfasBer  des  Werkes  ist  nicht  genannt, 
Dass  es  aber  inhaltlich  als  eine  Arbeit  Schumachere  an- 
zuseheu  kann  iiicliL  bezweirelt  werden.  Deesen  Schicksal 
ist  auch  für  das  Werk  verhäiigniöövoll  geworden:  als  Schu- 
macher im  Oktober  1742  inhaftirt  ward,  worden  auch  die 
Kataloge  der  tob  ihm  vervaiteten  Sammlnngen  versiegelt. 
Erst  im  If  ai  1748  werden  die  Schränke  wieder  geoffiiet, 
und  kann  der  Druck  des  Katalogs  fortgesetzL  \N'erden.  So 
ist  zu  erkläi'en,  dass  während  der  zuerst  erschienene  iiaud 
Vol.  II,  Pars  I  bereits  1741  gedruckt  worden  ist,  Vol.  11, 
Partes  II  und  in  erst  1745  erschienen^).  Von  diesen  be- 
schreibt Vol.  n,  Pars  I  die  res  artificiales,  dagegen  werden 
in  11  und  III  die  nummi  antiqui  et  recentiores  behandelt. 

In  dieser  ältesten  Beschreibung  der  Kuustkammer,  iu 
diesem  1741  erschi^aenen  Werk:  Mnsei  Imperialis  Petro- 
politani  Vol.  II.  Pars  prima,  qua  oontinentor  res  artifici- 
ales,  wird  S.  20S  unsere  Monstranz  angefahrt:  Extra  scrinist. 
No.  1.  Hierotheca  ex  aruento  inaurato,  secundum  regulas 
architecturae  Gotiiicac  efhcta,  in  qua  panis,  seu  hostia  sacra 
reponitnr.  Nota.  Tzar  loan  Wasi^ewics  Dorpato  expognato 
illam  inter  alia  spolia  abstolit  —  An  diese  altere  lehnt  sich 
ein  Menschenalter  epftter  eine  jüngere  Nachricht.  Im  Jahre 
1776  liesä  J.  Bacmeister,  Unterbibliothekar  der  Akademie 
der  WissenschiUien,  ausführliche  Mittheilungen  über  die 
Bibliothek  und  das  Kabinet  der  Akademie  erscheinen  in 
seinem  erwähnten  Essai  sur  la  bibUotheque  et  le  cabinet  de 
curiosit^B  et  d'histoire  naturelle  de  VAcademie  des  sciences 
de  St.  Petersbourg.  Auf  der  Seite  238  lührt  Bacmeister 
unsere  Monstranz  an:  ün  Ciboire  d'argent  dure  euleve  de 
Dorpat  du  tems  de  Tinvasion  du  Tzar  Ivan  Wasilovitsch 
en  Livonie.  II  est  tr^  bien  exdeut^  et  dans  le  gout  de 
Tancienne  architecture  gothique.  —  Und  weiter  reiht  sich  das 

^)  Vol.  I  behaadelt  die  uftturwisBeoscbaftlichen  Sammlaogen. 
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Werk  an  Ra^Hsen  tferpa  Bejimcaro.  Hsj^ano  O.  B^jieBinFK. 

Or^'fe.'r.  III.  C.-neTep6ypr7,  1800.  cxp.  8,  17:  Be.iHKOjiriHLiü 
cepeupeHHii  BuaojioneHHHö  i^epKOBHHtt  cocyAi»,  cjiMbmeu& 
CTapHHHOD  PomraecBO»  apxiiT6Riiypoi>,  vb  Koewb  EaioJiHKs 

HOCBRTb  XfipU  XpHCTOBH  HJIR  UpmaClie^  H  KOTOpElft  I^apb 

loaHBik  BacnjiBeBirai*,  npH  BSirriii  ropo,ia  J^epora,  noJiy«iRjrb 
uem;i,y  iipo^iiMH  ,i?parou'feHHOcTJiMii  bt.  ,-^o()iaqv. 

Wie  man  sieht,  stimmen  die  drei  Angaben  mit  einander 
überein.  Die  Verfasser  der  späteren  Verzeichnisse  haben  das 
erste  natnrlidi  gekannt  Baomeister  gedenkt  S.  169  des  älteren 
lateinisclien  Katalogs.  Belajew  sagt  II,  2,  dieser  sei  nur  in 
einer  kleinen  Außage  gedruckt  und  jüngere  Erwerbungen  seien 
zu  diesem  Katalog  zugeschrieben  worden.  Offenbar  hat  ihm 
bei  seiner  Arbeit  ein  solches  vermehrtes  Exemplar  vorgelegen 

Die  späteren  gedruckten  Nachrichten  des  18.  Jahr* 
hnnderts  gehen  also  auf  den  ersten  Katalog  von  1741  znrfick. 
Wenn  wir  diesen  als  eine  Arbeit  Scluunachers  .uiseben 
dürfen,  so  ist,  da  er  die  Leitung  der  Kunstkammer  seit  1714 
In  seiner  Hand  hatte,  die  Tradition,  dass  die  Monstranz 
in  Dorpat  erbeutet  sei,  bis  in  den  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts hinau%erfickt.  üeber  die  Sammlungen  waren  stets 
auörululiche  Register  üvtTiliri  worden,  ^^'ahr8cheinlich  haben 
solche  auch  für  die  ältesten  Bestände  existirt.  Die  Anlange 
der  Kunstkammer  fahren  nach  Moskau,  dorthin  hatte,  wie 
wir  sahen,  Zar  Feter  seine  ersten  Ankäufe  bringen  lassen, 
von  dort  sind  sie  später  nach  Petersburg  fibergef&hrt  worden. 
Ar..-  M'K-kau  könnte  auch  unsere  Monstranz  nach  Petersburg 
gekommen  aein. 

Freilich  fehlt  jede  direkte  Nachricht^  dass  dieses  Kunst- 
werk im  17«  Jahrhundert  in  Moskau  gewesen  ist  Namentlich 
sckeint  es  in  dieser  Zeit  nicht  zur  zarischen  Schatzkammer 
gehört  zu  haben.  Wir  besitzen  mehrere  ausfulirliche  Ver- 
zeichnisse der  dort  geborgenen  Koslbaikeiteu  nirgend 

1)  A.  BnnopoB«,  OniGame  aaracraxi  mm  b  ^ptm  crapBinnixi 
W3^omm  npauaoteb  1684—1725  r.  Hockm  1877. 

mtlML  a.  i.  UtL  OtMli{«hte.  XVXL  2.  13 
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findei  sich  hier  eine  Angabe,  mit  der  unsere  Monstnoz 
gemeint  sein  kann.    Aach  dem  ansgeKeiehneten  Keimer 

aul  (iie-Lm  Gebiet,  Sabelin,  ist,  wie  mir  freundlichst  mit- 
getheiit  wkd,  aus  Beschreibungen  russischer  Alterthümer 
des  16.  und  17.  Jahrhonderts  keine  Angabe  bekannt,  die 
anf  diese  Monstranz  be»^;en  werden  könnte,  es  sei  aneh 
kanm  anzunehmen,  dass  ein  Gegenstand,  der  zum  katholiseben 
Gottesdienst  gebraucht  worden  war,  sich  in  Moskau  durch 
diese  Zeit  hindurch  unverletzt  erhalten  hätte. 

Man  hat  die  Vermutung  auggesprochen,  es  liege  hier 
eine  Yerweohselung  Tor,  es  sei  wol  ein  Vorgang  aus  der 
Zelt  Peters  in  die  Iwans  zurückgeschoben,  die  Monstranz 
sei  ein  Beutestück  des  nordischen  Krieges.  Aber  zunächst 
spielt  dieser  zum  grössteu  Theil  in  protestantischen  Ländern, 
östlich  und  südlich  des  baltischen  Meeres,  wo  im  18.  Jahr- 
hundert schon  lange  keine  katholischen  Monstranzen  mehr 
im  €(ebrauch  waren,  nur  in  Litauen  haben  damals  russische 
Truppen  vorübergehend  katholische  Gebiete  berührt.  Sodann, 
eine  Nachricht,  das?  dieses  Kimsiwerk  im  18.  Jahrhundert 
als  Kriegsbeute  erworben  sei,  haben  wir  nicht,  während  die 
positive  Angabe  des  ältesten  Katalogs  ▼orlißgt,  die  Mon- 
stranz stamme  aus  Dorpat  Es  ist  bedenklich,  aus  Mangel 
an  anderen  Nachrichten  die  Zuverlässigkeit  einer  direkten, 
an  sich  nicht  uiiiuöglichen  Behauptung  zu  Ixjstreiten.  Wahr- 
scheinlich hat  die  Monstranz  im  17.  Jahrhundert  nicht  in 
der  zarischen  Schatzkammer  gelegen,  sondern  war  an  ixgmid 
einem  andern  Ort  geborgen. 

Somit  bleibt  die  Frage,  wo  sich  diese  Monstranz  im 
17.  Jahrhundert  befunden,  wegen  Mangel  an  anderen  Nach- 
richten, ungelöst^). 

1)  Vielleicht  finden  sich  noch  Materialien  aach  zu  dleaer  Frage 
in  noneu  Beiträgen  scir  Greschichte  der  Akademie,  die  erwartet  werden 

dürfen,  wenn  ein  noch  nicht  ^tim  <r»"siohteter  Theil  (leg  Archivs  der 
Akadernio,  das  8.  g.  Konforfiiz-Archiv  gedrdnet  wird,  waa,  wie  ich  von 
kompetenter  Seite  erfahre,  in  nächster  Zeit  j^eechehen  boU. 
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Im  Gassen  ergiebt  sich  also  Folgendes:  die  petersborger 
Monstranz  wird  sohon  Im  Jahre  1741  im  ersten  Katalog  der 

Kimstkammer  genannt.  Die  Nachrichten  dieses  Verzeichnisses 
dürfen  bis  zur  Gründaug  der  Sammlung,  d.  h.  bis  zum  Be- 
ginn des  18.  Jahrhunderts,  für  beglaubigt  gelten.  Bereits 
in  diesem  ersten  nnd  dann  regelmässig  in  den  späteren 
Katalogen  wird  binzngefögt,  die  Monstranz  sei  dnroh  Truppen 
Iwans  des  Schrecklichen  aus  Dorpat  als  Kriegsbeute  fort- 
geführt. Diese  mit  aller  Bestimmtheit  auftretende,  seit  dem 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  ausschliesslich  herrschende 
UeberHeferong  mag  aaf  Angaben  znr&ekgeben,  die  dem 
Bearbeiter  des  Katalogs  von  1741  vorlagen.  Woher  sie 
stammen,  wissen  wir  nicht,  sie  zu  verwerfen,  sind  wir  zu- 
nächst nicht  berechtigt. 


III.  Die  Wahrscheinlichkeit,  die  Monstranz  sei  ur- 
sprünglich für  Dorpat  bestimmt  gewesen,  wächst  natürlich 
jetzt  sehr,  wo  wir  wissen,  dass  sie  in  der  Nachbarstadt 

Reval  gearbeitet  worden  ist. 

Fragt  man  alier,  ob  aus  dörpt>chen  Quellen  direkte 
Nachrichten  über  das  Kunstwerk  vorliegen,  so  ist  diese 
Frage  za  verneinen.  Es  kann  das  nicht  auffallen,  da  die 
dorptschen  Archive,  sowohl  das  städtische,  wie  das  bischöf- 
liche, für  die  ganze  ältere  Zeit  bis  zum  Ende  der  Herrschaft 
Iwans  des  Schrecklichen  in  Dorpat,  bis  zum  Jahre  1582,. 
fast  vollständig  verschwunden  sind.  Bas  vorhandene  städtische 
Archiv  beginnt  erst  nach  diesem  Jahre,  für  die  bischöfliche 
Zeit  haben  sich  nur  wenige  Bände  Rathsprotokolle  aus  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erhalten^). 

Fehlen  Holche  spezielle  Nachrichten,  so  wird  man  um  so 
mehr  die  FiügQ  in  Erwägung  ziehen,  wie  weit  die  allge- 

1}  Hansmann,  Das  dörptscbe  Batluarchiv,  ia  Yerhandl.  der  gel. 
eatn.  Ges.  Bd.  7  (1873). 
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meinen  Yerhältnisse  die  Aimahme  stützen,  die  Monstranz 
Bei  f&r  Dorpat  gearbeitet. 

Über  die  Oeecbicbte  der  Stadt  Dorpat  sind  wir,  veil 

das  Ar  iHvui;at3rial  mangelt,  sehr  viel  weniger  gut  unter- 
richtet aiö  über  die  Schwesterstädte  Reval  und  Riga.  Aber 
wir  sehen  doch,  dass  Dorpat  diesen  ebenbürtig  zur  Seite 
steht  auf  den  Hansetagen  in  der  Feme,  auf  den 
l&ndisehen  Städtetagen  in  der  Heimat  tritt  Dorpat  mit 
gleichem  Ansehen  auf  wie  jene,  sie  drei  sind  die  grossen 
livländischen  Städte.  Waren  Riga  und  Reval  durch  den 
Seewog  nach  Westen  begünstigt,  so  Dorpat  durch  die  be- 
quemere Wasserstrasse  nach  Osten.  In  den  Besriehongen 
Livlands  zu  Nowgorod  und  Pleskau  spielt  Dorpat  eine 
grosse  Rolle,  aber  auch  weit  nach  Westen,  bis  nach  Brügge 
gebt  sein  Handel.  Dorpats  Ansehen  war  bedeutend  und 
dem  entsprach  ofienbax  auch  der  äussere  Glanz  der  Stadt 
Wiederholt  hören  wir  Bnhmliches  über  die  Bedeutung 
und  Schönheit  der  Stadt  Dorpat.  Der  viel  gewanderte 
flandrische  Ritter  Gilbert  v.  Lannoy  kommt  im  Winter  1413 
von  Pleskau  „nach  Livland  in  eine  auaserordentlicb  schöne 
kleine  Stadt,  genannt  Dorpat,  die  vier  und  zwanzig  Meilen 
von  Pleskau  ist.  Die  Stadt  Dorpat  ist  eine  sehr  schöne 
und  wolbefestigte  Stadt*").  —  Im  Jahre  14B7  zieht  der  rus- 
sische Metropolit  Isidor  durch  Dorpat.  Die  Stadt  ist,  heisst 
es  in  der  Reisebeschreibun«!,  «gross  und  aus  Stein,  die  Ge- 
bäude sind  in  ihr  sehr  wunderbar,  so  dass  wir,  die  wir 
solches  nicht  gesehen,  uns  wunderten;  die  Kirchen  sind 
zahlreich  und  die  Klöster  sind  gross,  und  ein  sehr  schönes 
Frauenkloster,  nach  ihrer  Regel  .  .  .  Die  Berge,  Felder, 
Gärten  sind  schön**'). 

1)  Stieda  und  Mettig,  SchrageUt  1896,  8,  121. 
*)  Banges  Archiv  5,  171.  Scriptt.  rer.  PniBS.  3,  448.  Merkwürdig 
und  beachtenswert  iet  der  Zusats  »daselbst  findet  sich  eio  ächloss 

ao  dreien  Strömen  «rp't'sren''. 

HonnKOBi.,  ^penn««  Pocc.  BMB.iiortUKa  VI  (1788),  29:  Fpai^  a:e 
6t  K>pi>CBi>  BeiHKi  KaMeHi,  oaiaTiuKi  bi  bcxi  BejbXB  ^y^uu,  bsmi 
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Das  Biathum  Dorpat  umfasste  kirchenreclitlich  als 
Diözese  das  ganze  südliche  Estenland  bis  ans  Meer.  Die 

westliche  Hälfte,  jenseits  des  Wirtzjerw,  hatte  der  Bischof 
dem  Ritterorden  als  Lehn  verliehen;  der  östliche  Theil, 
zwischen  Wirt^erw  nnd  Feipns,  war  das  eigentliche  Stift 
Dorpat.  Im  Norden  grenzte  dieses  an  Wirland,  im  Süden 
reichte  es  bis  an  das  Weichbild  von  Walk^).  Durch  Umfang 
sowohl,  wie  durch  GcschlosseDheit  des  Besitzes  zeichnete 
sich  das  Stift  Dorpat  aus.  In  Livland  hatte  nur  das  Era- 
histhnm  Biga  ein  noch  grösseres  Territoriumi  aber  dieses  war 
durch  swischenliegendes  Qrdensland  anseinandergerissen*). 
Nie  ist  das  Bisthnm  Dorpat  in  rechtliche  Abhängigkeit  vom 
Deutschen  Orden  gerathcü,  wie  das  bei  anderen  livländiöchen 
Bisthümern  mehrfach  der  Fall  war. 

Die  Residenz  des  Bischofs  war  das  Schloss  auf  dem 
Domberge,  das  wahrscheinlich  bereits  der  erste  Bischof 
Hennann  zu  errichten  begonnen  hatte  nnd  das  etwa  an  der 
Stelle  der  licutigen  Sternwarte  lag. 

Es  kann  nicht  die  Aufgabe  sein,  hier  die  Bedeutung 
des  Bisthoms  Dorpat  darzulegen.  Für  den  Glanz  nnd  die 
Pracht,  die  es  auch  nach  aassen  entwickelte,  haben  wir 
noch  hente  einen  lantredenden  Zeugen  in  der  Rnine  der 
mächtigen  KiiiLüdralkircbe,  deren  Bau  wol  auch  schon  im 
13.  Jahrhundert  angefangen  wurde  und  die  den  Apostel- 
iursten  Peter  nnd  Paul  geweiht  war^. 

Dass  ein  so  reiches  Bisthnm,  eine  so  grosse  Kathedrale 
anch  einen  schönen  Eirchenschmnck,  und  nnter  diesen  auch 
eine  durch  Material  und  Arbeit  hervorragende  Moustrani: 
besessen  hat,  erscheint  selbstverständlich.    Es  galt  als 

He  BB^mHMi  AHBxmec«,  u,epKBH  se  (V6  icBoni,  b  MOBacTupa  BeiHi^H;  h 
aoaaci  upi^  xe  (ü  zeHcuft,  no  an  upasy  exasi,  sennH  vyxcm, .  ropHjR& 
4Sny  j  HEX«,  noM  ■  cajioBe  Bpacas. 

1)  TergL  die  sorgfältige  Untertaehimg  bei  A.  v.  Gernet»  Yer- 
faasQngsgeschichte  des  Bistbnins  Dorpat,  1896. 

S)  Vergl.  Louis  of  Meuar,  Livlaad  im  Mittelalter,  1895. 

^  Oemet  8. 
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Begel  „die  Kathedralen  haben  Monstranzen  von  Gold  nnd 
Silber^*).  Ans  diesen  Stoffen  ist  auch  die  petersboiger 
Monstranz  gefertigt.    Stammt  sie  ans  Dorpat,  so  werden 

wir  sie  zunächst  der  Kathediai-  oder  Doinkirche  zuweisen-). 
Sie  wäre  daDo ,  da  sie  im  Jahre  1474  vom  Meister 
Hans  Byssenberch  gearbeitet  wurde,  nnter  dem  Bischof 
Johannes  II.  Bertkow  hierher  gelangt,  der  1473—1486 
Bischof  von  Dorpat  war*),  könnte  aber  schon  von  seinem 
VurgäDger  Andreas  Pcper  bestellt  wurden  sein. 

Dieser  habe,  klagt  sein  Nachfolger  Bischol  Johann,  das 
Bisthnm  mit  schweren  Schulden  belastet  hinterlassen.  Er, 
der  Bischof  Johann,  ist  bemftht,  gerade  für  die  Domkircfae 
nnd  deren  Ban  nnd  Schmnck  Geldmittel  sn  beschafifen. 
Am  25.  Juli  1477  erneuen  t  r  den  Vettern  Peter  und 
Weimer  IxkuU  für  Güter  in  den  Kirchspielen  Antzen  und 
Odenpäh  die  samende  Hand,  wofür  sie  ihm  eintausend 
Mark  zahlen,  mit  denen  er  Tersetste  Tafeigfiter  einlöst. 
„Auch  haben  die  Vettern  Peter  nnd  Weimer  fftr  unsere 
Dorakirche,  zum  Bau  und  anderen  Bedih  inissen  unserem 
Capitel  300  alte  Mark  Rig.  gegeben  und  sollen  noch  der- 
selben Kirche  zwei  grosse  Glocken  verehren,  die  vormals 
zu  Odenpe  in  der  St.  filisabet- Gapelle  gewesen  sind,  die 
die  yon  Ixknll,  nach  Ausweis  der  Wapen  daselbst,  ange- 
schafft haben,  auf  welche  Glocken,  wenn  sie  umgegossen 
werden,  man  das  Wapen  der  von  Ixkull  wieder  giessen 
lassen  soU^)."  —  Wenige  Tage  später,  am  28.  Juli  1477, 
nrknndet  derselbe  Bischof),  dass  Ewold  Patknll  in  der 
Domkirche  eine  Yikarie  znr  Ehre  der  DreifiBltagkeit,  der 


1)  Otte,  Handbuch  der  kirchl.  Kuiaterchäolo^rie  I,  241. 
^)  Diese  war  Feter  und  Paul  geweiht,  An  der  MonBtranz  haben 
wahrscUeinlich  vorne  die  Statuen  der  ApoBtelfärsten  gettaaden* 

i'j  Toll  Schwartx,  Brief  lade  III,  362. 

BrieHadel,  326;  Archivö,  216  liest  „twe  hundert  olde  marck  ri?.*'. 
Unpedruckt.    Cup.  yidim  a.  a  1626.   Biga,  iiitter8Cli.*Arch. 
Freundliche  Mittheilung  von  H.  v.  Bruiuiugk* 
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Jungfrau  Maria  nnd  aller  Heiligen  gestiftet  hat,  die  zu 
dem  Altare  gehören  boU,  den  „me  in  den  nyen  kore,  so  de 
ToUenbraebt,  ntbnen  sali*'.  Hiezn  habe  Nie.  Schwarte 
bereitB  300  Mark  gestiftet,  jetzt  fuge  Patkull  350  Mark 
hinzu.  Ihm  und  seiner  Familie  wird  das  Präsentationarecht 
an  dieser  Vikarie  gesichert,  doch  soll  für  sie  „de  gedachte 
Ewaldt  Patkull  taygen  enen  kelck,  boek^  omate,  tafeln  ^) 
und  ander  behoef  to  dem  altare  nnd  tein  marck  rig.  (on 
gisLSxe  TeMtem  geven*. 

Diese  Angaben  scheinen  docii  daraul  zu  weisen,  dass 
man  in  den  siebziger  Jahren  des  15.  Jahrh.  eifrig  bedacht 
war,  die  Domkirche  in  Borpat  zn  erweitem  nnd  zu  yer- 
achönem:  man  brancht  Geld  zum  Bau»  nene  Oloeken  sollen 
gegossen,  ein  neuer  Ohor  mit  neuem  Altar  soll  gebaut 
werden.  Es  wurde  zu  dieser  regen  Thätifjkeit  für  den 
Schmuck  des  Gotteshauses  gut  passen ,  wäre  damals  auch 
eme  nene  prächtige  Monstranz  angeschafft  worden. 

Aber  wenn  ein  so  sehttner  und  werthToUer  Efrchen- 
schmnck  auch  am  Ende  des  15.  Jahrlinnderts  in  der  dorpater 
Domkirche  gewesen  ist,  dürfen  wir  annehmen,  dass  er  sich 
auch  durch  die  Zeit  der  im  16.  Jahrhundert  in  Dorpat  zur 
Herrschaft  gelangenden  Reformation  nnd  die  diese  be* 
gleitenden  St&rme  hindurch  gerettet  hat? 

Unsere  Eenntniss  der  ÜTländischen  Geschichte  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhiniderts  ist  noch  sehr  lückenhaft, 
und  auch  über  die  Vorgänge  bei  der  Ausbreitung  der  neuen 
Lehre  sind  wir  nnr  mangelhaft  unterrichtet. 

Der  ausfuhrlichste  Bericht  über  die  Einführung  der 
Beformation  in  Dorpat  und  die  dabei  vorgekommenen 
tumultuarischen  Bc^we^unja^en  findet  sich  in  der  Historia 
belli  livonici,  die  den  Namen  des  Tilmann  Bredeubach 
trägt Dieser  sagt  in  der  Vorrede,  er  habe  dem  kleinen 

J)  =  Blider,  Gemälde. 

*)  Eine  gutt  neuere  Editioo  fehlt.  Starczewski,  Hist  rnth.  scr. 
I  (1841)  bat  Vorwort,  Dedikaüon,  Nachschrift  etc.  fortgelaäseu.  Dem 
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Buch  nur  die  äussere  Form  gegeben,  der  Inhalt  ginge  auf 
Philipp  Oimen  zurück,  der  im  Jahre  1551  nach  Dorpat 
berufen  worden  sei,  um  in  der  Domkii-che  ein  ö^ntliches 
Kirchenamt  zu  ubeniehmen').  Und  hiemit  stimint  die  Mii- 
theilimg)  die  Olmen  selbst  in  einem  Nachwort  machte  dasa 
er  sieben  Jahre  lang,  bis  zum  Untergang  des  Bisthums  1558, 
Domprediger  in  Dorpat  gewesen  sei  *). 

Wesentlich  sind  es  zwei  Ereignisse,  die  in  lebhaften 
Farben  geschildert  werden:  die  Einführung  der  Beformation 
in  Dorpat  1525  und  der  Untergang  des  Bistfanms  1558. 
Beide  Vorgänge  werden  in  enge  Verbindung  zu  einander 
ge8etzt:  das  Unglück,  das  1558  über  Stadt  und  Land 
hereingebrochen,  sei  eine  Strafe  für  den  Abfall  von  der 
alten  Lehre.  Man  sieht,  Olmen  ist  fanatisch  katholisch. 
Ueber  die  Aafittsnng  des  Bisthoms  berichtet  er  als  Augen- 
zeuge, über  die  reformatorischen  Bewegungen  konnte  er 
auch  noch  dreissig  Jahre  später  Kunde  von  Personen 
erhalten,  die  jene  Vorgänge  erlebt  hatten'^).  Dass  eine 

Werk  Würde  15(14  und  1505  viermal  am  Nioderrhein  and  in  Belg"iiU 
gedruckt,  in  den  Jahren  vor  dem  grosseo  niederländischen  Reliirioiis* 
kriech ;  es  erhielt  köuigl.  spanisches  Privileg.  Eine  Ausgabe  von  1558 
ist  uiclii  nachweisbar.  Vergl.  Wlukflmaun ,  Bibl.  Li  von.  5210; 
Gadebascb,  Bibl  1,  110.   Ich  benatze  die  Ausgabe  Antwerpiae  1564. 

1)  Ciroa  anrniin  1551  Torpatnm  .  .  aocenitOB,  ot  in  Oathodnüi 
Keelesia  pubUemn  Eeolesiastae  munna  ohiMt. 

Intogro  eniin  Beptonnio  in  MetropoUtaoa  Ecoleiia  Torpatenii 
mauere  concionatorio  fnnotos  swn.  Er  wurde  Nachfolger  dos  tilMgen 
Dekans  von  Dorpat,  Wolfgang  Zager,  cleo  B.  g.  FapeteB  7oa  Livland, 
der  1558  als  Gesandter  auf  dem  Wege  oftoh  BloBkan  starb.  Breden* 
baoh  40,  Benner,  Livl.  Historien  176. 

h}]  Xachwort  sagt  Olmen  selbst:  me  snpeiiorlbus  annis  hacc 
snprnscnptu  ouinia  iiieis  oculis  .  .  .  8pectasf?e,  .  .  .  pauca  etiam  ex 
Ilde  digüorum  viroruin  reiatu  cognovisse.  —  Die  Zeitangabe,  ilass 
Olmen  1551  nach  Dorpat  gekommen,  ist  zu  präzis,  als  dasa  sie 
durch  den  unsicheren  Ausdruck  erschüttert  werden  konnte,  wenn  es 
fol.  14  Ueisst:  einige  1525  aus  den  Klöstern  vertriebene  Mönche  hatleu 
die  lotherisohe  Lehre  angenommen  und  wären  Bürger  der  Stadt  ge- 
worden, qnalefl  yenenuidiis  Tir  D.  PhiL  Olmen,  qui  homni  fere  omniain 
epeetatof,  .  .  •  plerosque  novit.  —  Derselbe  Aosdinek  foL  40:  Olmen 
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Erzählung,  die  sich  auf  solche  MlUheilungen  stützt,  chrono- 
l<^g»ch  in  Yerwimiiig  ist,  erklArt  sich  leicht.  Aber  die 
berichteten  Thatsschen  erweisen  sich,  wenn  man  den 

Schwulst  der  Darstellung  abstreift,  bei  näherer  Unter- 
suchong  doch  sehr  beachtenswerth.  Vor  allt  ai  werden  uns 
die  Ausächreitnngen  der  Bilderätürmer  geächildert.  Wir 
dörfen  annehmen,  mehr  Uebergriffe,  als  hier  der  leiden* 
schaftliche  Domherr  anff&hrt,  haben  weder  die  spätere 
Tradition  ihm  mittheilen,  noch  etwa  Spuren  jener  wilden 
Vüikbbuwesrunpr  ihm  bezeugen  können. 

Im  Stift  Dorpat  war  die  Stadt  in  starker  Opposition 
fS^giesk  ihren  herrschstEichtigen,  eifrig  katholischen  Bischof 
Blankenfeld  wegen  Fragen  mancher  Art.  Die  Stadt  neigte 
tOT  reinen  Lehre:  der  Rath  hatte  den  Prediger  Hermann 
Marsow,  der  aus  Riga  stammte  und  in  Wittenberg  ßtudirt 
hatte'),  berufen,  der  Bischof  erzwang  dessen  Entlassung. 
Aber  die  Oemeinde  forderte  Ton  dem  Bath  im  Jnli  1524, 
der  Prediger  solle  znrnckgeholt  werden,  sie  wolle  das 
Wort  Gottes  nicht  langer  entbehren.  Ritterschaft  und  Stadt 
ti-auten  dem  Bisohol  nicht,  der  seinen  Gelübden,  Briefen 
und  Siegeln  nur  ^kleine  Folge'^  gebe,  man  dachte  daran, 
von  den  anderen  Städten  Hillsmannschaft  zu  erbitten 

Solch  gespannte  TerhttltniBSe  waren  gOnstiger  Boden  för 
Agitationen.  Da  kam  im  Ilerbst  1524  der  reformatoriscbe 
Schwärmer  Melchior  Hufmann  ^) ,  seines  Zeichens  ein 
Kürschner,  nach  Dorpat.  Seine  volksthümliche  Beredsam- 
keit entfachte  die  Leidenschaften  der  Masse.  Bs  kam  zn 
wilden  Bilderstürmen.  Die  ausföhrlichste  Darstellung  iiber 
diese  Vorgäng(?  giebt  Bredenbach.  Er  erzählt  im  Wesent- 
lichen Folgendes. 

hnhit  historiae  speetator;  ahnliofa  in  der  Dedikation:  historiam  .  .  . 

spectavit.  sowie  im  Nachwort :  me  haec  .  .  .  spectasse. 

^)  Böthfiibr,  Die  Livländer  auf  auswärtigen  UniTonitftten  139. 

*)  Bieneinann.  Luthertage  23  ff. 

^)  Zur  T.indf  n,  Melchior  Hofmanii,  1885,  behandelt  auaführlich 
aooh  die  livlaadischeu  Vorgänge. 
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Die  Kirchen  der  Unterstadt,  St.  Marien  (an  der  Stätte 
der  heutigen  Universität)  und  8t.  Johann  wurden  gestürmt  % 
ihr  Schmuck  ward  auf  dem  Markt  yerbraniit  Dann 
wurden  die  Mdnchs*  und  NomienklMer  angegriffen,  auch 
die  russische  Kirche  blieb  nicht  unverletzt.  Hierauf*) 
weudet  sich  der  Haufen  gegen  die  I  >ijiiikircbe.  Doch  der 
Vogt  des  Bischofs  wirft  den  ersten  Angrüi  blutig  zurück, 
fünf  werden  erschlagen.  Aber  einer  zweiten  grOBseren 
Schaar  kann  er  nicht  widerstehen,  sondern  muss  mch  in 
die  bischöfliche  Burg  znrfickziehen.  Die  Masse  erbricht 
di«^  Thore  der  Kathedrale,  zerstört  die  Bilder  und  Statuen 
der  Heiligen,  verschont  selbst  die  Kruzifixe  nicht.  In  dem 
schienen,  mit  Yiel  Kunst  und  Kosten  erbauten  Baptistorinm 
werden  die  Statuen  des  Heilandes  und  der  zwölf  Apostel 
zertrümmert.  Darauf  wirft  sich  der  Haufen  auf  die  auf 
dem  Domberge  gelegenen  Hanser  der  Domherren,  wo  gute 
Vorräthe  an  Speise  und  Trank  gefunden  werden.  Nun 
aber  schreitet  die  Ritterschaft  des  Stifts  ein,  kommt  in 
die  Stadt  und  bringt  einen  Vertrag  zu  Stande,  dass  die 

1)  Nach  BredmbBch  13  hat  der  Starm  gegen  St  Marien  153? 
Somitag  nach  Prohnleichnam  s=  1527  Joni  23  angefaDgexu  Oaa  Jalir 
ist  aleher  falsch,  was,  da  Olmeo  seine  Nachriehtea  Ttele  Jahre  spater 
fremder  Bfrsahkog  entnabiD,  Dicht  anfüllt  Doch  wäre  trotadem  eine 

richtige  üeberlieferuDg  des  Sonntags  möglich.  Wenn  aber  der  Kampf 
gegen  den  r>om  io  den  Jan.  1525  fällt,  so  ist  der  vorhergehende  Sonih 
tag  p.  fest.  corp.  Chr.  1524  Mai  29.  Das  erscheint  aber  zn  früh, 
da  HofmaTin  erst  im  Herbst  1524  nach  Dorpat  gekommen  sein  »olL 
Hildcbniod,  Arbeiten  für  das  Urkundeubuch  187&/76,  S.  19. 

^)  Zu  Marlen  wnrden  Altar  und  Statuen  zerstört,  die  BiUler 
ftnf  dem  Markt  verbrannt;  in  Johann  wurden  Altar.  Bilder.  Orgel  zer- 
stört, omnemi|Ui?  tenipli  ornaturn  iti  furo  cuugestum  ignibus  et  flammiB 
subiiciunt.  Von  hier  könnte  diu  h  n  ni  Eucharistiae  theca  starameo. 
von  welcher  Kredenbach  19  eine  u  lUiUcriiare  Geschichte  zu  erzählen 
weiss.  ~~  Ein  Kelch  und  eine  Kanne  sind  1711  aud  St.  Marien  nach 
Törriuge  bei  Malmö  gekommen.  Verh.  der  gel.  estn.  Ges.  3.  2,  4di). 
CpiristianiJ  Nordlivl.  Zeitnng  1897  Nr.  186,  gibt  als  Jahr  1704. 

Eine  genaue  Zeitangabe  fehlt;  eudem  fere  tempore  heisflt  es 
fol.  14^  der  Yerfasser  kennt  offenbar  nicht  den  Tag  des  Angriffs. 
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Katkedralkirche  dem  katholischen  Gottesdienst  ii&behelligt 
blttbe  Der  Rath  ▼erbietet  bei  zehn  Mark  Strafe  seinen 
Bürgern,  dort  die  Messe  eh  besnchen. 

Neben  diesem  ausführlichsten  Bericht  bei  Bredenbach 
über  die  dorpater  Bilderstürme  bieten  noch  einige  andere 
Quellen  wichtige  Nachrichten  über  diese  YorgSnge:  ein 
Konzeptbnch  des  Ordensmeisters  Plettenberg,  ans  dem 
Hildebrand  werthvoUe  Mittheilungen  macht,  weiter  ein 
Tagebuch  des  rigaschen  Reformators  Tegetmeier ') ,  der 
unmittelbar  nach  dem  Bildersturm  nach  Dorpat  kam  und 
hier  im  Februar  1526  predigte;  endlich  haben  sich  die 
Akten  eines  PTosesses  erhalten,  den  der  dorpater  Domherr 
iSiderhof  im  Jahre  1530  beim  Reichskammergericht  gegen 
die  Stadt  Dorpat  auf  Landfriedensbruch  erhob,  weil  beim 
Bildersturm  durch  Bewohner  der  Stadt  Einbruch  in  seine 
Wohnung  geschehen  sei^). 

Vergleichen  wir  die  Nachrichten  Bredenbachs  mit  diesen 
anderen  Quellen,  um  zu  erkennen,  wie  weit  seine  Mitthei- 
lungen  mit  diesen  übereinstimmen. 

Dass  die  dorpater  Bewegung  duiHsh  Hofmann  hervor^ 
gerufen  sei,  bestätigen  das  Tagebuch  T^etmeiers  und  die 
Brie&chaften  des  Ordensmeisters.  Der  bischöfliche  Vogt 
(Peter  Stackelberg)  habe  Hofmann  gi*eifen  woihiu,  erzahlt 
Tegetmeier,  darüber  sei  es  zum  Kampf  mit  den  Bürgern 
gekonwien,  vier  seien  auf  dem  Platz  geblieben,  der  Vogt 
floh  ins  Schloss,  die  Menge  aber  brach  die  Kirchen  auf  und 


Aehnlich  wird  1525  auch  io  Reval  das  Verhiiltuisa  zwiacheo 
btadt  und  Dom  geordnet.   Bienemann  72.    Renner  154. 

«)  Arbeiten  für  das  Urkundenbucli  1875/76.  S.  19. 

')  Mittheil,  aus  der  Itvl.  Geschiciiie  12.  503.  —  Einifr*'  b»>stätigeDde 
Angaben  enthalt  auch  die  jungst  von  Stavenhagen  vt'rüÜeutUchte  Fort- 
setzung einer  Uvländ.  Riecliofachronik,  Mittli.  17,  92. 

*)  Die  Akten  im  Eeichskummergerichts -Archiv  zu  Wetzlar: 
,N  1228.  Dr.  L.  Niderhofen  contra  Bürgermeister  und  Kath  der 
Stat  Derpt  in  Leyfland".  Uugedruckt. 
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schlag  Bilder  und  Tafeln  entsweL  In  der  St.  Petorskirche  ^ 
▼erbrannte  sie  alle  Tafeln  nnd  schlug  alle  Schrttnke  nieder. 
—  Von  dem  Angriff  auf  die  Häuser  der  Domherren  sprechen 

die  Prozessakten:  Niderhof  habe  geklajrt,  trotz  der  kaiser- 
lichen LandlriedüHägesetze  ^sollet  ir  doch  (am  10.  Jan.  1526) 
bei  nachtlicher  zeit  Tersamelt  mit  grossem  nngestym,  bachsea, 
Waffen  nnd  wehren  för  sinem  hove,  in  gemelter  Stadt  Derbt 
uf  babstlicher  herlikeit  nnd  nnser  keis.  freiheit  an  der  kircheo 
gelegen,  gewaltifrer  that  und  unverschulter  sachen  gezogen, 
den  hof  uff^elaufeu,  aida  thor,  dhüren  und  fenster  zerschLageu, 
sine  bhoher,  hansgerate  und  geiass  eins  teils  zerhawen  und 
eins  teils  hinweg  getragen,  sein  gesind  gelangen  nnd  nnder 
anderm  mit  bezwang  von  inen  erfaren  nnd  wissen  wollen, 
wo  er  sein,  mit  smalichen  worteu,  ine  als  einen  verrateri- 
&cheu  bosswicht  zu  stükken  zu  hawcn  etu/  —  Das  Ein- 
greifen der  Stiftsritterschaft  kennt  wieder  das  Konzeptbach 
des  Meisters:  ,,als  man  in  der  Stadt  Sturm  lAntete*),  die 
Waffen  ergriff  nnd  das  OeschQtz  gegen  das  Sohloss  richtete, 
ward  es  vom  Vogt  geräumt,  und  von  Gliedern  der  Ritter- 
schaft, des  Kapitels  Und  Raths  in  Vorwaltung  genommen. 
Dem  Bischof,  dem  man  die  Schuld  an  dem  Blutvergiessen 
beimassy  standen  die  gesammton  Stünde,  die  hier  von  Alten 
an  Einmuth igkeit  gewohnt  waren*),  feindlich  gegenüber.^ 
Der  Ordcüämeiöter  trat  freilich  für  den  Bischof  ein,  dessen 
Hecht  verletzt,  dessen  Schloss  besetzt  war.  Die  ganze  Sache 
wurde  auf  den  Landtag  1525  gezogen,  wo  aber  die  ddrptschen 
Sendboten  schwere  Klage  erhoben^).   Doch  der  verhasste 

1)  Die  dorpater  Kathedralkirche  war  f'eter  und  Paul  geweiht. 
So  ist  dieser  sonst  nicht  nachweisbare,  viel  besprochi  nc  Name  za 
erklären.  Vcrpl.  Oornot.  Hilz.-Her.  der  p^el.  estn.  Gc».  18*U.  —  Ge- 
schnitj^te  und  gemalte  Tafeln  und  Bildp'-  «oUcn  1524  in  Reval  ans  St. 
Nikolai  auf  I>t'fehl  des  Raths  entfornl  werden,    iiienörnano  31. 

2)  Bredeiihach  16:  ])u})!ico  oampanäriim  siirno  dato. 

3)  Das  alte  Bündniss  zwischen  Ritt»  rschnft  und  Stadt  von  1478 
war  1522  erneuert  worden.    Bieaemann,  Luthertuge  11. 

*)  Böthfülir,  Mitlli.  13.  71. 
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BiBchof  Blankenfeld  starb  1527,  der  folgende  Johaim  V.  Bej 
war  dorfMiter  Stadtkind  nnd  der  Reformation  nicht  direkt 
feindlich  gesinnt.    Dadurch  wurde,  wie  Bredenbach  zum 

Schiues  aiiführt,  eine  friedliche  Ansein.iiidorsetznng  mösrlich. 
Die  Prozesäakten  beweisen,  da8S  der  Bischof  sich  seiner  Stadt 
annahm,  als  ihr  mehrere  Jahre  sp&ter  ans  dem  BUderstorm 
Unannehmlichkeiten  sm  entstehen  drohten.  Der  Domherr 
Niderhof  hatte  Dorpat  verlassen  nnd  war  ins  Domkapitel 
von  Ermland  in  Ostprenssen  übergegangen.  Die  Stadt  will 
sich  vorher  mit  ihm  friedlich  auseinandergesetzt  haben. 
Allein  da  trat  ein  Kammerbote,  der  ans  Speier  nach  Dorpat 
gekommen  war,  auf  nnd  insinnirte  am  23.  Juli  1530  dem 
BürgermeiBter  Lorenz  Lang,  dem  Rath  und  den  Attesten 
die  Zitation  des  kaiserlichen  Gerichts  vom  26.  Januar,  binnen 
neunzig  Tagen  wegen  der  Klage  des  Domherrn  Niderhof 
Tor  dem  Eammerrichter  in  Speier  m.  erscheinen.  Da  hat 
der  Burgermeister  zur  ^antwurt  geben^  wie  das  ein  rat  und 
gemein  neme  ganz  frembt,  das  der  hochgelart  her  Lenhart 
NiderholT  solichs  gegen  der  stat  fnmeme,  dieweil  er  nach 
der  handelnng  mit  ine  zu  rade  gangen  und  freuntschaft 
gehalten  und  volgens  in  allem  gutlich  von  inen  gescheiden, 
wo  er,  her  Niderhoff  etwas  mit  der  stat  zu  thun  gehabt, 
solt  er  sie  erstlich  tot  Irem  landshem,  dem  bischof  mit  recht 
verclagt  haben.  Darneben  ist  auch  erschinen  des  hocliw. 
in  Got  fursten  und  hern,  hern  Joes  bischof  zu  Darbt  can* 
zeller  yon  seinen  gnaden  protestirt»  das  der  termin  der 
ladnng  ganz  kartz  gesetzt  und  ferne  des  weges  itzund  zu 
Wasser  und  lande  ganz  ferlich,  auch  sei  sein  gnediger  her 
nit  zur  stede,  stehe  auch  mit  Lenhard  Niderhof  doctor  etc. 
bisher  nnd  noch  in  gutlicher  underhaudelung.^  Später 
erklärt  der  Bischof,  dass  er  seine  «stat  Tarbt  .  .  als  irer 
gebürlicher  landsherr  zuyertreten  schuldig**  sei.  Man  sieht, 
der  Bischof  hat  sich  mit  seiner  Stadt  vertragen.  Der  Prozess 
Niderhof  gegen  Dorpat  hat  auch  am  Reichfkammergericht 
keinen  Erfolg,  bricht  1535  nach  lunQähriger  Dauer  ab. 
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Zieht  man  die  Summe  aus  dieeeni  Vergleich  des  Be- 
richts bei  Bredenbaoh  mit  den  anderen  seitgendBeischen 
Quellen  über  die  BinHihning  der  Beformation  in  Dorpat, 

so  erwelsi  ^icli  die  Erzählung  von  Olmen  I)rftdenbach  doch 
in  den  Hauptzügen  als  zuverlässig.  Am  audiübrlichstcu  wird 
der  Sturm  gegen  die  Kathedralkircbe  geschildert.  Der 
GewAhrsmium  Olmen  spricht  hier  Tcn  dem  Tempel,  an 
welchem  er  selbst  sieben  Jahre  Prediger  gewesen,  an  welchem 
vielleicht  auch  später  noch  Spuren  jener  Zerstörung  zu 
erkennen  waren.  Nirgend  aber  erwähnt  er  einer  Üeraubung 
der  Domkirche.  Während  er  bei  St.  Marien  und  St.  Johann 
ausdrücklich  sagt,  der  Schmuck  der  Kirchen  sei  fortge- 
schleppt worden,  ffthrt  er  Aehnliches  bei  der  Darstellung  des 
Sturmes  geiren  die  Kathedrale  nicht  an.  Wir  dürfen  an- 
nehmen, Beraubung  hat  hier  nicht  stattgefunden^).  Wäre 
namentlich  ein  so  kostbarer  und  zum  Inventar  einer  Bischofs- 
kirche so  nothwendiger  Schmuck,  wie  die  Monstranz,  eat- 
fthrt  worden,  der  spätere,  eifrig  katholische  Domherr  hätte 
day  kaum  verschwiegen.  So  wird  der  Dümkirche  von  Dorpat 
ihre  Monstranz  trotz  des  Bildersturmes  von  1625  erhalten 
geblieben  sein.  Darauf  aber  hat,  so  schliesst  Bredenbach 
seine  Ehxühlung  fiber  die  Bewegungen  dieses  Jahres,  «der 
katholische  (Gottesdienst  noch  dreissig  Jahre  ungestört  und 
unbehelligt  in  der  Kathedralkirche  fortgedauert*"). 

Im  Jahre  1558  wurde  Dorpat  von  den  Truppen  Iwans 

des  Schrecklichen  besetzt  und  blieb  unter  der  IleiTSchaft 
des  Zaren  bis  1582.  Unsere  Nachrichten  über  die  Ereig« 
nisse  in  der  Stadt  während  dieser  Zeit  sind  sehr  mager. 
Sin  Archiv  fehlt  für  diese  Zeit  Tdllig,  nur  wenige  yerein- 
zelte  Nachrichten  liegen  vor.  Wir  stellen  kurz  zusammen, 
was  über  diese  Zeit  bekannt  ist. 

^)  Denkbar  ist  natürlich  auch,  daae  man  in  di6B€a  8tfiniii>ch«ii 
Tagen  die  Schätze  der  Domkirche  zu  bergen  gewusst  hat. 

^)  fol.  17:  hoc  moJo  catholicus  Dei  caltus  trigiata  annis  salviis 
et  incolamifl  in  Metropolitana  ecdesia  permansit. 
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Wohl  war  in  der  Kapitulation  bei  der  Unterwerfung 
and  in  dem  mit  dieser  nicht  ganz  fibereinstunmenden  Qnap 

ilenbrief  iwaüa  vom  6  Sept.  1558  der  Stadt  versprochen, 
dasb  kein  Exil  die  Einwohner  U*effen  soll'),  doch  hören  wir, 
da68  bald  nach  der  Eroberang  zahlreiche  Einwohner  ab* 
geföhrt  werden').  Namentlich  im  Jahr  1665  mnsste  ein 
grosser  Theil  der  Bewohner  fortziehen,  nnter  ihnen  auch  der 
tüchtige  Pastor  WetUjruiaüü;  sie  wanderten  nach  üglitsch, 
Wladimir,  KusLroma,  Nishny-Nowgorod  Ei*st  1569  durfte 
ein  Theil  in  die  Heimath  zurückkehren,  zu  denen  auch  Wetter- 
mann gehörte.  Der  schwerste  Schlag  aber  traf  Doipat  im 
Jahre  1571.  Polnische  Parteigänger  hofften  in  einem  kühnen 
Handstreicli  die  Stadt  den  Russen  zu  cüLieissen.  Der  Plan 
miäslang,  viele  der  überraachtou  Bewohner  mussten  das 
fremde  Unterfangen  mit  dem  Leben  büssen^).  Da  konnte 
der  Boden  anch  dem  Vorsichtigen  zn  heiss  werden:  so 
Terliess  Nyenstede  1571  Dorpat,  wo  er  durch  Ausnutzung 
der  günstigen  Verbindung  mit  dem  Osten  zum  reichen  Mann 
geworden  war,  uad  siedelte  nach  Riga  über**).  Die  Stadt 
Dorpat  änderte  je  länger  je  mein-  ihren  Charakter.  Trotz- 
dem erhielt  sich  der  deutsche  Bath,  dessen  Existenz  auch 

*)  Die  Kapitulation  warde  vom  Feldherrn  Schuiski  unterschriebea 
und  nntersiegelt,  \  orgl.  Ny«iiBtede,  MoilLI?.  2,  ö6  §  26;  Brief  Iwans 
bei  (Turgeuiev)  Supplem.  ad  hist.  Russ.  monum.  (1S48)  233;  wertvoll 
sind  die  Nachrichten  in  der  sehr  selbständigen  IIckobck.  iu'iib.  xtiou. 
^IIoJH.  co6p.  jitTou.  4)  310:  Sicherheit  des  Besitzes,  kein  Exil. 

^)  Renner,  Historien  224.  228. 

^)  Nyenstede  67.  Scharf  artheilt  über  dieses  Exil  die  Uckobcb. 
neps.  jtToa,  (Uota.  «o6p.  itbroo.  4)  316:  Toro  »e  jtra  BBsexoma  IItMe^B 

irn,  F)pLeBa  h  ct.  :f:enaMn,  n  n.  :i'1;tmii  .  .  .  a  hc  iri.iaesn,  ;?a  hto  Bon. 

BtCTt,  H3MtunBl>  IIJ)H.MOe  C.IOBO,  1T0  IlOeuOJlUi  ^aJll  HMl.,  KaKl.  KjptrRT.  OTBO- 

pHJH,  1T0  C)U.io  iix  I.  HC  n  tiiojnTi.  mT>  ceoero  ropoja,  ii.iii  oy.ieTi,  oiiii  n  jMtuy 
iHuu^.  —  lu  der  PyccK.  iiciop.  CüOä.  III  1^^1876),  263  werden  auch  die  vier 
genannten  Verbaimuugsorte  aiifeeführt  uuii  die  Namen  der  zarischeu 
Beanitüu  zugefügt,  die  die  eiüzeluen  Abtheiluugen  geleitet  haben. 

4)  Nyenstede  72,  Russow  94. 

öj  Nyenstede 
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in  der  Kapitalatioii  gewährieistet  war').  Wir  beeiteen 
noch  ans  dem  Jahre  1572  einen  Geborlssohein,  den  Bürger- 
meister nnd  Rath  tod  Dorpat  auf  gebührendes  Ansuchen  in 

alter  Form  ausstellen,  nachdora  zwei  Zeugen  nach  wohlher- 
gebracbtr^m  Recht  gründlich  examinirt  und  verhört  wordf^n-). 
In  dem  für  Dentschland  berechneten  Schreiben  mehi  der 
Rath  die  polltische  Wandlnng  in  der  Stadt  möglichst  wenig 
henrortreten  zu  lassen:  er  entspreche  der  Bitte,  da  .ans 
allergenedigstem  bevelhe  unser  von  Gott  verordf-ntcr  hoher 
Obrigkeit  jedem  ansuchenden  rechts  zu  verheilen'*  sei^). 
Aber  der  Verfall  der  Stadt  trat  dooh|  auch  änsserlicb,  dem 
Beobachter  offen  entgegen.  In  scharfem  Ansdmok  besengt 
das  der  kaiserliche  Gesandte  Daniel  Printz  von  Buchau, 
der  1575  nach  Mu.skau  reiste  und  auf  dem  Ruckwege  Dorpat 
berührte:  schroff  trete  der  Gegensatz  hervor  zwischen  der 
anmutigen  Lage  der  Stadt,  den  stoken  Besten  einer  glänzen- 
den Vergangenheit  und  den  jetzigen  Bewohnern^). 

Die  Eroberung  von  Narva  und  Dorpat  im  Mai  und 
Juli  1558  war  für  Moskau  ein  grosser  Erfolg.  In  Narva 
gewann  Eussland  zum  ersten  Mal  einen  offenen  Seehafen, 
mit  tiefem  Schmerz  sah  Reval  bald  die  Schiffe  aus  den 
Westen  an  sich  vorbei  nach  Osten  segeln.  Nicht  geringerer 
Werth  wurde  vom  Zaren  auf  den  Besitz  von  Dorpat  gelegt, 

Nyenitede  54  {  4,  dasn  Brief  Iwana. 

2)  UogedniBkt  Wfttriar,  Beichskammergerichts- Archiv.  B  6405: 
über  die  Kinder  des  rerstorbeneii  Ribbert  Kartbaieen  auf  Grund  der 
Zeugniese  der  Ratbefreunde  Joaoh.  Sehroder  und  Hier.  Beck. 

s)  Dentselies  Recht  unter  oichtdeatecber  Hemcbaft  kauste 
bereite  das  Bfittehdter  vielfach,  in  Polen  ging  dentsohes  Stadtrecbt 
bis  über  den  Dnepr  hinüber. 

Script,  rer.  Liv.  2,  701:  eam  nrbem  .  .  .  loco  penunaeno 
collocatam,  et  moltis  aplendidis  aedificiis  ornatanit  nnoe  vel  pobis, 
vel  alio  tranelaUa  veteribna  incolia,  neaeio  qnae  fex  rafheniea  et  Bcytfatca 
incolit,  aedibiis  interea  tarn  pnbliois,  quam  privatifl  paulatim  collaben- 
tibus.  —  Heideosteiu  (8cr.  bist.  ruth.  ed.  Sterczewski  2,  172),  der 
Dorpat  1582  sah.  meint,  das«  die  Stadt  Moacos  aoloa  deiode  iacolas 
habait.  Daa  iat  abertrieben. 


j  I 
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immer  fester  sacbte  er  seine  Herrschaft  hier  zu  begrfinden 

und  auch  nach  aussen  hervortreten  zu  lassen.  Männer  von 
hohem  Anaehen,  wie  der  fHiist  Kurbski|  werden  hierher  ab 
Statthalter  gesandt  nnd  residiren  in  einem  eigenen  Palast. 
Für  die  Korrespondenz  dieser  Stellyertreter  des  Zaren  mit 
den  benachbarten  Schweden  lilsst  ilir  Herr  1564  ein  eigenes 
Siegel  stechen,  das  seine  Ansprüche  lehrt:  der  Doppeiaar, 
in  der  einen  Kralle  das  Wappen  des  Bischofs  von  Dorpat, 
in  der  anderen  das  des  Meisters  von  Livland^).  Sehr  reich 
wurde  Dorpat  mit  (beschütz  ausgestattet').  Bin  eigenes 
griechisch-orthodoxes  Bisthnm  wurde  errichtet,  sein  Träger 
8a5s  im  alten  Residenzschloss  des  doi  ptschen  Bischofs  auf 
dem  Domberge;  als  erster  Vertreter  dieser  Würde  wird  uns 
Komüi  genannt,  der  bis  1572  im  Amte  war,  später  wird 
Sawwa  erwähnt').    Bereits  seit  längerer  Zeit  hatten  die 

PyccK.  icT.  tfatfoomia  HI  (1876),  230:  Toro  xe  lin  boboA 
napft  ■  Beinii  lu»  cxtera  neian  n  cmm)  Bormy  n  Ba^^ijraxcEyi> 
3aui»  Bo  rpm  Dpien;  a  na  neivam  uefiMo  open  xBoerjaiBsä,  a  j 
opia  7  npaue  HorH  raptfa,  umtb  MaBCTpa  JÜBBOHCBoro,  a  y  aftBae  Bon 
föptfB,  nems»  iOpieBCRoro  tfacsyna;  oboio  bm  newni  BoxoBCfc  qapcBoro 
BejBHecTBa  6oapBR&  Ba^jiaHciue  schib,  (SoxpHHa  h  uaHicTHHiut  h  bocboxh 
ne^aii.,  h  tod  ne'iaii.K)  BC.itJix  lOpReBCKOMV  ^aapHuy  h  BoeBojt.  rpfisroTtf 
uepemipHue  CaeucKmn  Kopo.ieML  iienaTaTu  ii  rpaMOTM  Bit  hhu»»  rocy- 
japcTBii  ue^aiaTii.  —  Dieses  öicgel  ist  abgelnldot  in  Ciihmku  ,ipeBHHxi 
pvccKHxi.  iie'iaTeÄ,  Bhd.  I  (Mockb.i  1882).  Tau.  GT.  Durnach  hält  der 
Üuppeladler  in  seiner  linkuJi  Krallt;  ein  Schild  mit  dfni  kli-ineii  dorpt- 
aehea  Stiftswappeo  (Schwert  uud  ÄchluäSäl  gulvrcuzL),  lu  der  reobteu 
Kralle  ein  Schild  mit  einem  Beiter,  der  nicht  als  Wappenaehild  des 
MeiaierB  von  Lltrland  angesehen  werden  kann,  vielleiebt  aber  wohl  als 
WappenBchUd  dea  LandmarechallB.  Übrigena  iat  auf  dem  Original- 
siegelp  naeh  einer  gefälligen  Mittheilnng  des  königLschwediechen  Reiehs- 
arehi?ar8  ad  int  Baron  Taube,  dieser  Schild  nndeatUch  erhalten. 
Auth  für  den  Statthalter  Ton  Nowgorod  wird  für  ähnlichen  Zweck 
ein  Siegel  gefertigt,  PyecB.  bct.  6Bdi.  DI,  266. 

^  KosaoBB««,  JlBCBB.  Bocx.  BoxoxB  Oie^iaBa  (1867),  660. 

*)  Komili  kommt  1571  am  Moskau  nach  Nowgorod,  reist  1672 
mit  Heitigenbildem  nach  Nowgorod  and  von  dort  nach  Moskau. 
Hoarop.  litoo.  (1879)  101. 120.  —  Sawwa  wird  1579  erwähnt,  <>iuapeTi, 
Her.  PyccB.  nepia.  IIP,  35.  Orjpom,  Cbbcob«  iepapzoB»  (1877),  1049 

Mittheil.  t.  d.  iiyl  Geschieht«   XVll,  2.  14 
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Russen  im  bischöflichen  Dorpat  ein  eigenes  Gotteshaus, 
dem  heiligen  Nikolaus  geweiht^»  sehr  hald  nach  der  Er- 
oberung Ton  1558  soll  der  Ban  einer  Eweiten  mssisoheD 

Kirche  begonnen  sein  Wählte  der  russische  Bischof  den 
alten  Bischofspalast  als  Wohnung,  so  mag  er  aueh  die  hier 
gelegene  Haaskirche  in  Benutzung  genommen  haben. 

Was  die  anderen  Kirchen  betriffti  so  verlangte  der 
Rath,  den  die  Prediger  noch  besonders  an  seine  Pflicht 
gemahnt  liatteu,  in  der  Kapitulation,  dass  die  Stadt  bei 
der  augsburgischen  Konfession  unbehindert  bleibe  und 
^ihre  Kirchen  mit  allen  Ornamenten  behalte,  nebenst  der 
ganteen  Administration  nach  dem  alten*'').  Der  zariscbe 
Feldherr  Schniski  onterscfarieb  nnd  besiegelte  die  Kapitala- 
tion,  und  dem  entspricht  die  Zusichenmj»  des  Zaren  im 
Gnadenbrief  vom  6.  September  1558,  die  Stadt  soll  die 
Kirchen  för  den  protestantischen  Gottesdienst  behalteiii 
der  nngestttrt  ansgefibt  werden  dürfe*). 

Die  Domkirehe  stand,  vie  wir  hörten,  nicht  unter 
städtischer  Jurisdiktiuiij  sondern  war  im  Besitz  des 
Bischofs  und  der  Katholiken'^).  In  den  Kapitulationsbe- 
dingungen, die  der  Bischof  Hermann  aofsetasen  liess,  wird 

giebt  doin  Jiisthnm  den  Tite!  für  Dorpat  und  FeUin.  —  Üeber  die 
Wohnungen  liea  iStatthalters  und  des  Bischofs  vercrl.  Heidenetein.  de 
bello  moscov.  ed.  Starczewski  2,  172:  Derpati,  quod  praecipua  aediücia, 
duo  sunt:  urcis  altenim,  in  quo  priua  Episcopuä,  posfqnam  in  Mosci 
potestatem  venenit,  Yladica  habitabat,  alteram,  ad  priucipis  usus  fac- 
tum, (|uod  dux  ipse,  priratis  aliquot  primaiüt  domibus  oocapatis  DOre- 
que  sno  exomtis,  pro  86  ezstraxetat. 

1)  In  der  Bltteratrasse,  gegenfiber  St  Johaun. 

t)  Mitth.  1,  463. 

»)  Nyenatede  54  §  1.  2. 

*)  Der  deutachft  Text,  der  riandschrirt  nach  aus  dem  16.  Jahrb.. 
bei  Turgcniev,  Moniun.  Sappl.  233  ist  sehr  fehlerhaft;  eine  ongedruckto 
rnBsisclie  Ueboreetznnrf  ans  dem  Jahre  1657  im  moskauer  Reichsarchiv 
nennt  die  a^chs  Studtkircheu;  Marien,  Jobaniii,  Katliar.,  Aogiutiii, 
Fraozisc  Heil.  Geist. 

Nach  Bredenbach  4ti  gab  es  l&5b  üoch  quadragijita  cathe- 
dralis  ecclesiae  caniorea  et  canouici. 
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bestimmt  0:  „dass  die  Capitels-Herren  die  Thumbkirche  zu 
der  päpstlichen  ßeiigion  und  ihre  Heusser  und  Güter  be- 
halten mochten  unter  des  Bischofs  Jurisdiction^.  Es  scheint^ 
dass  die  Bomkirche  zunächst  den  Domherren  geblieben 
ist,  denn  im  Januar  des  folgenden  Jahres  1559  lässt  in 
Moskau  der  Zar  dorn  Bischof  auf  dessen  Bitte  zusichern, 
es  ^sollen  die  priester  z\i  Dorpt  bei  dem  thumb  ])leibeu  und 
die  conventsbroder  ehrlichen  unterhalt  werden^.  Wie  lauge 
das  gedauert,  wissen  wir  nicht,  es  waren  der  Domherren 
„gar  wenig  und  fast  alle  bedaete  menner"  *),  manche  werden 
auch  bei  der  Katastrophe  Dorpat  verlassen  haben  Sie 
hatten  keinen  Schutz,  denn  der  nicht  sehr  energische  Bischof 
Hennann  war  unter  die  Herrschaft  des  Zaren  getreten  und 
hatte  sich  das  Kloster  Falckenau,  wo  er  frfiher  Abt  gewesen, 
f^r  seine  Lebtage  als  Leibgedinge  zusichern  lassen^).  Nach 
wenigen  Wochen  wurde  er  gezwungen  nach  Moskau  zu 
reisen,  und  dort  ist  er,  trotz  aller  Bemühungen,  nach  Liv- 
Und  zurückzukehren,  geblieben  und  gestorben.  Die  Dom* 
kirche  scheint,  wie  wir  hdren  werden,  da  auch  die  Stadt 
an  sie  kein  Recht  hatte,  ohne  gehörige  Obhut  geblieben 
zu  sein:  der  katholisclie  Gottesdienst  wird,  zumal  bald 
keine  Katholiken  mehr  da  waren,  von  selbst  aufgehört  haben. 

Ueber  den  Schatz  der  Domkirche  yemehmen  wir  aus 
dieser  Zeit  nichts.  Der  Bischof  war  nach  der  Einnahme  der 
Stadt  in  so  grosser  Eile  aus  seinem  Schloss  nach  Falckenau 
predrängt  worden,  „das  wir  keines  wagens,  darauf  wir  unsern 
k^ug  zum  teil  hetten  vortbreugen  mugen,  sein  mechtig  ge- 
wesen, vi^weniger  pferde  bekomen  knnnen^      Als  er  bald 

1)  Nvonstedo  53  {  4. 

2)  muh  15.  46f^.  467. 

3)  Nach  liredeübach  4Ö  traten  die  Katholiken  1558  nicht  unter 
die  neue  Herrschaft,  sondern  wanderten  nach  ßeval  uu8.  Unter  ihnen 
war  oHeubar  auch  U&r  iierichtürätatter  Olmen,  der  nach  Deutschland 
absegelte. 

4)  Nyenstede  53  {  1. 
Schirren,  Neae  Quellen  2,  64. 

14* 
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darauf  aas  Falckenaa  nach  Moskau  aufbrechen  musste 
biess  es,  er  werde  in  kurzer  Zeit  zurGckkehren,  er  nahm 

darum  nur  einen  kleinen  Theil  seines  Besitzes  mit.  Von 
einigen  Kleinodien,  die  er  bei  sich  iiatte,  hören  wir:  dem 
Zaren  überreichte  er  ^einen  schonen  silbernen  credentz^ 
dessen  Diener  erhalten  wiederholt  Goldringe,  der  Kanzler 
„eiaen  güldenen  ring,  darinne  ein  schoener  sophir  ver- 
setzet^ ').  Als  der  Bischof  erkannte,  dass  er  längere  Zeit 
in  Moskau  bleiben  müsse,  bat  er,  einige  Diener  nach  Liv> 
land  senden  au  dürfen,  seine  Habe  absuholen.  Die  Bitte 
wurde  gewährt,  aber  er  wird  wenig  erhalten  haben.  Sein 
Besitz  war  aus  Falckenau  nach  Dorpat  zurückgeführt  worden, 
dor  Prior  von  Falckenau,  Anton  Dre}  er,  war  zum  Ordeusmeister 
geflohen,  das  starke,  wohl  befestigte  Kloster  aber  soll,  so  i^lagt 
der  Bischof  im  Juni  1559,  „in  den  grund  ansgebrant^  ab- 
gebrochen, destrulrt  und  verwüstet  sein,  daraus  . . .  wie  mit 
dem  zeug  und  vorrath,  so  wir  darauf  gehabt,  umbgaugeu 
und  gehandelt  worden,  leichtlichen  erwegen  kooneu'^^). 

Berücksichtigt  man  alle  diese  Verhältnisse,  sowie,  das8 
die  Domkirehe  für  den  katholischen  Gktttesdienst  bestunmt 
war  nnd,  wie  es  seheint,  auch  nach  der  Kapitulation  noeh 
einige  Zeit  diedem  bewahrt  blieb,  so  ist  der  Gedanke  aus- 
geschlossen, Bischof  Hcrmaon  hätte  bei  dem  Zusammen- 
bruch seines  Bisthums  Stücke  ans  dem  Schatz  seiner  Käthe- 
drale,  darunter  auch  etwa  eine  Monstranz,  in  seine  Haad 
gebracht,  gerettet. 

Zwanzig  Jahre  hatte  seit  der  Broberung  Dorpats  im 
Jahre  1558  der  Krieg  in  Livland  bereits  gewuthet  Immer 

wilder  war  er  geworden.  Zuletzt  hatte  der  Zar  selbst  ?eine 
Heere  gefuhrt.  Das  Ziel  war  noch  nicht  ganz  erreicht, 
Liyland  noch  nicht  Yöllig  bezwungen,  Riga  war  nicht  erobert, 
in  Reyal  sassen  die  Schweden. 

^)  Dam  eioeo  unter  Pletteuberg  geschlazeneu  Portugaleser  und 
einen  in  Rom  geschlagenen  doppelten  Dukaten.  Mitth.  15,434^436. 466. 
s)  Mitih,  15,  440.  444;  1,  510. 
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Da  trat  die  Wendung  ein,  die  auch  den  bisher  gewon- 
neneo,  hocbgewertheten  Besitz  entriss.  König  Stephan  Ton 
Polen  nahm  den  Krieg  gegen  Biusland  in  grossem  Masastab 
auf).   Er  kämpfte  nm  ÜTland,  aber  er  zog  nicht  nach 

Livland.  Im  Jahre  1579  eroberte  er  Polozk  und  wurde 
Herr  der  oberen  Düna.  Im  folgenden  Jahre  gewann  er 
eine  Reihe  wichtiger  kleiner  f'estungen  nach  Norden, 
Welischi  Welikie  Lnki  n.  a.  Nowgorod  schien  gefithrdet, 
Tor  allem  die  Verbindung  zwischen  Liyland  nnd  dem  Osten 
war  bedroht.  1581  lagerte  sich  das  polnische  Heer  vor 
Pleskau.  Zugleich  drangen  die  Schweden  unter  dem  kühnen 
PontoB  de  La  Gardie  im  Norden  vor:  1581  gingen  Wesen- 
berg, bald  darauf  Narva  den  Bassen  yerloren. 

Da  masste  Iwan  den  Frieden  suchen.  Unter  Yer- 
mitteluDg  des  Papstes,  die  der  Zar  anrief  und  der  den  ge- 
wandten Jesuiten  Antonio  Possevino  entsandte,  begannen 
gegen  Ende  des  Jahres  1581  die  Verhandinngen  zwischen 
Bnssland  nnd  Polen,  die  am  15.  Jannar  1582  zam  zehn- 
jährigen Waffenstillstand  von  Sapolje  führten. 

Wir  siud  über  diefse  Verhandlungen  gut  unterrichtet. 
Wir  besitzen  nicht  nur  die  Friedenstraktate-),  sondern  in 
zwei  Bedaktionen  auch  tagebuchartige  Aafi&eichnnngen  aber 
die  Sitzungen  des  Friedenskongresses.  Possevino  Hess  solche 
Aufzeichnungen  machen,  reich  und  vielfach  belehrend  sind 

1)  Hansmaiin,  Stadien  zur  Geschichte  des  Königs  Stephan  von 
Polen.  Verb,  der  gel.  eetii.  Ges.  Bd.  10.  1881.  Wiederholt  hat  diese 
polo.-ni8S.  Beziehungen  P.  fMerüng,  8.  J.,  beeprocheo:  die  dIplomaU- 
iclieo  VerhandloDgen  vor  dem  Waffeustillataad  von  8apo\je  in  dem 
Werk  Un  nonce  da  Pape,  1884;  die  Vorgange  auf  dem  Friedene- 
koDgreee  in  dem  Bach  Papes  et  Tsaie,  1890,  and  noch  einmal  Un 
arbitrage  pootificale,  8.  a. ;  sodann  hat  er  eiae  knrze  zeitgenössiscbe 
ScliÜderaDg  aas  den  offiziellen,  geheimen  Anouae  Utterao  societatis 
Jesu  abgedruckt  in  der  Schrift  Possevini  missio  moscovitica,  18b2. 
Ueber  dit  sc  sehr  seltenen  Ann.  litt.  80C  Jesu  vergl.  Haasmano,  Sits.- 
Ber-  der  gel.  eatn.  Ges.  1885,  239. 

2)  Knara  noco.ii.cKa^i  norp.  .InToiiCKaio  II  (1843),  2^  Ö2.  83  = 
Jl^e£uu&i>  aocj.  DOXo;(a  Cie^aua.   Msa*  Koüjobhhx  (1c67),  646.  637. 


Digitized  by  Google 


202 


aber  auch  die  Angaben  der  königlicb  polnischen  Boten,  rot 

allem  de?;  Sekretairs  Haraburda,  der  bereits  seit  langen 
Jahren  au  allen  Verhandlungen  theiloahm,  die  Poleu  mit 
Moskau  führte^). 

Sehr  aaBf&hrlich  wurde  über  die  forderang  rerhandeU, 
dasB  in  den  dem  Gkgner  einznränmenden  Städten  und  Festen 
an  Geschütz  und  Vorräthen  nur  das  bleiben  soll,  was  bereits 
bei  der  Eroberung  dort  gewesen  sei,  dass  dagegen  abgeführt 
werden  dürfe,  was  der  Eroberer  später  zugeführt  habe*). 
HiezQ  sollen  in  Liyland  die  neaen  polnischen  Herren  den 
abgehenden  Russen  Fuhren  bis  zur  livländischen  Grenze 
nach  Neuhausen  stellen.  Der  polnische  Feldherr,  der  be- 
rühmte Kronhetman  Jan  Zamoisiii,  der  den  ganzen  Winter 
mit  seinem  Heer  vor  Plcskau  lag,  das  tapfer  verteidigt 
wnrde,  war  mit  diesem  Zugeständniss  nicht  zufrieden,  sah 
Streit  bei  der  Ausführung  yoraus').  In  der  That  hören 
wir  gerade  aus  Dorpat  Klagen  des  russiscben  Befehlshabers 
Golowen  gegen  den  polnischen  Bevollmächtigten  Sigismund 
Ro8en^)y  doch  müssen  diese  Schwierigkeiten  bald  beseitigt 
sein,  da  spftter  bei  den  Batifikationsverhandlungen  keine 
Beschwerden  über  Livland  erhoben  werden*). 

Verhältiiin.^inässig  rasch  verzichteten  die  russischen  Be- 
vollmächtigten auf  die  übrigen  Eroberungen  des  Zaren  in 
Livland,  nur  Dorpat  sachten  sie  mit  aller  Energie  zu  be* 
haupten.    Sie  liessen  sogar  Haraburda  die  Stelle  ihrer  i 
Instruktion  lesen,  dass  sie  Dorpat  nicht  abtreten  dörfea^.  ' 

1)  Anfzeicboaagen  Fossevino's  io  Tai|[eiuev,  Monam.  Suppl.  74. 

—  Harabordas  AufzeicImaDgeD  iu  Kuiira  nocojbCK.  II,  H  81,  8. 213—230. 

Register  hierüber  Kb.  noc  II  8.  244.    Aneföhrlich  Kouo- 

wo»  655  ff.  ' 
3)  Dzialynski,  Collf ctanea  vitam  Zamoyscü  illustrantia  (1861)  *2. 

—  Utiidensteiu  eü.  Starczewski  171. 

*}  Ku.  uoc  255:  Boseu  habe  am  5.  Febr.  nicht  genng  Fohreo  ! 
gegeben. 

Rv.  noc.  273. 

^  Kh.  noc.  224:  fl  saiMin  xbm  Huna  Benioro  uaaan  am 
HayBy  ero,  sa  inciie,  loiopoe  MecTne  a  rapa^ypxa  caia  wan,  rxe 
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Aber  die  Polen  verlangten  unbedingt  auch  diese  Stadt»  und 
fldiliesalich  hat  Bioli  die  andere  Partei,  da  aach  PosBevino 
snr  Kacbgiebigkeit  sich  nei^e^),  fügen  müssen.    Nnr  das 

setzten  die  russiscln  n  ßoten  durch,  dass  nicht  nur,  wie  aus 
allen  anderen  Festungen,  auch  aus  Dorpat  sämmtliclies 
rassisches  Geschütz  abgeführt  werden  d&rfe,  sondern  dass 
die  abziehenden  Bossen  anch  ihr  Kircheingerttih  mitnehmen^ 
dass  namentlich  ans  Dorpat  fnr  den  Bischof,  die  Heiligen- 
bilder und  Kirchenschmuck  Fuhren  gestellt  werden').  Das 
ist  dann  offenbar  eingehalten  worden,  wir  hören  später  von 
keinen  Beldamationen. 

Tief  betrübt  zogen  die  Bossen  ans  Dorpat  ab,  vo  sie 
bereits  eine  zweite  Heimath  gelhnden  zn  haben  meinten'). 

Am  6.  Februar  1582  brach  Zamoiski  von  Pleskau 
auf,  besetzte  rasch  Neuhausen  und  ruckte  Freitag  den 
23.  f  ebmar  in  Dorpat  ein,  das  den  folgenden  Tag  definitir 
übergeben  wnrde^).  Wenn  anch  mit  den  Friedensbedin- 
gungen  nickt  ganz  zufrieden,  war  er  doch  glücklich,  den 

noBCtto,  a0a  K)pieBa  ee  jcrjjsßUün.  —  Im  Tagabneh  PgsseTioo't 
(Turgeniev  87,  Sobbio  IX,  27.  Dec  1581)  wwden  die  Schwierigkeiten 
wegen  Doipat  nicht  betont 

Kb.  noc  226.  PoncTluo  Terspnch,  die  Boten  Yor  dem  ZSaren 
BD  rechtfertigen. 

*)  Kb.  noc  238:  es  BoUeo  Fuhren  gestellt  werden  noxb  Dp^esi- 
cxoro  Bja,iuKT,  n  mx  o6pa3u,  h  nox  i^epsoBBoe  crpoeBM.  —  Nach 
PosBevino's  Tagebuch  (Turgeniev  92)  baten  die  Rüssen  anch  am 
polnische  militärische  Begleitmig  för  dieee  Fahren.  Heidenstein  bei 

Ötarczewski  II,  169. 

Heidenstciri  172.  —  Dzialynski,  Collect.  Zamosc.  75:  (Mosci) 

mazime  sane  io  Uerpato,  taaqnam  altera  patria  sua  haerebant. 
Kapaaanrb  IX»  T. 

4)  Heideoetein  172:  ZamoBcine  Derpitora  24  mensiB  Febnuuii 

dJe  recepit     ToiigenieT,  Monnm.  1, 385  s=  AnnaL  ecdes.  ed.  Theiner 

(Romae  1856)  td  a.  1562,  8.  336:  Zamoleki  an  Stephen  am  23.  Februar: 

fMoBChi)  hodie  Derpato  exceBBere,noBtKi  Tero  immtgrant     Die  in  den 

Ann.  ecdes.  Ton  Theiner  mitgetheilten  Briefe  sind  sehr  wichtig,  aber 

Bie  können  doch  nicht  die  Fülle  v  ou  Nachrichten  ereetEen,  die  wir  für 

andere  Perioden  der  polnischen  Oeachichte  ans  dem  TatikaniBchen 

Archiv  bei  Theiner,  Vetera  Monnmenta,  besitKeu. 
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Bcbwereo  Krieg  zn  Ende  gefohrt  zu  haben.  Ein  eifr^r 
Katholik,  wfinaehte  er  ein  besondere  feierliches  Dankfest 
filr  den  Frieden  zn  begehen.   Hieran  schien  die  bOT&lmite 

Bischofskirche  zu  Dorpat  besouderö  geeignet.  Noch  aus 
dem  Lager  vor  Pleskau  erbat  er  am  19.  Januai*  hierzu  die 
Erlanbniss  bei  Poasevino  Als  der  Feldherr  aber  in 
Dorpat  einr&ckte,  erkannte  er,  dass  die  Kathedrale  in  einem 
Zustande  var,  der  die  Änsfnhrung  seines  WnnscbeB  od* 
möglich  machte.  Man  musste  sich  anders  helfen.  Nachdem 
aus  der  städtischen  Marienkirche,  die  Kornspeicher  ge- 
worden war,  die  Bussen  ihr  Getreide  abgeführt  hatten, 
wurde  diese  gereinigt,  geweiht,  und  hier  am  folgendes 
Tage,  Sonntag  den  25.  Febmar,  das  Tedeum  gefeiert*). 

Die  Stadt  selbst,  wenn  auch  verfallen,  zeigte  sowohl 
in  ihren  privaten  wie  öffentlichen  Häusern  noch  immer 
Spuren  fr&herer  Grösse.  Der  polnische  Geschichtsschreiber 
rfihmti  dass  sie  in  fruchtbarster  G^nd  liege  ^). 

Was  die  Domkirche  betrifft,  so  muss  der  Hetman  dem 
König  melden,  dass  sie  sehr  zerstört  hei,  aber,  meint  er, 
es  werde  doch  möglich  sein,  sie  in  Stand  zu  setzen,  ohne 
dass  Arbeit  und  Kosten  zu  gross  werden^).  Dieser  Ge- 
danke  wurde  offenbar  emstlich  erwogen.  In  die  PUlne  der 

1)  Theiner.  Ann.  eccles.  1582,  S.  335:  teneor  enitn  cupidiUte 
in  eccieäia  episcopali  Derputtiuäi  cum  exdrcita  oniverAO  immortali  Deo 
pro  beueficiiä  auceplia  uratias  agerc 

*)  Theiner,  33G:  Die  Donninco  jü  templu  parrochiali  (nam  catlie- 
tlrale  nuiL'^iri  corruptum  est)  elata  mde  siligiue  et  avena  Moechi,  locoque 
a  iiit-icj  Bacerdütibus,  iiidulgtsntia  a  Posseviuo  concessa,  expiatu» 
Sacra m  et  concionem  aadieiuuä,  rudibus(|ue  ac  plane  müitaribuB  modis, 
8ed  non  ingratis  erga  Ueain  animiB,  Te  Deam  laadamos  onuie«  etae- 
mns.  Atqoe  ita  CarDispiifhiin  hoc  (=  Febr.  26)  .  .  exigemns. 

A.  a.  0.  ZamoiBld:  Urbs  est  ipsa  uoo  parva,  et  aedifietoran 
ipsornm  tarn  pabUconim,  quam  priratorom  forma  satU  demonstrati 
non  raodioas  opes  ee  habiübse.  Aehn&«h  Heidensteiii  172,  der 
Zamoiskis  Briefe  kennt;  er  ffigt  noch  hiiua:  Agmm  etiam  Uvooili 
Derpatensi  meliorem  feradoremqae  doUhid  habet» 

4)  Thciner  336:  eathedrale  magta  cormptam  est.  .  .  Structara 
templi  cathedralis  non  magna  opeia  et  impensa  restitoi  poteiit 
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katholischeu  Gegenreformation  in  Livland,  an  die  König 
und  Hetman  gleich  eifrig  dachten,  hätte  die  Wiedererrich- 
tung dieses  stolzen  Gotteshanses  trefflich  hinemgepasst, 
aber  die  Ans^Uimng  war  schwieriger,  als  sie  im  ersten 
Augenblick  erschien.  Das  erkaiiiite  der  Kaidinal -Statt- 
halter Radziwil,  der  zwei  Jahre  später,  1584,  eine  Visi- 
tationsreise durch  LiTland  unternahm,  um  seine  Provinz, 
namentlich  den  Zustand  der  Kirche  kennen  zu  lernen.  Die 
Kathedrale  in  Dorpat,  schreibt  er,  ist  schön,  wie  kaum 
eine  andere,  aber  sie  ist.  »ranz  zerstört;  \s( mi  auch  die 
Hauern  und  Säulen  unverletzt  sind,  so  hat  ihr  doch  der 
Moskowiter  grossen  Schaden  zugefugt,  ich  meine,  es  würde 
grosse  Kosten  machen,  sie  wieder  herzustellen^).  War 
Tielleicht  auch  äusserlich  die  Form  des  Gotteshauses  er- 
halten, so  war  dagegen  das  Innere  schwer  verwüötet. 
Offenbar  um  Schätze  zu  suchen,  seien  in  den  Kirchen 
Dorpats,  so  erzählt  der  polnische  Historiker,  Gräber  auf- 
gebrochen, Leichname  herausgezerrt  worden'). 

Dass  solche  Vorgänge  sich  vor  allem  in  der  Domkirche 
abgespielt  haben,  lehrt  ein  Brief,  den  am  25.  Februar  1582, 
dem  ersten  Tage,  da  die  Polen  die  Stadt  betraten,  der 
Sekretair  Zamoiskis  von  Dorpat  aus  an  Opalinski,  den 
Orossmarschall  des  Königreichs  Polen,  richtete^),  und  der 

1)  ToigenleT,  MoDam.  I  (1S41),  397:  La  chiesa  giA  cattedrale 
fa  belliflsima  quanto  quabivogUs  altra,  ora  ö  tutta  üraeasiata,  sebbene 
i  muri  e  te  eolonne  sono  intiflre,  ma  U  Moacovita  ha  fiitto  gran  daano, 
•  eredo  obe  mi  bisogno  dl  graade  spasa  ae  dovri  essere  ristorata. 

s)  Hetdenataia  bei  Stanssewakl  172:  odio  u  mortaoa  iibqs,  qaoram 
Ditnimm  ibidem  paalo  post  ot  cadavera  e  templo  eepoicrfsqDe  ejecit. 
—  fieidenstetn  sog  1682  mit  Zamoiski  in  Dorpat  eio. 

9)  Nach  Winkehnaon,  Bibl.  Livon.  5543,  liegt  daa  Original 
dieses  Briefes  im  Archiv  des  Grafeu  Tyszkiewicz  za  Biraeo.  lob 
habe  es  bisher  leider  oicht  keuDen  prcl<>rnt.  Anazüge  aus  diesem 
Brief  gab  Schiemann,  Balt.  Monatsschritt  'J9  (18S2).  C97.  Ihm  ver- 
daake  ich  die  Uebersetzung  des  BrifTc?  Dieser  stimmt  inhaltlicl» 
trefflich  niit  dem  Brief  Zamoiskis  au  deu  Kuuig  von  demselbeu  Tage 
23.  Februar  1582  bei  Thelaer,  Anu.  eccl.  1582,  336,  sowie  mit  Heideu- 
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8ich  zum  Theil  wörtlich  an  das  Schreiben  anschliepst,  das 
an  demselben  Tage  Zamoiski  an  den  König  abgehen  lieBS« 
Beide  Briefe  mögen  einer  Feder  entstammen. 

Am  6.  Febmar,  so  schreibt  der  Sekretair  des  Hetmans, 
sei  das  polnische  Heer  summa  cum  dignitate  von  Ploskau 
aufgebrochen.  Der  Marsch  über  die  hochbeschneiten  Ebenen 
sei  freilich  sehr  )  ( schwerlich  gewesen.  Ueber  Neuhaosen 
wurde  am  20.  Februar  Dorpat  erreicht  ^Moskau  sieht 
heute  gänzlich  ans  der  Stadt  und  wir  in  die  Stadt,  quod 
fauötum  felixque  sit.  Wir  haben  auch  schon  die  Nachricht, 
dass  Moskau  auch  die  andern  Schlösser  verlässt.  Nur  in 
Fellin  und  Pernau  giebt  es .  einen  grossen  Mangel  an 
Fuhren  .  •  .  Hier  kommen  wir  in  eine  neue  Welt»  lieblich 
und  reich  ist  hier  der  Boden.  Jetst  ist  hier  alles  leer. 
Man  sieht,  die  Schwertritter  sind  keine  einfältigen  Menschen 
gewesen,  da  sie  sieb  hier  drängten.  Bei  Dorpat  ist  die 
Aussicht  weit,  der  Boden  vorzüglich,  gut  und  fruchtbar. 
Die  Stadt  selbst  ist  sehr  hftbsch,  auf  schöner  Stelle  gebaut^ 
und  hat  einen  schiffbaren  Flnss.  Sie  ist  klefner  als  unser 
Thorn,  alle  Häuser  sind  massiv  gemauert,  ähnlich  wie  in 
Thorn,  <^s  ist  kein  einziges  hölzernes  Hans.  Was  nutzt  es 
aber,  da  Moskau  alles  zu  Grunde  gerichtet,  alle  KaufUden 
verdorben,  alle  schönen  und  kostbaren  Gemächer  ruinirt 
und  abgebrochen  hat  An  deren  Stelle  hat  Moskau  ver- 
schiedene hölzerne  Rauchküffen  gesetzt,  es  ist  eine  grosse 
Eeform  nöthig.  Es  ist  ersichtlich,  dass  früher  hier  reiche 
und  ordentliche  Menschen  waren.  Sollten  hier  unsere  Polen 
ansässig  werden,  so  bezweifle  ich,  dass  Moskaus  Beispiel 
sie  zu  erbauen  und  in  der  Wirthschaftlichkeit  zu  bessern 
vermöchte.  Dazu  wären  hier  ordentliche  deutsche  Kauf- 
leute  am  Platz.  Hier  sind  mehrere  schöne  Kirchen,  drei 
sind  von  Moskau  verwüstet.  Die  Kathedrale  ist  sehr  ver^ 

stein,  Comment.  de  hello  inoscov.  Es  wird  dadurch  t^ie  Echtheit  dc^ 
Brit^rpH  f-rwiesen.  Heidcnsteiu  hat  offiziell«»  Aktcu  beuutst,  vergL 
Hausiuaun,  Stadien,  in  Yerb.  der  gel.  eato.  Ges.  10,  61. 
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dorben,  eine  solche,  die  mit  so  viel  Kosten  gebaut  wäre, 

giebt  es  in  ganz  Polen  nicht.  Alle  Gräber  der  dörptscheu 
Bischöfe  sind  von  Moskau  geplündert  worden,  ihre  stei- 
nernen Monumente  liegen  zerbrochen  in  der  Kirche  hemm 
und  geben  einen  traurigen  Anblick^).  Die  vierte  Parochial- 
kirche  ist  verschont  geblieben,  sie  ist  sehr  schön,  die  Altilre 
zeichnen  sicli  aus  durch  besonders  kunstvolle  Arbeit  und 
Malerei  der  holländischen  Schule.  Daselbst  iät  eine  un- 
verdorbene and  theure  Orgel,  die  einige  tausend  Gulden 
gekostet  hat^  auch  eine  andere  Orgel,  höchst  wahrscheinlich 
von  Silber  und  vergoldet,  aber  surrexit  non  est  hic.  In 
der  Kirche  befindet  sich  noch  eine  Menge  Hafer  des  Zaren, 
der  heute  forttransportirt  wird,  und  morgen,  bei  Gott, 
werden  die  Kapläne  des  Herrn  Hetman,  der  Erlaubniss  des 
Possevin  gemäsSi  prius  expiato  loco,  dort  Messe  und  Predigt 
halten  und  wir  werden  Te  Deum  landamus  singen,  Gott 
dem  Herrn  für  seine  Wohlthaten  dankend.  Das  wird  unser 
Karneval  sein,  zwar  ohne  Tanz  und  Maaik,  und  ohne 
jegliche  Bequemlichkeit 

Gott  gebe,  dass  wir  damit,  was  Gott  in  unsere  Hände  ge- 
geben hat,  umzugehen  verständen.  Wir  haben  fast  ein  kleines 
Köni^eich  gewonnen,  ich  bezweifle  aber,  dass  wir  verstehen 
werden,  damit  recht  umzugehen.  Hier  für  diese  Länder 
sind  tugendhafte  Männer  nothwendig  et  cum  auctoritate, 
die  diese  Provinz  regieren  kannten,  auch  vollkommene  und 
energische  Starosten,**  sodann  müsste  das  Land  stets  in 
tüchtiger  Kriegsrüstnng  sein,  wie  auch  Moskau  hier  ausser- 
ordentliche grosse  Kriegßvorräthe  aufgespeichert  gehabt 
habe*),  .  .  Datum  aus  Dorpat  den  23.  Februar  1682. 

1)  Nur  vom  B.  Heiüricus  I  de  Velde,  f  1378,  hat  sich  heute  noch 
der  LeicheDsteio  erhalten.    Brief  lade  Tlf,  349. 

2)  Im  Schlnss  des  Briefes  spricht  der  Schreiber,  der  sich  selbst 
einen  Gross-Polen  nennt,  von  den  Beziehungen  Polens  zu  Litauen, 
▼on  der  Heise  des  Königs  nach  Biga,  Yon  deo  Terhandlungen  mit 
Schweden;  Zamoiald  wolle  ,Ton  hier  nach  Biga,  um  den  König  za 
empfangen,  sein  stomach  bedarf  aber  aiteh  der  Tersorgang*. 
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Dieser  iübaltreiche  Brief  giebt  ein  scharfes  Bild  der 
ZuBtäude,  die  in  Dorpat  kerracbteni  als  die  Polen  ein- 
rückten. Auch  für  die  uns  ioteressurende  Frage  sind  diese 
Nacbrichten  von  grosser  Bedentnng. 

Als  Dor})at  1558  russisch  wurde,  war  in  der  Dom- 
kirche noch  katholischer  Gottesdienst,  und  dieser  scheint 
auch  noch  einige  Zeit  fortgedauert  zu  haben.  Wir  dürfen 
annehmen^  auch  der  Kirehenschmnck  war  1658  noch  un- 
versehrt.  Jetzt  hören  wir,  dass  1682  die  Domkirehe  im 
Innern  arg  verwüstet,  jedenfalls  Töllig  ausgeplündert  war. 
Vom  Kirchenschmuck  war  nichts  mehr  vorhanden.  Eiues 
der  werthvollsten  Stücke  wäre  eine  Monstranz  gewesen. 
Sie  war  sicher  früh  entfernt  worden.  Wann  das  geschehen 
ist,  darüber  fehlt  bis  jetzt  genauere  Kunde.  Die  Domkirche 
scheint  nach  1558  nicht  in  sehr  strenger  Ulthut  gewesen 
zu  sein.  Ein  so  kostbares  Stück,  wie  eine  silberne  Mon- 
stranz, musste  vor  der  lüsternen  Menge  behütet  werden. 
Da  das  Kunstwerk  sich  gut  erhalten  hat,  spricht  die  Wahr- 
scheinlichkeit daiiir,  dass  es  frühzeitig  geborgen  worden  ist 
So  wäre  die  dor|)ater  Monstranz  bewahrt  worden  und  hätte 
sich  bis  heute  erhalten,  während  die  der  anderen  baltischen 
Kathedralen  untergegangen  zu  sein  scheinen^). 

Lassen  sich,  kann  man  fragen,  Analogien  anführen,  dass 
aus  Livland  Kirchengeräth  nach  Russland  abgeführt  ist. 

Wiederholt  ist  das  für  Kirchenglocken  bezeugt.  Gleich 
nach  der  Eroberung  Dorpats  soll  Schuiski  „die  Glocke  vom 
Bathhaus  und  ein  vom  Schloss  genommen  und  vor  die 
reussische  Kirche  hengen  lassen^').  Als  Fellin  1660  erobert 
wird,  wurde  die  mittlere  Olocke  abgeführt^);  1668  werden 

^)  In  Riga  waren  mit  dem   anderen  Kirchenschmack  auch 
Monstranzen  beim  Bildersturm  aus  deu  Kirchen  furtgebracht  worden 
Wetzlar.  Kammergerichts  Archiv.  K  2357:  Klage  des  KB.  Thomas 
gegen  St&ilt  Riga.  Ungedruckt. 

«)  Mitth.  I.  483. 

^)  DcKOBCK.  nepB.  Jiti.  312:  bochoau  npe^ncvii  lioiopOAHUH  Bit 
Mouaciupb  npHCJaJu  kojükojl  Be.iLjiucKo&  cep«;iHeii  iioa^  6ojuiqmi*. 
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aas  Oberpahleiii  1569  aus  Schujen  die  GlockeB  for^e- 
scbleppt)  und  ähnlich  mehrfach^).    In  Nishny- Nowgorod 

hängt  im  Höhlenkloster  eine  Glocke  mit  deutscher  Aufschrift, 
die  im  Jahre  1463  gegossen  ist.  Sie  mag  ursprünglich  Liv- 
land  angehört  haben,  daaa  Bie,  wie  angenommen  ist,  aus 
Dorpat  stanmit,  ist  nicht  zu  beweisen'). 

Dagegen  ist  silbernes  ans  Livland  stammendes  Kirchen- 
gerät  bisher  nur  selten  im  Innern  Russlands  aufgetaucht. 
Ein  silberner  Abendmahlskelch,  der  laut  der  Aufschrift 
einem  katholischen  Nonnenkloster  zu  St.  Katharinen  gehört 
hat  nnd  der  Arbeit  nach  spätestens  ans  dem  Beginn  des 
16.  Jahrhunderts  stammt^  wird  hente  im  Museum  zu  Twer 
aufbewahrt.  Er  ist  später  in  einer  russischen  Kirche  zur 
Spendung  des  Abendmahls  benutzt  worden  und  dazu  auf 
der  Knpa  mit  einem  russischen  Bibelspruch  und  den  Bildern 
des  Heilands,  der  Maria  und  Joh.  Theol.  ausgestattet  worden. 
Höchst  wahrscheinlich  ist  dieser  Kelch  Ton  den  Truppen 
hvaüö  alle  Dui  pat  fortgeführt  worden,  wo  es  ein  Katharinen- 
Nonnenkloster  gab^).  Zwei  wahrscheinlich  auch  aus  Livlaud 
Stammende  Kelche  liegen  im  Kloster  Petschur  bei  Pleskau, 
Arbeiten  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts^). 

Es  sind  diese  zuletzt  angeführten  Fälle  Ausnahmen. 
Im  Ganzen  war  eü  in  der  griechischen  Kirche  nicht  Sitte, 
Geräte  für  kirchliche  Zwecke  in  Gebrauch  zu  nehmen,  die 
bei  Gottesdiensten  anderer  Konfessionen  bereits  verwandt 

1)  Benner  211.  231.  —  Jiioiuc.  Pyes.  mx.  H.  X  (1792).  T,  263. 
286.  RapMsm  VIU,  ad  1569. 

SainsE  apzfloiar.  Q6m^  III  (1851),  sac  78:  Anfflobiift:  Osana 
boiieen  ich,  alle»  uebel  nbertriben  (1)  icli,  io«t  von  hahonoT  goa  mich 
aoDO  dorn.  MCCCOLXIII.  Die  oberdeotsche  InsehrUt  weist  nach 
Ober-Deatschbioä. 

9)  Katalog  der  AuMtelloog  sam  X.  archaol.  Eongreee,-  Bfga 
1896,  Nr.  1311.  Aabcbiift:  deeae  kelk  bort  to  sonte  katerineo  den 
ianofrowen. 

SitsnDgaberiehte  der  Ges.  für  GeB«b.  u.  Alterth.  1896,  82. 
Inland  1861,  377. 
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worden  waren.    Der  im  Kriege  als  Bente  fortgeführte 

Kiichenschmuck  aus  Edelmetall  ist  wol  in  der  Begel  ein- 
geaohmolzen  und  umgearbeitet  worden. 

Fassen  wir  das  Ergebnis  vorslehender  Untersnchnng 

zusammen. 

Die  in  St.  Petersburg  heute  in  der  Kaiserlichen  Ermi- 
tage aufbewahrte  schöne  vergoldete  Monstranz  ist  aus  sehr 
gutem  Silber  (88.  F^obe  =  UVzMxg)  hergestellt.  Sie 
wiegt  SOVs  Pfbnd  rossisch  =  8,4«s  Kflo.  Im  reichsten, 
spätgotischen  8til  gehalten,  ist  sie  mit  Apoatelfiguren  ge- 
schmückt und  mit  Email  und  P^delsteinen  verziert.  Laut 
Inschriften  wnrde  sie  im  Jahre  1474  von  Hans  Byssenberch 
gearbeitet.  Dieser  Meister  ist  das  erste  nachweisbare  Mit- 
glied einer  von  der  Mitte  des  15.  bis  gegen  Ausgang  des 
16.  Jahrhinidcrts  in  Reval  blühenden  angesehenen  Gold- 
arbeiterfamilie,  in  deren  Werkstatt  von  kunstfertiger  Hand 
mehr  als  eine  süber-vergoldete  Monstranz  geschaffen  worden 
ist,  die  wiederholt  in  die  Feme,  sogar  ftber  das  Meer,  hinaus- 
gesandt  wurden. 

Unsere  Monstranz  ist  vor  zwei  Jahren  aus  der  ehe- 
maligeu  petersburgcr  Kunstkammer,  einer  Schöpiuug  dee 
Zaren  Peters  des  Grossen,  an  die  Ermitage  gekommen. 
Die  gedruckten  Kataloge  der  Kunstkammer,  deren  Nach- 
richten sich  bis  zum  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts  zur&ck 
verfolgen  LiJ^sen,  enthalten  alle  die  Angabe,  diese  Monstranz 
sei  durch  die  Truppen  Iwans  des  Schrecklichen  auä  JJorpat 
fortgeführt  worden.  Diese  Überliefemng  hat  eine  grosse 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,  besonders  seitdem  wir  wissen, 
dass  das  Objekt  in  Beval,  der  Schwesterstadt  Dorpats,  ge- 
arbeitet worden  ist.  Direkte  Kunde  über  eine  Monstranz 
in  Dorpat.  fehlt  freilich,  was  um  so  leichter  erklärlich 
ist,  als  die  älteren  dörptschen  Archive  bis  zum  Ende  des 
Iß.  Jahrhunderts  verschwunden  sind.  Trotzdem  kann  man 
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aas  historischea  Nachrichten  Stutzen  für  die  Annahme  ge- 
winneDi  die  petersbniger  Monstranz  stamme  ans  Dorpat 
Stadt  and  Bisthnm  am  Embach  waren  im  15.  Jahr- 

hundert  reiche,  mächtige  politische  Körperschaften.  Das 
ßisthum  hatte  seinen  Mittelpunkt  in  einer  Kathedrale,  deren 
ansserordentüche  Grösse  und  Schönheit  noch  heute  eine 
stolze  Ruine  bezeugt  Monstranzen  gehörten  im  ausgehen* 
den  Mittelalter  zum  r^lmässigen  Schmuck  katholischer 
Kirchen.  Katliedralen  liessen  die  ihieu  zumeist  aus  Silber 
und  Gold  herstellen.  In  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts war  man  bedacht,  die  dorpater  Domkirche  zu  er^ 
weitem  und  zu  yerschöneni.  Hiemit  wurde  trefiflich  stimmen, 
dass  im  Jahre  1474  für  sie  eine  neue,  schöne  Monstranz  ge- 
arbeitet worden  ist.  Die  Bilderstürme  bei  der  Einlührung 
der  Reformation  haben  im  Jahre  1525  woi  die  anderen 
Gotteshäuser  in  Dorpat  ihres  Silbergeräts  beraubt,  aber  die 
Erzählungen  über  diese  Ereignisse  lassen  es  als  durchaus 
unwahrscheinlich  erscheinen,  dass  dabei  auch  der  Kirchen- 
schmuck der  Domkirche  in  die  Hände  der  erregten  Menge 
gefallen  sei.  Als  dann  in  Folge  dieser  Bewegungen  in 
der  Unterstadt  Dorpat  durchgehend  die  protestantische 
Lehre  eingeführt  wurde,  blieb  in  der  hochgelegenen  Dom- 
kirche der  katholische  Gottesdienst  bis  zum  Untergang  des 
Bisthums  im  Jahre  1558,  ja  vielleicht  noch  einige  Zeit 
darüber  hinaus  in  Übung.  Die  Kathedrale  hätte  demnach 
ihren  katholischen  Kirchenschmuck  noch  besessen,  als  Dor- 
pat sieb  1568  den  Russen  ergab.  Diese  hofiien  das  wichtige 
Gebiet  damals  definitiv  gewonnen  zu  haben,  organisierten 
dem  entsprechend  ihre  Herrschaft.  Die  Stadt  verfiel  und 
ganz  besonders  die  Domkirche.  Wol  sollte  diese  dem 
katholischen  Gottesdienst  bewahrt  bleiben,  aber  schützende 
Hut  scheint  sie  nicht  bewacht  zu  haben.  Der  Bischof  war 
in  grosser  Eile  in  die  Verbannung  gewandert,  die  Dom- 
herren hatten  sich  zerstreut,  in  der  Kathedrale  fand  bald 
kein  Gottesdienst  mehr  statt.   Als  die  Küssen,  ti-otz  hcfti- 
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gen  SträabeDSi  1582  den  Polen  Dorpat  abtraten,  und  letztere 
hier  einzogen,  zeigte  das  schöne  Gotteehanz  nnr  noch  äusser- 
lich  die  alte  Pracht^  im  Innern  war  es  arg  TerwQstet,  eine 

geplante  Restawration  muaote  nnturbleiben.  Die  ausfuhr- 
licheD  Berichte  der  Augenzeugen  lassen  keinen  Zweifel, 
dass  in  der  Domkirche  kein  Schmuck  mehr  Yorhanden  war, 
als  die  Polen  hier  Herren  wurden.  Es  sind  sonut  die  Kostbar- 
keiten, die  noch  in  der  Kathedrale  gewesen  waren,  in  der 
Zeit  entfernt  worden,  da  Dorpat  unter  der  Herrschaft 
Iwans  des  Schrecklichen  stand.  Vor  allem  wird  man,  als 
besonders  wertTollee  Stück,  die  Monstranz  geboigen  haben. 
So  wird  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  jetzige  Peters- 
burger Monstranz  ans  der  dorpater  Domkirche  stammt,  und 
dass  die  Kataloge  der  Kun.stkammer  aua  dem  18.  Jahr- 
hundert Recht  haben,  wenn  sie  behaupten,  die  Monstranz 
sei  durch  die  Trappen  Iwans  des  Schrecklichen  im  16.  Jahr- 
hundert als  Beute  ans  Dorpat  fortgebracht  worden.  Wo 
sie  im  17.  Jahrhundert  gewesen,  darfiber  fehlen  zur  Zeit 
weitere  Nachrichten. 

D.  7.  Juni  1897. 
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Der  Silbersehatz  der  St.  Sikolaikirebe  zu  RevaL 

Von  £.  licMinuuM, 


RqvrI  besitzt  bekanntlich  in  seinem  StadtarcMv  eine 
Fnndgrabe  hiBtorischen  Materials,  der  sich  keine  andere 
unserer  Lande  an  die  Seite  stellen  kann.    Aber  ausser 

dieser  grössten  biigi  die  Stadt  noch  manche  andere  Samm- 
lung wichtiger  geschichtlicher  Quellen.  Einen  hervorra- 
genden Platz  nimmt  das  Archiv  der  St.  Nikolaikircbe  ein. 

Den  ältesten  Bestand  dieses  Kirchenarcbivs  genauer 
dnrehzasehen ,  bin  ich  in  letzter  Zeit  veranlasst  worden, 
um  eine  Frage  weiter  zu  führen,  die  mich  bereits  im  vorigen 
Jahre  beschäftigt  hatte. 

Der  im  TOrliegenden  Bande  Seite  165  C  gedruckte, 
mit  der  Abbildung  der  Monstranz  des  Hans  Hyssenberch 
gezierte  Aufsatz  konnte  dank  dem  freundlichen  Entgegen- 
kommen der  Redaction  der  Mittheil ungen  aus  der  livlän- 
dischen  Geschichte  bereits  Ende  des  Jahres  1897  in  einer 
Anzahl  Separatabdrücke  yerbreitet  werden.  Der  Gegen- 
stand  erregte  lebhaftes  Interesse.  Besprechungen  in  der 
Tagespresse ')  trugen  die  Kunde  von  der  Monstranz  in 
weitere  Kreise.  Das  hatte  zur  Folge,  dass  ungedrucktes, 
bisher  unbekanntes  Material  au  die  Oeflfentlichkeit  gelangte, 
das  über  die  Frage,  für  welche  Kirche  die  Monstranz  ge- 
arbeitet sei,  neues  Licht  yerbreitete.  Auch  die  letzte  Un- 
sicherheit ist  damit  glücklich  gehoben,  die  noch  bei  der 
früheren  Untersuchung  geblieben  war. 

DasB  die  Monstranz  im  Jahre  1474  von  Hans  Ryssenberch 
hergestellt  ist»  besagen  die  Inschiifton.  Dieser  Meister  konnte 

1)  Nordlivlandische  Zeitung  1897,  Nr.  292.  B«v&l«r  Beobaclit«r 
1698,  Nr.  6.   Potenborger  Zeitukg  1896,  Kr.  16. 

WtthdL  «.  4.  IM.  e«Mld«kU.  XVn.  15 
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in  Reval  nachgewiesen  werden,  nein  Geöchlecht  bat  hier 
darcb  drei  Generationen  bis  gegen  £ade  des  16.  Jahrhaa- 
derts  die  OoldsehmiedekuDst  gepflegt. 

Aaf  die  Frage,  If&r  welche  Kirche  das  Kunstwerk  be- 
stimmt war,  .schienen  Kataloge  der  Sammlung  zu  antworteü, 
zu  welcher  die  Monstranz  im  18.  Jalirhundert  getiört  hatte, 
der  petersbniger  Kunstkammer.  In  dem  ältesten  dieser 
Kataloge,  der  1741  gedruckt  wurde,  ist  bemerkti  die  Mon- 
stranz sei  in  der  Zeit  des  Zaren  Twan  des  Schrecklichen 
aus  Dorpat  fortgebracht  worden.  Die  Glaubwürdigkeit 
dieser  Nachricht  zu  bezweifeln,  war  kein  Grund  vorhanden, 
die  Angabe  war  präcis  und  wurde  ron  späteren  Katalogen 
noch  zweimal  wiederholt.  Da  ein  directer  anderer  Hinweis 
über  die  Zugehörigkeit  fehlte,  so  erwuchs  die  Terpflichtong, 
die  Wahrscheinlichkeit  zu  prüfen,  ob  die  Monstranz  im 
16.  Jahrhundert  aus  Dorpat  fortgeführt  sein  könnte.  Dieser 
Untersuchung  ist  oben,  Seite  183  C  das  JH.  Kapitel  ge- 
widmet worden,  in  dem  zugleich  eine  Beihe  zugehöriger 
Fragen  erörtert  wurde  über  die  Geschichte  des  dorpater 
Domes  und  der  Stadt  Dorpat  im  16.  Jahrhundert,  besonders 
in  der  Zeit  der  russischen  Herrschaft.  Es  schien  in  der 
That  wahrscheinlich  gemacht  werden  zu  können,  dass 
die  Monstranz  aus  Dorpat  und  zwar  aus  dessen  Dom- 
kirche  stamme. 

Die  neuen  handschriftlichen  Materialien  beweisen  nun, 
dass  die  Angabe  des  Katalogs  falsch  ist,  dass  daher  auch 
die  Folgerungen,  die  sich  auf  ihn  stützen,  nicht  aufrecht 
erhalten  werden  können. 

Auf  diese  Quellen  machte  zuerst  Herr  F.  Luther,  Ober- 
pastor au  der  ät.  Nikolaikirche  zu  Eeval,  aufmerksam.  Durch 
ihn  erfuhr  neben  anderen  Personen  auch  Herr  Dr.  £.  t. 
Nottbeck,  in  einem  Kirchenbuch  finde  sich  die  Bemerkung, 
dass  „die  der  St.  Nicolaikirche  gehörig  gewesene,  im  Jahre 
1474  von  Haus  Ryasenberch  angefertigte  Monstranz  ITH 
Tom  Eevaler  Kath  dem  Kirchenschatz  entnommen  und  itots, 
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FMitoBtes  des  KürchenTorstehm  dem  Försten  Measchikow 
gnchenkt  worden  sei'^  Der  gründliche  Kenner  der  Ge- 
schichte Revals  ging  diesem  Hinweise  nach,  zog  nicht  nnr 

ans  dem  Kirchen-,  sondern  auch  aus  dem  reichen  revaler 
Stedtarchiy  Material  hinzu  und  berichtete  über  die  Ergeb- 
nisse seiner  Forsohnng  in  einem  Vortrag  in  der  estlin- 
dischen  literttrischen  Gesellschaft,  der  in  dem  Bevaler 
Beobachter  abgedruckt  wurde,  1898  März  19/31,  Nr.  64; 
Die  Ryssenberoiische  Monstranz  (auch  Sonderabdruck, 
12  Seiten  in  8^). 

SpHter  habe  anoh  ich  die  Materialien  des  Kirchen-  nnd 
des  Stadtarchivs  durchsehen  können^  wofftr  ich  den  Herren 
Oberpasior  F.  Luther  und  Sudiai  cliiN  ar  G.  v.  Hansen  besten 
Dank  ausspreche.  Auf  Grund  dieser  Archivalien  erfolgen 
nachstehende  Mittheilungen,  die  sich  natürlich  mit  der  Unter- 
snehung  Dr.  t.  Nottbecks  m^faoh  berühren.  Da  jene 
Quellen  nicht  nur  über  diese  Monstranz»  sondern  auch  über 
deü  anderen  Silberschmuck,  der  der  Nikolaikirche  in  der 
katholischen  Zeit  gehörte,  reiche,  mehrfach  sehr  beachtens- 
werthe  Auskunft  bieten,  so  glaube  ich  im  Nachfolgenden 
nioht  nur  einen  Nachtrag  zu  meiner  früheren  Untersuchung 
über  die  Monstranz  des  Hans  Eyssenberch  geben,  sondern 
ausführlich  über  den  ganzen  alten  Silberschatz  der  St.  Ni- 
kolaikirche berichten  zu  sollen^),  haben  wir  doch  kaum 
über  eine  andere  Kirche  unserer  Lande  »usführli(^e  Quellen 
aus  katholischer  Zeit. 

Von  werthyollem  Schmuck,  den  die  Kirchen  und  Klöster 
Revais  vor  dem  16.  Jahrhundert  bargen,  hören  wir  wieder- 
holt ^j.  In  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  wird  in 
der  Kirche  zum  heiligen  Geist  ein  Diebstahl  verübt,  bei 

ffingehMida  Mittheihiogwi  Uber  die  8t  NikolaUrehe  und  dabei 
aoeh  kfinsre  Naehfiohten  Aber  das  SUbergerftth  Ton  St,  Nikolai  biiogt 
Neamaan  in:  MGesehiehte  and  KuaatdenkmUar  dar  Stadt  BeTal  von 
K  T.  Notfbe^  und  W.  NamaaDO**,  Lief.  2. 

1)  Haasen,  Die  Kiiehea  and  ehemaligea  KlAeter  BeTali.  1386*. 
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welchem  am  Marienbilde  Qeachmeide,  Bilder  mit  fimail, 
Spangen,  Oftrtel,  an  den  Bildern  der  hl«  Qertrnd  und  der 

hl.  Margaretha  Kronen  und  anderer  Schmuck  geraubt 
werden.  —  Im  Jahre  1599  wird  im  Nonnenkloster  St. 
Michael  der  noch  vorhandene  katholische  Silberschmuck 
anfgeieiehnet,  es  finden  sich  sieben  Kelche  and  Pateien, 
acht  Becher,  StOfe,  Krüge,  ^reehiedene  Schalen,  ein  ▼6^ 
goldeter  Älitis.sinstab  und  auch  noch  eine  vergoldete  Mon- 
stranz. —  Ausführliche  Nachrichten  sind  über  den  Schmuck 
im  Dominikanerkloster  in  der  RnsastrasBe  Torhanden:  1426 
▼ersetzt  dieses  beim  Rath  ein  grossee  silbenies  Kim, 
14  Kelche,  2  silberne  Ampeln*),  5  Tergoldete  sHlme 
Bresen.  hn  selben  Jahrhundert  besitzt  die  zn  diesem  Kloster 
gehörige  Katharinenkirche:  23  Kelche ,  5  Bresen,  einen 
Adler,  ein  groaees  Silberkretiz,  vier  silberne  Leisten  mit 
vielen  silbernen  Spangen  an  den  Altiren,  silberne  Knöpfe 
an  den  Ofaorkappen,  das  versilberte  Haupt  der  hl.  Dorothea, 
zwei  grosse  silberne  und  vier  kupferne  Monstranzen,  sehr 
viel  Gewänder  mit  Ferien  etc.  Als  bei  der  Einführung 
der  Reformation  die  Mönche  des  Dominikanerklosters  die 
Kleinodien  fortschaffen  wollten,  griff  der  Rath  ein  mid 
verlangte,  das  Greschmeide  solle  ihm  ausgeliefert  werden. 
Es  entstand  darüber  heftiger  Streit  und  es  scheint  der 
Rath  den  iSchmuck  zumeist  erhalten  zu  haben;  15  vergol- 
dete Kelche,  6  Paar  silberne  Pokale,  10  Kreoae,  Knopfe, 
Bresen  etc.  werden  genannt. 

Von  besonderem  Interesse  sind  i'ür  uns  die  Nachrichten 
über  die  Kirche  St.  Nikolaus.  Diese  ist  bereits  im  Beginn 
des  14.  Jahrhunderts  nachweisbar.  Wahrscheinlich  wurde 
auch  sie  im  Jahre  1433  vom  grossen  Feuer  ergriffen^,  das 

ibid.  1».  SolltMi  es  nicht  AmpallMi  aeia?  =r  MMaklnadien, 
die  immw  paarweise  aaltreteD,  ehiei  für  Wela,  efoee  flBr  Weiser. 

>)  Der  Braod  erfolgte  am  11.  Hai  1433  in  Folge  voa  Gewitter 
nnd  ioll  die  guse  Stadt  erÜMit  haben,  aoeh  Heoseben  kamen  am. 
nearaca.  «tioa.  CMI :  Roionm  rarop%  tecfc  on  rpoay  ■  on  aond«. 
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damals  Reval  verheerte,  ist  aber  offenbar  bald  wieder  her- 
gestellt worden  und  seit  dieser  Zeit  vor  grosseren  gewalt- 
samen Besohttdignngen  yerschont  geblieben. 

Zu  ihrem  Kircheabesitz,  der  sich  in  Folge  dessen  aus 
der  aitereD  Zeit  erhalten  hat,  gehört  auch  eine  Anzahl 
Kiroheubacher  des  15.  und  16.  Jahrhnndorts,  die  von  hoher 
Bedentong  sind  und  auf  welche  hier  als  auf  eine  reiche 
QueUe  zur  Geschichte  der  Kirche  hingewiesen  werden  mag. 

Es  sind  nicht  Kirchenbücher  im  heutigen  Sinne  des 
WorteSi  nicht  Verzeichnisse  der  Getauften,  Getrauten,  G^ 
storbenen,  sondern  es  sind  fiechaungsbticher  ftber  Ein- 
nahmen nnd  Ausgaben  der  Kirehe.  Da  der  Eirehenkasse 
von  Taufen  und  Trauimgeu  Kinkimlte  nicht  zuflössen,  werden 
diese  auch  gar  nicht  erwähnt,  dagegen  spielen  Begräbnisse 
eine  grosse  Rolle  in  den  Finanzen  der  Earche:  wurde  eine 
Leiche  in  der  Kirche  bestattet^  so  war  hief&r  eine  y^)^»>g 
zu  Iflisien;  noch  mehr  erhielt  die  Kirehe,  wenn  sie  gestattete, 
einen  Leichenstein  in  der  Kirche  niederzulegen,  womit  das 
Eecht  auf  eine  im  Besitz  der  Familie  bleibende  Grabstätte 
erworben  wurde.  Weiter  erhob  die  Kirche  fikr  das  Grab- 
gelttnt Gebuhren.  Bei  der  Nikolaikirche  herrsohten  am  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  folgende  Regeln: 

Item  »0  meumchwanM^)  aUe  mm  eijn  Itck  begravet  in 
de  k€Tk9ny  dat  etjn  wulwoäMn  mymoke  ü,  mm  S  mk, 
wnd  van  dem  kwde  t  mAr. 


Der  Dom  (Rusbow),  der  MöDzhof  in  der  Nikolaietrasye  (jetzt  Haas 
JüuBen),  beide  Kloster  werflen  speciell  als  Kaub  der  FlummeD  genannt. 
IMe  liegen  zu  eiiiaader  iSW  Dach  NU;  bat  bei  dem  Braude  eiü  Wind 
iü  dieoer  Kichtuog  geherrscht,  so  könnte  die  Nikolaikirohe,  als  ftber 
d«m  Winde  liegend,  gerettet  sein.  Of.  Körner,  Obroniea  ed.  Sebwabn 
(1895)  I  1555:  BeTaHensifl  etvitaa  ez  proprio  igne  conbnsta  est  quari 
•I  integro  eom  ecoleeüs  sola  et  pnlero  oonventa  Dratnim  ordlnls  Prae- 
dieatomm.  Bdche  Nachrichten  liüB.  8^  Seite  406.  Haneea  96^  Nottbeek, 
Gesch.  84:  grone  Ofldttabe  and  Bathhaas  sollen  ▼eraohont  gebUebea 
sefak  Nottbeok,  ImnobiL  45. 
=:  manebmal  s  oft 


ns 


Item  vor  Offnen  Uckiteyn  min  in  de  kerhe  to  leg* 
gende  W  mk. 

Item  van  allen  kloeken  to  htdende  na  dem  like  h^U 

de  kerke  de  keifte  dar  van,  %h  van  allen  kloeken  4  mk,  dir 
kerke  horth  ir  van  2  mk. 

Grössere  Zahlaogen  als  diese  gesetslichen  Gebähren 
sind  nicht  selten.  Wurde  über  diese  Binnahmen,  die 
beträchtliche  Summen  einbringen,  sorgfUtlg  finch  geffihrt, 

so  entstehen  factisch  Verzeichnisse  der  Todten  des  Kirch- 
spielä.  Das  ist  tur  eine  Keihe  Jahre  geschehen.  Aber  nach 
dem  Jahre  1605  werden  die  Begr&bniss*  and  Glockengeldar 
nicht  mehr  unter  dem  Namen  des  einseinen  Todten  auf- 
geführt, de  dodeuj  de  na  du^ser  tit  vorstorven  »int,  dat 
gell  in  eynen  budei  geworpen.  Damit  hören  leider  auch  die 
Todtenlisten  auf. 

Die  Binnahmen  nnd  Anogaben  zn  Teneichnen,  war 
Aufgabe  der  Vormünder  oder  Vorstender  der  Kirche. 
Diese  wurden  vom  Rath  der  Stadt  eruannt.  Es  wareu  immer 
zwei,  ein  Vormund  und  sein  Kumpan.  Die  Zeit  ihrer  Amts- 
dauer war  unbegprenzt.  G^Ohnlieh  wurden  sie  im  Lauf 
der  Zeit  Mitglieder  des  Raths. 

Die  Rechnungen  werden  in  der  Regel  ▼om  erstea 
Vormund  geführt,  der  sie  in  nicht  zu  grossen  Zwischen- 
räumen gemeinsam  mit  dem  Kumpan  prüft,  ücber  die 
Thtttigkeit  der  Kirchenvormünder  der  Nikolaikirche  für  das 
letzte  halbe  Jahrhundert,  in  dem  sie  dem  Katholidsmos 
aDgehöile,  seit  1465,  geben  uns  die  erhaltenen  Jahresrech- 
nungen reiche  Kunde.   JBs  waren  in  dieser  Zeit 

Vormund:  Kumpan: 
1465  Evert  Ömit  Marcus  Los 

1475  Marquart  van  der  Molen 

1476  Joh.  ßotert 
1482  Joh.  Boeiseman 

1488—1522  Joh.  Botbgers   1493  Lambert  Ottinck 

1.^16  Heyse  Pattiner 
1516—1526  Heinr.  Buesch. 
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Die  JahreareobnoDgen  seit  1465  finden  sich  im  ftlteeten 
fijrchenlracli,  einem  nmfangreicben  Papierbande  Ton  25()  ge< 
zählten  Polioblättem,  Lederei uband  mit  Riemen  und  Schnalle. 
T)\f^  frühesten  Eintragungen  sind  vüu  Evert  Smit  aus  dem 
Jahre  1465^.  Den  grtf asten  Theil  des  Bandes  fikr  die  Jahre 
1488 — 1520  hat  Job.  Rothgers  geschrieben.  Br  Hess,  wie 
noch  zu  erkennen  ist,  1488  das  ältere  foliirte  Bechnungsbuch 
seiner  Vurgaüger  von  I4<>.')  ab  neu  binden,  liigte  für 
die  Beclinungen  der  Zukunft  mehrere  Lagen  starken  Papieres 
hinzu  und  hat  dann  das  Ganse  neu  foliirt.  Anf  dem  Leder^ 
deckel  ist  das  Jahr  seines  Amtsantritts  nnd  sein  Name  ein* 
gepresst:  N'_'- 1.  Anno  1488.  —  S.  Her.  Johan.  Rotgers.  Da  er 
hier  bereits  den  Ehrentitel  eines  Ratbsmitgliedes  „Her"  fuhrt, 
er  in  diese  Stellung  aber  erst  1493  gerückt  zu  sein  scheint, 
so  sind  Zahl,  Jahr,  Name  wol  erst  nach  diesem  Jahre  einge- 
presst  worden*).  Das  ttltesteKirchenbneh  derStNikolaikirohe 
darf  füglich  nach  ihm  Rothgers  Kircheiibiich  genannt  werden. 

Ein  zweites  Kirchenbuch  hat  dann  Heinrich  Busch  oder 
Bnsseh  geführt,  der  1516  Vormund  wurde  und  bis  1526  im 
Amte  war,  nnd  seine  Naclifolger  haben  es  bis  1548  fort- 
gesetzt. Dieses  Buch  wird  noch  1706  im  InTentarrerwicbniss 
der  Kirche  genannt,  ist  aber  beute  nicht  mehr  vorhandüii. 
Der  KirchenYormund  Jost  Dunte,  der  1602  ins  Amt  tritt 
and  Busch  seinen  Eitervater  nennt,  hat  in  das  yon  ihm 
geführte,  noch  erhaltene  Denkelbuch  mehrfach  wichtige 
Notizen  aus  dem  Kirchenbuch  des  Busch  übertragen.  Der 
Verlust  der  Aufzeichnungen  Ton  Busch  muss  sehr  beklagt 
werden.  In  den  Materialien  zur  Geschichte  der  Verwaltung 
der  Nikolaikirche  ist  dadurch  eine  Lficke  entstanden.  Und 
diese  ist  um  so  empfindlicher,  als  Busch  Zeitgenosse  wichtiger 
Begebenheiten,  der  reformatorischen  Bewegungen,  Augen- 

Auf  ein  anderes,  nicht  erhaltenes  Kirchenbuch  aus  der  Mitte 
des  15.  Jahriiuuü«rtä  acheint  eine  Notiz  vou  E.  Smit  zum  Jahre  1468 
zu  deuten:  Item  ent/angm  o«i  Hmnink  Stenwmitr,  aU  in  dem  ktrkm 
boke  »tat  110  ink. 

>)  Vielleicht  sogar  viel  später,  daun  kounte  das  vor  Her  stehende 
8.  —  selig  sein. 
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zeuge  der  Bilderst&rmereieii  in  ReTal  war.  Er  hat  sich  diesen 
entgegeiigeBtellty  aoU  seine  Nikolaikirche  vor  ihnen  gerettet 
haben.   Was  wir  hierüber  wissen,  stützt  sich  vorzugsweise 

auf  eine  Mittheilung  von  Duute,  die  auf  Busch  zurücke^ht. 

Aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhundertä  hat  sich 
glilicklieherweise  das  Kirchenbuch  erhalten,  das  1551  der 
Vomrand  Werner  Dndinok  begonnen  nnd  dem  er  selbst  den 
Titel  Rente-bock  vorgesetzt  hat,  166  Bl.  in  foL  mit  Zusätzen 
von  späteren  iianden  his  1630.  Wie  der  Titel  sagt,  handelt 
es  vorzugsweise  von  den  Renten  der  der  Kirche  gehörigen 
Httnser,  Capitalien  etc.  Doch  finden  sich  auch  andere 
werihvolle  Angaben. 

Auf  dem  17.  Jahrhundert  sei  nur  noch  das  bereits 
genannte  „der  Kirche  Denkelbuch''  des  Jost  Dunte  ange* 
führt,  das  er  1603  zu  schreiben  begann,  nnd  in  welches  er 
sahbeiche  Anssfige  ans  den  ülteren  Bachem  eintrug  nnd 
fiber  seine  eigene  Verwaltnng  ansfBhrllch  berichtet  Et 
Btarb  1615.  Sein  gleichnamiger  Sohn  wurde  1622  Kirehen- 
vormund,  legte  aber  das  Amt  1631  nieder  und  zog  sich  auf 
das  ihm  von  Qnstav  Adolf  verliehene  Gnt  Kegel  snr6ok. 

Anf  die  späteren  Kirchenbficher,  deren  die  Nikolaikirche 
noch  mehrere  besitzt,  gehe  ich  nicht  weiter  ein,  da  sie  ftlr 
die  vorliegende  Frage  nur  wenig  in  Betracht  kommend. 

Sind  auch,  wie  man  sieht,  nicht  mehr  alle  Kirchen- 
oder  beaser  Bechnnngsbfitcher  der  Nikolaikirche  erhalten, 
so  ist  dieses  Grotteshans  doch  wahrscheinlich  in  den  bal- 
tischen Landen  das  reichste  an  liandschriftlichen  Materialien 
zu  seiner  Geschichte^).    Es  wäre  sehr  erireulich,  würden 

Eine  genane  Beschreibung  aller  wäre  sehr  erwünscht 
*)  Livland  tritt  in  dieser  BeziehuDg  weit  zuruuk;  die  HvL 
Kircbeubuclier  begmQou  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb. 
cf.  Brainingk,  Siti.-Ber.  der  Big.  Ges.  1897,  Seite  46.  Auch  Pastor 
B.  V.  Wisklor^ät.  JArgeni  hftlt  das  Nikolai-Klrohentrohiv  für  dm 
ilteate  in  Estland.  Eise  AbrechDong  fiber  EioDahine  and  Ausgabe« 
der  Olai-Kirohe  too  1&25^1532  liege  im  Bevaler  Bathsarohiy,  sagt 
HaoBeo,  Klreheo  und  Kloster  fievsle,  Seite  IL 
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dioee  zu  einer  wirkUchen  Specialgeschielite  dieser  Kirche  ans- 
gebentet  werden^  lllr  welche  sich  aos  dem  schAnen  Stadtarchiv 

von  Reval  sicher  noch  weitore  reiche  Beiträge  fänden'). 

lu  dem  älteeteu,  und  iur  uns  wichtigsten  Kircheubuch, 
das  den  Namen  Joh.  Botgers  auf  dem  Lederdeokel  trägt, 
sind  zahMehe  Kachrichten  über  den  Kirchensehmnck  ent- 
halten, den  die  NikolaiMrche  zu  Ausgang  der  katholischen 
Zeit  besass. 

Die  frühesten  Aufzeichnungen  in  dem  Bande  stammen 
ans  dem  Jahre  1466.  Damals  worden  dorch  den  Bath  der 
Stadt  Bvert  Smit  zmn  EirohenTormnnd  nnd  Marens  Los 
zu  seinem  Genossen  eingesetzt.  Er  selbst  schreibt  darüber: 
Int  jar  65  des  anderen  vridat/es  na  lichtmissen  [Febr.  15] 
satte  mi  ume  «rlike  "rat  vor  en^n  vormunder  to  mute  Niclawea 
kerken»  It§m  van  dem  trmi  inid»a»ten  [März  ^}  hyr  na 
ffmfen  se  mi  Marcus  Los  to  kumpans,    God  vorlsM 

uns  bine  (jnade  eic.  Zehn  Jahre  bis  1476  blieb  Evert  Smit 
Kirchenvorsteher,  er  war  mittlerweile  Kathsherr  geworden 
nnd  wird  1476  als  Bürgermeister  genannt').  Als  er  dieses 
höchste  städtische  Amt  nbemahm,  hat  er  wahrscheinlich 
das  eines  Kirchenvorstehers  niedergelegt.  Sein  Knmpan 
Marcus  Los  war  bereits  früher  aus  dem  Kirchendienst  ge- 
schieden, 1472  ist  er  in  diesem  noch  thätig,  1475  war 
Marqnard  Tan  der  Molen  an  seine  Stelle  gernckt.  Am 
Georgstage  1476  wnrde  Hans  Botert*)  als  Nachfolger  Ton 
Eyert  Smit  zum  Vormund  der  Kirche  bestallt,  neben  dem 
Maiquard  van  der  Molen  auch  weiterhin  Kumpan  blieb. 

1)  Im  Jahre  1887  hat  Tb.  Schiemann  iu  den  Preussiflchen  Jahr- 
büchern Bd.  59,  581  ff.,  eineu  Aufaatz  veröffentlicht:  St.  Nicolaos  iu 
Hcval,  der  aber  nur  ein  Bild  aus  dem  kirchlichen  Leben  des  15.  Jahrb., 
Jiicht  ©ine  Geachichte  der  Kirche  sein  will.  Das  Material  für  diesf 
Skizze  ist  vorzogaweise  demselben  ältesteo  Kirchenbuche  entnomaieii, 
das  auch  fdr  vorsteheode  ünteräuchung  an  erster  oteiie  benutzt  wurde. 

^  Bnoge,  Bevaler  Bathslinie  (1874)  128. 

S)  Marqnart  d.  UflbleD  Bärger  1472,  Batha]i«rr  1482,  t  1497. 
—  Jok  Boteit  Batbaheir  1480,  Bargenneteter  1488,  f  IM. 
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L  Der  ente  grosse  Silbersohmaek,  von  dem  du  Kir- 
chenbneh  redet,  ist  die  Monstranz  des  Hans  Ryssen- 

berch.  Ea  ist  vor  allem  das  Verdienst  dcb  Kirchenvor' 
Stehers  Evert  Smit,  dass  sie  geiertigt  wurde. 

Die  Vorbereitungen  für  ein  so  schönes  nnd  kostbares 
Werk  mögen  längere  Zeit  gedauert  haben.  WahrseheiDlioh 
wnrde  es  nach  einer  Vortage  gearbeitet,  die  von  kundiger, 
aber  uns  uiil>ekannter  IJand  nach  den  strengen  Forderungen 
gothischen  Stils  entworfen  war*),  einer  Zeiciinuiig,  vielleicht 
einem  Modell,  wie  wir  später  Yon  solchen  hören,  als  anderar 
grosser  Silberschmnck  för  die  Kirche  angefertigt  werden 
soll.  Üeber  solche  Vorlage  werden  Vormünder  und  Meister 
sich  geeint  haben.  Ein  bestimmter  fester  Preis  wurde  offen- 
bar nicht  festgesetzt,  da  der  Meister  bei  einem  so  grossen 
nnd  eomplicirten  Werk  das  Gewicht  nicht  genan  znm  Yotm 
angeben  konnte.  Es  wnrde,  wie  die  späteren  Abrechnnagen 
lehren,  vereinbart,  dass  dem  Mci-tor  rür  die  gemäss  dem 
derzeit  in  Revai  herrschenden  Gesetze  in  14 Vs  löthigem 
Silber  herzustellende  nnvergoldete  Monstranz  der  Werth 
des  Silber-Bohmaterials  ersetzt  werde  und  er  anserdem  euaeD 
Macherlohn  erkalte,  der  mindestens  150  Mark  betrug.  Die 
Vergoldung  ist  dann  nachträglich  uater  besonderer  Abrech- 
nung erfolgt. 

Die  Bestellung  kann  vielleicbt  schon  im  Jahre  1471 
erfolgt  sein').  Während  in  den  Jahren  1465—1470  kerne 
Einnahmen  und  Ausgaben  f^r  Silberschmnck  im  Kirchen- 
buch verzeichnet  stehen,  beginnen  seit  1471  Spenden  für 
die  Monstranz  einzuÜiessen.  Die  Vorsteher  werden  sich  um 
die  Beiträge  bemuht  haben,  da  sie  die  Aufgabe  hatten,  die 
Mittel  zur  Bezahlung  zu  schaffen.  Dazu  wandte  man  sich  sn 
die  Gemeinde:  Darbringungtu  Einzelner  und  öffentliche Ki^ 
chencoUeoten  sollten  helfen.  An  Beiti*ägen  werden  angeführt: 

>)  8.  fc>.  17Ü. 

1)  Im  Jalire  1467  leistet  Bjasenbercb  noch  der  Kirche  Ztiänag- 
Item  entfangm  van  Hm  Rtuenberge  ^  6  vA, 
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fnonBimeien   4  mk 

van  Gerwen  Buk  tor  matutrantien  P/%mk^J 

Also  im  Jahre  1471   .  .   .  8V>  Mark. 
Zahlreicher  sind  die  DarbriDgaD|i^en  im  Jahre  1472: 

van  den  d reger s   ft  mk 

van  KUis  Wulve   6  mk 

van  her  Johan  van  Riehgen$ ')  5  mk 
Bande  mi  MareuB  Las,  dat 

1  schiper  tor  monttranden  gaf  Vi  mk 

van  Ghert   2  mk 


Item  noch  vorkofte  ik  12  rinsz 

gMen,  dat  stucke  vor  7  /erding 

und  3  sehiU*,  und  o  po8tel(Uis 

gülden,  dat  stvcke  vor  1  mk 

und  7  Schill .  min  1  jerken  ^)  dit  is 

to  samende  28  mk  min  2  schüL  ■ 

DU  wart  tor  monstrantUn  gegeven* 
Item  noch  entfangsn  an  lichten 

gülden  und  an  ferkem     ,    .    .    14  mk 
Dit  wart  ok  tor  monstracien  gegeven. 

Also  im  Jahre  1472  .  .   .  ~60  Mark  16  Schill 
WeDiger  eintrllglich  war  das  Jahr  1473,  an  Einsedgaben 

flos^rcn  nur  zu: 

oan  Hans  Vrederkink  1  rim  gülden» 

van  Jeeifrande  d  mk 

1)  Von  denen  übrigens  bald  ein  Theil  züriickgezahlt  wurde,  denn 
Ao.  1472  moste  ik  Gerwen  Bücke  voedder  geven  van  dem  gelde,  dat  he 
uns  gaf  tor  monstrantien  —  Ii  ferd. 

*)  Job.  von  Richen  Rathsherr  1455,  Bürgermeister  1470 — 1472. 

3)  in  der  Handschrift:  mm  1  fek  [od%v  sek],  steht  am  Rande,  der 
Best  ist  abgeecbnitten.  Entsprechend  dem  folgenden  Tosten,  wo  Fer- 
kens  «rwähnt  werden,  ist  mia  i  jerken  ergituzl  worden.  Nach  der 
Torstehendea  Eechnung  wären  5  Ferkea  =  1  SchiUiDg,  wie  mir  aber 
Aat.  Bachholts  mittheilt,  gehen  auf  Onrad  der  Bevalieheo  Katnnierei- 
rechDimgen  aar  3  Ferkwu  «nf  de&  Sohilling. 
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Dagegen  worden  in  diesem  Jahre  flinf  mal  in  der  Kiiohe 
Colleeten  fnr  die  Monstranz  veranstaltet  (entfanffen  dat  tor 

mfmstrancien  gebeden  wart),  zwei  mal  durch  den  Vorsteher 
Smit  seihst.  Diese  Sammlungen  ergabeo:  5  Perd.  2  Schill., 
2V2  Mk.,  1  Mk.,  2V2  Mk.,  1  Mk.  ö  Schill.,  zusammen  8  Mark 
16  SchiU.  —  Also')  im  Jahre  1473  —  13  Mark  10  SehilL 
Im  Jahre  1474  brachten  vier  CoIIecten,  deren  erste  ni 
Ostern  veranstaltet  wurde,  4  Mk.,  5Vx  Mk.,  1  Mk.  3  Schill., 

32  Schill.,  zusammen  11  Mark  Ii  bchiil 

Dazmoaft  Plugen*)  1  mk 

van  d&r  Bo9e$ehen  6  mk 

van  Bermen  Tra$t     >   ,   ,  .  i3  mk  i  ferd» 

Also  im  Jahre  1474  —  31  Mark  26  SchiU. 
Die  beiden  folgenden  Jahre  geben  nnr  noch  je  einen 

Beitrag;  1475  van  Clawes  Kerkroden  2  mk  min  2  schL.  und 
Hl 6  des  sundages  vor  mnte  Elseben  und  up  sunte  Elseben-duch 
[Not.  12.  19]  efU/ang4n,d  at  mit  der  muMtransien  gthidvi^ 
war  i  mk  2  ferd. 

Im  Ganzen  sind  in  den  Jahren  1471—1476  f%r  die 
Monstranz  eingekommen  —  114  Mark  23  Schilling. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Summe,  aber  doch  lange 
nicht  ausreichend  for  ein  so  grosses  und  theores  Werk. 

üeber  die  Ausgaben  mr  Monstranz  finden  sich  folgende 
Angaben: 

Anno  1473:  Item  aeven  vor  2  mk  lodyh 

tor  monatrancien  ....  22^h  mk 
Item  gaf  ik  Everd  van  der 
Schürf  vor  3  mk  lodick, 
de  oek  tor  matutraneim 


^)  1  rheinischer  Gulden  =  7  Ferd.  3  Schill,  wie  oben.  Im  Jahre 
1494  berechnen  die  Vormünder  in  einer  Schuidverschreibang,  die  sie 
aosstelleD,  1  rinsc.  gülden  ^  2  Mk.  ö  Schill. 
Sned  Clawes  Plngge. 

*)  YerkMft  1478  Oold  und  Silber,  erhfilt  BenteDsaUuDg  von  der 
Kifobe;  1476  ▼erbefleert  Slop  el. 
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qtoem$H,   dM  mk  lodsck 

Ii  mk  i  ferd,  ü  ,  ,   .  .  3S  mk  S  f&dmg 

lUm  gaf  ik  Bans  Rissenberge 
Up  dat  sulver  dat  he  tor 
monitrandn  gedan  heft    .  ^2  mk 
Anno 1474:  Item  gaf  ik  Riisenberge 

noch  vp  de  menttranüe    .  8  mk 

Demnacii  u  nren  106  Mark  1  Ferdmg  für  die  MonstraDZ 
auBgegebeii,  während  sie  noch  in  Arbeit  war,  und  zwar 
sehanen  50  Mark  an  Ryssenberg  in  Geld  gezahlt  zo  sein, 
fhr  56  Mark  1  Ferd.  aber  waren  5  Mark  löth.  Sflber  snr 
Monetaranz  gekauft  worden. 

Die  erste  Abrechnung  erfolgte,  als  die  Monstranz  vom 
Meister  Hans  Byssenberch  beiden  Kircheuvorstehern  zuge- 
wogen  wurde.   Evert  Smit  schreibt  darüber: 

Ini  jar  74  up  dee  hUgen  kruee$  aeent  [Sept  18]  woeh 
Bans  RtBMnbeeh  unt  de  munetrüntie  to,  se  woeh  mit  allen 
bilden  und  al  dat  dar  to  kort,  besunder  dar  dat  sacrament 
in  %tan  sal,  —  55 Vi  mark  lodich,  und  ik  gaf  em  do  suhes 
fcedder  al  dat  he  dar  to  gedan  kadde  van  einem  eukfer, 
und  wee  he  her  Bimnk  Tolner  und  DepenMen  eehuldig  uhu, 
dat  rekende  ik  em  af,  aldue  hetalde  ik  em  do  eultee  ret^) 
Over  —  74  mk  12  Schill. 

Item  aldue  is  em  al  sin  sviver  betalt  und  he  he/t  up  dat 
makelon  entfangen  idO  mark  m  al,  und  deeee  iöO  mark  em 
hir  bevoren  alrede  gerekent,  dat  sal  men  nicht  me  reken. 

Die  Monstranz  war  offenbar  noch  nicht  ganz  fertig,  sie 
wurde  noch  nicht  vom  Meister  abgeliefert,  sondern  nur  die 
Süberarbeit  war  in  den  einzelnen  Theilen  beendet.  Diese 
waren  aber  wahracbeinlioh  noch  nicht  insammengesetati 
denn  es  fehlte  noch  die  Vergoldung.  Der  Meister  wog 
zunächst  sein  Werk  den  Bestellmu  nur  zu,  damit  die  Be- 
rechnung vorgenommen  werden  konnte.   Die  Angaben,  die 


^)  ret  s£  btor. 
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der  Kirchenvorsteber  Everi  Smit  darüber  macht,  Bind  sehr 
dankeoflwerth,  aber  doch  nicht  so  ToUsUludig,  d«08  alle 
auftanchendeD  Fragen  gelöst  werden  können.  Es  handelt 
doh  nm  die  Berechnung  des  Materials  nnd  des  Macherlohns. 

Die  Monsirauz  wird  gewogen  mit  allem  silbernen  Zierrath, 
mit  allen  bilden  und  al  dai  dar  to  hört,  aber  natürlich  ohne 
das  Glaggei^s,  welches  die  Hostie  bergen  soll,  bimnder  dar 
dai  aaerament  in  »tan  ioL  Das  Werk  wiegt  dSVt  Mark 
löthig,  der  Vorsteber  gab  dem  Meister  do  mhet  wedder  al 
dat  he  dar  to  rjedan  hndde  van  sinem  suiver.  Da  5  Mark 
lötbig  bereits  früher  Rissenberch  überliefert  waren,  hätte 
er  jetzt  noch  dSVi  Mark  löihig  erhalten,  womit  em  al  tin 
ndver  hetaU  worden  wäre.  Dazn  erhSlt  er  jetst  vp  dai 
makelon  150  mark  in  al.  Diese  Summe  scheint  sich  SO 
zusammenzusetzen:  60  mk.  waren,  wie  bemerkt,  bereits 
früher  Rissenberch  aasgezahlt  worden.  74  mk.  12  schilL 
erhielt  er  jetzt  baar,  nnd  was  er  dem  Herrn  Hinrik  Tolner 
nnd  Depenbeke')  schuldig  war,  wnrde  ihm,  ofTenbar  mit 
Beiner  Zustiuiuiung,  aljgerechnet.  Es  wären  das  demnach 
26  mk.  24  Schill,  gewesen.  Wie  diese  Schuld  entstanden 
war,  ob  rielleicht  dorch  Vorschasse  anf  die  Monstranz, 
wird  nicht  gesagt  Damit  hatte  Byssenberch  160  Mark 
up  dat  makelon  erhalten;  es  scheint  also  der  Macherlohn 
hiemil  noch  nicht  ffanz  bezahlt  zu  sein:  vielleicht  wurde 
ein  Rest  noch  zarücicgehaitcD,  bis  die  Arbeit  völlig  fertig 
abgeliefert  wurde. 

Was  die  bis  jetzt  anf  das  Werk  Terwandten  Kosten 
betrifft,  so  Ittsst  sich  folgende  Rechnung  anf  stellen:  die 
Monstranz  wog  38V«  Mark  löthig;  für  die  Mark  löthig  Silber 
hatte  der  Vorsteher  jüngst  zwei  mal  11  Mark  1  Ferding 
bezahlt;  setzen  anch  wir  diesen  Preis,  so  sind  dBVs  Mark 

1)  Hinrik  Toebere  Rathsherr  1447  (L.  ÜB.  10, 337  Anm.^),  Rathi- 
herrl470(t  1476).  Mlcbelsen,  Oberhof  48.  83.  —  Depenbeke  werden  1466 
Sparren  von  der  Kirche  bezahlt,  könnte  Holzhändler  oder  Baumeister 
•ein:  in  jenen  Jahren  herrsobt  hei  der  Kirche  groaee  Banthiiagkeit. 


löthig  —  433  Mark  47^  Schill,  rigisch.  Dazu  kommen 
150  Mark  für  deo  Macherlohn,  denmach  wttren  för  die 
Monstranz  bis  mm  13.  Sept  1474  verbrancht  irorden 
563  Mark  4Vs  SchiU.  Freilich  bleibt  bei  dieser  Rech- 
nung zu  berücksichtigen,  dass  der  Preis  von  11  Mark 
1  Ferd.  für  die  Mark  löthig  auffallend  niedrig  erscheint^ 
wahrBoheinlich  nur  Üir  altes  Silber  galt,  gutes  Silber  mochte 
sneb  besser  besahlt  werden.  Aber  sehr  hoch  war  offenbar 
damals  der  Kurs  des  Silbers  in  Reval  nicht'),  denn  in  der- 
selben Zeit,  1473,  verkauft  Evert  Smit  4  Mark  löthigetä 
Silber  für  48  Mark  rig.  und  1  Mark  lötbig  f&r  nnr  wenig 
unter  12  Mark*).  Es  darf  der  hier  bereobnete  Betrag  von 
583Vs  Mark  rigisch  als  die  niedrigste  Grenze  der  bisherige 
Ausgaben  für  die  Monstranz  gelten. 

Auffallend  ist  der  Widerspruch,  dass  nach  der  Angabe 
des  Kirohenvorstehers  Smit  die  Monstranz  38  Vs  Mark  ge- 
wogen habe,  dass  sich  dagegen  im  Innem  des  Fasses  die 
Angabe  findet:  37Vi  Mark  lodig  4  Lot  Die  Mark  zu  16  Lot 
gerechnet,  stehen  sich  damit  616  und  604^)  Lot  gegenüber. 
Woraiit  diese  wenn  auch  nicht  grosse  DiÜerenz  von  12  Lot 
zurückgelohrt  werden  ranss,  ist  nicht  klar^).  Das  jetzige 
Gewicht  des  Kunstwerkes,  SO^/s  JT  mssisch,  kann  hier&ber 
keinen  Anfschluss  liefern.  Denn  durch  die  Vergoldung  ist 


In  den  vorhergelieiideu  Jahren  war  er  noch  medriger  gewesen; 
1465  verkauft  Evert  Smit  1  rak  lod.  für  10  mk  rig.,  1466:  1  mk  lod. 
für  10  mk  1  ferd.,  1  mk  3  lot  für  12  mk  6  Schill.,  wonach  1  mk 
lod.  —  10  mk  1  ferd.;  ebenso  1467:  lot  uldtn  alv.  lur  b  mk, 

wonach  auch  1  mk  lod.  10  mk  1  ferd.  gewesen  wäre.  Der  Silber- 
kun  beb  steh  in  d«a  folgend«&  Jahren,  1473  sahlte  Smit»  wie  oben 
bemerkt,  für  1  mk  lod.  =  11  mk  1  ferd.  Im  Jahre  1488:  de  mark 
todig  tteit  i7  mark. 

^  12  mk  min.  3 .  .  .,  wahraeheinüeh  Sehilling,  die  Beseiobnimg 
iat  dnrob  den  nachtrigUeben  Schnitt  des  Bnobea  verschwiiQden. 

>)  Die  Angebe  406  Lot  aaf  Seite  175  ist  ein  Druckfehler. 

4)  Jost  Dnnte  sagt  in  seinem  DenkoUnicb  von  der  Monstranz: 
Anno  ISOO  ist  sie  gewogen  und  befunden  699  Lot.  Welches  Gewicht 
hier  gebrancht,  ob  das  Qlaegefäse  mitgewogen  wurde,  wiseeu  wir  nkht. 
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e?  sp:it,er  schwerer  gcwürcicn.  andererseits  fehlen  ihm  heute 
einige  Statuetten;  vor  allem,  es  ist  die  Glasglocke,  unter 
welcher  die  Hoetie  bewahrt  warde,  heute  mitgewogen,  was^ 
wie  «osdrftcUieh  aiigeftthrt  wird,  oicht  geschah,  ala  der 
Meister  1474  seine  Arbeit  den  Anftraggebem  inwo^  : 
beaunder  dar  dat  üacrament  in  stan  soL 

Die  Siiberarbeit  war  offenbar  am  hl.  Kreuzesabend  1474 
fertig,  dagegen  fehlte  die  Yei^oldung.  Aach  sie  führte 
Meister  Byssenberoh  ans.  Doch  dauerte  es  einige  Zeit,  bis 
man  hiezu  schritt,  im  Jahre  1475  hören  wir  Ton  keiner 
Arbeit  an  der  Monstranz.  Die  Sammlungen  wurden  freilich 
1475,  1476  fortgesetzt,  doch  flössen  die  Beiträge  sehr  spärlich 
ein;  in  beiden  Jahren  kamen,  wie  wir  oben  sahen,  nur 
3  Mark  16  Schilling  zusammen.  So  haben  also  die  Mittel 
für  die  Vergoldung  fa.st  ganz  aus  der  Kirchenkasse  be- 
stritten werden  müssen.  Es  ojesobah  das  in  der  Art,  dasö 
die  Kirchenvorsteher  das  Material  für  die  Vergoldung  in 
natura  lieferten,  z.  Th.  altes  Goldgeschmeide,  das  der 
Kirche  gehörte,  vor  allem  aber  worden  im  Lauf  der  Arbeit 
Goldmünzen  dem  Meister  eingehanOigt,  Rosenobel,  oder, 
wie  der  niederdeutsche  Mund  sie  nannte,  Huschenobel. 

Die  Vergoldung  begann  mit  dem  Jahre  147d.  Evert 
Smit  schreibt:  Int  jar  76  dee  dunredage9  vor  der  hilgen 
3  koninge  [Jan.  4]  sande  ick  Marcus  van  der  Molen  5  rH$9. 
fwhelev,  de  ffolde  he  Rissenberge  dem  golfsmcde  don,  de  moH- 
Strande  mede  to  voran  Ide.  Und  u:€s  ik  vor  desse  nobelen 
gaf,  dat  heft  mi  de  kerke  al  wedder  betalt. 

Int  jar  7$  de»  mondagee  vor  palmen  [April  Ij  eande 
ik  Marqvart  van  der  Molen  4  ruuehe  nohelen,  de  eolde  he 
Risseiiherge  hrinqou  de  mon^truncie  mede  to  vorguldiinde. 
Und  de  kerke  keft  mi  desse  nobelen  ok  al  betalt. 

Item  noek  »ande  ik  Marqvart  van  der  Molen  €  rueedte 
nobden,  de  eolde  he  Hans  Rieeeberge  eenden,  de  momtrancie 
mede  to  vorguldende. 

Am  St.  Jürgens -Tag  (23.  April)  14^0  wurde  Haas 
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»  Rotert')  an  Stelle  yod  Evert  Smit  Kirchen¥orateher  m 

:    St  Nikolai.    Marcus  van  der  Molen  blieb  Kumpan. 
■'i        Die  Arbeit  au  der  Moustranz  wurde  auch  vom  aeuea 
■  Kirchea Vorsteher  eifrig  gefördert.  schreibt: 
t:        Item  anno  76  d4$  manda^et  tfor  piiucten  [Mai  27]  dede 
.  ik  unde  Afarkvart  van  der  MoU  Rissenberge  iVt  tussdu 
\i\  nobhel   und  .3  peniny  to  der  inosfifran^sien    und  noch  an 
i;-  bugen-J  und  oLden  guLde  14  nobbelea  min.  1  jerdL,  2  pennig, 
:  des  dede  he  mi  des  anderen  dages  enen  suheren  buch^J 
r  teederj  de  dar  mank  gewest,  hadde  uncht  iVt  gMen.  Dit 
i'.  gult  Horde  al  eunte  Nikolaus  to. 

Item  anno  IG  up  des  hilligen  Kerates  avent  [Dec.  24^geven 
:  Lodewech^J  Risaenberch  up  demunstransie  to  makenlOmarkrig, 
.1  Item  anno  77  des  midwekens  nor  paschen  [Apr.  2]  gaf 
•  j  ik  Bans  Rissenberch,  dat  wi  em  noch  van  der  munstransisn 
-  schuldig  weren  vor  galt  und  sulver  und  makelon  tosamen  — 
1  47  »i/»  lö  ach,,  dar  mede  u  al  dinck  van  der  munstramisn 
: '  wegen  slickb  und  sint  em  dar  i$ieht  mer  van  schuldig. 

Damit  war  In  der  Karwoche  des  Jahres  1477  die  Mon- 
:  stranz  wirklich  fertig  und  aach  toU  bezahlt.  Nur  ein  kleiiier 
Nachtrag  findet  sich  noch  ans  demselben  Jahre  1477: 

Iteni  twr  2  rndveme  haken  to  maJien  Rissenherge,  dar 
7nen  de  mumtramien  mede  drecht  und  dar  was  van  Riesen- 
berges  suhsr  to,  to  samen  em  geven  —  1  mark, 

Dass  an  der  Basis  der  Monstranz  swei  starke  Ösen 
:  angebracht  sind,  ist  oben  Seite  168  raitgetheilt  und  dabei  die 

IVermuthung  ausgesprochen,  sie  konnten  dazu  gedient  haben, 
die  Monstranz  zu  tragen.    Diese  Vermuthnng  wird  durch 

1)  1480  als  Bathäfaerr,  1488  als  Bärgermaistw  nachweisbar,  f  150S. 

2)  Schmackstfieka  ans  Gold  oder  Silber.  Im  Jahre  1482  fiber- 
giebt  Hans  Rotait  seinem  Nachfolger  beim  Amtewechsel:  10  guläen 
hge  und  1  sulven  bock.  Der  neue  Vorsteher  verkauft  sie:  vor  8  gülden 

I  9^'^        quat,  de  wogen         gülden  —  23  mark.  Siehe  Seite  239. 

^)  War  vieUaiobt  vergoldet  and  wurde  in  Folge  desaen  für 
QoLd  gehalten. 

*)  LoUewech  E.,  wohl  nur  Schreibfehler,  soost  nicht  bekannt. 
MittMl.  t.  e,  VM.  QtwUehto.  VfU,  2.  16 
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die  ▼orstehande  Notiz  über  die  Haken  bestätigt^  wir  hören 
sogar  einige  Jahre  später,  bei  einer  Inventaranfbahme  von 
eynem  snor  mit  twen  mlveren  haken,  dar  mm  d$  momiran- 

den  med  plerht  to  dragpn. 

Das  sind  die  Angaben  des  werthvollen  ältesten  Kirckeu' 
bnches  Ton  St.  Nikolaus  über  die  Entstehung  der  Monstranz 
nnd  Aber  die  Summen  für  ihre  Herstellung  0*  Nicht  häufig 
dürfte  aus  älterer  Zeit  über  ein  Werk  der  Goldschmiede- 
kunst so  genaue  Nachricht  vorliegen,  wie  hier.    Wir  sind 
dem  Kirchenvormund  Evert  Smit  aufrichtig  dankbar,  dass 
er  nicht  nur  die  Monstranz  hat  fertigen  lassen,  sondern  dass 
er  auch  dberdieBntwickelun^  und  die  Kosten  ihrer  Herstellung 
80  genau  Buch  opefubrt  hat.   Sein  Nachfolger  Hans  Rotert 
ist  dann  seinen  Spuren  gefolgt.    Der  ältere  Kumpan  Marcus 
Los  tritt  fast  ganz  zurück,  der  spätere  Marquard  .van  der 
Molen,  der  1475  bereits  im  Amte  ist^  betheiligt  sich  in 
soweit,  als  der  erste  Kirchenvormund  das  Gold,  welches  bd 
der  Veiiroldung  zur  Verwendung  kommt,  durch  ihn  an  den 
Meister  gelangen  lässt.  Vorsicht,  vielleicht  auch  Vorschrift 
mag  diesen  Weg  gewiesen  haben. 

Zur  Vergoldung  waren  dem  Meister  fibesgeben: 
1476.  Jan.  4  5  Bosenobel 
Aprü  1  4 
6 

Mai  27    1'/«     „   3  Pfennig. 

  14        „         min  1  Ferding  2  Pfennig. 

Znsammen  .   30Va  Bosenobel  min  8  SchilL    2  Pfennig. 
 Wie  Tiel  ist  das  in  Mark?  Zum  Jahr  1474  schreibt 

1)  Daa  Kirchenbuch  entliält,  gleichfalls  noch  ans  der  Osterzeit 
1477,  die  Angabe:  Itetti  betalt  her  R^nnr-ff  ^-an  Weren  van  Rüsenberge 
wegen  —  20  mk.  Da  diese  Notiz  der  Schlussrechnuiig  folfirt  wo 
gesagt  ist,  dass  alles  in  Betreff  der  MouBtranz  alicht  se?,  pr?ebeint 
ee  nicht  znläasig,  diese  20  Mark  m  den  Kosten  für  die  MoDStraoc 
hiiunz  ur    Ii  0  en. 

')  Smit  sagt  zun  Jahr  U7I:  Item  gedan  Marcus  Losse,  dat  he 
in  de  kiete  legen  tolde  80  mk.  Warum  Smit  daa  nicht  selbst 
gttfliaa,  la«  oäolit  Vlar.  Stand  die  Klite  beim  EampauT 
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Erert  Smit:  Item  geven  vor  15  russ.  nohlen,  etk  stuck 
betalt  vor  4  nik  und  12  Schill,  ?>  —  f)5  }nk^).  »Nach  diesem 
Kurs  1  Bosenobel  ^  4  Mark  12  ScbiUiDg»)  sind  30 Vt  Rom- 
nobel  s=  132  Hark  6  Sehilling.  Von  dieser  Samme  kommen 
in  Abzug  die  8  Schill.  2  Pfennig,  welche  an  den  30^  Rose- 
nobel fehlten,  sodann  der  silberne  Buch  V/t  Gulden  schwer, 
den  Ryssenberch  zurückgab.  Im  Jahre  1482  verkaufte  der 
Kirchenvorsteher  8  golden  Bogen,  die  wogen  14V9  Golden, 
ftr  33  Mark'),  demnach  galt  der  oben  erwähnte  Boch  von 
V  i  Gulden  =  2  Mark  13  Schill.  2  Pfennig.  Wenn  mau 
dieBen  Betrag  nnd  die  obigen  8  Schill.  2  Pfenn.  von  den 
132  Mark  6  Schill,  abadeht,  so  ist  Gold  im  Werth  von 
129  Mark  19  Schill.  2  Pfennig  fibr  die  Vergoldung  an  Byaaen- 
berch  übergeben  worden.  Einiges  scheint  auch  er  selbst 
noch  hinzii^T^efiigt  zu  haben,  wie  auH  der  Bemerkung  bei  der 
SchlofisrechnuDg  hervorgeht. 

Bei  dieser  Schlussabreohnung  zahlte  der  Kirchenvor- 
steher  Hans  Botert  am  Mittwoch  vor  Ostern  (s  April  2) 
1477  an  Ryssenberch  dat  wy  em  noch  van  der  munstrannen 
schuidnj  waren  vor  gold  und  mJver  und  makelon  tosamen 
—  47  mk  15  Schill,    Endlich  erhielt  der  Meister  noch  nach- 
träglich f!^  die  zwei  Haken  1  Mark.   Es  hat  die  Kirche 
also  för  die  Monstranz  verbraucht: 
zur  Zeit  des  Vorstehers 
Hans  Rotert  in  den  Jahren  1476, 1477—177  Mk.34  Sch.  2Pf. 
zur  Zeit  des  Vorstehers 

Evert  Smit  bis  zum  13.  Sept.  1477—583  Mk.  4V^-Sch.  

Somit  sind  die  Gesaumitkosteu   .   761  Mk.  3  Sch.  VsPi'. 


1)  Der  Sehreiber  ftfart  fort:  dette  iS  ru$9.  w>Men  dede  Ut  m  de 
hatte,  dar  dat  ander  goU  ime  i$.  Sind  das  die  Boeenobel,  die  später  sar 
Veygoldiuig  gegeben  werden?  Anek  das  andere  alte  Ck>Id  mag  hier 
gelegen  haben. 

3)  1473  war  der  Geldkurs  etwas  höher:  eor  3  nobelen  —  2M  mk, 
—  U7ü:  entfangen  vor  ene  ruiz  nohelen  —  4Vt  mlf  3  eeltill, 

^)  Em  ähnlicher  Preis  1466:  entfangen  vor  2  goldene  buge  — 
4  mk  min  1  ferd,  —  Dagegen  1467:  vor  enen  tviveren  hoch     34  eekilL 


Digitized  by  Google 


232 


Mtfgen  aoch  bei  den  thataächlicben  Zablangen  einige 
kldne  Äbweiebungen  Ton  den  hier  angeseteten  Wertben« 

besonders  bei  der  Umrechuuug  der  verschiedenen  Münzte. 
Torgekommen  sein,  im  Ganzen  wird  die  hier  get'uudeQe 
Samme  der  Höhe  der  G^esammtkosten  für  die  Monstranx 
nahekommen.  Dief&rdie  St.  Nikolaikirche  in Reral 
im  Jahre  1474  von  Hans  Ryssenberch  gearbeitete 
Monstranz  hat  etwa  761  Mark  rig.  gekodlet. 

Man  ist  Fersucbt,  diese  Summe  in  heutigen  Werth 
umsuaetsen.  Doch  ist  das  schwierig  und  mit  Sicherheit 
kaum  möglich.  Vor  allem,  veil  wir  das  Verhältniss  der 
GewichtsanüalxMi  älterer  Zeit  zu  heutigen  nicht  genau 
bestimmeu  können.  Nur  als  ein  Versuch  will  nachstehen- 
der Ausatz  gelten. 

In  Botbgers  Kirchenbuch  finden  sich  aus  den  Jahren, 
in  welchen  die  Monstranz  gearbeitet  wurde,  mancherlei 
Preisangaben,  so  betionder^  häulij^  für  Wachs,  das  der  Vor- 
steher seit  1478  in  beträchtlichen  Mengen  nach  Lübeck 
sendet,  um  die  Kosten  für  Tafeln,  d.  h.  Bilder,  die  (at 
die  Kirche  angefertigt  wurden,  zu  besahlen.  Der  Preis  des 
Wachses  schwankt:  1465  gilt  ein  Schiflfpfund  *)  75  Mark,  1473 
gar  77  Mark,  1479  und  1480  dagegen  56^4  und  60  Mark, 
1481  wird  68  Mark  gezahlt,  1482  ist  der  Preis  62—69  Mark, 
1484  steigt  er  auf  74  Mark').  Nimmt  man  einen  mittleren 
PreiB  von  65  Mark  fnr  1  SchifipAind  Wachs,  so  wären 

1)  Fm  Jsbr  1466:  «nt/aiigen  H$Jfl  i»aiz  und  2  mkitj  dat  voroverde 
(=  erübrigten)  «'»,  id  lisJU  gegeven  vor  4  mark  min  1  ferd.  ia  iO  mark 
min  1  ferd.  Dnuach  ist  1  Liespfaud  =  20  Marktpfund,  und  1  Schiif- 
pfuDd  =  20  Liespfaud  =  400  Marktpfand.  Ebenso  1505:  1  Schiff- 
pfund =  ^^l  Mark,  und  2V2  Schiffpfand  2  Liespfund  2  Marktpfuui] 
=  211  Mark,  daraus  l  Schiirpfund  =  20  Liespfunfl  -  400  Markt- 
pfuud.  Vergl.  Nottbeck.  Geschickte  lieval?  07.  Hildebraud,  iii^.  Schuld- 
buch  LVII,  setzt  1  Li.  spfund  =  16  Marktpfnnd,  doch  idt  20  Tfuuü 
Docb  heute  gewöhnlich  und  war  schon  ini  15.  Julnh.  L'-ebrauchlich. 

*)  Ueber  Preise  von  Wachs  und  öalz  lui  14.  JuhiJi.  eitjheStieda,  B** 
Tftler  Zollbücher  ÜXVl  ff.  Im  Jahre  lö08  ist  1  Schiffpfand  Wadu  = 
90  Mk.;  1491  ist  1  Last  Saht     28Mi  Mark  1  Sehill,  lölO  dagegen  21  Wl 
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761  Mark  etwa  gleich  12  8chi£fpfnnd  Wachs.  Der  heutige 
Marktpreis  ist  dnrcfaschnittlich  47  Kopeken  (ca.  1  dentscke 

Reichsmark)  für  ein  Pfund,  188  Rbl.  für  ein  Schiflpfiind.  also 
wären  761  Mark  =  12  Schillpfund  =  2256  Rbl.  etwa  der 
Preis  der  Monstranz.  —  Ein  anderer  Ansatz  nach  Bothgers 
Kirchenbnch  wäre;  1469  gelten  5  Last  Salz  =  74  Mark 
e  Schill.,  also  1  Last  =  14  Mark  dO  Schill.,  für  761  Mark 
konnte  man  demnach  61, n  Last  Salz  kaufen.  Das  Yer- 
hältnüs  Ton  Last  zu  Schüfpfund  ist  unsicher'),  im  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  war  in  Estland  1  Last  Seesalz 
18  Tonnen  *),  1  Tonne  ^  22  Liespfund,  folglich  1  Last  = 
396  Liespfund  oder  rund  20  Scbiffpfund.  Heute  kostet 
1  Schillpiüud  Salz  2B0  Kop.»),  al  o  1  Last  =  46  Rbl. 
jrolgiich  wären  761  Mark  rig.  ^  51,3  Last  =  2360  Rbl. 
Diese  beiden  aus  den  Preisen  für  Wachs  und  Salz  gefundenen 
Sätze  kommen  einander  so  nahe,  dass  sie  sich  gegenseitig 
zu  stützen  scbeiuen  und  man  doch  vielleicht  sagen  darf: 
hat  die  Monstranz  761  Mark  rig.  gekostet,  po  entspräche 
das  beute  etwa  2300  Rbln.  (ca.  öOOO  deutsche  Reichsmark). 

Mit  der  letzten  Zahlung  an  Ryssenberch  in  der  Kar- 
woche 1477  war  dem  Meister  gegenüber  al  ding  van  der 
munstransien  wegen  slicht,  das  heisst  vollständig  berech- 
net und  bezahlt,  und  sint  em  dar  nicht  mer  van  schuldig. 
Die  Monstranz  ist  offenbar  zu  Ostern  1477  fertig  hergestellt 
und  tbergeben  worden. 

Um  eine  Monstranz  in  der  Kirche  als  gottesdienstlichen 
Gegenstand  gebrauchen  zu  dürfen,  muss  sie  geweiht  sein. 
Wie  alle  wichtigeren  Weihen,  konnten  auch  die  der  Behälter 


^)  Koppmano,  HaDsisehe  Oeschichtsblätter  1894,  147. 

*)  Ewers,  Schulbuch  (L866)  355,  wo  noch  eine  Menge  Angaben 
iÜMr  die  Grösse  der  Last  in  Liv-  und  Estland,  verschieden  je  nach 
d«m  CFetrttide  und  je  nach  dem  Ort,  sieh  finden.  HUdebiand  l  o.  aetst 
1  Last  =  12  SohiffpAittd,  Blfimckep  Hansiaoha  Oesandtieliafk  (1894)  350: 
i&  Dftuig  1  Last  apaniseb  Sab  =  18  Tonnan. 

>)  B.  &  178. 
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für  das  Allerheiligste,  so  des  Gehäuses  in  der  Monstranz  zur 
Anfnaluae  der  Ton  der  lunuU  getragenen  geweihten  Hostie, 
nar  von  einem  Bisohof  vollzogen  werden').  Per  reTalsebe 
Bisehofssinhl  war  Ostern  1477  erledigt:  Bischof  Iwaans 
Stoltevoth  wird  im  Beginn  des  Jahres  1477  zum  letzteü 
mal  genannt,  sein  Nachfolger  Simon  v.  d.  JBorch  trat  erst 
g^en  Snde  dieses  Jahres  ins  Amt^).  So  lange  mochte  man 
nicht  warten,  daher  wandte  man  sich  nm  Pfingsten  1477  nach 
Dorpat  und  erbat  vom  dortigen  Bischof  Johannes  IL  Bert- 
kow  die  Weihe.  Die  ganze  grosse  Monstranz  aber,  für  welche 
ein  Bebälter  noch  nicht  gemacht  war,  hinnberzusenden,  wäre 
schwierig,  ja  gefährlich  gewesen,  war  aber  auch  nicht  nOthig. 
Es  genfigte,  nur  den  wichtigsten  Theil,  die  Innola,  den 
Halbmond,  in  welchem  das  Allerheiligste,  die  geweihte  Hostie, 
ruhen  sollte,  kirchlich  einsegnen  zu  lassen.  Nur  das  geschah 
nad  2war  in  Dor|>at.  So  erklärt  sich  die  Notiz:  Vor  dt 
hab»  mane  in  dir  munatramien  to  Arr^Mitf')  io  DarpU 

1)  Hlatehini,  Kirehenreeht  4, 144:  bensdietio  taberoaenli  le« 
▼aseuU  pro  Baeroiancta  encharistia  gvsebiaht  nar  dnreb  den  BiseM 
et  «lad  daa  die  Behälter  für  die  Hoatie,  Ciboriom,  Pyzia,  MoDttni& 
—  Die  Sur  Oommiuiioii  beitlioiDte  Hoatie  aollte  namMcli  in  der 
Bogel  in  einem  iUberreiKoldeten  SpeiBegefiu»  ciboiiiini,  oder  in  «ner 
Bftebae  pyzie  mben,  die  in  einem  beBtimmten  Behälter  sacrariam 
oder  taberDaenlom  bewahrt  worden,  deeeen  ScUftiael  der  Priester  bitte 
und  dae  ao  oder  über  ehiem  Altar  angebracht  war,  vor  dem  dann 
ein  ewiges  Licht  bräunte.  Blee  nur  zur  feierlichen  Aasetellang  and 
Verehrniig  bestimmte  Hostie  war  die  in  der  lunula  unter  dem  Glaß- 
gefäös  ruhende  in  der  Monstranz.  Ilautig  hing  das  ciborium  von  einem 
übpr  dem  Altar  anf  Hnulen  ruhenden  Baldachin  herab.  Es  wurde 
dann  wohl  dieser  gauze  Raum  ciborium  genannt,  war  etwa  durch  Gitter 
abgesperrt  and  konnte  aach  zur  Aufbewahrung  von  MosatraDzeo 
dienen. 

«)  Bnellade  3,  320. 

^  kresemen  =  mit  den  hL  CbiyBam  salben,  SehiUer-Lfibbea  X56i 
Ist  das  Wort  hier  in  dieaem  engeren  Sinne,  niebt  aUgemeiBer  =s  weihen 
gebraacbt,  so  wire  die  feierliebste  Perm  der  Weihe,  die  eonsecrstio 
mit  dem  lü.  Oele,  angewandt  Diese  ist  senst  nnr  bei  Beleb  vstf 
Patene  Begel,  wahrend  die  anderen  res  saerae,  wie  Taeher  fir  des 
Altar,  Korporale  für  die  Hostie,  Fyzis,  HoBStraoB,BeIiqQienbebalter  etfr. 
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8  9chiiL  Damit  erst  war  die  MoBStranz  Kirohengerlitby  res 
saora,  wurde  nirn  der  Sorge  des  KirchenliftterBy  des  Oastos, 

anvertraut,  der  sie  sorgfältig  verschlosß.  Demgemäss 
hören  wir  einige  Zeit  später,  im  Jahre  1488:  Item  noch 
h^ft  de  k08t«r  in  ainer  toer  •  .  van  dem  hogen  tdtar  .  .  de 
grate  moneiraneienf  dar  he  ak  de  elottel  U>  ke/t,  noch  einen 
enor  iwen  euheren  haken,  dar  men  de  monstrancien 
med  plecht  to  dragen.  Für  gewöhnlich  wiril  di*^  Münslianz 
eingeschloBsen  gewesen  sein^).  Wurde  sie  in  der  Kirche 
flelbat  aoBgesteUti  so  zierte  sie,  das  schönste  Sohmnekstiick 
der  Kirche,  anch  die  hervorragendste  Stätte,  den  Hochaltar. 

Die  Monstranz  war  fertig,  es  galt  nur  sie  zu  hüten*). 
AuBgaben  hat  sie  nur  noch  wenig  gefordert,  darum  wird 
ihrer  in  der  Folge  auch  nur  selten  in  den  Kirchenrechnungen 
gedacht  Im  Jali^  1489  wird  sie  gereinigt  und  erhält  ein 
neues  Glas  f&r  das  Gehäuse:  Item  ik  leih  eyn  glae  van 
Luhek  halen  io  der  moiistraucien  steit  20  Schill,  lüb.  2  witte, 
ü  (J  /erd.  11  Schill,  rig.  Item  vor  de  monstrancien  reine  to 
makende  und  dyt  glas  hir  in  in  srffrnde  m  '/2  mk.  Im  Jahr  1492 
wird  wieder  ein  neues  Glas  gekauft ;  i^^wi  utgeven  vor  eyn  mon- 
strancien glas  1  rinecen  gülden  i»   2  mk  ö  schilL  Im 

Our  die  weniger  feierliche  benedictio  ohne  Salböl  zu  erhalten  pflegten. 
Eelcb,  Patene,  Pjxis,  Lunula  dürfen,  da  sie  mit  dem  Sacraraflnt  io 
Berührniig  kommen,  nnr  von  Klerikern  in  die  Hand  genoaineii 
werden.  Hjascbius  4,  142.  406. 

^)  Weihen  konnten  aoeh  aehr  thener  sein:  1492  Me  «n  wygen 
de  nige  kepellm  van  un$en  hem  bitekop  8ymon  van  der  Berek,  ioiteäe 
mtl  ttoen  altar  45  mk  Hg, 

^  In  Biga  wareo  in  einem  Ciborium  hinter  Gitter  Monstranzen 
geborgen.  Der  Augenzeti^e  Joh.  Ployss,  Pfarrer  la  Kabeell,  sagt 
1536  eidlich  aus  über  den  BUderttarm  in  den  rigaeoben  Kirchen: 
dags  dort  cjrrine  Monstramien  .  .  im  ciborio  gentanden,  darzn  adnt 
keine  scft/iisscl  hcy  handtn  gewf'Ben,  haben  sie  eijnrn  clat/ntt  hmid  q'-holt, 
der  icnper  dann  eiinc  stunde  gehouwen,  das  imc  der  schwas  über  das 
aiiilyt:  '/elini/cn,  eJt  er  dü'  urhlosf^f  und  ct/scn-trallien  hat  kennen 
entwey  achiaJien.  Xieichfikainmergerichta-Archiv  zu  Wetzlar.  Unge- 
druckt. 

3)  Das  war  Aufgabe  das  kLuaters.  Als  Bolcber  wird  1473  ff. 
Tbomu  gennnnt.  Siehe  Seite  241. 
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folgenden  Jahr  1493  wird  die  Monstrans  wieder  gereinigt: 
Jtem  utgeven  vor  de  monßtraneien  reins  to  makende  in  aU  i  mk. 
Bereits  1603  ist  wieder  ein  neneB  Glas  nötbig*). 

Bereits  oben,  Seite  169,  iet  darauf  hingewiesen,  daps  das 
EoDstwerk  gut  erhalten  sei,  und  es  wurde  bemerkt,  dass 
Monstranzen  darch  Behälter  geschützt  wurden.  Aebnliches 
ist  wohl  auch  hier  der  Fall  gewesen*  Das  Eirchenbnch 
hat  eine  Angabe,  freilich  aus  späteren  Jahren,  die  sich  höchst 
wahröcheiulich  auf  unsere  Monstranz  bezieht.  Es  heisst: 
Anno  [160]^  laten  maken  to  Brügge  eyn  koffer  to  unser 
monetraneien  hehof  mit  yaen  beelagen  unde  mit  Uoen  eloien, 
eteii  in  all  4  rinsce  gülden  und  4  grote  ßamee,,  is  na  rigiee. 
gelde  8  mk  26  srhi/l.  rig.  Dyf  kofer  quam  des  sulfes 
Kerweet  van  atormes  halven  to  Kalmer,  wo  wy  dar  noch 
med  varen  werden,  wert  men  en  war»  [Nachtrag  :3  Item  van 
Kalm^  quam  dat  wedder  na  Luhek,  van  Luhek  na  Reval, 
van  Reval  na  Darbte,  item  van  Darbte  wedder  to  Revel. 
Warum  der  Koffer  bei  seiner  Irrfahrt  über  Reval  hinaus  noch 
nach  Dorpat  gelangt  ist,  wird  nicht  gesagt,  man  hat  wahr- 
scheinlich nicht  rechtseitig  seine  Hingehdrigkeit  erkannt. 

Monstranzen  ans  Silber  nnd  Oold  sind  sonst  vor  allem 
in  Katliedralkirchen  gebrauchlich*).  Hier  sehen  wir,  dass 
eine  gewöhnliche  Stadtkirche  sich  eine  solche  hersteilen 
lässt.  Alierdings  erfreute  sich  St.  Nikolaus  besonderen 
WohlstandeSi  so  dass  diese  Kirche  auch  höhere  Anfor- 
derungen zu  befriedigen  vermochte.  Die  Bechnungen,  die 
in  unserem  Kirchenbuch  1465  beginnen,  leliren,  dass  zunächst 
bis  1472  grosse  Bauten  ausgeführt  werden,  dann  folgen  bis 
1477  die  Ausgaben  f&r  die  Monstranz,  und  kaum  sind  die 
Zahlungen  fftr  diese  beendet,  so  beginnen  die  neuen  grösseren 
für  die  tafeln  tom  hogen  altare,  offenbar  jenen  grossen  merk» 

1)  Da  die  Kirehe  iiocli  eine  andere  vergoldete  MonstniiB  besase» 
die  Buai  Schmiedealtar  gehörte,  veTgl.  S.  248,  so  könnteo  die  Gliser 
z.  Tb.  Mieb  für  dfeae  bestimmt  gewesen  sein. 

«)     a  167. 
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würdigen  Altamohrein  mit  zahlreichen  gesehniteten  Figuren, 
der  sieh  bis  hente  erhalten  hat'),  ünnnterbrochen  schickt 

der  K ircheii Vormund  iJaiis  Rotert,  der  1476 — 1482  im  Amte 
war,  bald  ))oträchtlicLc'  SummcD  Geldes,  bald  groBse  Mengen 
Wachses  nach  L&beck  an  Bertold  Bikman  twr  n^en  tafekn 
hthof,  Danehen  wurden  1478  hiiaH  CUnts  Meüer  vor  dat 
takramenieshus  to  maken  —  22  mk^  nnd  seit  1481  werden 
ZahluMiren  geleistet  up  dat  klene  orgelen  to  mähen.  So  sind 
es  fortlaufend  sehr  bedeutende  Summen,  die  der  Kirchenvor- 
mnnd  Rotert  fnr  die  Kirche  ausgab,  und  es  scheint»  dass  ge- 
wisse Kreise  im  Kirchspiel  mit  seiner  Tfaätigkeit  nicht  gana 
zufrieden  gewesen  sind.  Zu  seiner  Rechtfertigimg  zählt  er  nicht 
ohne  Stolz  am  Schluss  seiner  Ausgabenrecbnung  auf,  was  er  in 
den  Jahren 1476 — 1482  als  Vormund  von  St.  Nikolai  gethan  hat: 

lUm  anno[Wß2de8di$t9tdagH  nader  11000  nugeds  dage 
[Oct.  82]  8€hid$  ik  van  dueer  korken  iformundmehap  unde  to- 
Uterde  her  Markart  van  der  Molen  unde  Harn  Bosman,  de  do 
Vormünder  bleven,  alient  wes  ik  van  der  kerken  wegen  hy  my  hed- 
de,  eUe  de  boke,  breve  unde  ok  eidtter  unde  goU  unde  aUent  loee  by 
my  was,  unde  blqf  der  kerken  «iMt  echuld, 

liem  ik  was  mtjt  her  Markart  van  der  Molen  €  jar  by 
desfer  kerken  unde  leten  houwen  an  desse  kerke:  Int  erste  leten 
wy  de  kerke  al  umme  nye  bestygen^)  unde  decken  unde  Uten. 

Eine  Bescbreibun^r  von  Nenmanu  in  Gesch.  Revals.  Lief.  2.  — 
Tafeln  nnnnte  mau  alle  luit  FlaclunalereiuD  oder  Kdäeffi  gescbmuckte 
Tableaux,  Flugelschroine.    Otte,  Haudb.  P,  206. 

h  Wachs  spielt  'm  den  Recboungen  der  Kirche  eine  grosse  KoUo; 
Tor  allem  zu  Ostern  bmnchte  man  bedeutende  Mengen:  Item  to  pa$ehen 

pUcht  men  de  Uelde  to  makende.  To  der  pn^dic  kerße  2  lis^  n  mkjfi 
*roß.  Item  up  dat  hoge  altnr  4  lichte,  to  tlkem  lichte  7  mk//  waß. 
Item  up  unser  leven  vrowen  altar,  unde  des  hilge  cruce  altar,  unde  up 
smte  AVtfofaM  ahar,  iik  altar  4  Kehte»  to  flfc  Hehie  5  mkX*  Item  tn 
dat  bccken  vor  dat  hilge  sacramente  $umtiden  \=  zuweilen]  20  lichte, 
fumtiden  25  lichte,  doma  dat  men  der  behoff  heßt,  to  tlkem  lichte 
6  mikjy  waß  n.  s.  f. 

5)  Das  iSakramenthaus  wurde  gut  verschlossen:  im  Jahre  J493 
Diderk  betait  vor  3  shte  vor  dat  sacratnenlehvß  to  hangende,  ilk  $t. 
9or  1  rinec,  guiden  ie  6  mk  i6  eehili, 

^  besteigen  nni  anaiobeeaera. 
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den  toren  ihm  boven  witU  beMdßn  nye  bewfirpen  xtnd  LeUn 
de  gemekamere^)  Hoger  bouwen  in  iegel  wy$  decken  unde  UUm 
dai  Bakramenteekue  in  der  kerken  nye  boven  und  vormalen, 
du  kostede  tosanien   250  nüL 

lUm  wy  betalden  dat  makelon  i&r  groten  mo- 
ttraneiM  und  ok  eulver  und  golt  up  3it0  mk. 

Item  wy  teien  de  tafele  tom  hogen  aUare  maken 
unde  9an  Lubek  Halen,  koetede  tosamen  umme- 
trent  12Ö0  mkm 

Itetti  wy  Uten  dat  Aiene  werk^)  in  deni  kore 
maken,  koetede  ummHreni  5O0  mk. 

Unde  Hebben  an  der  kerken  Huee  ok  feete  gebouvtet,  dat 
men  teol  al  dinek  in  den  boken  fint,  Dit  hebbe  ik  umme 
des  imllen  (jescreven  unde  ven^l^gen,  of  dat  kespeP)  in  to 
körnende  tyden  rekemckap  hebten  woLden,  %o  mögen  de  wr- 
nmnder  bewyien  myt  deeeem  doA»,  uuU  by  unter  igt  geeeken 
ie,  umme  verda^^iiee  vaiÜen,       Hone  Rotert, 

Sind  auch  die  hier  angeführten  Zahlen,  wie  der  Aus« 
druok  lehrt  und  der  Vergleich  mit  der  oben  auigefiihrten 
UntersachiiDg  aber  die  Kosten  der  Monstranz  beweist^), 
mehr  SdüMzangen,  als  genane  Bereohnnngeo,  immerhin  leigen 
sie,  dase  in  diesen  Jahren  grosse  Sommen  ftr  den  Unter- 
halt der  Kirche  verbraucht  wurden. 

Zum  T^ieil  beschaffte  man  diese  Gelder  auf  ausser- 
ordentUchem  Wege,  so  wnrde  1479  för  die  neuen  Tafebi 
am  Hochaltar  durch  die  Kirehenvorsteher  selbst  eine  Hans- 
collecte  TefraBStaltet,  die  guten  Erfolg  hatte.  Botert  schreibt: 

Item  anno  [14]7.9  ummetrent  sunfc  Jakop  [Juli  25]  ginge 
wy  umme  van  huee  to  kme  und  beden  <or  der  nyen  ta/elen 
to  dem  Hogen  aUare,  eo  entfenk  ik  up  eunte  Laurene  avent 


1)  Klmderkunmer  ffir  priesterlicbe  Gewänder,  ^akriitoL 
»)  Orgel. 
<)  KiMbtpiel 

«)  B.  8. 28L  ÜDter Rotert  warenfor  die  MoMtnns  imr  ea.  ItTHatk 
anagegeben  worden. 
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[\Aug.  9],  dat  toy  ggbeden  hadden,  an  golde  und  sulver  gelde 
io  Bomen  —  100  mk  und  60  mk  und  7  9tuek  flanueh  geldu. 

Zum  grOsBeren  Theü  jedoch  werden  die  Ausgaben  aus 
den  regelmässigen  Jahreseinnahmen  gedeckt,  die,  wenn  sie 
auch  schwanken,  doch  immer  recht  ansehnlich  sind:  im  Jahre 
1471  fliessen  ein  260  Mark,  1472  323  M.,  1473  —  389  M., 
1474  —  291  M.  n.  f.  Aub  den  sehr  wertfaToUeii 
Uebersichtenf  die  der  im  Jalure  1488  ins  Amt  tretende 
Kirchenvorsteher  Ilans  Rothgers  seinem  Kirchenbuch  vor- 
ausschickt, erhält  man  einen  guten  Ueberblick  über  die 
Finanzlage  der  Kirche,  über  die  regelmässigen  lännahmen 
und  Ansgaben,  die  Summen^  die  jährlich  aus  der  Hiethe 
ihrer  Häuser,  den  Benten  ihrer  Kapitalien,  den  Begräb- 
nissen etc.  eingingen. 

Fragt  maUi  waa  von  diesen  Einnahmen  für  den  iSilber- 
Bchmnck  verwandt  wurde,  so  zeigt  sich,  dass  in  den  Jahren 
1466—1488  an  solchem  Schmnck  nnr  die  grosse  Monstranz 
des  Hans  Ryssenberch  angepchafift  worden  ist.  Die  Kirche 
besass  bereits  einen  schönen  Silberschatz  aus  älterer  Zeit. 
Andere  Bedürfnisse  schienen  dringender  zu  sein,  daher  wurde 
in  dem  Jahrzehnt  nach  der  Vollendung  der  Monstranz  im 
Jahre  1477  von  dem  Vorsteher  Hans  Botert  und  seinem 
iSachfolger  Hans  Boeiseman  neues  Silber  Biclit  gekauft. 
Auch  Schenkungen  an  Kleinodien  erfolgten  in.  dieser  Zeit 
nicht,  die  einzige  Spende  der  Artist  aus  dem  Jahre  1481  ene 
harde  nUft  Buher  bealagen  torguU  und  ene  dwde^.  Als 
Hans  Rotert  1482  vom  Amt  eines  Vorstehers  zur&cktritt, 
hinterläsat  er  seinem  sparsamen  Nachfolger  Hand  Booiseman*) 
einiges  an  altem  Gold  und  Silber :  10  gtdden  böge  und  i  suipen 
hoch*)  und  1  Ideyn  huftamidß*)  und  wennyeh  ndiDer  und 


=  Handtuch. 

^  Job.  BoiseniMi  Kiieheovorstober  1482--«1488»iBt  1480  Batlitliarr, 
t  1490  nach  St.  Miekael,  vermaoht  der  Kireke  10  Mark. 
^  Siehe  8.  m 

^  kuft  =  hovet  s=  Haupti  daher  wohl  =  KopMiinueh. 
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brakgoli  .  .  vnch  1  sulverne  schal  ran  12  lode,  HieTOn 
wurde  ein  Theil  verbmicbt  to  der  aliarU$t  tom  ^ffel^), 
der  Rest  wurde  ron  Boeiseman  Ttrkaoit:  entfan^in  vor 
S  ffulden  böge  gut  und  (juai,  de  wogen  W/t  gtdäen  — 
23  mark  ferner  ik  entfeng  vor  dat  httftsmyde  ,  .  dat  woeh 
JS  lot  1  quentin,  geeen  dat  loi  vor  1  mk,  ie  13  mk  i  /erd. 
Jtem  nceh  entfangen  vor  hrak  euher  und  vor  goU  und  vor 
ßamie  und  lubis  gelt  in  alle,  dat  ik  ok  van  kern  Johan 
entfenk,  U  24  mk  1  ferd.  Im  gaüzeu  keine  sehr  grosse 
Nacblassenschaft. 

So  ist  die  Monstnuus  des  Hans  ByBsenberch  das  einsige 
Kleinod,  das  in  der  Zeit  von  1465—1488  an  die  Kirche 
gekommen  ist.  Sie  ist  der  Stolz  des  Gotteshanses  tod 
St.  Nikolaus,  war  und  blieb  die  grosse  Monstranz. 

n.   Üeber  das  weitere  Silbergerätb  der  Kirehe 

liegen  so  eingebende  Nachrichten,  wie  über  die  grosse 
Monstranz,  nicht  vor.  Immerhin  bietet  das  Kirchenbuch 
▼on  Hans  Bothgers  noch  eine  Fülle  Angaben  über  den 
weiteren  Silbersehmnck.  Zum  Theil  war  er  bereits  vorhanden^ 

als  Rothgers  1488  Kircbenvorsteber  wurde'),  zum  Theil 
aber  hat  gerade  dieser  \  orsteher  das  Grescbmeide  sehr 

^]  Will  FächeiDlicb  die  vergoldete  Borte  am  Aniipeodium  des 
Hochaltar»,  siehe  8.  244* 

2)  Siebe  S.  231. 

3)  HaDS  llothgere,  tier  seil  149?^  nuch  Ratbpherr  ist  nod  als 
solcher  noch  1524  nachweisbar  sein  soll,  bleibt  wahrscheinlich 
bis  m  seinem  Tode  Kirclienvürsteher.  Srinc  Notata  im  Kirchonbucb 
umfassen  üie  Jahre  14öb— 1520.  8ein  Kumpan  ist  zunächst  Marquard 
▼an  der  Molen,  der  bereits  1475  in  dieser  Stellung  neben  Evert  Smit 
auftritt,  weiter  an  der  Seite  von  Hans  Rotert  und  üana 
fioeiseman  steht,  seit  1482  Rathsherr  ist  und  1493  vom  KircheauDt 
zuröoktrittft  t  1497.  An  seioer  Stelle  wird  Knmpaa  Lambert  Ottinek, 
der  1499  Bathsberr  wird  aod  IfiOS  stirbt  Dessen  Naobfolger  ala 
Kompao  Ist  bis  1616  Heise  Fattiaer,  der  150S  Bürger  geworden  wer, 
1609  BiAsherr»  1620  Borgermeister  ist  Iliin  folgt  1616  Helnr.  Buesdu 
Siehe  S.  218,  221. 
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W6B6iiflich  vermehrt.  Wir  können  verfalgen,  wie  dieser 
Kirchenscfaatz  allmählich  wttchBt,  schliesslich  einen  sehr 

ansehnlichen  Umfang  gewinnt,  und  endlich  ganz  verschwindet. 
Es  li^t  uns  hier  ein  nicht  unwichtiges  Kapitel  altiivlänfUscher 
Knltnr*  und  Kirehengeschichte  Tor. 

Zu  VerzeicbnisseQ,  die  Hans  Rotbgers  auf  den  ersten 
Bl&ttern  seines  Kirchenbuches  i^ber  das  Vermögen  der 
Kirche  liefert,  gehört  anch  ein  SchatzverzeichnisS;  eine 
Uebersicht  des  Vorraths  au  kostbaren  Gefässen  und 
Qewiindern,  auf  den  die  Nikolaikirche  stolz  sein  durfte. 
Dem  fögte  Rothgers  später  Zusätze  fiber  nene  Erwerbungen 
hinzu^).  Denn  eifrig  war  er  bedacht,  den  Silberschatz  der 
Kirche  zu  muhren.  Der  ganze  reiche  Bestand  war  der 
Obhut  des  Custos  oder  Küsters^)  anvertraut 

Hans  Rothgerä  schreibt: 

Anno  [14]88  do  ik  hy  de  kerken  quam,  do  was  btj 
der  kerken,  und  dat  4k  ok  to  getuget  ^)  hehbe,  eo  hir  na  ge- 

screven  staL 

Int  erste  7  vorgtddet  kelke  mit  7  vorguldet  paiene,  Hir 

van  hy  ilk  kupellan  eynen  kelk,  unde  hy  uns  vormunders  3  kelk 
in  dem  sckappe,  und  hy  dem  koster  eynen  groten  kelk,  den 


')  bin  rfchuiuck,  der  U'Jl  gearbeitet  wird,  ist  noch  iu  der  ersten 
NiederBchrift  des  Inventars  augefüihrt,  ein  Kelch,  der  1495  gesciienkt 
wird,  bereits  in  den  Nachträgen.  Demnach  ist  dieses  Inventar-Ver- 
seichnias  dea  SüberaobaUea  swiaohen  1491 — 1496  geachriebau« 

1)  Es  gab  swei  KfiBter,  aie  durften  ▼erhalrathat  sein.  Im  Jahre 
1413  wird  der  Köster  Thomas  erwähnt,  1488  und  dann  weiter  bis  mm 
Jahre  1497  war  ßmß  Burman  u^fier  aide  kotier  undt  trat  von  der 
koster^e.  Anno  97  up  patzen  an  name  wy  msen  koeter  Jvrgen,  Daneben 
wird  1498  der  olde  koster  Jürgen  MSring  genannt. 

—  zugekauft,  für  Geld  augesehalit. 
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men  plec/U  to  brühende  des  festdages  mii  eynem  JcorpelraU*) 
mit  parlen  besÜcJcet^), 

Noch  %$  hy  «IM  vi^rmwndtm  $yn  v^rgMtt  Mk  mit 

eyner  pattene,  den  ik  Harn  Rotgerf»  7naken  Utk  unde  weckt 
30  loet  siUvers,  unde  dar  steit  up  sunU  Nicolaw, 
Aldui  i$  nu  hy  der  kerken  8  vorgtddet  kelke^). 

Spätere  Zusätze,  alle  ^on  Hans  Botgers  Hand: 

iMch  hy  dem  koster  1  keik,  den  men  bruket  des  wridages, 

^)  Durcbges trieben:  Anno  [V\500  und  Idett  d^nredage^ 
vor  ocuU  [März  11]  sande  mi  Diderk  tan  Katwich  1  vor- 
guldet  kelk. 

Weitere  Zusätze:  Anno  [14]55  8  daqe  vor  tcienacktcn 
gaf  Magdalene  Wymansce  eynen  vorgulaet  kelk,  darunder 
stehen  ejfnen  etaff*)  wnde  de  vpscrift  holt,  to  des  hägen  Uchame 
misse^y  dat  is  unrecht  screven,  unde  dar  woeren  welke  hs^ 
geters*)  by,  men  duese  kelk  aaf  se  to  der  kerken  to  de  m  kogen 
altar  to  blivende,  men  BartoU  Bart^)  leth  dat  unrecht  eckriven, 
dat  wjrgeve  em  GoU 


1)  corporalc  sc.  velnm  =.  Tuch  ztun  VerhäUen  dea  Leibes  ChristL 
Zam  «fahre         Eym  ladt,  dar  dt  borj^al  inne  Ügge  is» 
^  =  Bpnieliatal»  mit  Anfsohtift 

*)  Wie  Dr.  Anton  Bnehholts  eelbet  Ueni  bemetkt»  boohBt  wahr- 
■ebeinlieli  der  noch  heute  erhaltene  Keleh,  den  er  in  eeinem  Werk:  GoUi- 
eehmiedeailMiten  In  LWlaad  (1892)  Nr.  49  abbildet  and  beeohreibt»  der 
am  Fwu  die  Umsefarift  hat:  Desse  kelk  kort  to  de»  kilghen  Hehame  missen 
to  svnte  Melowei,  and  dasn  auf  einem  Spnichbande:  Jntjar  ms  keren 
1400  jar  und  35,  do  wert  desie  miftie  hef/vnt.  Das  Jahr  besieht  sich 
offenbar  uiciit  auf  den  Kelch,  soudtm  aut  den  ßeginn  der  Messe  des 
hl.  Leichnams.  Der  Kelch  befand  sich  später  im  Besitz  der  Hl.  Geist- 
Kirche  in  Reval  und  war  in  neuerer  Zeit  in  Gefahr,  eingeschmolzeu 
zu  ^Lrdt  ij  N(MiT?iann,  Geäch.  Kevals,  Lief.  2.  Die  Schenkgeberio 
Magdalene  Wymuuüce  t  1504. 

*i  Unbekaontei  Wort  WaltheroHambnrg  vermnthet  etwa  =  hd. 
laakanne  =  Aaegneskanne,  FüUkanne,  s.  Grimm  WB.  6,  21L  1193. 

6)  Wird  1481  Tafelbrnder  (fienndl.  Mittiu  ron  B.  v.  NottbMk), 
iat  nach  dem  Kirahenbneh  1493  einer  der  Vorsteher  der  hL  Leichname* 
Heeae  in  der  Nikolaikirche. 
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Noch  hewe  ici  dem  koster  tolevert  3  vorguldet  bresen^), 

Nock  dem  koater  toUvert,  dathe  aUe  in  ainer  narwaringe 
heft,  2  viMrffuldet  bresen,  de  ik  maken  Utk,  wegen  4V>  mk 
lod,  min  1  loei,  de  mark  lod.  steit  17  mark.  Mir  to  ginek 
to  vorgulden  wer  2  nohhel%  etan  dusse  2  hreeen  93  mk  rig. 

Noch  dem  AoHter  tolevert  eyn  peüebret^)  vorguldet^  dar 
aunte  Nicolaus  up  steit,  wecht  2  loet,  leüi  ik  ok  maken  van  nige  °). 

Noch  dem  koster  tolevert  eyn  sulvem  toyroekoath  unde 
2  eulveme  appulen%  noch  eyn  mueingen  toyrockvath, 

Nock  em  toleoert  7  tulveren  eehale  mit  7  euheme  rar, 

dar  men  dat  volk  ut  plecht  to  benchtende,  sumtiden^)  sint 
dusse  schale  hy  dem  koster,  Bumtiden  in  der  Vormünder  schappe. 

Noch^  dem  kastei'  tolevert  by  der  smede  altar"^  in 
dem  schappe  eyne  vorguldet  monstranden  unde  2  suheme 
kruee,  dat  eyne  vorguldet,  dal  ander  unvorguldet 

Anno  [14]98  tolevert  dem  konter  3  vorguldet  knope^)^ 
tvegen  ummetrent  3  mark  lod.,  stau  in  all  mit  dem  vorgulden 
by  70  mark  rig. 

Am  Kaiide:  Item  anno  [150 J«l/  auemen  2  kelke  to  unser 
vrouten  If^de^,  vtente  dues  kelke  de  woeren  tobroken, 

^)  Zusatz  von  Botgers  Hand:  dyt  vorloee^^)  de  kapeUan 
her  Laurenttne  Firlant, 


^)  Kleiderfibein,  oft  von  grosser  Pracht,  schlössen  das  rnester- 
gewand  auf  der  BruBt,  s.  imieD. 

^  Boimobel,  OoldnÜme,  i.  8. 216.  Dieie  faeldai  Bnmb  wnrdes 
1491  hwgmtellt,  g.  luteD. 

pesebret  =  Kosstäfelcben,  oecnia  pMis,  paclflealui.  Zum 
Jahre  1491:  Eyn  peisebret  steht  3  mark. 

*)  Messkännchen.  paarweise,  das  eiae  ffir  Wein,  das  andere  für 
"Wasser  zam  Ausspulen  des  Kelchs. 

^}  =  pflegt  mit  dem  iSacrameut  za  versehen,  zuweilen.  —  äaag- 
rohren  I8r  das  Abendmahl  gebränehUch,  s.  Otle»  Handbneh  P,  219. 

^  Oer  folgende  Sate  ist  in  der  Handschrift  mit  einer  Sehiangen- 
lioie  leicht  darchstriohen. 

Die  Nilcolailvirche  hatte  ausser  dem  Hanptaltar  noch  zahlrMehe 
Nebenaltäre.  darunter  aiich  einen  Sohmiedealtar.  Hansen,  Kirchen  27. 

Neumaim.  Gesch.  Revü!^.  Lief.  2. 

9)  Haulig  uü  isb^ürkappen,  Gewändern  etc.,  s.  oben  B.  216  bei  der 
KstiiarinenldhKdie. 

Das  silberne  Marienbild,  das  1003  gemacht  werde,  s.  nnten. 
tt)  s  f  erlor. 
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Item  Hock  lit'fft  de  Aoster  in  einer  iver  de  vorguldet 
liste  ^)  von  dem  hogen  altar  und  dar  tho  de  groU  mon^^af^ 
cUn*),  dar  he  oek  de  eloUel  to  hejß,  noch  eynen  mar  mit 
tuten  euhferen  Haken,  dar  men  de  manetraneien  med  plechi 
to  dragen. 

Noch  hefft  de  kostei'  in  siner  wer  de  vorguldet  lüte 
mit  spegellen  von  sunte  Nicolaus  altar 

Das  sind  die  Angaben  des  alten  Kirchenbacfaes  nber 
die  EiTchenkleinodien  der  St.  Nikolaikircbe.    Sind  auch, 

wie  wir  sehen  werdeiij  die  Nachtrage  über  den  Zuwachs, 
der  nach  dem  Jahre  1488  au  die  Kirche  gelaugt  ist,  über 
das,  was  Hans  Bothgers  während  der  langen  Zeit,  da  er 


Zusätze  von  Rotger.s  Hand :  Anno  li'\öOO  und  1  des 
donredagen  vor  rcmimscere  [März  4]  do  sand  mi  Marktu 
Betanch  eijnen  vorguldet  krlk  mit  eyner  pattencn,  trccht 
2  mU  lod.  2  Loeij  und  1  korperail  und  eyn  olt  mi^sebock, 
Dyt  tuch^)  kort  in  Htnte  Matheue  kapeüen  to  dem  middel- 
»tin  altar,   [Nachtrag:  quam  to  dem  eulvem  Inlde*)^. 

Zwei  Seiten  später:    Ajuw  [14ji^6'  up  Michael  iolevert 
dem  koster  2  sulveren  appullen  vorgtddet,  tcegen  22  loet. 
Duete  appuüen  eoUen  deunen  to  dem  hogen  akar  to  apoetel 
feei  [Juli  16]. 


^)  WahitelieiDliah  «ine  vergoldete  Borte  am  AntlpeodtiiiiL  IBfn 
Vemelclmits  von  lö6&  führt  an;  ein  forprei  ofte  Hete  myt  ivheren  tmde 

cur y lüden  puchein,  ßo  men  det  hiUigen  dage»  for  dat  altar  kangat. 
Von  dieflem  Brett  sagt  1604  der  Kirehenrorsteher  Dnate;  EinBchoem 

vorgxddet  aUarbredt  mit  vorgulden  puckeln,  $o  ith  wider  au/s  neve  habt 

äta/ßreri  l(i8$en.  —  Vorsalztafeln,  Antependia  bekleideten  nach  uralter 
Sitte  die  Wände,  besonders  die  Vorderseite  der  Altäre,  wartu  uaa 
edlen  Metallen,  Stein,  Holz  gefertigt;  am  hänfig^sten  wurden  Teppich« 
hiezu  gebruucLt.  Otte,  I,  134.  Zum  Jahre  1409  schreibt  Kothgers : 
betait  vor  tynen  ölaw  sent-,  dnt  antt^endium  med  to  voderde  vor  dem 
hogen  altar,  hir  vor  gei-en  1  mk. 

2)  Hau»  RjäsenberchB  MouBtraoz. 

^)  =  Zeug,  Gerath. 

Wohl  daa  silberne  Bild  8t  Mariae,  daa  1603  gemaoht  wurde. 
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Vorsteher  war  (1488— togtingei,  angeBcbafflt  bat,  nicht 
ToUstilndig,  80  dtkrfen  wir  doch  annehmen,  dass  er  alle 

grösjjeren  Stfu-ke  des  Kirchen  Schatzes  aufgezählt  hat,  die 
er  im  Jahre  1488  beim  Autritt  seines  Amtes  als  Kirchen- 
▼orsteher  Torfand.  Daa  werthvoUste  Stück  war  doch  die 
„grosee  Manstrans^,  die  Arbeit  Hans  Byssenberchs  vom 
Jahre  1474.  Eine  zweite,  auch  vergoldete,  die  zum  Schmiede- 
altar  gehörte,  war  kleiner. 

In  dem  Schatzverzeichniss  von  1488  folgt  der  Aufzählung 
der  Kirchengefitose  ein  noch  yiel  ausführlicheres  Verzeichniss 
der  Kirchengewttnder,  der  Paramente,  vestes  sacrae.  Wir 
entnehmen  ihm  nur  einige,  besonders  bemerkenswerthe 
Angaben. 

Item  noch  dem  kaster  ioUvert  Hone  Burman  de  beste 
kappe  miü  eynem  vorgulden  knope  tuid  etfne  Ara«eP)  mit 
twen  rocken,  aU  mit  norgyldei  lieten,  Dueee  4  etucke  etunden 

in  Vlandern  60  M  grott,  ilk  M  was  do  wert  5  rinsche 
ijuiiUn.  Düsse  4  stucke  leth  ik  in  Vlandern  maken  tor  ere 
Godes  und  ik  gaf  sunte  Nicolaue  dar  an  van  zeligen  Didrik 
Hwed  wegen  200  mA-^  und  de  andere  200  mk  worden  mi 
betalt. 

Weiter  folgen  Nachrichten  i'iber  7  Kappen,  14  Kasel, 
mehrere  aus  Damast  oder  goldgestickt,  auch  ei/ne  geU 
kaeel  mit  wapen  up  dem  rugge,  Ministranten-  nnd  andere 
Rdcke,  n.  ä. 

Besonders  ausfuhrlich  ist  dann  das  Venseichniss  des 
reichen  Schmuckes  der  heiligen  Jungfrau  und  de?  Ohrist- 
kindes« Dieser  Schmuck  an  Kronen,  Qewäüdern  u.  ä.  war 
nicht  dem  Rftster,  sondern  einer  Fran  anvertrant,  unser 
leven  vrowen  maget  Birgitten,    Sie  erhielt  fttr  die  Pflege 

Lasula,  das  Messgewand.  ein  rin&^t^um  gtöcUlussener,  ylückcu- 
furmiger  Ueberhaog,  der  am  uuttini  öauni,  sowie  um  deu  Kopfaus- 
sdunlt  «Dd  anf  der  Voider^  oiul  Bfidneite  aiit  rvichem  Goldbeaats 
giriert  war,  aeit  dem  15.  Jahrh.  solohen  oft  anch  anf  dem  Rucken  in 
Form  eines  Kreoses  hatte. 


MHtb«iL  A.  <].  liTl.  Ueachichte.  XTIL  9. 
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dieses  Zierrates  jiUirlieh  eine  Zahlang:  Item  unser  leven 
vrowen  maget  moi  men  gemn  aUe  iwnte  Michael  dar  vor^ 
dat  se  uneer  leven  vrowen  hÜde  af  und  an  kledet  und  dat 

hilge  cmce  kledet  und  dar  vor,  dat  se  dat  ittch^)  lyoricaret, 
kirvor  gift  men  er  alle  jar  6  ferding.    Dieser  Schmuck  war 
mm  Theü  in  einer  Eiste  in  der  Garwkamer,  der  Kleider- 
oder Gtorätfakaauner,  aufbewahrt. 
Das  Kirchenbuch  berichtet: 

Anno  \\^8H  do  toleverden  wi  maer  leven  vrowen  maget 
Birgitten,  dat  to  unser  leven  vrowen  attar  hart  und  to  dee 
Hilgen  erueee  altar. 

Int  erete  dat  m  unser  leven  vrowen  maget  toleveren  Bir^ 
gitten  in  der  kisten  in  der  garvekamsr  eyne  sulveren  kröne 
und  vorguldet  mit  steynen  besath  under  mit  eynem  koppern 
bände,  noch  dem  Jheeue  eyne  kröne  mit  eulvem  knope  und 
mit  vorgulden  epangen  heeath. 

Noch  dem  kinde  Jheeue  to  dem  altar  eyne  kröne  van. 
6ulvc}\  noch  3  kindi'H  kröne  mit  knopen  und  mit  spangen 
besath.  De  hoeren  in  sunte  Barbaren  kapelUn  und  ok  in 
eunte  Jürgen  kapellen. 

Noch  to  unser  leven  vrowen  altar  2  grote  huvenemtde*) 
vorgtddet. 

Noch  cijn  hendeken  vorguldet  mit  6  sulvern  knope. 

Noch  an  dem  besten  rocke  17  grote  vorguldet  knope  und 
ander  vorguldet  emide,  dat  dusser  rock  wecht  mit  emide  und 
rocke  in  all  ummetrent  9  mk  lode» 

Item  an  dem  andern  rocke  29  vorguldet  knope  und 
12  vorguldet  schale  und  vele  ander  vorguldet  smide. 

Item  eyn  vorguldet  eeptrum,  dat  unse  Uve  vrowe  in  der 
hant  heß* 

Item  noch  eyne  rode  horde  heelagen  mü  dem  ringe  und 

1)  =  Zeng.  Gerath.  —  Birgitte,  die  Magd  iL  1.  Fr.,  maebtft  U92 
eine  'Wallfahrt  nach  Rom.  In  ihre  Stella  rfiefct  später  Karstine, 
duauf  die  h>»ter$ehe,  die  dann  aach  6  Ferd.  erhalten. 

S)  Haabengesohmeide,  Eopfgeschxneide. 
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vorblade  mit  18  spange  und  mit  allen  bockstaven,  [de^  in 
tiem  Ave  Maria  sint,  van  sulver  und  vorguldet. 

Noch  effn  9uheren  Antoniu8kruee%  dar  steit  vp  un8§ 
her  an  dem  und  up  der  anderen  eiden  uneer  leoen 

vrawen  bilde  mit  dem  kinde. 

Noch  cyne  sulver Lcden. 

Noch  eijn  roet  gülden  stucke  mit  16  sulvern  knope  vor- 
guU  und  17  epange  mm  sulver  ok  vorguiäet  mit  harmelen 
gehremet   Dyt  hori  in  sunte  Barharen  kapdien. 

Noch  eyn  hrun  und  half  Bteart  eiden  etueke  mit  Spangen 
und  dar  to  7  knope  can  sulver  ok  vorguldet,  Dyt  is  des 
kindes  rock  vor  dem  köre. 

Noch  eynen  roek  van  etjnem  gelen  tiden  stucke  mit 
eulvef*  kUgne  knope  vorguldet  umme  den  hals»  Dyt  Jteft  de 
bedeler  in  sunte  Barharen  kappellen,  wen  he  hiddet 

Noch  18  in  dem  schapjte  an  nnfter  leven  vroujen  ei/n 
roet  guldet  stucke  van  damasce,  und  eyn  bunt  siden  stucke, 
und  eyn  par  suheren  appulen* 

Noch  by  der  magst  S  gülden  rocke.  Noch  der  maget 
gedan  dat  beste  krallen  patemoster  mit  dem  smtde,  dai  dar 
an  sätet,  und  is  langk  eilen  und  weckt  'U  loeth.  Noch 
der  maget  gedan  ci/n  krallen  viftich^),  is  langk  10  eilen  ttnd 
iVt  'quarter.  Noch  ein  hamsteyn  patemoster,  is  langk 
11  eilen  myn  1  quarter.  Noch  eyn  agaten  paternoster  is 
langk  H  eilen  myn  1  quarter.  Noch  2  par  hresen  vorguldet 
mit  steijnen  besath,  weckt  V/%  mk  lode  2  loet. 

Es  werden  noch  einige  unbcdentendere  Schmucksachen 
anfgesählt,  dana  folgen  in  der  Handsehrift  drei  leere  Seiten ; 
das  vorliegende  reiche  YerzeichniBs  der  Kleinodien  ist 
wahrscLeiülicU  noch  nicht  vollständig. 

In  der  That  eine  stolze  Jbuile  Öchmuck  uanute  hier 
St,  Kikolaas  sein  eigen. 

1)  Antoninskreuz.  T  formitr. 

*)  Koralieu-Pat^  rnopter,  Rosenkranz  aus  50  Kuiallen,  nach  deuen 
das  Ave  Maria  gebettit  wurde. 

17* 
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Die  bedeutenden  Einnahmen  der  Kirche  hatten  die 
Mittel  geboten,  ihn  ssn  erwerben,  sie  gestatteten  auch,  ihn 
2n  mehren.  Denn  im  Lavfe  der  Jahre  steigerten  sich  noch 

die  Einkünfte:  waren  sie  um  1470  Liurcli^^cimiDtlich  jährlich 
300  Mark,  so  liefen  in  der  Zeit  von  1494 — 1499  etwa 
1928  Mark  ein,  also  j&hrlich  fiast  400  Mark. 

Wenn  ndthig,  griff  man  anch  wieder  zn  ausserordent- 
lichen Mitteln:  1489  wurde,  um  die  grosse  Orgel  umzubauen, 
eine  Haiiscollecte  veranstaltet,  die  in  beiden  Kirchspielen 
Nikoiaud  und  Olaus  170  Mark  einbrachte;  dazu  veikatifte 
man  ein  Haus  um  5dO  Mark.  Der  Orgelbau,  den  Meister 
Hermann  St&re  aus  Wismar  für  800  Mark  Lohn  ausführte, 
kostete  1575  Mark.  Daneben  erforderten  Erhaltung  und 
KrNveiterung  des  GotteshauseB  grosse  Summen:  1488 — 1492 
wurde  zum  i^eginn  der  Verwaltung  des  tüchtigen  Vorstehers 
Bothgers  die  Neue  Kapelle  mit  zwei  Altären  gebaut^),  die  der 
Bischof  Simon  v.  d.  Borch  einweihte,  wofür  ihm  45  Mark 
aezablt  und  eine  Mahlzeit  ausgerichtet  wurde,  die  8  Mark 
kostete.  Einen  Theil  dieser  Unkosten  trug  der  Rath,  einen 
anderen  die  Knochenhauer,  eine  in  vielen  norddeutschen 
Städten  sehr  reiche  Genossenschaft:  zu  der  Vicarie  an 
St.  Michaels-Ältar  in  der  neuen  Kapelle  gaben  1491  die 
Knochenbauer  Hans  Sluter  und  seine  Freunde  1  Kelch, 


1)  Beaclitcnswerth  ist  die  Nachricht  über  eine  Ausgabe,  die 
nachträ£rli<  li  1493  für  die  Neue  Kapelle  noch  g'emacht  vsnrd.';  vit-r 
Rosen  für  das  (Jewitlbe.  die  in  Dorj^at  pt'schniizt  unii  ihirunf  vor« 
;_'oId».t  und  bemait  wurden:  Item  vor  4  roi>en  to  snidende  in  »ige 
kopclle  in  dat  wolfte,  rjeven  ilk  stucke  G  ferd.  i»  0  mk.  htm  du.-.^e 
rosen  worden  to  DarLte  (tutden,  uHutt  do  woeren  dar  sn{tker.<;,  de  dat 
orgelicark  bereiden,  gcven  vor  dat  uagenschoet  darhen  to  vurcndc  und 
de  rosen  her  to  haiende,  in  all  1  mk  7  »ehüL  2  pfenn.  IJir  to  gegan 
an  golde  400  golde  und  5  biade,  kir  van  atan  300  ük  htmdert  9  ferd., 
und  100  3  mk,  «uiiiiRa  djft  goU  10  mk  m^  2  »cbilL  Item  vor  »uiv$r 
9  tchiU,  Item  vor  blaw  12  BchUl,  Item  vor  ejfnober  15  eekilL  Item 
vor  arbeitdetlon  vor  dusee  roaen  to  makende  4  mk.  Summa  etan  dutee 
4  rosen  in  tM  22  mkS  eehilL  2  p/enn,  [Wagensdioet  ^  aosgesochtea 
Bichenhois  zn  feineren  Arbeiten.] 
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2  silberne  AppnlleD,  1  agniis  Dei,  1  silberneD  Becher  zur 
Oelimg*).  So  war  dieser  Altar  Tom  Beginn  an  gat  ans* 

gestattet. 

Fragen  wir  nach  dem  Zuwachs  an  Geschmeide  nach 
dem  Jahre  1488,  so  sei  zunächst  dessen  gedacht,  was  als 
Geschenk  an  die  Kirche  kam.  Im  Jahre  1488  heisst  es, 
dass  nach  dem  Tode  einer  Frau      ntster  «or  unter  lewn 

vroiven  kcmjk  ein  hamsfi'i/fi  palernouier  mit  3  voryuldct 
knope  und  eymn  svlrmt  hoch*),  dyt  hsede  die  Schwester 
wieder  ein  gegen  4  Mark.  Und  ein  ähnliches  Geschenk 
an  die  Kirche  empfing  gleich  darauf  RothgerSi  eyn  kraUen 
mftteh*)  .  .  hirinne  fcarsed&nneH^,  hirinn«  3  suhem  steyne 
vfui  2  l.ruse,  ik  schatte  dat  up  mk,  dyt  lede  ik  in  der 
kerken  schap.  Auch  sonst  erfolgen  wiederholt  Geschenke 
darch  Franen:-  mehrfach  erwähnt  wird  die  Krouwelsce,  einer 
Familie  Krowel  angehörig,  die  besonders  im  14.  Jahr- 
hundert in  Reval  hochangesehen  war,  der  eine  Reihe  Raths- 
glieder  entstammte').  Im  Jahre  1488  schenkt  die  Krou- 
weUce  ein  huvensniede^)  van  ü  stuk,    weckt   Vs  mk  iod. 


1}  KDOcheobaaer^Schra  von  1509.  Prenndl.  Mitth.  von  H.  v.  Toll 
ftog  RusBwiirmB  Notisen  im  Bstl.  Bitter80li.-ArchiT.  —  1489  Btellen 
die  VormoDder  HfibUn  aod  RoÜigen  eine  vod  Bothgera  im  Kirchen* 
bneb  «sopirte  Urkonde  ans,  daw  sie  over^  g^wmen  tta  umme  ^yne 
marklike  $umma  geUU$  mit  Amt  Baden  und  dem  Amt  der  Knochen- 
banor,  iln  sea  am  Altar  der  88.  Severin.  Johaunea,  Katharioa  in  der 
KapeUea  des  b.  apnst.  und  evang.  Mathei  belegen  under  dem  Idock' 
lonwn  •  .  to  geven  de  leenware  dat  se  to  dem  gedachten  altar  mögen 
uemen  und  holden  aiio  vele  preßtere,  oUe  ene  dat  gelevet  uttd  bequme 
is  na  crem  willen. 

2)  8.  S.  229. 

3)  8.  S.  247. 
*)  ChalcedoD. 

5)  Bunge.  Raihslinie  89. 

Haabeoge8chmeide.  Dieses  ist  oft  Gegenstand  grossen  Lnxns^ 
gebort  zur  Aasstattong  einer  Fraa :  Brieflade  I,  1267,  1268,  1241  wird 
es  im  Jahre  1545  neben  Mitgiftt  Kleidung,  Koste  genannt»  ausser  der 
Mitgabe  werden  400  und  300  Mark  für  Hanbeagesohmeide  angesetzt. 
Bröder  geben  ein  solches  der  verheiratheten  Schwester,  ebenda  930. 
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Vi  gueniiiiy  dyt  huvemmide  sande  tri  to  Darhtey  dar  van 
kirnen  it  9  mk  rig,;  im  Jahre  1492  schenkt  dieselbe 
1  goldine  kröne  ü  3  mk  rig,'*).  Im  folgenden  Jahre  1483 
ewtfenk  tk  wm  der  ttrowen  in  der  hokerhoden  genant  de 

Vinksce,  dat  se  der  herken  gaf  w  5  mk,  noch  van  er  ent- 
fangen  1  mhern  schale,  ivecht  21  loßt  min  1  quentin^  duese 
eckale  ü  in  der  kerken  echappe  by  um  ftwrmundere.  Silberne 
Schalen  werden  noch  hftnfig  erwähnt:  1490  win  Andree 
Becker  eyne  mhern  eckale  van  15  Icet  min  1  quentin^  ist 
hl/  im/  und  quam  to  dem  suhern  bilde  to  hulpe-).  Weiter 
1492  zelige  Andres  Brotbecker  leih  eynen  steyn  leggen  in 
de  nige  kapelUn,  he  gaf  der  kerken  1  eulvem  eckale  van 
15  lode,  de  tk  vorkofte  Hana  Starke  .  •  •  kir  vor  entfangen 
is  14  mÄ-5).  Uijim  üau  der  Kirche  war  durch  viele  Jahre 
Andre»  Kam  thätig,  er  arbeitete  am  Giebel,  au  den 
Thürmen  etc.  Anno  [14]S^i  kort  na  paecken  [Apr.  3]  sf^rf 
zelige  Andres  Kam  und  gaf  der  kerken  egne  eulveme  eehalen, 
weckt  20  loetf  dueee  eckale  quam  to  den  Uoen  vorguldet 
bresen^y  Hir  vor  leih  he  leggen  eynen  lichsteyn  in  de  LapelLe. 
Zebu  Jahre  später,  1501,  starf  ze/ige  Margarete  Kutmce^), 
ae  gaf  der  korken  1  euheren  eckale,  Hir  vor  lete  wi  ee  to 
der  erden  beatedigen,  de  eckale  weckt  i^Vs  loeU  Und  dueee 
aelige  vrotee  koatede  in  all  io  der  erden  heetedigen  mit  aller 
unkost        mh  4  Schill. 


1)  1496  toor/  de  Krouwelsce  begraven,  sie  hinterlicss  der  Kirche 
einen  garden  mil  der  schunen,  der  1503  für  60  Marie  an  dea  Kleio- 
sclimied  Diderk  Deteresen  verkauft  wird. 

2)  Dabei  betalt  dem  undutschen  predeker  1  rinsc.  gnlden,  dar  vor 
»chaffeda  he  der  kerken  die  Schale.  Sie  kam  offenbar  1503  mm  Marien- 
bild^. 

')  Für  einen  nenen  Leicheustein  in  der  Kirehe  war  die  regel- 
mässige Gebühr  10  Mark,  a.  S.  218. 

*\  a.  ö,  262. 

» 

*')  Seine  Wittwe,  sie  gab  1494  zam  Bau  10  Mark,  1495  wieder 
T 1  Mark,  Air  vor  aolle  tti  »e  begraoa»  loten  ander  eren  liekat^n  witf 
aoUea  den  dodangraver  batalen* 
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Zn  den  Geschenken  aus  dieser  Zeit  g^  lioi-en  auch  die 
bereits  oben  (S.  24^)  augefuhrtea zwei  Kelche:  1495  brachte 
Magdalene  Wymuisce  einen  yergoldeten  Kelch  dar,  den 
«e  für  den  Hoohaltar  bestimmte,  der  aber  an  die  hL  Leich- 

nams-Messe  kam,  und  1501  schenkte  Diderk  van  Katwich 
einen  vergoldeten  Kelch.  Ans  dem  Vermächtnis^  des  Jons 
Bruwer  war  1489  etfn  hoch  vorptldet,  weckt  3  qucnfin 

an  die  Kirche  gekommen,  nnd  1490  bat  Lambert  Ottingk 
dem  Nikolaasaltar  gegevm  eynen  wtrgulden  keUc  van  Uoen 
mk  lod.^. 

Aus  den  Angaben  über  diese  Darbringungen  erkennt 
man,  daes^  was  an  solchen  Geschenken  der  Kirche  zutheil 
wurde,  yielfach  ihr  snr  freien  Yerfngnng  gestellt  ward, 
sie  diese  Gegenstände  wohl  eine  Zeit  lang  im  kerkenschap 

aufl)ewahrte,  oft  aber  auch  gegen  Geld  veräusserte.  Ja  die 
Kirche  kaufte  wohl  auch  Silber  und  verkaufte  es  wieder  vor- 
theilhaft,  trieb  Silberhandel:  Anno  [14]^^  do  kofie  %k  mit 
der  kerkm  gelde%  dat  ik  nu  tor  tä  by  my  hebbe  ^Vi  mk 
lod,  2  loet  9uh€rBy  hir  an  wort  pewunnen  7  ferd.  5  sehiU, 
—  Im  Jahre  1504  <Io  entjcn!.  Flaus  Wuh  rllngk  der  kerkm 
hart  6'V«  loet  fin  gold,  ilk  loet  vor  12^h  mk\  in  81  mk 
i  ferd.  Eir  up  entfangen  tt  in  all  80  mk,  Anch  Geschmeide 
verkauite  die  Kirche:  so  wird  1488  das  Hanbengeschmeide, 
das  die  Kronwelsche  schenkte,  in  Dorpat  fnr  9  Mark  rer- 
kauft^);  weiter  1499  ent fangen  vait  der  Bo^manfsce  vor 
S  vorguldet  knope,  i$  9  ferd*  5  Schill.  Enffarincn  van  lier 
Lambert  [Otting]  vor  huitenemide  t$  Ii  mk  3  echiU,  — 
1602  entfangen  ean  her  Lambert  Ottinge  van  der  Meren- 
schedesche  hnvenemide  wegen  is  21%  mk  rig.   1506  do  koften 


1)  Aniierdem  gaf  zelige  Jomz  Bruder  der  kerken  2  kamt  vor- 
menget  gut,  wege»  i-Vii  mkMf,  noch  egnen  gropem  weckt  1^1%  mkM,  noch 
eynen  kettel  weckt  4  mkjgf» 

')  s.  unton. 

^)  fluiulscbrift:  der  kerken  kerken  dat  ik. 
*)  8.  S.  250. 
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van  mtj  3  Schweden  .  .  .  der  kef'ken  pater  noster  vor  60  mk 
rig.  1510  entfangen  van  Lutgart  myner  kusfrowe  vor 
ö  kogeiknope,  wegen  11  loei,  ie  13  mk  rig. 

Besonders  h&nfig  aber  wurde  das  alte  Silber  daEnyerwandt, 
neuen  Schmuck  berzuBtellen Freilich  in  der  ersten  Zeit 
seiner  Amtsthätigkoit  konnte  Rothgers,  der,  wie  sein  späterer 
Eifer  zeigt,  gern  Kleinodien  für  den  Rirchenschatz  beschalStey 
nor  selten  grösseren  nenen  Schmnck  anfertigen  lassen. 
Aber  einiges  ist  doch  bereits  jetzt  gearbeitet  worden.  So 
zwei  grosse  Bresen,  jene  oft  sehr  prächtigen  Kleiderfibeln 
für  das  Priestergewand.    Auch  die  vorliegenden  waren 
offenbar  sehr  werthvollc,  vergoldete  Exemplare.  Ueber  ihre 
Herstellung  berichtet  Rothgers:  Anno  [14]9i  up  de$  soh-- 
dagei  w>r  pinxstens  [Mai  16]  do  toleverde  ik  dem  koster 
2  vorguldet  hre^cn,   wegen  ^Va  nik  lod.  min  1  loef.  Item 
ik  entfenk  1  sulverne  schale  van  zelige  Andres  Kam,  de  he 
der  kapeUen  gaf,  weckt  20  loet*),   Dueae  eekaU  dede  ik  dem 
goUamede  vor  dat  he  to  achter  wa$^)  an  stdver  und  gaf  em  to 
makelon  8  mk»   Item  ik  hadde  hir  to,  dat  ik  uth'dem  echappe 
entfenk,  15  loety  und  2  gülden  böge  wegen  J?'/«  gülden  f  ort 
hirwpd  to  vorgulden.    Item  ik  dede  hir  noch  to  '/t  nobbel 
und  9  ioet  1  quentin  van  mynem  eulver,    Aldue  ey  ik  up 
dueee  breeen  in  all  to  achter^  summa  13V%  mk  Iß  scküL  rig. 
Ünmittelbar  darauf  folgt:  Item  up  de  eulven  iit  dem  koster 
tolevert  eyn  i>ri/.^rhrpt  vorguldet,    steit   S  inh  min  6  srhiU. 
Es  sind  di*\<  offenbar  die  zwei  Bresen  und  das  Peisebret, 
die  bereits  oben^)  im  Schatzrerzeichniss  angeflihrt  sind: 
2  vorguldet  hreeen,  de  ik  maken  leth,  wegen  4Vt  mk  lod. 
nnin  i  loet,  de  mark  lod,  eteit  17  mk,  Hir  to  ginck  to  vor^ 

Zwei  solche  Beispiele  sind  oben,  s.  S.  843,  244»  ins  Inventar 

angeführt:  Kelch  uad  Patene,  die  1501  geschenkt  waren,  ond  zwei 
zerbrochene  Kelche,  die  1503  an  die  Kirche  kameo»  sind  verarbeitet 
worden,  wahrscheinlich  alle  für  das  Marienbild. 

2)  8.  S.  250. 

3)  im  Rückstände  war  =  zn  fordern  hatte. 
^)  8.  S.  243. 
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gülden  üver  2  nohbel,  $ian  dusee  2  hreaen  93  mk^).  Noch  dem 
hoBier  toUvert  eyn  peieebret  varfftddet,  dar  eunte  Nicohue 
np  steif,  we^  2  het,  leih  ik  ek  maken  9an  nipe. 

Ausser  den  beiden  kostbaren  Bresen  wären  an  anderem 
^Össeren  Süberscbmuck  aus  diesen  Jahren  nur  noch  drei, 
weiter  unten  zu  erwähnende,  grosse  vergoldete  Knöpfe 
ammfoliren,  die  1498  gearbeitet  worden  und  mit  den  enge- 
hörigen  Seidenqnasten  über  70  Mark  kosteten.  Im  übrigen 
finden  sieb   noch   folgende    Au.-^gaben    für  Silbergeräth : 

1489:  Ifem  vor  dat  mhem  tff/rokvath*)  to  vorlent/ende, 
hir  vor  geven  vor  Hulver  und  iiuLkelon  in  (dl  2i  Schill,  rig» 

1494:  Item  geven  vor  12  knope  to  vorgulderiy  der  kerken 
golt,  ilk  sink  3  ferd.,  ü  9  mk.  Item  betaU  mester  Johan 
vor  Vs  hutulert  gold^),  dat  he  dede  to  den  knopeuj  ü  $  ferd, 

1495:  Iteni  utgeven  Battolt  Kannegeteraee  vor  3  vor* 
guldet  knope  in  to  losende  is  5  ferd. 

Etwas  nielir  Sillierscbmuck  brachte  der  Kirche  das  Jahr 
1498.  Der  alte  Küster  Jürgen  Möringk'*)  war  ihr  hi/  oO  ?;</.-, 
schuldig.  Die  Vorsteher  lösten  Silberschmnck  ein,  den  er 
unter  Werth  versetzt  hatte,  und  erwarben  offenbar  diese 
St&cke  fnr  die  Kirche: 

Aduo  98  do  losede  ik  in  van  her  Reimer  van  smite 
OlareH  ri/nen  stdveren  stop,  wecht  J9'^/2  loet,  hört  to  unsc/n 
oldeu  kodier  Jürgen.  Ik  Iwtalde  hir  yp  ?.f  1ß  mk^)  und 
dede  dat  umme.    Be  is  der  kerken  schuldig  by  öO  mk  rig. 

1)  Da  die  b»  idon  Breseo  4  Mark  löt.  7  Lot  wiegen,  die  Mark 
!öt  =  17  Mark  rig.  ist,  so  war  das  Silbermaterial  =  75  Mark  1 6  Schill« 
Dmzu  kommeo  8  Mark  Macherlohn  und  das  Gold  zam  Vergolden. 

^  nandschrift.  wrrvath.  £in  sUbernes  Weyranolifass  auch  im 

Verzeichuisa  ohen  H.  243. 

3)  BlättorfTold  zum  Vor<foiden,  8.  S.  248*). 

*)  Durch  wi  lclie  Jahre  dieser  im  Dienst  war,  ist  nicht  eicher. 
1497:  Honm  liurman  un.ser  olde  ko^^ter  .  .  tnit  van  der  kosterte. 
An  seine  Stelle  Anno  97  tip  paschen  anname  wy  unsen  koster  Jürgen. 
Got  geve  tor  zeligen  tit.  Ikgaf  eni  to  godespennigk  [=  Handgeld]  /  rinse, 
gLa.  8.241.  Es  gaboffenbar  2  Efist«r.  Dar  altera  Järgen  war  verheiratbet. 

&)  1491  iat  1  Mark  Idt.  =  17  Mark  lig.,  danaefa  wäre  MetalU 
Werth  m>  Loth  =  20  Mark  26  Schill.;  1600  ist  1  Mark  löt.  = 
16  Mark  rig.,  1506:  18  Mark. 
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Anno  98  betalt  der  vicanje  in  stmte  Nicolam  kerken 
vor  eynen  sulvern  stop  und  eyne  aulveren  schalen,  loecht 
io  hope  2  mk  lod.  6  loet,  Hir  vor  gaff  ik  ene  ü  Sl^)  mk. 
Dyt  vrnid»  hart  to  uMer  olden  ImUr  Jur0en%  fo<tt  nu  bitter 
M,  den  dyt  gelt  toseeht,  kumpt  der  kerken  fho. 

Weiter  kommen  in  diesem  Jabre  1498  an  die  Kirche: 
Jtcm  tolevert  dem  koater  2  subveriie  appulen^),  wegen 
22  loet.  Diese  Appulen  waren  für  den  Hochaltar  beetimmt 
und  sollten  am  Apostel-Fest  [Jnli  25]  gebrancht  werden, 
sagt  Rothgers  oben  in  den  Nachträgen  zum  Inventar  S.  244.— 
Item  tolevert  Jacob  Luban^)  up  de  3  torguldet  knope  u 
3  mk  1  ferd.  Item  der  RemcHngkradeMcen  vor  de  siden 
gueste  an  de  knope  ^)  to  makende  mit  der  eiden  is  ö  nüt 

1  ferd.  Es  sind  dies  offenbar  die  kostbaren  schweren 
Knöpfe,  die  Kothpers  ol)en  Seite  243  anführt:  Anno  98  tolevert 
dem  koster  3  vorguldet  knope,  wegen  ummetrefU  3  fnk  lod,, 
8tan  in  aü  mit  dem  vorffulden  by  70  mk  rig. 

Im  Jahre  1500  schreibt  Rothgers:  dede  ik  Diderk  Romer 

vp  sin  sulvem  schale  is  2  mk»  Item  to  voren  dede  ik  em  ok 
lü  mk,  inen  dusse  10  mk  reken  ik  nicht  in  der  entf anginge, 
Bunder  aUeyne  2  mk. 

^)  Bei  l  Mark  lot.  ~  17  Mark  rig.  wäre  der  Metallwerth  von 

2  Mark  löt.  6  Lotli  ^  40  Mark  13'/2  Schill.  Wenn  1  Mark  löt  - 
16  Mark,  ist  2  Mnrk  l..t.  6  Loth  =  38  Mark  rig. 

Anno  1406  des  mnnah.  ante  portam  latinam  [=  Mai  5]  do 
entfenk  ik  von  Jürgen  Möriagk,  umen  koster,  vor  de  spetUUcliie  [—  Spead« 
lichter,  kleine  Wachelichter]  dat  jar  over  is  25  nUi,  —  Anno  98  gere» 
kent  mit  vnem  oUe»  koeter  Jürgen  MSrmgk  und  hlef  my  do  9ehM§ 
20  mL  —  Anno  99  äet  mandage*  na  Fabiam  und  Sebaetiani  [Jul  31] 
mtt/angen  van  der  koetereche  up  der  kerkm  sehuit,  de  er  man  um 
$ehutdig,  is,  dat  ik  nu  enltfenk  11  mk, 

s)  MeiBkaaneD,  immer  peanreiee,  a.  S.  243.  Im  Jahre  1491  findet 
sich:  utgeven  vor  3  par  appulen  ,  ,  1  mL  Olfenbar  waren  diese  nicht 
ans  Silber  gefertigt. 

*)  Qoldschmied.  War  bis  1494,  wohl  als  Nachfolger  RjaseDberchs. 
Aeltermann  der  Kanutigilde.    Li  vi.  UB.  0.  022.  s.  unten. 

*)  Wahrscheinlich  Knöjife  und  Seidenqoasten  für  den  kapaie- 
artigen  Schild  einer  Korkappe,   s.  S.  260. 
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Endlich  kommt  noch  in  diesem  Jahre  1500  eine  Aus- 
gabe für  Silberschmnck  Tor,  der  zu  einer  sehr  schdnen 
Eirchenfahne  verwandt  wurde,  deren  Herstellung  bedeutende 

Kosten  verursachte: 

Item  Anno  1500  mt  vorjar^)  unsen  besten  vanen  iatcn  mye 
viaken»  Int  erste  vor  P/i  eilen  rot  damas^,  ran  weiten  laten 
haien,  ateit  6  rinaee  gülden,  ü  lOy*  näs  7  aekilL 

Noch  4Vt  eilen  gron  damaeeh,  ük  eile»  3mk  1  ferd^  ia 
mk  V«  ferd. 

Item  dat  vntte  damaech  reken  ik  niclU,  dat  gelt  kregen 
m  van  eyner  olden  vrawe* 

item  noch  hir  to  gegan  an  eiden  und  horden  in  aU 
IP/t  mk  5Vt  eehiU, 

Item  to  makende  in  all  4  mk. 

Item  vor  2  dosin  ^)  sulvern  klocken,  wegen  20  loet  min 
2  dennige,  16  het  horden  der  kerkm  to,  aldm  betalt  dem 
goUemede  vor  4  loet,  und  3  mk  to  makendey  ie  to  hope  7  mk» 

Summa  etan  dmse  fane  in  all,  sunder  demklod.,  [de]  der 
kerken  korf,  in  dat  ik  utrjer^en  lieh/ic  in  all  51  mk  min  1  fichilL 

Es  sind  also  im  15.  Jahrhundert  von  der  Nikolaikirche 
in  dem  Menscbenalter  nach  1465  wirklich  gr^Jasere  Aus* 
gaben  fÄr  Silberschmuck  nur  gemacht  worden:  1474  für 
die  grosse  Monstranz  des  Hans  Ryssenberch,  1491  für  zwei 
kostbare  Brosen,  1498  für  drei  schwere  Knöpfe,  die  Jacob 
Luban  arbeitete. 

J>ie  Kirche  hatte  in  dieser  Zeit  so  zahlreiche  andere 
Auagaben,  dass  för  Silberschmuck  nicht  viel  übrig  blieb. 
I>ie  Bauten  an  der  Kirche"),  namentlicL  ;ui  Thurm  und  Dach, 
die  Errichtung  der  Iseuen  Kapelle  und  des  Sakraments- 
hänschens,  die  neuen  Tafeln,  besonders  die  am  Hochaltar, 
die  beiden  Orgeln,  dazu  der  Unterhalt  der  verschiedenen 
fläuser  der  Kirche,  aus  denen  freilich  auch  bedeutende 

1)  SS  FrOlgilir. 

S)  Dntzend. 

■.  S.  237.  Neumaiin,  Geach.  B«Tals.  Lief.  2. 
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£iDnahniea  zofloF^sen,  all  das  kostete  grosse  SnmmeiL  SodaM 
wurden  gegeo  Ende  des  Jahrhunderts  einige  grossere 
Schulden  besahlt^  die  anf  der  Kirche  ruhten'). 

Dazu  kommen  manche  nnvorher£re?*»hene  Ausgaben,  die 
plötzlich  zu  decken  der  Kirchenkasse  wohl  empfindlich 
werden  konnte,  deren  Entstehung  aber  auf  Zeit  und  Men* 
sehen  besonders  scharfes  Licht  fallen  lisst  Einige  seien 
angeführt:  Anno  [14']95  vp  sunte  Ntkolaw  dag^  na  der 
maltit  wort  unse  /ierken  vi(/tlleret?t^)  rmi  uHsrn  hapi>eUan  und 
unses  A'osters  junge,  ao  dat  dusse  koniers  junge  sloch  d^n 
kappeüan  up  tine  platten  blodick  mit  der  kerken  dottdU. 
Anno  95  de»  middeweken»  vor  wienaehten  [Dec  8S]  «ort 
itnse  kerken  wedder  recolligeret,  Wi  vormitHder$  motten  dem 
hischop  her  Nicolaus  Rodde adorp*)  peven  vor  sin  plegent 
2'}  rinsce  gülden,  den  d^jfners  6  rinsce  gülden,  und  dem  hischop 
hir  io  geschenket  eyn  leydeech  laken  »feit  30  mk.  De  kappellan 
und  koeters  junge  Kodden  nicht  to  betalende,  heeunder  de  kerke 
moete  de  unko$t  etan.    Item  dyt  gelt  krege  der 

1)  Hien  «cheiiit  eine  betr&cbtliclie  Heoge  altei  Silber,  dea  der 
Kirche  gehörte,  Terksaft  za  sein:  Anno  98  de*  sonaoendet  na  Mathd 
[Sept  22]  entfaitgen  von  Lambert  Ottingk,  dat  he  vor  nther  gtk&fi 
hadde,  dat  ih.  en^  toleoere  van  der  kerken  iregen,  und  dat  he  ok  ^ 
prockeret  hadde  vcm  eynem  schonmler,  i»  im  aU  209  mk  rig.  Hir  med 
lede  tci  de  renthe  af.  Anno  98  des  nonavcndcs  na  «.  Matheus  dagk 
[Sept.  22]  gande  fl'  >'}>  dnt  rathf^z  den  hovetttoel  mit  d^r  rcnte,  fifrt 
de  rncfh  itp  der  kerkt  n  }i>ulde.  f  >  mk,  aWw*  snnde  ik  ene  i»  aii 

mk.  Anno  06  d'.<  mauda'/e-i  vor  Michaelis  [Sept.  24]  iandt  ik 
Hinr.  UtllihcliUi'tn  den  hovctstoel  mit  d>  r  rcnte  .  .  .  100  mk . 

*)  Dec.  6.  Der  Tag  des  KircheuheÜigen  wurde  wohl  mit  eiuer 
Mahlzeit  gefeiert. 

Wenn  io  einer  konsekrirteo  Kirche  eine  Qewaltthat  verübt  ist, 
die  eine  erhebliche  VergiesBung  menaehlichen  Bloti  sor  Folge  Lat,  so 
liegt  darin  eine  violatio  der  Kirche.  Bs  darf  in  ihr  kern  Ootteedienit 
abgehalten  werden,  bis  dareh  eine  reconeiliatio  der  frühere  Zaataad 
wieder  hergestellt  ist.  Diese  kann  in  einer  koasektirten  Kirche  aw 
ein  Bischof  vornehmeo.  Htnschins,  Kirohenrecht  4,  328. 

4)  \Vnr  h\=  1492,  also  noch  in  die  Zeit  hinein,  wo  Botbgstt 
bereits  Vorsteher  war,  Kirchherr  zu  St.  Nikolaus  gewesen,  wude 
1492  snm  Bischof  gewählt,  f  1509.  Brief  lade  3,  324. 
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Krouwelsce^f  de  starf  do  suhes,  und  unse  her  bischop  gaf 
mnte  Nicolaus  wedder  10  Tnmce  gülden.  Item  ik  si  hir  van 
to  achter,  dat  ik  kir  to  lede,  t«  13  rimce  gülden,  maken  26  mk» 
Der  Bischof  Nikolaus  Roddendorp  mochte  als  frftherer 
Priester  der  Nikolaikirche  för  diese  besondere  Theilnahme 
hegen.  Das  Kirchenbuch  berichtet,  weil  daraus  gewisse 
Ausgaben  entstanden,  noch  von  anderen  Aratahandlungen 
des  Bischofs  an  der  Kirche:  er  hielt  in  den  Jahren  IdOX 
nnd  1506  Send  in  der  Kirche,  Die  Sendgerichte  hatten  in 
der  Blfithezeit  des  Mittelalters  grosse  Bedeutung  gehabt,  als 
das  unter  Vorsitz  des  Bischofs  oder  Archiiiiakons  gehegte 
Geriebt,  das  über  das  religiöse  und  sittliche  Leben  der 
Gemeinde,  Ehe,  Eid,  Kirchenbesuch  etc.  su  befinden  hatte. 
Leider  verfiel  gegen  Ende  des  Hittelalters  das  Sendgericht 
oder  artete  aus.  In  Reval  ist  es  wohl  in  Bezug  auf  die 
Laien  überhaupt  nicht  zur  vollen  Bntwickeluug  gekommen, 
da  die  ätadt  bereits  im  13.  Jahrhundert  die  bischöflichen 
Rechte^)  an  sieh  gebracht  hatte.  Auch  in  den  Torli^nden 
Fftllen  beschränkte  sich  der  Bischof,  so  viel  wir  sehen,  mehr 
auf  Visitation,  suchte  zu  erkunden,  wieweit  die  Geistlichen 
fleissig  ihres  Amtes  warteten'^).  Immerhin  ist  zu  beachten, 
dass  hier,  was  das  Kirchenbuch  aus  dem  15.  Jahrhundert 

1)  8.  8.  249.  Die  Kirche  hatte  von  ihr  1488,  1492  SUberschmoek 
erhalten,  erbte  einen  Garten  mit  einer  Scheone,  auch  ein  Kroowelsohea 
Hana  wird  Im  Beaits  der  Kirehe  erwähnt.  Anno  95  up  wienaehtm 
ttvmt  wort  de  Krouwefs<e  hegrwm.  Und  verkoft  er  hedden,  hir  vor 
ent/angen  in  all  6  mk,  Item  noch  entf,  vor  eynen  stoarten  koiken 
[rr  Maotel]  2  mk.  Item  vor  eyne  binexsen  entf.  Va  mk.  Item  noch 
entf.  vor  2  hovetpoele  [Kopfpfühle] ,  1  orkusz  •>  ferd.,  noch  entf. 
vor  ßes.ien  garn,  heden  garn,  ß<ue  i»  nüi.  Biuexse  =  biiidexse 
=  Zimmeruxt. 

dimisisse  civibus  Kevalit  iir'ibng  omnia  jura  spiritualia  in  aino- 
dalibus  et  in  aliis.    Livl.  UB.  48ö  a.  a.  1284. 

3)  Ueber  die  Entwickclung  dur  iSeudgericUte  Hiuschiuö  5  ^  2bb. 
Ueber  deu  Seud  in  Rtival  Bunge,  Gerichtswesen  25;  Estland  166. 
Des  Sendgerieht  in  Riga  im  ersten  Jahrh.  der  Ötadt  behandelt  Balme- 
riacq,  YerÜMSiuig  der  Stadt  Biga.  1898.  Seite  139.  Er  besweifelt» 
daae  aolehea  Gericht  io  Bfga  abgehalten  sei. 
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nicht  zu  beriohten  weiss^  noch  ganz  gegen  Ende  der  katho- 
lischen Zeit  der  geisüiclie  Oberhirt  die  Pflichttreue  seiner 
GeiBtlichen  zu  prüfen  sucht  0>  Aber  in  den  tadelnden  und 
spöttischen  Bemerkungen,  mit  denen  der  eifrige  nnd  erfahrene 
Berichterstatter,  der  EirchenTorsteher  Rothgers,  das  Tor 
gehen  des  Bischöfe  begleitet,  liegt  ein  scharfes  ürtheil  fiber 
den  damaligen  Zustand  der  Kirche.  Der  Sendrichter  und 
seine  Begleiter  hatten  Ansprut  ii  auf  Verpflegung,  was  nicht 
selten  zo  Streitigkeiten  f^te^),  und  was  auch  hier  Adass 
giebt,  dieses  Ereignisses  unter  den  Ausgaben  der  Kirche  n 
gedenken.  —  Mit  dem  Send  verbindet  hier  der  Bischof  die 
Firmung  der  Kinder  durch  Segen  und  Salbung,  womit  den 
Getauften  der  heilige  Geist  zur  Stärkung  des  Glaubens 
milgetheiit  wird').  Die  Firmung  wfolgte  r^lmässig  dmcb 
den  Bischof. 

Der  Bericht  des  Kirchenbuches  lautet:  Anno  1601  dei 
donredages  nnd  de<s  vridayes  vor  Leiare  [März  18,  19]  do 
sath  unse  bisehop  her  Nicolaus  Rodmdorp  in  unser  htrkm 
dat  zentz  und  varmede  duaee  2  dage.  Und  vragide  vm 
Vormünder,  wo  wi  dat  gehMen  hedden  mit 
oft  he  ok  jemant  vorsumfit  hrdde  in  hicht,  in  dem  sacra- 
ment  und  in  der  ollii  nnd  ander  quakkellye,  dat  Glicht  teert 
was,  dar  uns  nen  bischop  mer  tohringen  sali  in  sodani 
vragent,  Wente  de  kerkhem  don  liekwol,  wat  se  vnllen,  dat 
ie  men  so  vele,  de  kinder  wülen  eren  willen  hebhen,  Aldus 

^)  Aehnliebe  energiBche  Bemfibnogen  aue  dem  Anfang  des  16.  Jahr^ 
hunderte  durch  den  Biechof  Rievel  in  Oeeel,  der  offenbar  auch  wieder 
hott  Send  abhält,  Hildebraud,  Arbeiten,  1877,  8ft.  Im  Jahre  I62ft 
wollte  Johann  Blankenfeld,  Bischof  von  Dorpat  und  Re^al,  eine  grosM 

Revisionsreise  durch  Stadt  and  Land  nnternehmeii«  stiess  aber  auf 
Widerstand,  besonders  in  Dorpat.  Hansen.  Kirchen  131.  Dem  Bischof 
Johann  tränte  Niemand.  Der  Rath  von  Roval  antwortete  dem  Bi?ihaf 
kühl,  dam  das  SeiidLrt'richt  nicht  weiter  und  breiter  gehalten  werdeu 
Folh  als  Eure  Vorfahren  thaten,  ohne  Neues  and  ÜQgewöbolicbes 
vorzunehmen.  Hansen,  Regesten  152.  1j5. 
*)  Hiuschius  j,  443 ^. 
ibid.  4,  55. 
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nmU  de  kerke  ene  j)lege7i  dutse  2  dage»  Des  ^ten  dages 
haddc  he  alle  sine  deiner  und  an  beden  darfo  alle  unse 
viccarye  in  unser  kerken.  Des  andern  dagee  hadde  unse 
bisekop  i  doemhem  und  2  deyner  und  2  jungen  imd  2  wkriver. 
Da  der  Beraeh  in  die  FaBtenzeit  fiel,  wurden  dem  Bischof 
fast  nnr  Fiscbspeisen  vorgesetzt,  der  Kirche  aber  kostete  die 
Bewirthung  dusse  2  thtge  in  all  12  mk  n)/. 

Anno  [150]5  des  donredagea  in  den  pinasten  [Mai  15] 
sath  unse  hieehop  her  Nieolam  Rodendorp  in  unser  kerken 
dat  sentz  und  varmede  de  kinder»  Und  wy  mosten  em 
plegen,  aldus  koetede  dat  unser  kerken  in  all  der  kerken 
6  mk  7  Schill,  rig.  *). 

Dieser  Bischof  Nikolaus,  der  selbst  aus  der  Unterstadt 
auf  den  Biachofsatuhl  hinaa^estiegen,  bat  noch  in  seiner 
frikheren  Pfarrkirche  1601,  1505  Send  gehalten.  Ais  er  im 
Anfang  des  Jahres  1509  gestorben  war,  haben  auch  diese 
schüchternen  Versuche  zur  Reform  der  Kirche  aufgehört. 
Von  seinem  Nachfolger  Grotschalk  Hagen  (1509 — 1513) 
meldet  das  Kirchenbuch,  er  habe  1511  in  der  Nikolai- 
kirche gefirmelt,  aber  Send  sass  er  nicht  mehr.  Eine 
Mahlzeit  wurde  für  ihn  auch  nicht  ausgerichtet,  doch  sandten 
ihm  die  Vorsteher  eine  Verehrung  an  Fleisch,  Brod,  Bier, 
die  5  Mark  16  Schillinge  kostete.  Hirmed  was  sine  gnade 
gans  wol  tovreden* 

Neben  solchen  nnd  anderen  ansserordentlichen*),  er- 
wuchsen der  Kirche  furLlaufend  nicht  unbedeutende  Aus- 


I)  HaDBOD,  Kirchen  and  Klöster  Bevals,  IB85,  giebt  S.  28  die 
Vereeiobnlsse,  was  bei  diesen  reichen  Mahlzeiten  1501  und  1505  ge- 
messen und  getrunken  worden  ist.  Das  erste  mal  war  es  in  der 
Woche  nach  Lätare  ein  Fastenessen.  das  fast  nur  ans  Fisch  bestand, 
1505  iat  dagoi,'eii  der  Tisch  reich  mit  Fleisch  besetzt.  Diese  Nach- 
richten haben  sich  in  Dante'«  Denlcelbach,  nicht  in  Rothgers'  Kirchen* 
hoch  erhalten. 

Beachtfiiiswertli  iat  eine,  wenn  auch  nicht  sehr  grosse  Ausgabt-, 
4ie  zum  Jahre  1503  oder  1504  gehört:  Item  geven  to  dussetn  hilgen 
Aff<it«  in  de  kitten  vor  dusse  arme  zek,  vor  ilk  arme  tele  1  mk.  Int 
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gaben  doroh  die  fierstellmig  von  Gewändern  far  die  Priester, 
die  HeiügeuBtataen,  die  Ahftre.  Worden  «ndi  doreh  Dw* 
bringuDgen  von  werthroUen  Kleiderstoffen,  nicht  selten  in 

der  Form,  daös  sie  bei  BestattuDgen  über  den  Sarg  gebreitet 
wurden,  die  Aufgaben  für  die  Paramente  verringert,  sO 
kostete  auch  dann  noch  die  Hersteliang  sebr  bedeutende 
Snnunen.  Wir  können  das  diese  Frage  im  Kirchenbadi 
vorliegende,  umfangreiche  Material  nicht  erschöpfen,  mt 
als  ein  Beispiel  mag  eine  ausluhrliche  Nachricht  über  die 
Kosten  einer  Korkappe*)  angeführt  werden,  die  149^  her- 
gestellt wurde. 

Item  Anno  [14]d2  in  dem  herweHe  do  gaf  Kla«9 
Walkendorp  sunte  Nicolaus  13  eile  hmn  gthlomet  flmüell% 
IJirvan  UUenmaken  eynekitrkappe  to  sunte  NicolamJiogen  altar. 

Item  utgeven  dueee  ka^e  to  neigende  ü    ,  .  2  mk. 

Item  vor  de  frenge  dar  under  an  geoen    .   .   7  nüu 


erste  Andres  Kam  und  sine  hmfrowe,  und  Amt  van  Dümpten  sine  seU, 
Arni  Knokenltower  sine  zele  und  Kathtrine  Sedelmakersce  er  zele,  i» 
to  Iiope  4  mk.  Alle  diese  waren  in  den  letzten  Jahren  gestorbea 
(A.  Kam  1491,  Beine  Frao  löOl,  E.  Saaelmaketsehe,  Dümpten  1503  ett.) 
und  hatten  der  Kirche  grössere  Spenden  sofliessen  lassen,  filr  sie  werden 
Hessen  gelesen.  Ueber  den  Abläse  ans  den  ersten  Jahren  des  16. 
Jahrh.:  Sehirren,  Arehiv  8.  Ueber  Ablaeabriefe  Im  Besnier  Aiehtv 
siehe  Hansen,  Beiträf^e  zur  Kunde  Liv-,  El8t>,  KnrL  4,  ir)2  uod 
Katalog  des  Revaler  iStadtarchivs  124.  Katalog  mr  AnsstellnDg  des 
X.  arcbäul.  Kongr.  Riga  IÖ96.    Nr.  914. 

1)  Die  cappa  cboralis,  das  oberste  Priestergewand,  sowohl  beim 
Gottesdienst  (Rauchmant«-!)  wie  bei  ProzessioneD  (riiivi;i!e)  gebniucht. 
wird  später  daa  eifjtnlliche  Fruiikgewand,  ist  mit  roichcn  Fruuztn, 
Stickereien,  Borteu  ausgestattt^t,  und  hat  im  Ilückeu,  an  Stolle  üt  r 
früheren  Kapuze,  dreieckigen  8child  mit  Seidenquaste  und  Meiiili- 
knöpf.  Jeder  Priester  sollte  eine  Ca[»pu  haben,  doch  gehurte  spater 
eine  solche  auch  zur  Ausstattung  eines  Altars.  Für  den  Hochaltar 
wurde  wie  hier  eine  besonders  sohöne  hergestellt  Vom  an  der 
Brost  wurde  der  Mantel  dnreh  praohtige  Bohliesaeu,  Agraffen  veniert 
die  oft  erwähnten  Bresen.  Otte  Bandbuch  271. 

>)  =  Sammt»  sehr  hänfig  sn  Paramenten  gebraneht.  Er  war 
thener:  1501  für  imaer  leue»  vrowen  mgen  rok  van  rodtm  ßäweile  hfti 
wi  ,  ,  5  elte»,  $teit  Uk  eilen  €  mk,  i»  30  wUt  rtg. 
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Item  vor  de  gülden  liste,  leih  ik  van 

Luhek  haUn,  steit  8  gülden  ü  17  mk  4  »eküL 
Item  noek  vor  1  hßt  ndm  unde 

vor  rode  horde  ge^en  ....  14  eehUL 

Item  vor  2  grone  eentz  tmder  de 

kappen  to  voderden  vnd  ander 

Stolen  in  all   6  ferd, 

Jti'/n  den  schilt  broder  to  stickende 

vor  golt  und  arbeit  is  .   *   .    .   3  mk 
Summa  eteit  dueee  korkappe  mü 
aüer  tob^orwnge  in  aÜ,  aunder 

ßuwell,  M  31  mk  rigJ) 

So  beträchtlich  die  Ausgaben  waren,  welche  nothwendig 
erschienen,  die  Einnahmen  der  Kirche  reichten,  sie  zu  decken. 
Denn  diese  stiegen  mit  den  Jahren  bedeutend,  vielleicht 
dank  dem  Eifer,  den  der  Vorsteher  Bothgers  eniwidcelte. 
Hatten  zor  Zeit,  wo  die  Monstranz  Ryssenberchs  i^^earbeitet 
wurde,  die  Einkünfte  der  Kirchenkasse  durclischüittlich  mcht 
Mark  jährlich  betragen-),  so  haben  sie  sich  in  der  Zeit 
der  Verwaltung  Rothgers',  seit  1488|  wesentlich  vermehrt: 
vom  Juni  1489  bis  anm  Mttra  1499  nahm  die  Kirehenkasse 
M88  Mark  ein,  also  dnrchscbnitüicli  im  Jahr  etwa  580  Mark. 

1)  Von  zahlreichen  ähnlichen  Angaben  seien  noch  angeführt: 
1501:  vor  eyne  nige  gidden  korkappe  geven  in  all  16  mk.  —  ir^08 
geko/t  10  eilen  gülden  t<tHcke  to  unsen  besten  inüscoeirnde,  i'lk 
eilen  vor  15  mk,  is  150  mk  rig.;  s.  unten.  Im  Jahre  1501  uterj  zeitge 
Heisse  Pattiuer  »in  hus/rowe,  unde  up  erem  licham  offerde  se  der 
ktrken  eyn  roet  ßuwell  ornat  mit  gülden  blome  eyn  schone  cruce  ge' 
»ticket  Up  dem  omaete  unde  2  mynutranten  rocke  mit  aller  tobehoringe. 
Item  dosulves  gaf  se  umer  leven  vrowen  er  beste  parlen  knope,  is 
ii  paHen  knope,  md  er  kmenemide  muer  teoen  vrowe  vor  dem  kore, 
is  hy  imter  leve»  vrowen  magt  in  vorwaringhe-  Ist  das  denelbe  Heine 
Fatttner,  der  löOS  Bäfger,  1506  Kirehenvoraiiiad  wird  ete.,  s.  8.  240» 
oder  ein  ilterer,  gleiehen  Namens  T  ~  Weleb  eine  Falle  von  Kirchen- 
gewindeni  (aber  «neh  Kleioodien,  Bftcheni)  lioehfestellte  Kindiendiener 
besassen,  lehrt  das  Inventar  Aber  den  reichen  Naohlaas  eines  in  der 
Mitte  des  14.  Jalirhimderts  in  Avignott  gestorbenen  Rigeselien  En- 
bisobofsw  Hildebrand,  LiToaioa  49. 

>)  s.  a  m 

MittteU.  a.  e,  UtL  Q«MU«kU.  XVII.  a  18 
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Und  auch  iu  der  folgendeo  Zeit  hielten  sich  die  Eionahiiieu 
auf  ziemlich  gleicher  Höhe :  für  die  Zeit  vom  März  1491^  bis 
nun  September  1612  erhält  die  Kirchenkasse  6698  Mark^ 
somit  darohschmttlich  etwa  496  Mark  jährlich. 

Zu  dieser  güüötigeu  tinauziellen  Lage  tnie^en  nicht  wpnie 
Vermächtnisse  und  Schenkungen  bei,  die  an  die  Kirche  üeieu. 
Auch  fir&her  hatten  sie  nicht  gefehlt aber  sie  werden  mit 
dem  neuen  16.  Jahrhundert  besonders  hänfig,  vielleicht  weil 
in  den  Jahren  1502  ff.  eine  äet  vielen  schweren  Sencben 
des  Mittelalters  Reval  heimsuchte.  Von  grösseren  V«r- 
mächtnissen  seien  angeführt: 

1503  starb  Katharina  Sadelmakersche,  die  Kirche  erhielt 
ans  ihrem  Nachlass  30  Mark,  dazu  ihr  Hans  in  der  Krämer- 
strasse  (heute  Goldschmiedestrasse)  und  einen  Garten  bei 
S.  Barbara  (vor  der  Schmiedepforte);  hir  to  behelt  de  kerke 
an  BuleerMnide  by  ö  mk  lode  unde  er  husgeraet;  Chi  vam 
hemmele  mote  er  •  .  zeU  to  hidpe  Uomin, 

Weiter  wurden  der  Kirche  vermacht:  1503  von  Amt 
V.  Dümpten  20  rinsce  gülden  =  42'/:!  Mk.  10  Schill.;  1504  von 
dem  im  Jahre  vorher  verstorbeuen  Herrn  Joh.  v.  d.  Heide*) 
26  Mark;  1505  starb  Magdalene  Wymansce,  sie  hatte  1495 
einen  Kelch  geschenkt,  auch  eine  silberne  Schale,  20  Lotli 
schwer,  der  Kirche  dargebracht;  als  sie  starb,  guf  se  un9er 
herken  er  inwontUke  Jiua^  die  Vormünder  verkautu n  es  uud 
die  Kirche  gewann  300  Mark;  1506  kam  an  die  isiiche 
aus  dem  Nachlass  ihres  Vorstehers  Lambert  Otting  dO  Mark; 
in  demselben  Jahr  erhielt  sie  ein  anderes  Tennächtniss  von 


1)  Aus  der  Zeit  vor  Rothgen*  Eirehenhitch  eteaimt  dMTeataineDi 
dee  Wflm  veme  Sehede  vom  Jahre  1447  (L.  UB.  10,  334)»  das  die  rev»I- 
BOhen  Ktitheo  bedenkt»  am  reicbBten  die  des  St  Nikolaui,  die  tome 
hum  10  Hk.  erb&lti  mdhmderimk  to  htlpe  to  euer  tieften  tomh^gm 
oHare,  vielleicht  einem  alteren  Altanohrein  als  den  1479  ff.  hergie- 
•keUten,  e.  8.  280. 

^)  Wahnobelolich  Mitglied  des  Raths,  obgleich  Bunge  fiaOwliiki« 
101  in  diesen  Jahren  keiuen  Rathsherrn  dieses  Namens  oeont;  do^ 
ilt  die  Familie  mehrfach  im  15.  und  16.  Jahrh.  im  Rath  veitreteii. 
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ao  Mark,  1510  eiDs  von  100  Mark,  1511  fallen  ihr  zu  50 
Homk^gnlden  =  50  Mark;  1507  erhielt  sie  Kar$tm$, 
henn  Heysse  PaUkm  •»t/ner  maget,  100  Mark  auf  Leibrente, 

desgleichen  1510  von  Katharina  der  Witwe  Haas  Potgeters 
300  Mark.  Hiezu  kamen  in  diesen  Jahren  beträchtliche 
SaauDen  durch  den  Verkauf  von  Immobilien,  die  frfiher  der 
Kirehe  geschenkt  waren:  1508  werden  der  Kronweleohe 
Qarten  für  60  Mark  und  der  Sadelmakersche  Garten  für 
70  Mark  verkauft,  1505  das  Sadelmakersche  Haus  für  350 
Mark  yerauasert  nnd  der  Pralsche  Garten  f&r  25  Mark. 

In  eiiaelnen  Fällen  tritt  die  Kirche  lant  Vermächtniaa 
in  den  Beeita  des  ganzen  Nachlasses  Verstorbener.  In  der 
Zeit  war  vor  allem  der  Werth  der  Habe  von  Uedeutung, 
für  uns  sind  diese  Nachrichten  auch  noch  dadurch  wichtig, 
dass  sie  uns  einen  Einblick  geben  in  einen  städtischen  Haus- 
halt jener  Zeit  Im  Febmar  1504  starben  an  der  Pestellencie 
in  einer  Woche  Oertrad  Eorff  nnd  ihr  Hann  Mathies,  eyn 
ateynworter,  ein  offenbar  wohlhabender  Mann,  dessen  Frau 
Schmuck  liebte.  Die  Kii'che  zahlte  für  ihre  Bestattung  mit 
Vigilie,  Todtengräber,  Sarg,  Bier  17  Mark  16  Schill,  be- 
friedigte anch  ehie  Forderung  des  Goldschmiedes  Bartolt 
Banenstorp  von  14  Mark.  Item  er  nalaet  heweehlik  unde 
unhetvechlik  geven  se  aunte  iMcolaus  kerken  (o  hulpe^  wor  dat 
der  kerke  nutte  mote  zin.  Anno  4  up  mute  Valentinus 
dagh  [Febr.  14}  do  eHt/mk  ik  van  her  Johan  KuUert^J  MiMr 
vrüwe,  dat  er  geiUge  Gerdrut  •  .  in  vcrwaringe  dan  hadde  .  . 
1«  int  erste  viftich  mk  rig.  Noch  do  mlves  entfangen  33 
torguidet  schale,  [de]  vor  eynem  rocke  aeUu  hewe,  noch  7 
kogelknope,  dyt  eulveremide  weckt  to  hope  16  loet  1  quentin. 
Nach  to  iwen  kogelknope  is  11  eiucke  wegen  15  loet.  Noch 
entfangen  3  euhem  eeludeunde  eyn  vorguldet  gordel^),  weeht 
to  hope  ummetrent  by  3^/%  mk  lode,  dyt  steit  to  paude  vor 
30  mk  rig.  unde  wort  iopande  settet  AL  99,  unde  hört  Scher- 

1)  BaOiilierr  1488»  Bürgermeister  1604. 
I)  Qfbctml 
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beek$  to,  m  $aU  d$  rente  yaMi»  alU  jar  2  mk,  und  dar  i» 
me^f  Up  entfangen»   Hern  noch  ts  dar  4  boUenßessen  lowent^) 

und  1  holte  heddt'fi  Lotcent.  Item  an  kanrw  kUyn  und  yrot 
20  kanne,  noch  B  gropen,  noch  4  kopper  kettel,  noch  2 
mimng  kettel,  noch  1  hantvath,  noch  1  degd.  Item  noch 
2  bedde  und  üaplaktn,  hMe  %k  mcht  geUdt,  te  woerm  pui 
van  der  pesteUeneie  und  eint  in  der  kerken.  Noch  5  euhem 
leppel  wegen  11  loet.  Item  .sinem  broder  gaf  he  eyne  sulvem 
schale,  2  mlvem  leppel,  wegen  to  hope  ummetrent  26  loet, 
noch  einen  beeten  hoike^).  Noch  1  huifenemide  ujeeht  1  mk  lod„ 
item  noch  1  kraüen  patemoeter  $o  gui  ale  10  nUt,  Noch 
350  fliesen  und  1  licketeyn  geven  vor  »97  Vt  mk^).  Nach- 
träglich empfing  die  Kirche  noch  Roggen,  Butter  etc.  för 
gegen  43  Mark. 

Bin  anderes  beachtensverthes  VermächtnisB  ans  dieser 
Zeit  ist:  Anno  [ISO]^  des  middewekene  vor  eunte  NieolauB 
dagh  [Dec.  2]  do  starf  zelige  Kantine  von  der  Heidetsche^), 
er  man  was  e>jn  sckomaker.  Ik  entfenk  van  er  er  naiactL 
Je  int  erste  dat  se  der  kerken  gaf  86  mk  an  schill.,  nodi 
2S  rinece  gülden,  noch  8  davitece  gülden,  noch  4  marHnme 
gülden,  noch  1  homken  gülden,  noch  8  eukfem  hppel^  noch  i 
sulccrn  schalen  vnde  kragen  knope.  Dyt  sulver  weckt  to  hope 
2  mk  lod.  6  loet,  de  nik  lod,  18  mk,  ia  dyt  tosamen  197  mk 
min,  2  echUL  Hir  to  noch  gropen,  kettel,  kannen,  kleder, 
eo  gut  (äe  ummetrent  15  mk,  AÜe  dgt  geU  unde  euher  ie 
gelocht  in  der  kerken  hudel*)  und  aal  dat  hir  nicht  reken. 


Leinwand. 

^)  Ein  'rheU  der  Au.«^fibou  der  Beerdigung  wird  dea  mwen  de 
kleder  ut  to  waschende  geziüiit. 
•)  Mantel. 

*)  ItcTii  utgeven  Peter  dem  stcijinrertcr  vor  350  ßiisen  to  howcndtf 
de  wi  krcqen  van  Mathieis  Korff  is  in  all  11^12  vif:. 

^)  Aua  einer  Familie  dieses  Nam«  iiä  sitzen  im  15.  und  16.  J&lir- 
hundert  wiederholt  Mitglieder  im  Raihsäiulil. 

In  dta  Kircheübeutei  legt  der  Vorsteher  häufig  Eiuuuhmeu, 
die  er  nicht  speciell  buchen  will.    Von  Zeit  zu  Zeit  wird  dann  der 
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Got  hebhe  er  leve  zeU*  Unde  i8  na  der  h  ant  an  dem  hiiwete  wedder 
uigeven^  Birwwrtifan  kaftSÖ  la$t kaUcea  und andir dmgk «mt* 

In  allen  duNBon  Yennäclitiiiaaen  kamen  bedeutende  Men^ 
gen  Geld  oder  auch  Schmuck  an  die  Kirche.  Dazu  wurden 
auch  in  diesen  Jahren  manche  Kirchengeräthe  direct  ge- 
schenkt:  in  den  Fasten  1501  sandte  Marcus  Betank  einen 
vergoldeten  Kelch  nnd  eine  Patene,  eine  Woche  spttter 
Diderk  van  Katwich  wieder  einen  vergoldeten  Kelch'). 
Im  Jahre  1503  kaufte  die  Kirche  wietJer  einen  Kelch:  Item 
utgeven  vor  eynen  vorguiden  keUc  weckt  l^it  mk  lot.  1  loet 
3  dann.,  d$mklod.iml8mk,ü28mk  10^1%  sMlL  1604 
kommen  an  die  Kirche  m/n  kUgn  agnu9  DHund  kragen  knope. 
Auch  Brachsilber  wird  geschenkt,  so  1503  zwei  Kelche,  dne$ 
kilke,  de  woeren  tobmken^). 

Die  Folge  all  dessen  war,  hei  der  Kirche  sammelten 
sich  betrichtliche  Mengen  Edelmetall,  man  mnsste  darauf 
bedacht  sein,  für  sie  Verwendung  zu  finden:  1604  do  eni- 
fenk  Harn  Wederlingk  der  kerken  kort  (?Va  loet  fin  gold, 
ilk  loet  vor  12^k  i/füc,  is  81  mk  1  fei'd.  Hir  up  entfangen 
ü  in  all  80  mk^).  Im  Jahre  1506  schreibt  der  Vorsteher 
Sothgers:  A2:  $  ini  vtftyar^J  nam  ik  van  $unU  Ntcokm 
mImt  4  mk  löd.  Pf%  loet  iohrokin  suher,  ük  mk  lod.  vor 
18  mk  ng-;  aock  eyne  pulvern  schale  tmn  der  Wymansce 
weckt  20  loet;  noch  Vs  mk  lod.  tohroken  auLver;  summa  si 
ik  vor  d^t  iubrnr  tohMig  in  aU  lOö^J  mk  rig. 

Die  bedeutenden  jAhrHchen  Einkünfte  und  die  reichen 
Zuschüsse  gaben  Mittel  zu  neuen  grösseren  Ausgaben. 

Beutel  gel6«it  und  sein  Bestand  in  die  Einnahmen  verrechnet.  Ein 
Thdl  dieses  v.  d.  Heydeselien  VermächtniMes  wird  später  1509  für 
nemo  Sübenehmuck  renraodt,  s.  S.  276. 

1)  a.  8.  m  244. 
i)  s.  8.  m 

»)  8.  S.  251. 

^  6  Hark  lod.  Lot»  die  Maik  lod.  m  18  Mark  fi^.»  wiren 
108  Hark  201/4  SohilL 
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Botbgers  mochte  wohl  schon  froher  die  Absicht  gehabt  haben, 
den  Silberschatz  der  Kirche  durch  nene  grossere  PrachtErtfteke 

zu  mehren.  Wichtigere  Forderungen,  besonders  für  den  Bau 
der  Kirche,  werden  solchen  Wunsch  zurückgedrängt  haben. 
Als  diese  Bauten  beendet  waren,  als  1Ö02  auch  noch  die  klaae 
Orgel  durch  den  Dominikanermönch  Peter  fertiggestellt  wir, 
was  etwa  460  Mark  gekostet  hatte,  waren  mm  Unterhalt  des 
Gotteshauses  für  längere  Zeit  Summen  nicht  nöthig.  Jetzt 
dufrte  mau  daran  denken,  dem  Bestände  an  schönem  Silber, 
der  ans  dem  15.  Jahrhondert  überkommen  war,  Kleinodien  m- 
sni&gen,  die  sich  der  grossen  Monstrans  des  Hans  Bjssenbeieh 
▼om  Jahre  1474  würdig  zur  Sdte  stellen  durften.  In  des 
Jahren  1503 — 1509  ist  die  ganze  Kraft  der  Eirchenkasse  iur 
Süberschmuck  in  Anspruch  genommen  worden. 

Das  erste  Decenninm  des  neaen  16.  Jahrhunderts  ^rte 
der  Nikolaikircfae  rasch  nacheinander  drei  grosse,  scfadoe 
Silbergeräthe  zu. 

Bereits  im  Jahre  1499  finden  sich  Angaben,  dip  w.'^hr- 
Bcheinlich  mit  diesem  Plan  in  Zusammenhang  stehen.  Röthgen 
schreibt  zn  diesem  Jahre:  intfangi»  van  Bemi  Kouwofi» 
to  dm»  9ubf§m  bäde  to  hulpe,  %$  1  rin»e$  pulden,  nnd  Anna 
[14]^5  betalt  vor  eijn  holten  bilde,  dat  wiran  Luhek  haldin 
leterif  dar  mm  dat  auivern  bilde  over  maAen  aaii,  steit  12  mk 
6  ichiU  rig.  Man  beschäftigte  sich  also  im  Jahre  1499 
emstiich  mit  dem  Plan,  ein  silbernes  Heiligettbild  herstdlta 
zn  lassen.  Leider  erfahren  wir  nicht,  was  es  ▼orstelles 
sollte,  wahrsciieiülich  die  heilige  Jungfrau.  Man  sammelte 
bereits  Beiträge,  liess  ein  kostspieliges  Modell  schnitzen, 
wandte  sich  deswegen  nach  Lnbecki  wohl  weil  man  dahsr 
ein  besonders  schönes  zn  erhalten  ho£fte.  üeber  dteses 
sollte  das  Silberbild  in  Hohlarbeit  getrieben  werden.  Dann 
aber  ist  dieser  Plan  fallen  gelassen  worden,  wir  hören  nichts 
mehr  von  ihm,  es  taucht  ein  anderer  auf. 

Zum  Jahre  1502  heisst  es:  lim  betaU  vor  2  jfunedin 
bilde,  dat  eyne  umer  lewn  vnmen  bilde,  dai  ander  §wUi 
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Nieolauä  büde^J,  und  wullen  dusse  beide  bilde  na  stdmm 
maken  laUn,  geüen  to  snedende  inaü  —  4  mk.  Diese  beiden 
Modelle  Bind  offenbar  in  Beval  gesobnitst  worden,  leider 
erfaiiren  wir  nicht  den  Namen  de.^  iMeiaters.  Siutkei-j  die 
für  die  Kirche  thätig  sind  und  auch  die  heutige  Tischler- 
arbeit  liefern^  werden  oft  erwähnt^),  WeUeielit  darf  man  an 
den  Saitker  Michel  denken,  der  1488  vor  3  dor  in  ds  nige 
kupelUn  unde  vor  de  gaddem  to  der  gwnekaimer  in  all 
6  mk  erhält  und  wahrscheinlich  der  olde  Mester  Michel 
äittuw  ist,  der  1518  an  der  Ühr  mitarbeitet,  namentlich  Ver- 
goldungen ausfahrt  nnd  1520  für  die  Kirche  vergoldete 
Fahnen  liefert*). 

üeber  die  beiden  Modelle,  die  ein  Marien-  und  ein 
Nikolausbild  darstellten,  wollte  man  nicht  das  öiiber  iiber* 
treiben  lasaeni  sondern  sie  sollten  später  in  Silber  naohge- 
maoht  werden,  wuUen  duees  beide  bilde  na  euhem  maken 
laien.  Um  die  getriebene  Hohlarbeit  ansnifUiren,  branohte 
man  starke,  feste  Blöcke;  anf  solche  bezieht  sich  offenbar 
eine  Eintragung  zum  Jahre  1505:  Jtem  betaU  Tüe  Gropen^ 
geter  «or  dat  Marryebilde  U>  geiende  und  vor  eunU  Ifieolam 
bUde  io  getende,  dar  men  dai  eutöer  oter  d/rejfy  in  all 
6  mk  rig.  to  hope,  Tüe  Gropengeter  war,  wie  sein  Name 

^)  Der  Schntipatron  und  die  hl.  Jongfran  erfreuten  sieh  nstdrUoh 
m  jeder  Kirche  beeonderer  Verehrung.  So  auch  hier.  Zum  Jahr  1489 
lifid  gemeldet»  es  soll  ein  meler,  heth  mester  Man  Vawtaek  .  .  malen 
wnter  leven  vrowen  tafelle  vor  dem  köre  mit  dem  iahemakel  vorguldei, 

Uck  sunte  Nicolaus  tafel  und  taherv^il-^l  rorgnfdd  is.  Der  offenbar 
wohlhabende  Meister  Job.  Vnwsack.  auch  Vawpcsack,  Vugesack  ge- 
nannt, kanft  von  dw  Kirclie  ein  Haus  für  n30  Mark,  t  1498,  i^in  ffjev 
tßiff  »loch  dmsen  man  <in'-L  Fegesack  ist  im  Beginn  des  16.  Jahrb. 
eine  revaler  Ralbsfamilie.    Bunge,  Ratbslinie  94, 

•)  An  der  grosgen  Orgel  arbeitet  1489  neben  dem  Meibt*!r  Härmen 
Stave  der  Suitker  Jobankcn,  au  der  kleinen  sind  1502  neben  dem  Mönch 
Peler  drei  Snftker  beeeliftftigt  Bei  den  Arbetten  im  Thun  1610 
neoht  l^fmon  emtker . .  9  koUen  viiuter,  s.  unten.  Haler,  Ofauier, 
Sduiteer  bfldeteo  ansamineD  eine  Zimft,  Mottbeek,  Geeeli.  Bevftle  81, 
Stfeda  «.  Mettig,  Sehragen  664. 

>)  0.  anten. 
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andeutet,  und  wie  andere  Nachrichten  über  üu  lehren^), 
ein  Grapengiesaer,  dar  vahrscheinlich  nur  GaaBstöcke  au 
unedlem  Metall  lieferte,  über  welehe  man  dat  auher  over 

dreßy  wenn  ein  Kunstwerk  aasgefuhrt  werden  sollte. 

Zn  den  grossen  Silberarbeiten,  die  ent  toben  sollten, 
brauchte  man  natftrliek  anch  viel  Malerial.  Und  in  der 
That  boren  wir  in  den  Jabren  1608  nnd  1604  von  grossen 

Silbermengen,  die  an  die  Kirche  kommen.  Bereits  seit 
Jabren  hatte  man,  zum  Theil  wie  es  scheint  auch  durch 
Collecten  gesammelt:  Anno  [löOj^  mt/ang^n  unde  lange  to 
voran  to  hope  aamdi,  dat  t A  in  effW  karpe  worp  und  dat 
to  dem  ndvem  bilde  urner  leven  vrovnn  ok  geheden  i8y  in  all 
82  nik  rig.  —  Item  noch  enffajiyen  van  zeliqe  Amt  van 
Dümpten  20  ritisce  gülden,  waken  mk  rig,  10  scküL  — 
Iteoi  noch  entfangen  van  Diderk  Determsen  ie  AnM 
[160*1^  quemen  2  Heike  to  uneer  Uoen  erotoe»  hUde,  wente 
duee  kelke  de  woeren  tohraken% 

Ad  diese  Geschenke^)  schliessen  sich  einige  grössere  Ein* 
kftnfe:  1603.  Item  utgeoenvor  ejjfnen  vorgulden  kelk,  weehi 
iVt  mk  hd.  i  loet  3  denn.,  de  mk  hd,  vor  18  mk,  ie  28  mk 

fOVt  Schill.^).  Noch  utgeven  vor  wyt  smede^)^  vor  4  vnk 
lod.  2  loet,  ük  mk  lod.  to  IS  mk,  is  66  mk  rig.  Noch 
billiger  war  ein  Kanf  1504:  Jtem  betaU  vor  2  mk  lod, 

^)  Zum  Jahr  1506:  entfangen  van  Tile  Qmpengeter,  dat  ik  em 
vorhifte  an  koppprkettel,  miifinpir  kettet,  tohmkcn  gropen  vor  1  Sä 
f^h  LteJ^  1  Mktd,  ilk  LuW  orrrhuvet  vor  G  jerd.  3  »eÄ>7/.,  34  mk 
4  tchill.  2  pf.  Die  Grapt  iiLrii  pser  gehörten  sa  der  grosfieu  Zunft  der 
Schmiede.    Nottbeck,  Gesch.  ö3. 

^)  Lücke.   J)eter88en  war  Kleinschoiied,  Schlosser. 

3)  8.  S.  243. 

^)  1490  erU«]t  die  Kirolio  van  Andre»  Bester  ejfne  emhm  tekde 
vaa  16  hei  min  i  qumHtm  .  .  ^imm»  <o  dm  tndeam  hUde  to  hd^e, 
a  B.  290.  1601  sandte  Marhue  Betaimdk  egnen  verguldet  ketk  mtl  ignMf 
pattenm,  ioedä  2  mk  hd.  3  ioet  .  .  .  quam  to  dem  »ulvem  büde. 
Wehiecheliüieh  ist  das  Httlenbad  gemmnti  a  6.  344. 

»)  s.  s.  m 

^  WeissMi  niiYergoldetas  Qeiebm«ide. 
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mtfi  Vs  lotaulver,  de  mk  lod.  vor  16  mk  min  1  ferd.,  ü  31  ndc.  Man 
benutzte  offenbar  eine  gfinstige  Gelegenheit  sn  gutem  Kauf. 
Die  Folge  aber  scbeint  gewesen  zu  Bein,  dass  sich  so  grosse 

Bestände  an  Edelmetall  ansammeUen,  dass  man  wieder  ver- 
kaufen konnte:  1504  entfenk  Harn  Wederlingk  der  kerken 
hört  S^h  loet  fin  gold,  ilk  loet  vor  12^%  mk,  isSlmkl  ferd, 
Bir  up  ewtfanffin  in  all  80  mk*).  Und  im  Frühling  1506 
nimmt  der  Vorsteher  Rotbgers  van  sunte  Nieolaus  sulver  über 
6  Mark  lötig  tohroken  sulver,  ilk  w/'  lod.  vor  18  mk  rig.,  und 
bleibt  der  Kirche  vor  dyt  mlver  schuldig  in  all  105  mk  rig. 
Die  Kirebe  verkaafte  gern  zu  so  gutem  Preise^  brauchte  sie 
doch  auch  baares  Geld  m  den  grossen  Silbergeräthen. 

Wohl  all  das  gesammelte  Silber,  besonders  das  vergoldete 
Gesciimeide,  wanderte  in  den  öchmelztiegel,  wurde  ge- 
schieden: Anno  S  utgeven  vor  16  mk  lod.  vorguldet  smide  to 
iehedende,  hir  wrt  af  fin  iuher  aU  14  mk  lode,  und  by  27 
fin  ungenehe  goU^).  Vor  Ük  mk  lode  geven  to  $chedende 
1  mky  is  14  mk.  Dyt  sulver  quam  to  unser  leven  vrowen 
bilde,  —  Itenh  mch  vor  5  mk  lodL  vorguldet  smide  to 
gw€n  6  mk  Mir  wort  an  vorloren  15  loit  (mher^ 
des  krogon  wi  wedder  9o  gut  ah  €*/ß  ungireee  guldon.  Ob 
diese  5  Mark  Idtig  auch  wie  die  Torhergehenden  15  Mark 
zum  Marienbilde  kamen,  ist  nicht  zu  erkennen,  üeberhanpt 
i^t  nicht  sicher  zu  scheiden,  was  von  dem  gesammelten 
Silber  za  einem,  was  zum  andern  Bilde  bestimmt  wurde. 
Beginnen  doch  in  demselben  Jahre  1603,  in  welchem  das 
Marienbild  fertig  ist,  bereits  die  Sammlungen  für  das 
Nikolausbild. 

Die  Ryssenberch-Monstranz  war  Jahre  hindurch  gear- 
beitet^ wir  konnten  ihre  allmähliche  Entstehung  yerfolgen. 

1)  8.  S.  251,  265. 
S)  8.  8.  265. 

^  Wahradieliüieh  27  Loth  fein  nngarsoliM  Gold.  Dsoji  wiren, 
da  ans  16  Mk.  lot  gewomien  worden  14  Mk.  fein  Silber  qnd  27  Loth 
fein  Gold,  naamraeii  15  Mk.  11  Loth,  beim  EiDsehmehen  nur  5  Loth 
▼erloreo,  was  auffallend  wenig  ist 
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So  aasAhrliclie  Nachrichten  liegen  för  die  neuen  Kmtr 
werke  nicht  vor,  sie  sind  im  Geozen  auch  Tasdier  geaiheitet 

Die  erste  dieser  neuen  grossen  Silberarbeiten  ist  das 
Marienbild.  Der  Eirchenvorsteher  Hans  Bothmers  schreibt: 

Anno  [150]d  dat  erste  in  der  wüten  [März  11  vwri 

heghunt  unser  levcn  mrotoen  van  sulrer  to  makende  unde 
was  rede  up  tiativitatis  Marie  Sept.  8]  Anno  3,  Dyt 
sulver  Jiebhe  ik  to  hope  samelt  van  schamel^J  vrowe  unde 
denetmegede,  de  dat  der  kerken  geven  hebben,  unde  hehhe  Air 
nicht  boven  6  mk  hde  togekoft,  dat  hir  to  voren  rekent  eteü*), 
Dyt  sulver  bilde,  dat  galt  dar  up  is  19  ungersche  gülden, 
18  gekomen  van  vorgulden  emide,  dat  dar  afgescheiden  rcort*). 
Item  dyt  euhem  bilde  mcht  35  mk  lade,  Ik  betMe  vor 
iUk  mk  lüde  to  makende  S  mk  rig,  le  dat  ik  hir  vor  betaÜe 
unde  to  achter  byn^)  in  aü  ...  105  mk  rig. 
Item  noch  geven  dem  gesellen  to  vor- 

drinkende  2  rinsce  gülden,  ie  i  mk  10  eekiÜ* 
Item  noch  betaU  vor  9  loet  eulver, 

quam  ok  to  dueeem  bilde,  is    ,      9  mk 
Item  noch  Luban  betalt  1  licht  gülden, 

1  davits  gülden  van  minem  gelde, 

wente  ik  hadde  em  de  geven 

van  eunte  Nieolaue  gMe  und  dar 

eint  de  wedder  to  kamen,  ie  ik 

to  achter  sy   3  mk  min  6  schUl- 

Diese  Mittheilongen  sind  von  hohem  Intmsae.  Daaa 
fnr  das  Marienbild  bereits  seit  längerer  Zeit  gesammelt 
worden,  war  oben  gesagt.  Den  grössten  Theil  des  werth- 
vollen Rohmaterials,  et\^a  29  Mark  löthig.  haben  arme 
Frauen  und  Jungfrauen  der  Stadt  gespendet»  um  ein,  wohl 


^)  Bchamhaft,  ehrbar,  bescheiden,  »rm. 

^  Dfther  hier  nicht  in  Bechnong  gebracht  wird. 

>)  8«ite  Md,  wo  16  mk  lod.  Oeeohmeide  eingesehmolsoi  wefdMk 

4)  s  rflekitindig  bio,  QOGh  so  erhalteo  hab«. 
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dem  angefertigten  Holzmodell  entspreofaendes  fifld  der 

heiligen  lieben  Frau  der  Kirche  zu  stiften.  Diese  hat  dann 
mir  6  Mark  löthig  9  Loth,  sowie  das  Gold  zur  Vergoldung 
geliefert  und  den  Arbeitslohn  beschafft').  Das  Bild  ist 
jedenfalls  von  bedeutender  Grösse  gewesen,  da  es  35  Mark 
tothig  wiegt.  Anch  dieses  Knnstwerk  ist  in  Beval  ent- 
standen, es  ist  vom  Meister  Jacob  Luban  im  Jahre  1503 
gearbeitet,  der  bereits  1498  der  Kirche  die  grossen  ver- 
goldeten Knöpfe  geliefert  hatte'). 

Spftter  sind  noch  zwei  kleine  Anogaben  f&r  das  Marien- 
bild nöthig  geworden.  Noch  ans  dem  Jahre  1608:  Itm 
vor  unser  leven  vroiven  bilde  geven,  dat  angedickte  vor  de 
itßvarwe  to  beredende,  ü  —  2  mk  min  6  Schill.  Das  Ge* 
sieht  ist  also  bemalt  worden.  Sodann  im  Jahre  1504:  Item 
nodk  vor  kliyn  tAap  to  makiMdi,  iclde  unur  Imten 
bilde  %nn$  $tan  Kebhen,  1  mk.  Item  dem  knechte  to 
hergeide  6  sckill. 

Nur  wenig  jünger  als  das  Marienbild  ist  das  Bild  des 
SohntKpatrons  der  Kirche,  das  Nikolansbild.  Die  Modelle 
waren  ja  gleichzeitig  1602  für  beide  geschnitzt,  nnd  ans  dem 
Jahre  1503,  in  welchem  das  Bild  der  hl.  Jungfrau  gefertigt 
wurde,  siaonnt  bereits  die  Nachricht:  Jtem  utgenen  to  sunte 
Nicolaue  bilde  to  makende  vor  4 Vi  mk  lode  klar  eulver,  ilk 
mk  lode  vor  16  mk^  ie  72  mk  rig.  Für  das  Nikolansbild 
wird  weiter  erworben:  Anno  [160]5  dee  eonnavendee  na 

1)  Bioe  Btrechniuii?  der  Kotten  ist  oioht  gegeben,  konnle  anch 
nicht  anfgesteilt  werden,  weil  dae  Material  anoeiet  dnrch  Scheakaog 

nMoiineDgekommeD  war.  Da  das  Marieobild  35  Mark  löthig  =  560  Loth 
irittgt,  der  Cars  für  1  Loth  l  Vfark  Ist,  so  war  der  Werth  des  Boh- 
materials  560  Mark  rig.  Die  Kirche  zahlte  weitere  112  Mark,  also 
kosteten  Silber-Material  nnd  Arbeit  672  Mark  rig.;  dasn  kam  noch 

die  Vergoldung  im  Werth  vod  19  unparischeo  Ouiden. 

*)  Oben  pB2f  254.  Wie  Kysseuberch,  dem  er  wahrscheinlich  in 
diesem  Amt  folgte,  war  auch  Jacob  Labao  Aeitt-rmaDQ  der  Kaonti- 
gilde  in  K«val.  1494  trat  er  von  diesem  Amte  znnäck.  Br  hatte 
enen  nygen  Knut  gemaket^  de  wocli  2  mrc.  ioduh  unde  2  lot,  unde  de 
Knut  §tont  in  all  60  mrc.   Livl.  Uli.  9,  922. 
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epiphanü  dorn.  [Jan.  11]  c2o  koße  ik  to  surUe  NicolauB  bekoP), 
to  9unte  Nieolaus  büde  2  mk  lad,  4  loet  wrguldet  Mwnidi, 
ük  mk  löd,  ifor  18  mk,  ü  iOVt  mk  rig.  Item  penen  vor  IS 
steine  fhibliilt^),  sollcf)  in  de  krour  komen,  is  1  mk.  Im 
Jahre  löOö  wurde,  wie  wir  hurten,  an  Tile  Gropengeier 
mit  einer  nachträglichen  Zahlung  f&r  den  Block  znni  Marien- 
bilde  auch  einer  für  das  Nikolansbüd  besahlt.  Man  hat 
also  för  dieses  nieht  nnr  Silber  und  Steine  bis  1605  gekauft, 
sondern  auch  das  Geräth  herstellen  lassen,  über  welches  die 
Arbeit  getrieben  werden  sollte.  Es  scheint  doch,  dass  man 
noch  1605  auch  das  Nikolausbild  in  Beral  aasfuhren  lassen 
wollte.  Dann  aber  hat  man  sich,  wir  sehen  nicht  wanuD, 
eines  anderen  besonnen,  wandte  sich  ins  Ausland.  Roth* 
gers  schreibt: 

Anno  [1603^  de^  middewekMä  vor  pinxBten  [Mai  27] 
do  Khep$din  wjf  vofwundirß,  als  Horn  Eoihgen,  MeffW 
tn  MfM9fi  hollander,  heik  Levo  van  dor  SehäHngtf 
1  vath  Werks*)  undp  dede.n  dat  in  beveel  Godert  Hagedorn. 
In  ditssem  vate  «int  an  tronim  15015^1%  tymßr  tronim^),  stau 
erito  kopea  736^h  mk  i  ferd,  rig,,  hoeren  tmte  l^icoUm  to» 

Item  Heysze  Patfiner  porscreve  dat  westwort  an  simn 
masschop     unde  men  suii  dyt  werk  vorkopen  undo  laUn  hirvor 

1)  Bedürfniss. 

FalBche  Edelsteine,  Doppelsteiiie,  zwischen  deren  Häifteo  oft 
eine  farbige  Folie  Ue^.  Bauer,  EdelsteiDkonde  (1896)  112.  Da  Caoge: 

doubletus  —  gemmao  adulterinae  species. 

^)  War  iu  diesem  Jahre  1506  Sonnlag  Judica  [Vlära  29J  Vo^ 
muud  ^^tworden,  nach  dem  Tode  des  Lambert  Ottiuck. 

^)  Ein  Fasä  Pelzwerk. 

^)  XV^XV  V2  tymer  tronüiö.  Koppinnnu,  Uansische  Oeschicht«- 
blatter  1893,  <i;  troniß  =  gegerbtes  Werk  mit  der  Haarseite  nach 
ansBen,  stammt  vom  EichböriiclieD.  1  Zimmer  ss.  4  Decher  (decem) 
=  40  Stuck,  cfr.  Nottbeck,  Gesch.  Bevab  1.  S7.  In  den  N.  Nord, 
Hiac  15  (17jn),  8. 54$  wird  1  T^er  =  60  Felle  angeeetit;  dock  ifft 
40  FeUe  =  1  Zimmer  gewöhnlich. 

^  CompagnoD  an  der  Weeteee»  vielleiobt  IMderk  Basdow.  Heiiee 
PattiDer  war  KauÜDano. 
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maken  1  iuhim  hüde  swnte  Nicolaua  van  P/t  eilen  hoch 
i/omee,  al$  min  bock^  wtrmMet  int  32^  blat. 

Item  Up  dpi  vath  werka  ey  ik  io  achter,  dat  ik  der 

kerken  vorlecht  hehbe  in  all  255  mk  4  Schill,  rig,,  dat  and^r 
hört  der  ktrken  vry  to^ 

Anno  [150]^  up  eunte  Matheue  dagh  [Sept.  21]  do 
quam  kir  eckiper  Symon  Jaenezen  van  Luhek,  daruth  ent- 
fangen  sunte  Nicolaus  bilde,  und  Diderk  Basdow^)  leih  dyi 
bilde  maken  to  Andorpe^)  und  wecht 

Die  Angabe  über  das  Gewicht*)  fehlt  leider.  Im  üebrigen 
sind  die  MitlheUungeii  des  Earchenbaches  fiber  das  Nikolai- 
bild  in  mebrfaeher  Beziehung  eigentbümlich.  Das  Bild 
wurde  von  der  Kirche  bestellt  nnd  bezahlt  und  sollte  in 
Holland  gearbeitet  werden.  Die  Höhe  konnte,  offenbar 
weil  ein  Modell  yorhanden  war,  auf  Vit  £llen  flamsch  be- 
stimmt werden.  Dass  die  Ausführnng  dem  Modell  entsprach| 
darf  angenommen  werden;  ob  aber  dieses  selbst  oder  nur 
eine  Zeichnung  über  Meer  gesandt  wurde,  iöt  nicht  zu 
erkennen.  Man  rechnete  auf  eine  Ausgabe  von  über  700  Mark 
rig.,  iiatte  fnr  so  viel  Waare  eingekauft,  aber  wie  viel  das 
Kunstwerk  schliesslich  gekostet  hat,  wird  nicht  mitgetheilt 
Bereits  im  Jahr«  1503  war  far  das  Nikolaibild  Silber  ge- 
kauft worden,  dann  noch  einmal  zu  Beginn  des  Jahres  1505, 
im  Ganzen  g^en  7  Mark  lötbig  für  112Vs  Mark  rig.  Von 

1)  Dieses  Bach  ist  nnbekanDti  wshrecbeinHoh  ein  OescIi&ftBbocb 

des  Yonnandes  Haos  Rotbgers,  der  Kanfmana  war. 

^)  In  der  Handsclirift  folgte»  ist  aber  später  getilgt:  10  mkrig», 
dat  ander  hört  der  kerken  to  vry. 

3)  8.  Note  6  auf  voriger  Reite.  —  Antwerpen. 

5)  Im  Rentebuch  des  Vorstehers  Uuduick,  das  1551  beginnt, 
wird  aiju^egeben.  das  Marienbild,  das  Nikolaibild  und  ein  silberut'B 
KfL'Uz  hebht'n  gtwagen  in  (üts  71  mk  /od.  iiiide  het  rein  syiver, 
vndt:  yi<  »con  alt  silver  yeu:tif>t'n  yelick  hrent  silvtr.  Item  noch  .  .  . 
an  golde^  ßo  ick  dar  van  hehbe  Scheden  loten  7  het  min  ^1%  qnentin. 
Diese  Angaben  beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  das  Material,  das  ans 
dem  Schmelfltiegel  hervorging.  Wie  schwer  das  Krens  war,  wissen 
wir  aneh  niebt,  s.  nuten. 
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weiteren  Käufen  hören  wir  aber  später  niclit  nehr.  Ais 
man  beBchlofls,  sieh  in  die  Fremde  m  wenden,  liat  man  daa 
gekaufte  Silber  wahraoheinlioh  gar  nicht  hinftborgosMidt 

Sondern  es  scheint  folgeuder  Weg  eiiigeschla^'-en  zu  sein: 
im  Frühling  1506  entnimmt  der  Vorsteher  Eothgers  der 
Eirche  Silber  für  105  Mark  rig.');  ^  diese  Samme  und 
377  Hark,  die  ans  der  Kirchenkasse  stammen  mfissen,  sowie 
255  Mark,  die  er  der  KJrohe  Torschoss,  im  Oancen  Ar 
736'/*  Mark  werden  TroiniQS  gekauft  sein'*).  Aehnlich  wie 
in  den  Jahren  1479  grosse  Mengen  Wachs  tor  nyen  tujelti 
h^f .  .  .  Um  hagin  aUare  nach  Lübeck  gesandt  wurden, 
Sbnlich  schickt  man  auch  jetst  nicht  Geld  über  Meer,  sondern 
Waare.  Der  neue  Kirchenvorsteher  Heysse  Pattiner  wir 
Grosskaufmann  stand  mit  einem  Kaufmann  an  der  West- 
see, der  TieUeicht  DiderkBasdow  hiess,  in  GenossenschafU 
An  diesen  wurde  eine  grosae  Menge  Pelzwerk,  das  im  Westen 
immer  gesacht  war,  zum  Verkauf  gesandt,  ans  dem  ErUto 
sollte  das  Nikolausbild  bezahlt  werden.  Da  wir  von  weiuäreu 

1)  Anno  6  int  vofjar  nam  ik  van  $unte  Nicolaui  tulver  imkhd. 
Pf»  loet  toinkm  tidoer,  .  .  .  noch  ^ne  tuhem  »ehtUe  . . .  weekt 
20  hei,  no€k  ^It  mk  Icd,  toMeen  Mutter,  etmma  ei  üt  vor  euher 
eMdig  m  €Ul  m  mk  Hg.  s.  8. 

^  Bine  Schwierigkeit  bereitet  die  Angabe  über  die  Aiuabl:  i  vet 
. . .  III  duaeem  vatt  emt  «i  irwine  l50iSMt  Hmer  tronine  [HVnV^h]<. 
Ist  ein  Zimmer  =  40  Stfiek,  bo  wären  das  n00620  Stfiek.  Dass  ein. 
Fmb  80  viele  gefesit  habe,  scheint  bedenklich.  Dnzn  kommt  eise 
Angabe  über  den  Preis  der  Troinins:  1489  werden  beim  Umbaa  der 
grossen  Orgel  gekanft  7  tr.  tronis,  ilk  tymmer  vor  3  mk  1  ftrd.,  noch 
Va  tr.  schon  tronis  vor  9  ferding.  Ma?  (lor  Preis  1506  auch  sehr  niedrig 
gewesen  sein,  po  erscheint  es  nicht  irlauhlii  h,  dass  1501Ö  */2  Zimmer 
für  7363/4  Mark  gekauft  wurden,  also  1  Zimmer  für  1  Schill.  2  Pf. 
In  den  Bericht  scheint  eich  ein  Fehler  eingeschlichen  zu  haben. 

3)  Auch  der  erate  Kirchenvorateher  Rothgers  war  Kaulmann. 
läi'i  kaufte  er  in  Nowgorod  für  die  Kirche  2U  anyn  rüden  taft^  ii 
10  mk,  Dunsen  roden  taft  eal  UM»  holdei^  vor  de  aitar,  wener  det 
men  dat  volk  befindet  [=  mit  dem  Safitament  Teniekt].  Röthgen 
ift  auch  file  Seadbete  des  Ratl»  iq  TersammlaDgeo  naeli  Baiilaod 
gereiet  Nottbeck,  Berel  37.  üeber  Pattinen  Kaufgeiehäfte  e.  Bei« 
trige  1,  87S.  Hamen,  Begeiten  19. 
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EediiiuDgeii  nichts  hören,  muas  diese  Specalation  in  Pelz- 
werk sieh  bewährt,  die  ftbersaadte  Menge  genfig^  haben, 
Naeb  zwei  Jahren  war  die  Arbeit  fertig  und  wurde  aber 
Ubeck  mit  dem  Schiffer  Symon  Joenssen  nach  Reval 

gesandt.  Sie  war  in  Antorp  oder  Antwerpen  gearbeitet 
worden,  der  Name  des  Meisters  ist  leider  nicht  genannt. 

fiin  drittes  schönes  grosaes  Silbergerftth  wird  im 
Jabre  1609  gefertigt,  die  neue  Monstrans  des  Andres 

Sota  fies ch.  Hierüber  berichtet  der  Kirchenvorsteher  Hans 
liotiigerd  toigendes:  Anno  9  des  dinxdages  vor  pinxsten 
[Mai  22]  quemen  hir  van  Lubek  8  9chepe,  dar  med  was 
Bona  DeimerB  darby,  Ik  eiOfmk  eyne  nye  fiumsirancie,  de 
Andres  Sotefleseh  to  Lubek  makede,  toeeht  lubeee  wiehU 
18  mk  lod.  5  loet  V2  quentin,  vorgnldet,  u?ide  weckt  hir  21 
mk  lod.  Item  ik  aande  to  Lubek  an  vorguldet  smide,  dat 
unser  kerken  horde,  14  mk  lod,  i/Vs  lot  to  Lubek  wegU 
Noch  eande  ik  to  Imbek  by  Eane  BiUer  12  klein  rinsee  giUden, 
noch  4  dmntece  gülden.  Noch  bi  Everi  minem  eane  10  gude 
rinsee  gülden,  noch  bi  Hann  Scherer  8  loet  sehet/den  galt.  Dyt 
sulver  scheidede  Andres  Soteßesch  und  worp  dime  vomcreven 
klein  gülden  hir  mangk,  eo  dat  her  van  wort  15  loet  ßne  gold* 

Item  Andree  Soteßeeeh  reken  to  eeheddoen  van  der  mk 
lode  to  scheiden  12  sckill.,  is  10  mk  P/t  schill.  Utb,,  nn 
weckt  de  momtrancie  18  mk  lod.  5  loet  quentiti. 

Item  hir  is  up  vorguldet  9  loet  fin  goli  to  Lubek  wegt. 

liem  to  makeioen  van  der  mk  lode  to  makende  3  golt 
gülden,  ie  SS  goli  gülden, 

Hir  to  6  glesCj  ilk  stucke  4  schilL,  noch  eyn  venedyes  glass, 
steit  Pk  gülden. 

Summa  blive  ik  up  dueee  monetrancie  to  achter,  dat  ik 
Andree  Soteßeeeh  by  dueeem  echepe  betalen  wü,  ie  ^  S3^/% 
galt  gülden. 

Noch  vor  dat  voder^J  moet  ik  Jacob  Willrens  betalen 


i)  Fatt«r,  FattM«!. 
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4  ^oU  gülden,  und  dem  sehr  wegen  eynen  hornken  gülden, 
h  mrnma  dat  ikkir  up  to  aehUr  bUve  in  all  liö^lt  mk  rig,*). 

Item  dum  m&futrancie  iteU  in  aU  mit  ndifer,  goU,  make^ 
loen  in  aü  —  €40  mk  rig. 

Diese  Monstranz,  dit'  im  Mai  1509  in  Reval  einti'af,  ist 
spätestens  im  Jahre  1508,  vielleicht  schon  trüber,  bestellt 
worden,  ruckt  also  seitlich  sehr  nahe  an  das  Nikolansbild 
heran.  Ueber  die  Vorbereitangen  zur  neuen  ICouBtraitt 
haben  wir  wenig  Nachrichten ;  wir  hören  nur,  dasB  Ton  dem 
Vermäcbtniss,  das  im  December  1506  nach  dem  Tode  der 
Schubmacberswittwe  Karstine  van  der  Heydesche  an  die 
Kirche  fiel  und  daa  212  Mark  rig.  betrug*),  der  grMere 
Theil,  nftmlich  180  Mark,  ffär  die  neue  MonstraniB  verwandt 
wurde.  Im  Uebrip^en  ist  für  diese,  wie  der  Bericht  leLrt, 
lange  Zeit  gesammelt  worden.  Sowohl  vergoldetes  Silber- 
geschmeide  wird  nach  Lübeck  gesandt,  wie  namentlich 
wiederholt  Mfinzgold.  Das  Kunstwerk  scheint  sehr  starke 
Vergoldung  erhalten  su  haben.  Es  war  wahrscheinlich  das 
kleinste  von  den  grösseren  Prachtstücken  der  ISikulaikircbe, 
aber  das  verhältnissmäsBig  theu erste:  Byssenberchs  Mon* 
stranz  wog  37 Vt  Mark  lothig,  kostete  ca.  732  Mark  rig.; 
der  Preis  für  die  Mark  löthig  war  also  ca.  20  Mark  rig« 

')  Schreiber. 

2)  Es  folo-t  ein  Zusatz  in  zwei  Zcileo,  die  aber  stark  durch- 
etriclicn  sind,  als  getilgt  gelten  sollen:  Htr  tfp  enttanqcn  1  ^t.  woß, 
dat  der  kerken  hordf.  I)yt  na  Lnhelc  .'^ant  unde  inr  van  uordt'H  is  o/i 
rigtsc.  yelde  108  mk  rig.    D^t  gekartet,  so  blive  ik  lUr  to  achter  i$ 

mk  rii}. 

^)  Das  Vernmchtüiss  betrug  (0.  S.  2G-t)  au  (JulJ  uud  Silber 
197  Mark  2  Schill.,  dazu  kamen  llausgerathe  für  lü  Mark,  also  im 
Gamsen  212  Mark  rig.  Anßoglieh  sollte  allei  das  in  cto*  kerken  hudel 
kommen»  nicht  speciell  herechnet  werden,  spater  ist  ein  Theil  för  den 
Kirohenban,  namentUoh  für  Kalk,  ▼erbranoht  worden.  1509  schreibt 
Bothgers,  von  diesem  Vermfiehtaiss  Mng«  ik  kir  tor  re&eN«c«ip  t» 
n^/ne  enifange  89  näi  m  tchiü*,  waUe  djß  rekem  ik  kir  na  im  myncr 
betaHnge.  We»  hir  mer  vorscreoen  ttat,  vwrbuwet  an  unte  nige  «on* 
MtranHe,  und  reken  hir  nicht  van,  wmder  alleyne  dm$e  82  mk  an  schitU 
entfangen.  In  dem  Yermächtniss  waren  86  Mark  in  ächilliogen  enthalten. 
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Dm  Marienbild  wog  35  M«rk  löUiig,  kostete  ca.  672  Mark 
rig.y  der  Preis  f&r  die  Mark  löthig  war  also  ca.  19  Mark 

rig.  Sotefleschs  Monstranz  wog  21  Mark  ioLbig,  kootete 
Ö40  Mark  rig.,  der  Preis  für  die  Mark  iötbig  war  also 
ca.  30  Mark  rig.  Sie  mag  besonders  reich  and  knnstvoU 
ausgestattet  gewesen  sein,  sodann  stellte  sich  der  Preis 
wohl  anch  dadurch  hoher,  dass  sie  im  Auslände  ?on  Andres 
Soleflesch  *)  in  Lübeck  gearbeitet  war,  der  dort  in  den  Jahren 
1505—1520  als  Goldschmied  nachweisbar  ist. 

Es  föllt  anf,  dass  sowohl  das  Nicolausbild  wie  diese 

kleine  Moü.^^Lraiiz  in  der  Fremde  besLelU  wurden,  jenes  in 
Hollandy  diese  in  Lübeck.  Es  fehlte  doch  nicht  an  Gold- 
schmieden in  Revaly  das  Kirchenbach  nennt  in  den  Jahren, 
in  welchen  diese  Arbeiten  entstanden:  1494  mester  Johan, 
1504  goltsmit  Bartolt  Ranenstorp,  1519  Peter  Tjmmerman  ^, 
1514  ist  der  Goldschmied  Hans  Wittenborch  kürzlich  ge- 
storben. Aber  nur  das  Marienbild  ist  von  einem  einhei* 
mischen  Meister  Jacob  Luban')  gearbeitet,  die  anderen 
grossen  Bestellnngen  gingen  in  die  Feme.  Vor  Allem  im 
Kirchenbuch  wird  nach  1477,  trotz  der  zahlreichen  Arbeiten, 
die  St.  Nicolaus  noch  in  Bestellung  gab,  Hana  Rysaenberch 
nicht  mehr  erwähnt,  obgleich  er  noch  1497  am  Leben  war, 
und  sein  Sohn  das  Geschäft  des  Vaters  weiterführte  und 
guten  Namen  aach  in  der  Feme  hatte  Eine  ErUttrung 
dieser  auffallenden  ThüLsache  veimü^en  wir  uiciiL  zu  geben, 


Ueber  den  Meister  hat  StaataarcbiTar  Haase-Lttbeck  die  Freund« 
Uohkeit  mitaatheilen :  Aodreaa  Soteflesch  (aach  Sottevlesae,  Sotterelese, 
Sotterelech)  kommt  1505—1520  vor,  1609—1520  ala  Lebimetater  von 
Ooldflchmiedelehrlingen,  1505  htteten  borget  neben  andern  Gold- 
schmieden, im  Petiikirchenbneh  anch  gelegentlieh  ala  Zenge  in  einer 
Pfandlöanngssaohe. 

^  Im  Jahre  1535  iat  das  Dominikaneikloater  dem  Peter  Timmer* 
mann  5  oder  6  Loih  Silber  aehaldig.  Hanaen,  Kirchen  148. 

>)  a.  8.  371. 

^  «.  3.  172. 

MittboU.  a.  «L  UvL  äoschiohte.  XVIL  8.  10 
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denn  i'iue  Nachricht  0.  Hans  Kyssenberch  habe  im  Jahre  1488 
auf  einige  Zeit  in  die  Dienste  des  Grosafürsten  iwan  Iii,  von 
Moskau  übergehen  vollen,  erscheint  nicht  hinreichend  ge- 
sichert, auch  ist  Meister  Ilans  gegen  Ende  seines  Lebens,  in 
den  Jahren  1497,  wieder  in  Reval  nachweiübar.  Bald 

darauf  mag  er  gestorben  aeiUi  und  da  kann  man  Bedenken 
getragen  haben,  in  den  Jahren  1603, 1506, 1609  dem  Sohne 
Hans  (II)')  die  neuen  grossen  Bestellungen  anzuvertraoen. 

So  grosse  Silbergeriithe.  wie  die  beideu  MüUdtiau^  n 
und  das  Marien-  und  das  jSikolauäbiid,  sind  für  die  Kirche 
nicht  mehr  hergestellt  worden.  Zwar  an  ein  weiteres  scbeiDt 
man  noch  gedacht  zu  haben.  Bothgers  schreibt:  Anno  [15]/0 
in  dem  kerveate  atarf  milder  deehtnisfte  Claws  Kannegeter 
sine  dochter  Grete,  er  formunders  (/e^^en  fo  mute  Nicolaut 
kerken  to  hulpe,  stinfe  Armen  bilde  io  hulpe  2  mk  lod.  makin 
emide*  Mir  vor  kadde  dus%e  juncvrowe  vry  iudeni  in  wuer 
kerken,   Dyt  smide  reken  ik  hir  nieht^)  und  lieht  hy  dm 

^)  PyccK.  HCT.  6e6moj.  15  (1894)  Ii  4:  Brief  des  Grossfantei 
Iwan  an  BfirgermeiBter  und  Batiimannen  ▼on  Beval.  14S8  Febr.  b. 
Originat.  0er  GroBsfUrat  bittet,  seinen  Boten  an  den  Papit»  Manml 
Iwanow,  über  Be?al  auf  dem  Seewege  nach  Lflbeck  oder  Flaoden 
abreisen  su  lassen,  ^a  Jocm  n  ea»  saai»  ciyra  Bfasyftxe^  a  ciaia* 
Baen,  ito  xoien  n  aain»  ixata  ciysan  aa  Bame  saiOBasie  Hitn 
PBCBH(Sepn  HtaiavK  cepe6pjiHoft  KacTep»,  a  qMuaucs  cib  Banmn  ei|r«B 
CK  Maarftiom  laai,  hto  eiiy  y  «m»  ciysan  Tps  foia;  a  oroixTn 
Tpa  H  CMy  on  mc%  txarH  ao^pobojilho  onsm  b  cbok)  seiun.  It 
MU  K  ncMy  nocjajH  c  HaniHHi  cjyroio  ci  IIhkctob»  enosr»  rpaMory,  htoöu 
K  Haut,  iiü'iixiui  na  Haine  xaiOßaHie  naMi.  c.iy^iHTii  ii  ci.  cdoumii  vieeMM, 
a  MH  ero  atn.ioRarH  xothmi.    A  kuki,  oiouiyn.  ipii  roAa,  ii  mu  ero  no- 

Tti&AOUaiih  OTHyCTHMi>  Bt.  Oro  t^PMJIIO  II  n>  eiO  JltiUUKH.     II  WH  C)U  liaMT.  llMk 

nnc^yxHJH,  'ito6u  cvic  Toto  M;u  iej)a  llBaHa  h  cro  yyemuiii  uiiiycmiii 
K  Hiun>  HeH3Aep»:airL,  üMi^cit  c  iiaiuHjix  ciyi  oio  ci.  IIukujoiü.  Fremde,  die 
iu  zarischu  Dieuöte  getreten  waren,  erhielten  nur  selten  die  ErlaabniM 
helmzokehren. 

B.  B.  172.  Ans  der  Familie  werden  noch  genannt  Hans  Witt- 
fanck  BoBBenberge  1516,  1532  Ratbaherr,  wohl  nuser  Hans  II,  b.  Bosgt 
Bathslinle  127.  In  den  Jahren  1569  ff.  tritt  Symon  BosBeiilMif 
wiederholt  als  angesehener  BSrger  anf.  Bienemann,  Briefe. 

')  =  dessen  Werth  zahle  ich  ntcht  in  die  Jahresrechnang  hlneiB. 
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andtf^  smifh,  dat  unser  herken  toliort.  Und  weiter  heisat 
ee:  Anno  [15Ji4  de9  donredages  vor  ntnte  Antonius  dag 
[Jan.  12]  do  enifenk  %k  van  Hans  Bower,  dat  her  komen  ü 
van  zelige  her  Peter  Wessel^),  de  dat  unser  kerken  gaf  to 
suuie  Annen  bilde  to  huljjt,  de  kovelstoel  u  J 10  nik  rig.j  unde 
noch  entfenk  ik  van  Harn  Bowfr  de  rente  van  twen  jarn  f*er, 
is  24  mk,  Diesea  8t.  Annen-Bild,  zu  dem  so  beträchtliche 
Summen  schon  eingegaDgan  waren»  ist,  so  viel  sich  erkennen 
lässt,  nicht  auj^geführt  wordeu,  wir  hören  iiicht,-^  weiter  vou  ihm. 

Während  der  Jahre  1503 — 1509,  in  deneü  jeue  drei 
grossen  Frachtstucke  entstanden,  liefen  an  Silbergeschenken 
noch  weiter  ein:  im  Jahre  1505  noch  van  des  rades  steyn- 
Uforters  Peter,  dat  heunaer  kerken  gaj)  is  ey  ne  sulvem  schalen, 
wecht  18  loet  min  1  r/uentin.  Ferner  1.508:  jioeh  enf fangen 
van  der  KuUersche^),  dat  se  unser  Leven  vrowen  medelinge^) 
gaf  hy  dem  olden  cruce  er  huvensmide^),  weckt  unumtrent 
i^/t  mk  lad, 

DasB  in  jenen  Jahren,  wo  so  bedeutende  Summen  für 

die  grossen  Kleinodien  nötliig  waren,  nicht  sehr  viel  für 
weiteren  Schmuck  verwandt  werden  konnte,  ist  natürlich. 
ISs  werden  nur  folgende  Ankäufe  erwähnt:  1504  item  ge- 
koft  eyn  kuvensmide  to  der  kerken  heste^  weckt  17  loet  min 

3  dentiige,  hir  vor  geven  in  all  19  mk.  Ans  dem  Jahre  1505: 
Ite^n  betalt  Laurencim  Ptjfinow  vor  vorguidet  smide,  aU 

1)  Nach  der  iiia  Kirchenbuch  vou  Uotbgers  cingetr^enen  Copi« 
des  TOD  ihm  und  HeiBse  Pattioer  al»  Kirchenvormünder  aaBgoBtellten 
QaittiuiKBbriefes  hatten  sie  entfmujen  van  dem  er$am€n  Hans  Börner 
kopgesellen  duiseher  htnste  HO  mk  rig.  hoveUtot  und  24  mk  renthe 
van  Herman  Corde»  weghen,  dar  Hans  Bower  ergen.  guth  vor  sade, 
vnd  dusse  vorschreven  summe  getdes  gaf  de  werdighe  here  Peter  Wessel 
in  iinem  tettamente  unser  kerken  »aneti  Nieolaiu  Peter  Wessel  war 
alBo  Priester  gewesen. 

«)  s.  s.  m 

Hitleiden;  wohl  ein  Bild  der  schmerzeneretclieii  Maria. 
*)  Haabengescfameide.  s.  S.  249.   Siehe  auch  die  Kleider*  und 
HoehzeitsordoiiDg  des  Adels  im  Recess  ▼om  Jahre  1543  in  N.  Nord. 
Mise.  7,  312. 

19* 


Digitized  by  Google 


280 


10  kogelAnape,  wegen  22  loet  min  1  quentin^  to  IS  mk^), 
de  herke  hadde  hir  an  12  mk,  aldus  em  hetaltf  dat  Mareut 

ni/i  vrowe  kregh  up  dem  Berge^),  is  12^'>  mk  rig.  Im 
Jabre  1507:  Item  gakoft  van  sunte  Birgitten'^)  eyne  schone 
vorguldet  borde,  weckt  to  Hope  26  loet  2^/t  dennige,  de  mk 
hd,  vor  19  mk,  ü  St  mk  min  5  schilt*). 

In  diese  Jahre  gehört  aoch  eine  Ausgabe,  die  die 
Kirche  machte,  um  auch  ibrerstMt.<  einmal  ein  Silberge^chenk 
zu  spenden,  das  einzige,  das  sie  dargebraclit  haL  Es  wurde 
dem  nndeutBchen  Frediger  zugewandt.  Von  einem  solchen 
ist  wiederholt  die  Rede:  1489  wird  in  seiner  Stobe  ein 
neuer  Ofen  fresetzt*),  mehrfach  wird  Zahlung  erwähnt,  die 
er  bekommt*'),  eine  besonders  hohe:  Annu  [14].V6'  up  Michael 
beialt  her  Johan,  dem  undutschen  predeker  des  hilgen  cruca 
altar  to  beUaende  is  6  mk.  Zum  Jahr  oder  1504  ge- 
hört die  Angabe:  Item  her  Johan,  dem  undutschen  predeker 
geven  1  rnlvcm  forke,  weckt  ■'>  loet  1  dennig,  dat  golt  hir  up 
horde  der  kerken  to.  Item  to  makende  ö  fcrd.  Summa 
dusse  forke  6  ^nk  Ii  schilL  Die  Angabe  ist  doch  sehr  za 
beachten.  Silbernes  Tischgerftth  ist  in  dieser  Zeit  noch 
selten.  Silberne  Löffel  werden  freilich  bereits  mehrmalB 
erwähnt:  1504  sind  im  Nachlass  des  reichen  Stein  worters 
Korff  7  silberne  Löffel,  1506  erhält  die  Kirche  aus  der  Erb* 

1)  1  Mu-k  lot.  =  16  Mark  rig.,  folgUch  2Wi  hoiktsW^in  Hark  rig 
^  In  Reval  flndeo  tieh  im  15.  Jahrh.  Familien:  of  dem  Bergt^ 
▼an  dem  Berge.  Li?I.  (JB.  9.  10.j 

s)  Kloster  Qt  Birgittae,  nahe  bei  BeYal. 

*)  1  Mark  lot.  =  19  Hark  rig.,  folgUeh  26  Loth  =  30  Ifatfc 

Schill 

*)  ji".  89  ,  ,  do  leih  ik  maken  dem  unduUche  kappdlan  eyne» 
mgen  domßenoven,  kontede  mit  den  ortteidesluden  2  mk  14  schilL 

6)  Zu  den  regelmässigen  Ausgabeu  zu  Michaelis  gehört  iu  deu 
Jahren  14b8-  14'J3:  i/em  kerkheru  undr  dem  irnduf^cfien  prcdfker  rr>r 
Donhoff  Kal/^  alle  j(ir  to*vorkrindi()rn  des  M)nd(if/':>^  van  drm  prtdevk- 
Hole  ilkcm  1  f>rd.  Lieber  die  Faniilii'  Donliotf  Kalle  siebe  Livl.  ÜB. 
Bd.  y  und  10.  liegister.  -  Zum  Besten  eines  estnischen  Predigt- 
Stuhles  bei  St.  Nikolaus  wird  auch  1521  eine  lljputhek  bestellt. 
Aaeh  bei  St.  Olaaa  war  ein  solcher.   Nultbeck,  Immobilienbesltx  7& 
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8chaft  der  Scbubmacberswittwe  KarstiDe  van  der  Heydescbe 
neben  aBderem  Silber  ancb  8  LdffeP).  Die  Kirche  mag 
diese  aufbewahrt  haben,  besasB  jedenfalls  in  ihrem  Sehatz 

silberne  Löffel,  die  sie  auf  Bitte  auch  auslieh,  deuu  selbst 
angesehene  Familien  scheinen  in  dieser  Zeit  noch  nioht 
Biibeme  Löffel  beseasen  zu  haben*).  Silberne  Gabeln  waren 
jedenfalls  noch  viel  seltener*).  Em  werthyoUes  Ehrenge- 
schenk scheint  hier  der  undeutsche  Prediger  Johann  zu  er- 
halten, den  anderen  Priestern  werden  solche  nicht  zuge- 
wandt. Warum  man  diesen  so  auszeichnete,  ist  nicht  gesagt, 
▼ielieicht  für  treue  Arbeit  in  jenen  Jahren  1502  ff.,  wo  in 
der  Stadt  die  rerheerende  Pestilencie  wüthete,  die  dem 
Seelsorger  der  unteren  Suüde  besonders  viel  Sorge  und 
Gefahr  schuf. 

Während  im  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  rasch  nach- 
einander  dem  Schatz  der  Nikolaikirche  die  schönen  grossen 
Silbergertthe  und  doch  auch  mdirere  kldnere  zugeführt 

1)  8.  S.  .164.  Das  Dominikanerkloster  in  Reval  hatte  1525  für 
eine  Last  Roggen  vier  silberne  Löffel  zu  Pfand  gegeben,  die  dem 
Kircbherrn  Ton  Ekes  bei  Dorpat  gebdrten.  Hansen,  Kirehen  147. 

^  Auf  eiueui  im  Kirchenbuch  liegenden  Zettel  finden  sich  die 
Bemerknogen:  Anno  [15J/5  d§§  middeweketu  na  Mitkad  [Okt  1] 
gelent  Rinr,  tan  Es$en  6  iulvem  Itppel,  hotten  tttnte  HieoUm  to, 
wegen  12  het  Pft  queniin.  Item  afi  1B  det  middewekene  na  Michael 
gftent  Vv^e,  metter  Wend^  einer  vrowe,  3  lepp^,  hoeren  eunte 
Nicolaue  tOj  wegen  V/i  loet  min  2  demtige.  Alle  entfangen.  Die 
FamtUe  von  Enen  ist  im  U.  JahrL  in  Beral  im  Rath,  Bong«  RaHis- 
tioie  94.    Silberne  Löffel  in  Reval  1447.   Livl.  UB.  10,  334. 

3)  Diu  (rabel  taucht  zncrst  gc^cn  Ende  des  13.  Jahrb.  an  der 
königlichen  Tafel  in  England  auf,  wird  erst  in  der  Neuzeit  allgemein 
gebräuchlich  Otte,  Wörterbuch  8.  v. ;  A.  FraDklin,  La  vie  privöe.  1899. 
Nfich  (iötziuger  Uealkxikun  ist  sie  von  der  Fisciigabel  iu  der  Küche 
auspecrangen.  Dem  Priestür  mochte  sie  bei  il<»n  Faf*te(\fischpn  Rohr 
branchl).'ir  sein.  Die  alte  Form  hat  nur  zwei  Ziuiieii.  Grosse  zwei- 
ziiikigo  (jaln  Iti  znm  Fischfang,  zum  Fischstechen,  daher  mit  Wider- 
hakeu,  siud  in  uu.'^erü  Luudeu  äühr  alt.  Kiu  truil  iich  eriialtenea  Exemplar 
fiuld  ich  1895  bei  Allatzkiwwi  am  Peipae  in  einem  Steioreiheograbe, 
das  lieber  dem  ersten  Jahrtausend  n.  Chr.  angekdrt  Rlg^eher 
Katalog  690.  Abb.  28.  16. 
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wurden,  ist  dagegen  im  folgenden,  zweiten  Jahrzehnt  der 
Kirche  nur  noch  wenig  Silberschmnck  zugegangen.  GezaUt 

wird  im  Jahre  1513')  vor  dat  suhcrn  irivh^ftth  to  hettern-) 
dem  goltsmede  1  mk.  Auf  ein  offenbar  schönes  Schmuck- 
Btack  bezieht  sich  die  Nachricht:  Atmo  [I5]i4  do  eniftnk 
ik  eijne  hüge  oUiibuase,  de  zdig$  Hans  Wittenborch  makede^ 
weckt  4  mk  lode  6  loet  min  1  quentin,  Hir  to  dede  ik  der 
kerhcn  sulver  3  mk  Jode  min  2  loet  snlver.  Ahh/s  :d{ge 
Wittenborch  hir  an  to  achter,  dat  ik  7nit  Feter  ^)  gerekent 
hebte,  m  iVt  mk  lode,  ze  24  mL  Item  makelon,  dat  goU 
hört  der  kerken  to,  dat  makdon  ie  iß  mk.  Endlich  ist  ans 
dem  Jahre  1519  anzuführen:   Item  betalt  dem  poltemede 

Peter  Tiinunermann,  vor  6  loet  vorgvJden  loveren  an  unser 
letzen  vrowen  soppet*)  is  12  mk.  Auch  verkauft  ist  1517 
noch  ein  Schmuck:  entfangen  van  Jacob  Schütten  voriyMH 
gülden  boeh^)  ie  19  mk* 

Erhielt  die  Kirche  also  auch  nicht  mehr  viel  Silbffl^ 
geräth,  so  ist  doch  in  dieöer  letzten  Zeit  des  Katholicismus 
in  der  Verwaltang  der  Kirche  noch  reges  Leben;  der  Kircben- 
▼orsteher  Hans  Bothgers  wartet  bis  zuletzt  tren  seines 
Amtes,  und  so  kommt  dem  Gotteshanse  noch  manch  schöner 
Schmuck  zu.  So  zwei  schöne  grosse  Messingleuchter: 
Anno  [15] /ö  int  vorjar  sande  ik  to  Lubek  up  2  missinge 
luchtere  to  makende  11  kUyn  rinece  gülden,  hir  ie  van  komen 
15  mk  10  9chilL  htb.  Im  Herbst  sind  die  Lenchter  fertig« 
Anno  [15] 78  up  Symonie  und  Jude  [Oct  28]  <jiuam  hir 


1)  Unter  Notizen  aus  dem  Ende  des  Jahres  1513,  za  denen  aoch 
diese  gehört,  st.  Iii  hier  eine  Anno  14  up  irtfennehten,  über  eine  Zahlung 
an  her  Frtderyk  Korß  tor  Narva.  Es  scheioi  das  doch  uf  WeUh 
nachtsjahr  hiuzuwei£<en. 

2)  Ein  silbernes  Wyiluauuhiabä,  oben  im  Verzeichniss  8.  S.  243, 
irtrd  H^'J  verl;in;<.  rt,  8.  S.  253. 

•)  VVolil  L'iu  Sühn  vuü  Bans  Wittenborch,  oder  etwa  der  gleich 
folgende  Goldschmied  Pett-r  TjmmermanD? 
*)  =  Bl&tter  en  IL  I.  Fr.  Krani. 

ftj  Wohl  eio  goldener  Ring.  e.  8.  229.  ZaUreieh  Uvl  ÜB.  10, 3M. 
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Mhippef*  Techel  van  Lubek^  dar  ima  Bande  my  Hermen  Bonhojf 
van  Lubek  2  müiinge  lucht&r  vp  unse  hegen  altar,  wegen 

beiden,  bestmder  de  ysern^pynnen  lisfi  3  mM  Inh.y  ilk  mJSf 
Hielt  11  Witte f  und  de  2  'pynnen  S  srhill.y  is  18  mk  ö  schäl. 
4  p/.  Item  to  bergelde  den  knecJUen  unde  to  ungelde  is 
4  eckül.  min  1  witte.  Item  to  vraekt  vor  eyne  schipkiete, 
dar  dueee  luehtera  tnne  woeren  ü  1  mk.  Summa  stan  dusse 
beiden  luehters  an  rioc^cem  gulde  u  29  mk  '/2  fenL  Um 
ebeu  diese  Zeit  eriiielt  die  Kirche  noch  einen  anderen 
schönen  Lenchter,  indem  1519  Hans  Bouwer^)  jenen  grossen 
siebenarmigen  Leuchter  ans  Messing  stiftete,  der  noch  heute 
eine  Zier  der  Kirche  ist:  „den  Hanptstab  bildet  eine  TOn 
Ringen  umlaspte  Säule,  von  der  sich,  Zweigen  gleich,  die 
sechs  Nebenarme  ablösen,  die  unterhalb  der  Lichthalter 
wieder  durch  ein  horizontales  Band  yerbnnden  sind.  Den 
Mittelstab  krönt  eine  doppelseitige  Madonna  mit  dem  Kinde 
in  einer  Strablensonne,  die  den  siebenten  Lenchter  trägt^ 

Um  diese  Zeit  wurde  auch  ein  in  der  Kirche  befind- 
lieber  Sebmnck  nen  hergestellt  nnd  glänzender  ausgestaltet. 
Die  Kirche  besass  eine  kunstrolle  ühr,  in  welcher  ein 

laufendes  Werk  mit  J  jgui  f  ii.  wahrscheinlich  Wandelpuppen, 
war,  die  vielleicht  beim  JStundenschlag  einen  Umzug  aus- 
führten. Im  Jahre  1518  wurde  diese  Uhr  einer  grandlichen 
Beparatnr  unterzogen,  die  egn  imrlender%  meeter  Blaeiue 
van  Norenhereh  in  der  Zeit  van  sunte  Merten  [Nov.  11] 
an  beth  to  wf/enachtcn  aiisführte.  Unsen  olden  netjer  bettern 
unde  uye  umme  maken  .  .  hir  vor  em  betalt  is  30  mk  '*)... 
Item  meeter  Blaeiue  betaU  vor  dat  lopende  werk,  dat  to  der 

1)  t.  &  279. 

S)  Neumann,  OeBcb.  RsTals,  Q«bat  Abbildnog. 

Preassische  Jahrb.  59,  586  iat  overkiider  (Geh&aBe)  ein  Lese- 
fehler, deegfleichen  Bfaria  för  mane, 

*)  Nock  em  schenket  i  oaien,  Mr  vor  betalt  S^lt  mk;  item  ik  äede 
em  Air  to  1  leddige  tutme  und  2  kulmet  tolt»,  is  to  Hope  in  aU  i9  tchiU,; 
item  den  kneekttn  to  bergelde  geoen  3  ferd» 
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mane^)  unde  to  sunte  Jeronimus  unde  to  dem  fiode  hmp^ 
iUm  ik  vorko/te  em  welke  fftem  lange,  woeren  toert  6  ntk,  Idr 
io  gaf  ik  em  reth  20  mk.  Bei  der  Arbeit  half  weBe&tUsh 
der  Schnitzer,  olde  mester  Michel  Sittow^;  er  erhielt  vor  2 
bilde  to  snidendfi  unde  to  vormaleiidc  vnde  de  mane  to  w- 
gulden  nevcn  11  mk.  Item  dem  Bnitker  vor  2  vote  und  2 
hrede  6  ferd.  3  eehilL  Der  Vorsteher  Rothgers  berechtet 
die  EoBten:  Summa  »feit  dyt  urwerk  to  makende  van  matfr 
Blasius  tun  Norenherch,  sunder  de  ta?)r/e  so  vorsrreven  sUt, 
ia  77  mk  1  Schill.  Nachträglich  wird  noch  gezahlt:  Itm 
dem  olde  meeter  Michel  betalt  vor  eyn  bret  to  vormalende 
under  an  dat  urwerk,  hir  vor  6  ferd.  Item  mester  Mietü 
Sitiow  hetalt  vor  dat  bilde  to  enidende  und  to  vormalende, 
dat  de  tungen  ut  steket,  hir  vor  hetalt  6  mk.  Dem  knechte 
to  drinkgelde  1  homkengulden.  Im  Ganzen  hatte  die  Ä6- 
paratar  der  Uhr  85  Marls  1  Ferdiog  gekostet  Damit  war 
die  Uhr  wieder  in  yollem  Schmock,  verlangte  nnn  aber  laeh 
besondere  Obhut,  In  früheren  Jahren  wurde  dem  keeter 
van  dem  Beyer  (o  ^idlende  up  sunte  Johatines  3  mk  gezahlt, 
von  nun  an  jedoch  Anno  19  lovede  ik  dem  koster  vor  den 
eeyer  to  eteUende  dea  jare  6  mk,  up  dat  he  dar  ßitich  up 
eeyn  eolde. 

Sehr  beträchtliche  Summen  wurden  in  diesen  Jahren 
für  Kleiderstoffe  ausgegeben,  die  Kirche  erwarb  sehr  kost- 
baire.  Im  Jahre  1507  mnssten  hiezn  nach  Frankfurt  210  Mark 
fiberwiesen  werden;  1508  worden  gekauft  10  dien  puldei 
etucke  to  unezen  besten  missegetceide,  ilk  eilen  vor  15  mk, 
is  150  mk;  im  Jahre  1511  werden  drei  alven^)  angefertigt, 
die  19  Mark  kosten,  item  dyt  ^^'ch  to  irr/ende  des  hischopu 
«tnem  kapeüan  6  ferd.  Im  Jahre  1519,  sohreibt  Rothgers, 


Mond.   Für  dieseD  war  nöthig:  vor  ^gnen  kopper  knop  to  der 
tnane,  weckt  7  mit,  tl  1  mk  6  »ckiU, 
*)  B.  S.  267. 
AJba,  das  weieev  PrleBtorkemd. 
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do  ko/te  ik  und  entfenk  dai  vort  van  Joachim  Freszen  12^) 
dkn  iVt  qu,  guldet  atue&i,  ük  eilen  vor  13  mk,  is  160  mk 
B^h  ferd,  Dune  siueke  sali  deynm  io  un%tarm  paweüun^ 
Gode  tor  eren.  Dieser  Schmuck  ist  auch  bald  hergestellt 
und  verziert  worden;  denn  1520  heisst  us:  I(em  dem  olden 
Michel^)  vor  6  vanen  up  dat  pagellun  io  vorgulden,  ü  3  mk» 
Es  war  dieaea  die  letzte  Zierratb,  die  der  alte  EirchenTor- 
Steher  Rotbgers  f&r  seine  geliebte  Nikolaikirche  besorgt  hat 
Zu  einer  besonders  grossen,  kostspieligen  Arbeit  musste 
sich  die  Kirchenverwaltung  zum  Beginn  des  IB.  J  tln  liundertä 
in  Betreff  des  Thormes  entschliessen.  Anno  [löO]^  U  dage 
na  pimtBUn  [Mai  25]  Ute  wy  heseyn  dat  fundenunt  nan  dem 
iome  an  der  norden  side.  De  tome  Ueht  up  dem  drecke 
unde  It'c/tf  vp  eijneit  vadem  na  nicht  deep  up  dem  fimdement, 
SO  dat  da  neyji  raet  is  up  to  huwende.  Dyt  kostede  to 
grabende  in  all  20  »ehiU.  Nachdem  eine  grosse  Menge 
Baumaterial  angefahrt  worden  war,  begann  mit  dem  An- 
fang des  Wirthschalt^jalires  1510  die  grosse  Arbeit:  Anno 
10  int  vorjar  do  hove  wtj  an  unsen  tarn  to  murende  mit 
8  kellen  und  40  arbeideeluden  mit  4  towen^  de  den  kalk 
mengeden,  unde  ei  de$  eyne  mit  den  iteynwortere,  aüe  wecken 
ene  1  tunne  here  io  gevende  unde  ilkem  arheideemanne  dee  dagee 
3  Schill. f  unde  2  rtw rmesiers  tlk  des  dages  1  ferd.,  den  andei^n 
mesters  des  dages  8  schilL,  den  knechten  7  schüL  des  dagee*). 

))  Handaebr.:  13. 
^  Pfau, 

S)  Wahracheinlieb  derSnitker,  der  alte  Michel  Sittow,  a.  8.284. 
Bs  wird  hier  oAnhar  am  nntem  massiven  Steinban  des 

Tharmes  gearbeitet.  Die  Umrechnnog  der  damaligen  Preise  in  heutige 
ist  schwierig  uud  ergiebt  je  nach  den  verschiedeDen  Arbeiten  verschie- 
dene Wertbe  der  damaligen  Münze.    Herr  Ingenieur  R.  Knüpffer  hat 

die  Freundlichkeit,  mir  mitzntheilen,  die  gewöhnlichen  Tageslöhne 
für  Bauarbeiter  in  Reval  seien:  Arbeitsaufeeher,  Polier  2  Rubel 
(MnrmestiT  0  St  hiUnifrV  Manrer  130  Kop.  (Knecht  7  Schill.),  l^and- 
langer  90  Kop  ( Arbeidesman  3  Schill.).  Danach  wäre  1  Mark  otwa 
=  8  -10  Rbl.  J?ei  dem  im  Jahre  189S  auagoführten  Umbau  dep 
obereu  hölzerncu  Theiles  des  Nikolaikirchthurmes  wurden  höhere 
Löhne  gezahlt:  300,  150,  100  Kop. 
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.  .  .  Item  des  9onavend£8^)  begwme  tri/  an  to  inv- 
rmde  tor  §re  Godes,  Eb  ist  nun  mit  Eifer  und  grosseD 
Kosten  diese  Arbeit  gefordert  worden.    Rothgers  giebt 

ausnilirlicbe  ^Iittli(?iluiig('n  ijlxn-  die  Ansixaben,  fiihrt  eiue 
i^ülie  von  Preisen  für  Arbeit  und  Material  an*).  Es  war 
ein  grosses  Unternehmen.  Der  Thnrm  wird  höher  ak 
fr&her  anfgefthrt,  die  Glocken  werden  höher  gehftngt,  dann 
wird  in  den  folgenden  Jahren  der  Thurm  mit  Kupfer  ge- 
deckt, dazu  wurden  aus  Schweden  14  Schiffpfund  8  Lispfnnd 
Platenkupfer  geholt;  das  Schiffpfund  kostete  in  Ee?«! 
55  Mark.  Im  Ganzen  erforderte  der  Bau  des  ThonneB 
ISOO  Mark;  und  sein  Kupferdach  gegen  800  Mark.  In 
Jahre  1518  )iat  daim  llothgers  noch  dat  qrote  dack  up  der 
kerken  vmme  decken  laten  steyn  hy  sieyn  und£  de  afsyden 
bßtUm  laten,  das  kostete  tV>  aU  102  mk  2  sehiü. 

Das  waren  grosse  Arbeiteni  die  ansgef&hrt  zu  babea 
der  Rohm  Rothgers  sind.  Und  der  alte  KirehenTorstehsr 
that  sich  darin  noch  nicht  genug,  er  hat  1518  noch 
ku88  by  dem  stegel^J  gebuwet,  koatede  in  all  140  mk,  Hievon 
aber  hatte  er  bösen  Aerger,  dem  er  ancb  unverhohlen  Aub- 

^)  Offeabtr  1610  April  20,  dtum  dm  »onaoendei  vor  twiU  Jur§i 
[Apr.  20]  betont  mwlude,  arheidetlvde  S  dage  =  April  16->20. 

s)  8ymon  »tuiker  vor  9  par  koUen  vimter  io  makende  to  dem  tone 
van  der  korken  brede,  Uk  par  6  ford,  it  i^/i  mk.  Item  den  t^ner- 
luden  dune  henge  antoilande  [Lücke].  Jtem  geven  Diderk  Deterßen 
vor  18  par  ytern  henge  to  den  tfimterdor  unde  noch  vor  18  par  haken 
in  de  vimter,  hirvor  geven  to  hope  t«  30  mk.  —  Knüpffer:  noch  heute 
sind  0  Schallöffnongon  am  Thnrm;  ein  Paar  Fenster  wurde  heute 
ao  ArbeitalühD  20— 2n  Rbl.  kosten,  die  eisernen  Beschläge  (Mauer- 
haken, Zapfen,  üangen)  für  alle  9  Fenster  etwa  150  Rbl.  —  Erwähnt 
sei  noch:  Ifem  beiait  Jacob  Schutte  vor  cyn  pert  sant  unde  kalk 
to  vorende  lU  mk  1  ferd.  Deti  hebhe  ik  dyt  jxrrt  wedder  vorkoft  t?or 
6  mk,  aidtis  kumpt  uutier  kerken  to  heialende  vor  dyt  perl  ijs  4  mk  1  ferd. 
Jtem  Jacob  Luban.  gaj  der  kerken  I  oll  pert.  Jacob  Luban  ist 
Ooldschmied,  der  1503  das  Marienbild  herstellte,  e.  S  271.  Ein  krif' 
tiget  Arbeitspferd  kostet  heute  60-80  BbL 

Der  achmale  Treppenaufgang  ans  der  Sobmiedestraase  nm 
NikoUlkircbeobor. 
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drock  g^ebt:  Anno  1618  des  andern  dages  na  9unte  Marga- 
rete [Juli  14]  do  wrhoth  un$  unse  raet,  dat  wy  dar  nickt 

fmwen  aolden  an  dat  ntegel,  dat  (/uam  alle  her  van  o/nv'^ 
mannes  wegen,  dem  dat  Got  vorgeve,  unde  de  duml  geve  em 
ein  loen  darvor,  Unde  eolde  doch  nicht  vele  kostet  hebben, 
90  hedde  wy  9  mk  rente  dar  van  hatk,  dar  wy  nu  nicht 
1  pfenn,  hrigen  van  dem  kleynen  huee.  Item  dat  fimdament 
van  dem  kelb  r  is  wo!  ci/ne  eilen,  hoch  gemuret  in  der  erdeti. 
Da  es  scheint,  als  wäre  der  Bau  bald  fertig  gewesen,  so 
iat  wahrscheinlich  die  Hdhe  des  Fundaments  der  Streit^ 
pmikt  gewesen. 

Die  grossen,  durch  die  Rauten  entstandenen  Ausgaben 
lasteten  natürlich  schwer  auf  der  Kirchenkasse.  Die  Schluss- 
abrecbnongen  ans  diesen  Jahren  zeigen  regelmftssig,  dass 
die  Kirche  Schulden  hatte.  Bs  beweist  noch  ebenso  sehr 
Opferfreudigkeit  der  Gemeinde,  wie  gute  Wirthschaft  der 
Vorsteher,  wenn  Rothgers  im  März  1514  trotz  der  grossen 
Bauten  in  seinen  Rechnungen  einen  Eurzschuss  von  nur 
110  Mark  hatte,  der  im  Jahre  1516  freilich  auf  384  Blark 
gestiegen,  jedoch  Ausgang  1517  wieder  auf  184  Mark  zurück- 
gegangen war. 

Aber  in  den  folgenden  Jahren  sinken  die  Einnahmen 
auffallend'):  während  von  Ostern  1016  bis  December  1517 

noch  030  Mark  eingehen,  kommen  von  da  ab  bis  Ostern 
1520  nur  714  Mark  an  dje  Kasse,  also  durchschnittlich 
jährlich  nur  306  Mark,  so  wenig  wie  seit  Jahrzehnten  nicht. 
Als  Rothgers  Ostern  1520  seine  letzte  Schlussrechnnng 
macht,  ergiebt  sich  eine  Schuld  von  447  Mark.   Ein  so 


1)  Innerhalb  der  Scblussrechnuügea  betragen  Emnahme,  Aas- 
gabe und  bchold  iu  Mark  rig.: 

Einnahme  AoBgabe  Scliuld 

1514  Mz.  19  —  —  110 

1516  Mai  9  -  1057  (jäbrl.  500)  —  1382  (jährl.  650)  —  864 
1617  0ee.  1  —  680  (jährl.  420)  —  431  ijfthrl.  287)  166 
mO  Apr.  2  -  714  (jährl  306)       866  (j&hrl.  422)  —  447 
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ungünstiger  AbachlaBS  war  noch  nie  festgestellt  worden. 
Yielleidit  btttte  diese  Schuld  Termieden  werden  können: 
1518  batte  der  nnf^lnekliehe  Bau  am  Stege!  140  Mark  ge- 
kostet, 1519  war  ITir  den  PaweUun  Goldbrokat  für  160  Mark 
gekauft,  die  Eeparatur  der  Uhr,  für  die  1510  über  85  Mark 
aaegegeben  wurden,  hätte  Tielleicbt  noch  yerschoben  werden 
können.  So  mochte  es  Bedenken  erregai,  wie  der  alte 
EircbenTorsteber  Bothgers  in  den  letsten  Jahren  sein  Amt 
geführt  batte.  Aber  Ausgaben  in  diesem  Beti*age  hatte  die 
Kirchenkasse  doch  früher  unschwer  getragen,  es  waren  ja 
nicht  mehr  als  darohschnittlich  422  Mark  jährlich  ausge- 
geben. Warum  war  das  plötzlich  zn  Tiel?  Warum  gingen 
die  Einnahmen  so  auffallend  zurück?  Sinkt  in  der  That 
das  Interesse  für  die  Kirche  und  ihre  äussere  Pracht  aucli 
bereits  hier?  Sind  es  schon  die  Schatten  zukünftiger  Dinge, 
wenden  sich  bereits  die  Massen  auch  im  Norden  Ton  der 
alten  Lehre?  Es  sind  die  Jahre  nach  1517,  wo  im  Westen 
schon  die  Hammerachläge  Luthers  erschallen. 

Grössere  Darbringungen  waren  in  dieser  Zeit  gewiss 
sehr  erwünscht,  und  sie  blieben  auch  zunächst  nicht  aus'). 
Im  Jahre  1510  empfingen  die  Vormfinder  van  der  erbam 
wrowe  Kathrine  Potgeterseht  300  mk  rig,  lifrente,  aUe  jar 
ilk  hundert  mk  mit  6  mk  to  vorrenfende  bis  zu  ihrem  Tode, 
mit  dem  das  Geld  an  die  Kirche  fallt.  Im  Jahre  1516 
erhielt  die  Kirche  von  zelige  Hans  Bueberch  ein  testamenta- 
risches VermächtnisB  von  100  Mark.  Im  Jahre  1519  des 
donredages  vor  Letare  ("Marz  31]  verkauften  zwar  die  Vor- 
münder in  Rothgers  garden  vorgaddert^J  vor  der  Uem- 
porten  .  .  eyn  mn  der  der  kerken  kus«  in  der  quappenstrate 
belegen,  dai  wandage  tohorde  Hermen  Praell  für  500  Mark, 
aber  gleich  darauf  fiel  der  Kirche  in  derselben  Strasse 
ein  neuer  Kesitü  zu:  Anno  19  up  Judica  [April  lOj  starf 

1)  B.  8.  262. 
^  Venammelt 
Qnappenstraaae  =  heate  Poststnaae. 
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ztU^t  her  Johan  Wibwrch^)  to  lande,  he  hadde  de$  jar$  to* 
voren  gesath  eyn  teatamente,  dar  inne  he  bescheide  eunie 
NieolauB  kerken  sin  ertte  in  der  quappen$trate^). 

So  gewann  die  Kirche nverwaltUDg  doch  immer  wieder 
die  Mittel,  um  das  Gotteshaus  ia  vollem  Schmuck  erstrahlen 
zu  lassen.  Es  ist  das  Tor  allem  das  Verdienst  des  Kirchen- 

Vorstehers  Hans  Rotbgers.  Das  Kirchengeld  und  die  Kirchen- 
bücher waren  durch  Jahrzehnte  in  seiner  Hand.  Anno  [14]<S(S 
aUe  ik  Hans  Rothgers  hy  de  vormunderscap  quam,  do  batli 
my  her  Marquart  van  der  Molen,  dat  ik  solde  entfangen 
unde  utgeven,  wes  der  kerken  antreden  is,  und  wes  darto  tho 
btiicende  is,  und  sali  dat  int  e.rste  vorsoken  eijn  jar  langk. 
Nachdem  er  diese  Pflicht  einmal  übernommen,  hat  er  sie 
keinem  anderen  mehr  anvertraut.  Ueber  dreissig  Jahre 
hat  er  mit  Eifer  seines  Amtes  gewartet,  nicht  nur  Noth- 
wendiges,  sondern  auch  Schönes  f&r  das  Gotteshans  zu  be- 
schatVen.  Hat  er  dessen  reichen  Silberschatz  auch  nicht 
gegründet,  so  hat  er  ihn  doch  fleissig  durch  neue  Pracht- 
stücke gemehrt  Der  mit  stolzen  Goldgewändern  und  ver- 
goldeten Fahnen  staflBrte  paweUun  ist  die  letzte  Zier,  die 
er  im  Jahre  1520,  wohl  im  Sommer,  seiner  geliebten  Nikolai- 
kirche zugewandt  hat.  Kald  darauf,  im  Herbat  1520,  mitten 
in  den  Eintragungen  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben, 
wie  solche  zum  St.  Michaels-Ternun  za  erfolgen  pflegten, 


1)  War  offenbar  Qeistlicher,  Uuliur  bedurlte  sein  Testameüt  der 
BestätiguDg  der  gciätiicheii  Oberen.    Dove,  Kircheorecht  l  316. 

-)  Dieae  Erbschaft  anzutreten,  war  nicht  ohne  Schwierigkeiten, 
weil  daruf)  <je.^crect'n  stat  tu  der  »tat  hock,  in  dem  olde  boke  untern 
rode  l'Uj  mk,  alle  Jar  iip  pasclmi  tn  rtrm  ntende  tnit  H  mk  n'g.  Item  dyi 
tt<>i(iiiitni  t.s  vonßrmert  van  unatrin  ittrn  dcvi  hisciwp  undt  ok  (o  voren 
cvn/iri/ifrt  van  itn.-icna  kern  dem  dckan.  Item  bet(dt  mestcr  Yi^rahel, 
dat  he  sinen  ut&rstc  jlit  dede  by  unserm  kern  bUchop,  dat  dyt  tcslament 
conßrmert  wort,  Inr  vor  betalt  meater  YaraJid,  ia  27  mk  min  1  jerd.  — 
Biacbof  tod  Raval  ist  1514—1635  Joh.  Blankenfeld.  Ueber  die  Ein- 
tragang  tob  Verträgen  swiflohen  GeiBtliehen  nod  Welitiehen  in  die 
Stadtbficher  8.  LitL  UB.  1029,  aach  Nottbeck,  Inimobilienbeaits  76. 
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brechen  seine  Aufzeichnungen  ab  Für  ein  Menßcheaalter^ 
1488—1520,  bat  er  selbst  reiches,  vielfach  sehr  werthvolles 
Material  hier  niedergelegt  und  sorgfältig  hat  er  gesehötit) 
was  seine  Vorgänger  ihm  an  ähnlichen  RechnuDgen  fiber 
die  vorausgegangenen  zwei  Jahrzehnte  seit  1465  i'ibergebeu 
hatten.  So  ist  in  seinem  Kirchenbuch,  dem  ältesten  in 
unseren  Landen  bekannten,  eine  Quelle  von  hoher  Bedeu- 
tung für  Kirchen-  und  Kulturgeschichte  des  mittelalterlichen 
Livland  erwachsen  aus  der  Zeit  unmittelbar  bevor  das 
katholische  Wesen  hier  an  der  äussersten  Urenze  des  Abend- 
landes zusammenbrach. 

Wann  Hans  Bothgers  gestorben,  wissen  wir  zunächst 
nicht.  Sein  Testament  hatte  er  1520  gemacht,  doch  boH 
er  noch  1524  am  Leben  gewesen  sein-).  Jni  Fri^ihliiig  1516 
trat  Hejse  Pattiner,  der  zehn  Jahre  neben  Kothgers  Kirchen- 
Vorsteher  gewesen  und  auch  wie  dieser  Rathsherr  geworden 
war,  vom  Kirchenamt  zurück'),  an  dessen  Stelle  wurde 
Heinrich  Buesch  oder  Busch  zum  Vormund  oder  Vorsteher 
der  Kirche  erkoren.  Rothgers,  jetzt  sicher  bereits  ein 
bejahrter  Mann,  scheint  sich  mit  seinem  neuen  matchop 
nicht  gut  vertragen  zu  haben.  Der  jüngere  (Genosse  mag 
nicht  ohne  Bedenken  gesehen  haben,  wie  der  ältere  die 
gewohnten  Oeleise  nicht  verliees,  obgleich  andere  Zeiten 
eingetreten  waren.  Er  wollte  sich  in  die  liechnungen 
Rothgers'  nicht  mischen.  Dieser  klagte  1517,  dass  Busch 
trotz  wiederholter  Ladung  nicht  zur  Schlussabrecbnoog 
komme,  und  als  Rothgers  1520  zu  Ostern  noch  einmal  eme 

Nach  dem  Jahre  1505  sind  bei  den  Kinnahmen  die  Einkünfte 
CQr  Begräbniss  nnd  Geläut  nicht  mehr  f&r  jeden  Todten  einzeln  an* 
geführt,  de  doden,  de  na  dusser  tit  rorstorven  sint,  dat  (jelt  in  ey«^' 
hudef  ifeworpen.  Damit  hören  die  für  die  fnihoren  Jahre  vorhandeoen 
wichtigeil  Todtenrcsristor  aitf.  In  den  epäteren  Jahren  seiner  Amta- 
führuii^  liiit  BothgjBrä  oüenbar  immer  häufiirer  kleinere  Einnahmen  io 
den  Budül  geworfen,  die  Einuahmerechnungeu  werden  kurzer,  s.  S. 

»)  Bunge,  Rathslioie  126. 

9)  1520  kt  er  BürgermeUter,  b.  Ö.  218.  240. 
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solche  aufstellt,  die  mit  eiiieuj  kurzHchusd  von  447  Mark 
Bchlosfi»  schreibt  er  schon  im  Vorgefühii  dass  es  die  letate 
sein  dvttbdf  nicht  ohne  Wehnrath:  Item  ik  hidd^  alle  myne 
Atr  nummer  uptoeaken  vsente  ift  ^  van  sunte  Nieo^ 
laus  gelde  upgebori  -j  kedde,  edder  in  dus6ein  boke  von  ekent 
kedde,  so  geve  ik  dyt  alle  sunte  Nicolaus  vry,  unde  kir 
nummer  wpoizaken*  Anno  1620  des  mandagee  in  der  etiüm 
wecken  [Apr.  2]  d^t  eo  gerekent  und  vor  Gode  vaü  bekamt 
wesen.  Wente  miynen  inaschop  kan  ik  hir  nicht  bybringen 
unde  Wolde  em  dyt  ao  vorrekent  habbe,  aUe  Minr.  Suez, 
[Nachtrag:]  Dyt  ie  my  al  betatt^). 

Hans  Eothgers  gehörte  noch  ganz  der  alten  Zeit  an. 
Er  hat  nicht  nnr  daför  gesorgt,  dass  das  Gotteshaas  wohl 
erhalten  bleibe,  er  suchte  auch  dessen  Besitz  zu  mehren; 
vor  Allem  konnte  er  sich  nicht  genug  thun,  dass  schöner 
reicher  farcbenschmnck,  wie  ihn  der  katholische  Kultus 
liebte  nnd  forderte,  beschafft  werde:  Altargeräthe,  Heiligen* 
bilder,  Prachtgewänder  n.  ä.  Uebersieht  man  aber  diese 
ganze  Thätigkeit,  so  wird  man  dem  Eifer  des  Kirchenvor- 
mundes gewiss  Anerkennung  zollen,  aber  man  wird  doch 
auch  nicht  verkennen,  dass  die  Thätigkeit  wesentlich  darin 
aufging,  nur  die  &nsserliche  Form  möglichst  reich  ku  ge- 
stalten. Eine  Sorge  für  weitere  Aufgaben  der  kirchlichen 
Gemeinschaft  tritt  nicht  hervor:  für  die  Kranken-  und 
Armenpflege  greift  der  Vormund  nicht  in  den  Kirchensäckel. 
Mögen  f&r  diese  Werke  der  Barmherzigkeit  ▼ielleicht  auch 
andere  stftdtische  Institute  vorhanden  sein,  wie  Armen-  und 
Siechenhäuser,  die  über  eiirenen  Besitz  verfüi^ten^).  so  wissen 
wir  doch  gerade  aus  der  Zeit  um  die  W  ende  des  15.  Jahr- 
hnnderts,  dass  damals  wiederholt  schwere  Seuchen  in  der 
Stadt  herrschten,  so  in  den  Jahren  1495,  1602,  1519;  wir 
hören,  dass  1520  eine  Kollekte  für  ein  neues  Siechenhaus 

1)  AüBprechiiü,  fardern. 

EinDehuaeQ,  erheben, 
s)  Di«  441  Mark  Ennflehoti. 

*)  HaOMii,  B«gisteD  (AieliiT  III»  4)  284,  285,  296  n.  oft. 
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in  der  Stadt  veranstaltet  wird^).  £8  fehlte  also  nicht  an 
Gelegenhetly  f&r  die  Krankenpflege  einzatreten,  and  doch 
sehen  wir  nicht,  dasB  die  reiche  Kirche  hier  geholfen  hitte. 

Und  auch  der  Schulbildung,  einer  wesentlichen  Pflicht 
der  Kirche,  wird  iu  den  Reuhuuugeu  nicht  gedacht,  die 
uns  hier  für  länger  als  ein  halbes  Jahrhundert  vorliegen. 
St.  Nikolans  besass  keine  eigene  Schule.  Liingere  Zeit 
hatten  za  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  in  Reyal  die  Domioi- 
kaut  1  Lüüiiche  mit  dem  Bischof  in  Streit  gelegen.  d;t  sie  in 
der  Stadt  eine  Schule  halten  wollten,  der  Bischof  das  aber 
nicht  dulden  mochte;  endlich  wurde  um  das  Jahr  1427  durch 
einen  Befehl  im  Namen  des  Papstes  entschieden,  der  Bath 
dürfe  bei  einer  städtischen  Pfarrkirche  eine  Schule  fiSr 
Kiiaben  errichten*).  Es  muss  diese  dann  bei  der  St.  Olai- 
kirche  entstanden  sein,  da  sie  bei  St.  Nikolaus  nicht  nach- 
weisbar ist').  Erst  1525,  bereits  unter  dem  Einfluss  der 
reinen  Lehre,  beschloss  die  Stadt  auf  Antrag  des  Pastors 
Lange,  auch  bei  der  Nikolaikirche  eine  Schule  zu  gründen. 

So  Sind  wichtige  Aufgaben  kirchlicher  Arbeit  nicht 
gepflegt  worden.  In  breiten  Ejreisen  der  städtischen  Be- 
Tölkemng  war  man  im  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  mit 
dem  geistlichen  Leben  nicht  zufirieden.  Zwei  Klöster  lagen 
in  der  Stadt.  Aber  börfe  Dinge  erzuhiie  man  sich  von  dem, 
was  bei  den  Nonnen  geschah^  die  Bischöfe  Simon  v.  d.  Borcb, 
Nicolaus  Boddendorp  sollen  daran  gedacht  haben,  dis 
Kloster  2u  schliessen;  der  Rath  der  Stadt  nnd  die  Aebtisnn 
des  Klosters  klagten  gegenseitig  über  einander  bei  Ordens* 
Qieister  und  Erzbischof.    Und  auch  das  Mönchskloster  hatte 

1)  Hanseu,  Regeeten  (III,  4),  161,  164.  179.  Id  jenen  Jahren  tut 
auch  zum  ersteo  Mal  üie  Lustseuche  in  üevül  auf.  Nuttbeck,  Gesch. 
Revals  39. 

^)  Beiträge  zur  Gesch.  d.  estl&nd.  Ritter-  uud  Domaoliiile.  10(9. 
S.  19.  Mottbeck,  G«Bch.  Revals  33.  73.  Schiemann  in  Beitrige  4 

>)  Noch  Anno  [lö]/9  m  den  vatten  betoU  dem  sekohneiUr  np 
dm  dtme,  dat  he  de  »ekohr  afiandet  dat  $e  dat  ealve  reginatmsmf 
dat  ^lach  in  ertiden  Moven  unee  kerkher,  kir  vor  em  beUdt  2  mL 
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flchlimmen  Ruf,  man  warJ  seinen  ludarisen  Erbocbleicherei 
vor,  1Ö21  fugten  die  Steinhauer  ihrem  Schrägen  die  Be- 
stimmimg  sn:  sterbe  ein  Zunftgeooese,  so  solle  man  nioht 
dulden,  dasa  Mdnefae  oder  Priester  Geld,  Kleider,  Gescbmeide, 
Kannen,  Kessel,  Grapen,  Hausgeräthe  hinaustragen  ohne 
Erlaabniss  des  Raths*).  Dass  auch  die  Geistlichen  der 
Kirchen  gern  Erbschaften  empfingen,  hörten  wir  oben'),  wo 
naoh  dem  Tode  des  Steinbauers  Math«  Korf  1604  sein  reicber 
NacMaSB  an  die  Nikolaikirdie  €el,  CTesdimefde,  Kannra, 
Kessel,  Grapen,  und  wir  erinnern  uns,  dass  zum  Jahre  1491 
berichtet  wurde*),  der  Vormund  der  Kirche  habe  betalt  dem 
mdutacen  predefcer  1  rinsctn  gulägn,  daroor  ichafede  he  der 
ffon  Andree  Becker  eifne  euhem  edude  «a«  15  loet 
min  1  quentin.  Der  Bischof  Boddendorp  kannte  als  früherer 
Kircbenherr  von  St.  Nikolaus  ^ut  den  Zustand  der  Welt- 
geistlichen, als  er  im  bendgericht  eine  strengere  Aufsicht 
über  sie  an  üben  Yersacbte,  besweifelte  Botbgers,  dass  ihre 
Bessemng  dnrchf&hrbar  sei^). 

Und  wie  sehr  in  der  Masse  der  Bevölkerung  die  Ehr- 
furcht selbst  vor  dem  Heiligsten  geschwunden  war,  tritt 
uns  in  greller  Beleuchtung  in  einem  Gebot  entgegen,  das 
der  Rath  von  Beval  im  Jahre  1520  erliess:  niemand  erdreiste 
sich,  nnnntae  spöttische  nnd  höhnische  Bede  nber  das  Sakra- 
ment des  allcrheiligsten  Leichnams  und  Blutes  Christi  zu 
fuhren,  wenn  einer  dabei  betroffen  wird  und  ihm  etwas 
widerfahrt,  soll  er  sich  nicht  weiter  beklagen^).  Unwillkür- 
lich denken  wir,  es  könnte  solches  geschehen  sein,  als  bei  der 
Frohnleichnamsprocession  das  AUerheiligste  in  der  grossen 
Monstranz  Kyssenberchs  durch  die  Strassen  der  Stadt  ge- 
tragen sei.  Auch  in  "Reval  herrschte,  das  sehen  wii-  deutlich, 
viel  UnznMedenheit  mit  dem  katholischen  Kirchenwesen. 

1)  Nottbi^ck,  Gesciiicliiu  Revalfl  41.   HaDseu,  Uegestou  228. 
i)  8.  8.  263. 
«)  B.  S.  250«). 
4)  8.  8.  258. 

6)  Hansen,  Begesten  161. 
HittktfU.  «.  4.  Uvi.  OMckieht«.  lYU.  a  M 
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Aber  noch  wurde  die  alte  Form  gewahrt.  Als  im 
Sommer  1622  in  Wolmar  ein  Landtag  aller  SUInde  zosammen- 
trat,  Würde  Donnerstag  den  19.  Juni  das  FrohnleichnaiDS* 

fest  üLith  lüljlichei  christlicher  Gewohnheit  in  grosser  Pro- 
Zdösioji  begangen,  auch  die  Vertreter  der  Städte  nahmeo 
daran  theil.  Es  gab  manob  sobwere  Frage  hier  zu  berathen. 
Vor  allem  dem  ebrgeisigeni  berrsobsücbtigen  Biscbof  tob 
Reval  und  Dorpat  Johann  Blankenfeld  traute  keiner.  Aber 
Städte  und  Ritterschaften  standen  «^ut  geeint  zusamiueu 
und  hielten  ihre  Hechte  ihm  gegenüber  aufrecht.  Auch  die 
grosse  Frage,  die  bereits  die  Welt  bewegte,  wurde  hier  m 
ersten  mal  in  Liyland  of&ciell  in  allgemeiner  Berathmig 
berührt:  Dr.  Martinns  Lnthers  halben  wolle  man  die  Sache 
in  Ruhe  hangen  und  bleibenlassen  bis  Papst,  Kaiser,  Fürsten  , 
entschieden  hätten;  Mandate  und  Bann  aber  wolle  mm  ' 
hierein  im  Lande  niobt  dulden,  mit  dem  Bann  wolle  man 
nicht  regiert  und  beschwert  werden.  Wohl  waren  auch  hier 
im  Nordosten  die  Gemüther  bereits  bewegt,  aber  man  wollte 
Ruhe  haben.  Als  der  Bischof  Blankenfeld  in  diesem  Jahre 
1622  vom  revaler  Rath  verlangte,  flieser  solle  das  Edict 
▼00  Worms  g^gen  Luther  ▼erOfientlichen,  wies  der  Rath  I 
das  ab,  hinge  doch  bei  ihnen  noch  niemand  Luther  an,  di 
könne  ein  solcher  Befehl  leicht  Unruhe  wecken*). 

Weiter  als  in  Beval  waren  die  Dinge  bereits  in  Big«  i 
gediehen.  Wshrend  auf  dem  Tage  in  Wolmar  die  venam- 
melten  Vertreter  des  Landes   den  scheinbar  so  kfUdes 

Entschlusa  fassten,  in  der  Religionssacbe  zu  warten,  hatte  | 
in  Eiga  in  der  Petrikirche  bereits  am  12.  Juni  1522  jene 
Disputation  stattgefunden!  in  welcher  Andreas  Knopkeo 


1)  Hansen,  Regesten  197. 200.  Noch  1527,  als  die  Stadt  schon  gaot 
der  reinen  Lehre  anMng,  erklärte  der  Rath  dem  Ordeusmeister  Pletteo» 
beig,  die  Revaler  wollten  keine  neue  Religion,  nicht  lutherisch  seien 
sie,  nur  die  BeinSgang  der  alten  Lehre  aei  ihr  Wonach.  Hauen» 
Kiiohen  152. 
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eine  Reihe  vom  Geist  der  reinen  Lehre  getragener  Thesen 
gegenüber  Anhängern  der  alten  Kirche  vertheidigte 

Das  war  der  Beginn  der  liviändiachen  Reformation. 
Die  Städte  worden  Yor  allem  ergriffen»  zuerst  neigte  Bieh 
Riga  dm*  nenen  Lehre  sn,  rasch  folgten  die  anderen.  Bereita 
lb2o  riclitetu  Luther  ein  Sendschreiben  an  Riga,  Dorpat, 
Reyal.  Während  dieses  Jahres  1523  ist  in  allen  drei  ^Städten 
die  neoe^  reine  Lehre  verbreitet  worden')  und  offen  wandte 
sieb  die  allgemeine  Stimmung  gegen  die  Vertreter  der  alten 
Richtung.  Kaum  eine  andere  kirchliclie  Oenosdensebaft  hatte 
in  der  ganzen  Christenheit  so  schlechten  Leumund  wie  die 
Bettelmönche.  Auch  in  Ruval  erfuhren  sie  den  ersten  Angriff. 

Am  28.  Mai  1524  erschienen  Abgeordnete  des  Raths 
und  der  Qilden  im  Dominikaner-Kloster,  an  ihrer  Spitze 
dessen  beide  Vormünder,  die  Rathsherrn  Joh.  Kock  und 
Heinr.  Stumme  •').  Nach  dem  Bericht*)  eines  Klosterbruders 
hielten  sie  den  Mönchen  vor,  welchen  Unfug  diese  bei  der 
Errichtung  von  Testamenten  getrieben  und  wie  sie  für  ihre 
Küche  80  gut  zu  sorgen  wftssten^  dass  der  Bürger  kaum 
einen  fri^ihin  Fisch  auf  den  Tisch  bekäme.  Was  unrecbt- 
masäig  erworben  sei,  solle  ausgeliefert,  sodann  im  Kloster 
ein  bequemes  Gemach  angewiesen  werden,  wo  die  armen 
Kranken,  besonders  die  von  den  Pocken  befallenen,  aufge- 
nommen werden  könnten.  Die  Brfider  redeten  ja  immer 
von  Werken  der  Barmherzigkeit,  die  zur  Seligkeit  führen, 
jetzt  mögen  auch  sie  solche  thun,  der  Rath  wolle  nur,  dass 
alle  Mönche  selig  werden.  Da  diese  nicht,  wie  sie  oft  er^ 
mahnt  worden,  das  reine  Wort  Gottes  gepredigt,  sondern 

1)  F.  Hoertcfhelmaon,  Koopken  49. 

BnergIsQh  vertheidigt  bereits  am  19.  April  1524  der  Rath  tod 
BeTal  dem  OrdeasmeiBter  gegenüber  die  Frediger  der  Stadt,  die  onr 
der  heiligen  Schrift  gemäds  lehrten  und  m  Frieden  und  Q(riior8am 
mahnten.    Hansen,  Regesten  246. 

s)  Kock  als  Rathsherr  nachweiabar  1621— 15d3,  Stumme  1522 
US  1527.    Buuge  109.  134. 

*)  Uauaen,  Kirchen  134. 
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aar  ihre  TrUaime,  Fabeln  und  ExempU  erzählt  hllttoD, 
sollen  sie  nicht  mehr,  wedet  deutsch  noch  nndentach  pre« 

digen,  sondern  die  Pfarrprediger  sollen  bei  offenen  Thüren 
an  drei  Sonntagen  in  der  Klosterkirche  predigen,  damit 
doch  anchdie  Klosterbrfider  zom  rechten  Glauben  gebu^^). 
Und  weil  man  erfahreUi  dass  die  Manche  Geachmnde, 
Kleinodien,  Geld,  Korn  verbergen,  verlange  der  Rath,  all« 
daB  soll  binnen  acht  Tagen  geitaa  aufgezeichnet  werden. 

Aber  selbst  diese  kurze  Frist  wurde  nicht  abgewartet. 
Bereite  am  31.  Mai  ward  ein  Theü  des  KlosterschatMS  auf» 
BathhauB  gebracht:  Bflder  dee  OrdeneBtifters,  deebl.  Dond* 

uicuB,  der  hl.  Katliarina,  der  die  Kircbu  i!;eweihl  war,  des 
hl.  Simon,  15  vergoldete  Kelche  und  Patenen,  5  Paar  sil- 
berne PokaLe,  10  Kreuze,  Messgewänder,  silberne  Knöpfe, 
Breeen  n.  ft.  Auch  die  Br&derachaft  der  Schwarzenhäupter, 
die  nahe  Beziehungen  zum  MttnehskloBter  hatte,  Ucbb  bald 
daiauf  ihre  früheren  Gaben  von  dort  abholen*). 

Das  waren  unzweideutige  ZeicheUi  dass  ein  neuer  Geist 
in  der  Stadt  walte.  Schwere  Sorge  muBste  die  andereo 
katholiachen  GenoBsenBchafton,  Kirchen,  EIOBter  ergreifen. 
Alles  schien  geßlhrdet,  besonders  aber  Schmuck  qbcI 
Kleinodien,  wie  das  Beispiel  des  Mönchsklosters  lehrte. 

Am  17.  Juli  1524  traten  im  Katbhause  zu  Eeval  Be- 
vollmächtigte der  Ritterschaften  und  der  Städte  des  Land« 
zu  einem  Ständetag  zusammen.  Neben  IVagen  über  Keclit 
und  Besitz  stand  die  Freiheil  des  reinen  BekeEntni-,-t'S  auf 
dem  ersten  Plan.  Gegen  Job.  ßlankenfeld,  der  jetzt  neben 
den  Bisthfimem  Beval  und  Dorpat  auch  das  Erzbistham 
Biga  gewonnen  hatte^  ertönten  laute  Klagen,  besonders  aas 
der  Stadt  Dorpat,  wo  er  jüngst  Herman  Marsow*),  den  Lehrer 
des  reinen  Wortes,  hinausgedrängt  hatte,  wuruber  die  Ge- 

1)  Abspruch  des  Raths  1Ö24  Apr.  9  an  den  Prior:  die  undeutacheu 
Predicror  im  Kloster  sollen  sich  der  Predigt  enthalten,  and  die  deatioltw 
dort  das  reiiH  Wort  lehren.  Beiträge  4,  69. 

2)  Haii8L'Q  136.  134. 

^)  Zur  Gesehicht<i  Mareows.  Beitrage  4^  73. 
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memde  nnnibig  geworden  war  und  dem  Bath  erklärt  hAtte» 
sie  wolle  daa  laotere  Wort  niefat  likoger  entbehren. 

Die  gemeinBame  Oefalir  einte  rascli:  znnlchat  traten 

die  drei  Städte  zusammen,  dann  schlössen  sich  ihnen  die 
filtterschaiten  von  Harrien-Wiriand,  Biga,  Dorpat,  Oeael 
an,  bei  dem  heUigen  Evangeliam  gOttliohen  Wortes  nach 
labalt  des  nenen  nnd  alten  Teatamenta  an  bleiben  nnd  daan 
Leib  und  Gut  einzusetzen^). 

Daes  die  reine  Lehre  auch  in  Livlaud  zur  Herrschaft 
kommen  wolle,  konnte  keinem  yerborgen  bleiben.  Am 
glknatigsten  fikr  eine  mhige  fintwiokelnng  BcUenen  die  Ver- 
btttnlaae  in  Beval  m  liegen.  Der  EinflnBS  des  Biacbofr 
auf  die  städtischen  Kirchen  war  nicht  gross,  der  Rath 
leitete  mit  Besonnenheit  die  Stadt,  und  nicht  aus  der 
fremde  ragewnnderte  Prediger  wie  in  Big»,  nieht  Schwarm- 
geiater  wie  in  Dorpat  forderten  die  Wandlung,  sondern 
Priester,  die  bereitB  in  der  Stadt  tiiätig  gewesen  waren, 
neigten  sich  der  reinen  Lehre  zu,  mahnten  zur  Besserung 
kirchlicher  Zustände.  Vor  allem  werden  die  Geistlichen  an 
der  Nikolaikirche  Job«  Lange  nnd  Zacharias  Hesse  genannt^« 

Aber  die  Bingriffe  des  Batbs  ins  Dominikanerkloeter 
waren  zu  energisch  gewesen,  als  dass  nicht  eine  Reaction 
versucht  werden  sollte.  Nicht  nur  die  Verwaltung,  auch 
Leben  and  Lehre  der  Mönche  verortheilte  der  Bath;  wir 

1)  Bienemann,  Lntfaertage  26  giebt  reiche  Nachrichten. 

*)  Nottbeck,  Gesch.  Bevals  42.  Bereits  1524  April  9  lehfitlt 
der  Rath  de  nugen  prediger  als  kern  Saehariam,  hem  Joan  gegen  die 
Angriffe  der  Dominikaner  Boitr,  4,  69  —  Rotb?Ters*  Kirchenbuch  hat 
leider  kein  Prieaterverzeichniss.  Zu  erkennen  ist,  dass  nicht  lange 
vor  1514  gestorben  ist  der  zeligc  kerkher  h.  B»rrh.  Kanapvef,  1518 
wird  i  r wähnt  kerkher  h.  Jurqen  van  Werden.  In  der  letzten  katholi- 
schen Zeit,  nach  1510.  sind  noch  Geistliche  bei  der  Kirche  die 
Hrn.  Nicolauö  und  Leonart  oder  Lennert,  sodann  Hr.  Job.  Francke, 
an  dessen  Stelle  1520  Phü  Bothgerb  getreten  ist.  Eine  iiotiz  von 
1S16  epiiolit  Tom  «ndratiebtn  Kapellan.  Zu  beaobteD  iit  die  Angabe: 
hm  Ac,  pSilii  Moft  L  JoAcm  dem  ißpeitm  «or  «y»  jar  mine  to 
kumie  mmM  ^eiKUekeU,  i$  ßtiJt,  i.  S.  280.  Der  PamllieDiiiiiie  Mü, 
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er  damit  nicht  zu  weit  gegaDgen  ?  Die  Dominikaner  hatten 
IVennde  imter  der  fiitterschafit  des  Landes,  die  im  Kloster 
ihre  yersammlangeii  absnhalten  pflegte.  Die  harrisch- 
wiriselie  Ritterschaft,  obgleich  auch  sie  jüngst  im  Juli  dem 
Religionsbuüd  beigetreten  war,  hat  doch.  —  wir  vermögen 
diesen  raschen Waniiel  noch  nicht  aufzukläreni — beimOrdens- 
meiater  &ber  den  Rath  Klage  gefuhrt  Plettenberg,  allen 
radiealen  Ifaassregeln  abhold,  wandte  sich  am  25.  Angast 
1524  in  einem  Schreiben  an  den  Rath  von  Revalt  ihm  sei 
berichtet,  dass  die  Prediger brüder  in  ihrem  Kloster  über- 
wältigt, in  ihrem  Besitz  geschadigt,  in  ihrem  Gottesdienst 
gehindert  seien;  anoh  wttren  in  Folge  der  Predigt  städtischer 
Fjrediger  ans  dem  Jnngfraokloster  Nonnen  entflohen,  die 
sich  zu  ihrer  Verwandten  und  des  ganzen  Adels  Schande 
verheirathet  hätten'):  der  Meister  mahnt,  der  Rath  möge 
den  Mönchen  ihre  Kleinodien  zurückgeben,  die  verlanfenen 
Jnagfranan  wieder  ihrer  Aebtissin  snfhhren,  deren  Männer 
in  Strafe  nehmen,  darauf  achten,  dass  städtische  Prediger 
die  Mönche  und  Nonnen  nicht  verlocken. 

Aber  nicht  nur  die  Ritterschaft,  auch  die  Stadt  klagte 
beim  Ordensmeister.  Am  3.  Sept  berichtete  sie  ihm;  ihr 
Mitbürger  Michel  Lode  habe  eine  Nonne  heimgefährt,  dar* 

wie  häufig  bei  Priestera,  Tielleicht  ist  dieser  Kapelluu  Johaa  der 
Fpätero  Pastor  Joban  Lange  ~-  Ein  Geistlicher  Zacharias  wird  im 
Kirchenbuch  nach  1510  nicht  frenannt.  —  Xach  Paticker,  Ehetlands 
<  it'istlichkcit  35^5,  wäre  Johan  Lanpe  früher  Mönch  gewesen,  lbl'2  an 
die  Nikulaikirche  berufeu,  1531  au  der  Pest  gestorben.  Qaelleu 
werden  hierfür  nicht  angeführt.  Rothgers'  Kirchenbuch  hört  lf>20 
auf.  giebt  hierüber  keine  Auskunft.  Die  Zahl  der  Geistlichen  an  der 
Nikolaikirche  ia  katholischer  Zeit  kennen  wir  nicht,  sie  war  höchst 
wihneheinlieh  nieht  immer  gleleli  groas.  Nach  der  BeforroatioD  gab 
98  an  der  Kirahe  einen  Kiiehbem  nnd  swtt  Kapellane. 

1)  1525  Juni  16  beiiehtet  der  Bath  deni  Ordensmeister:  Miekel 
Lode,  Hitir.  v.  Beaen,  Adriaa  d.  Nnweoetadt,  Jost  Eeding,  ooiare 
Uitbfirger,  hatlea  sieh  Im  ▼oiigeo  and  dieeea  Jahr  mit  Jaogfranen 
ao8  dem  Nonaeokloeter,  anf  derea  inetiadigea  Wunsch  rerbeiiitlMt; 
der  Rath  bittet,  sie  gegen  die  Anfeindaagen  des  Ordern  uid 
harriech-wiriaehen  Rtttatsebaft  so  eehtttien.  Haosea,  Cirehen  200i 
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aber  werde  er  yon  der  Bittersobaft  heftig  «Dgefemdet^  da- 
gegen möge  der  Meister  SchiitB  gewähren*). 

Man  erkennt,  wie  ger^zt  die  Stimmung  war.   So  ruhig 

auch  das  Schreiben  dos  alten  Ordeusraeisters  war,  das  er 
am  25.  August  1524  aus  Wendeu  hatte  abgehen  lasBen,  er 
behauptete  doch,  was  der  Rath  gethan,  aei  Unreoht  gewesen, 
forderte,  ea  soll  aufgehoben  werden.  Man  wird  nteht  be- 
zweifeln, dass  dieses  Verlangen  Unruhe  herromifen  mnsste. 
Die  Massen,  bereits  erregt,  brachen  los.  Gewiss  haben 
unreine  Beweggründe  mitgespielt.  Auch  das  Beispiel  mochte 
einwirkeui  das  der  Rath  jüngst  im  Dominikanerkloster  ge* 
geben  hatte.  Wie  verlockend  war  es,  nach  den  reichen 
Kirchenkltiüüdien  zu  greifen,  die  man  so  oft  vor  Augen 
gehabt  hatte.  Und  die  Lüsternheit  nach  diesen  Schätzen 
konnte  behaupten,  von  dem  Eifer  für  die  reine  Lehre  ge- 
trieben zu  sein.  In  der  katholischen  Zeit  war  all  dieser 
Schmuck  in  den  Dienst  der  kirchlichen  Handlung  getreten, 
die  möglichst  glänzend  zu  gestalten,  der  Stolz  der  kirch- 
lichen Gemeinde  und  ihrer  Vorsteher  gewesen  war.  Die 
neue  Lehre  erklärte,  dieses  festliche  äussere  Gepräge  nicht 
fü  bedürfen,  sie  wies  solchen  Schmuck  zum  Theil  direkt 
nirikck,  von  Marien-  und  Heiügenbildem,  yon  Monstranzen, 
in  denen  die  Hostie  zur  Anbetung  aufgestellt  wunle,  wollte 
sie  nichts  hören.  Nur  Einiges,  wie  Kelche  und  Fatenen, 
konnten  auch  beim  protestantiBchen  Gottesdienst  verwandt 
werden,  das  Andere^  Tor  allem  der  grosse  schaue  Silber- 
schmuck,  die  reichen  Prachtgewäuder,  wandelten  sich  aus 
gottesdienstlichen  Geräthen  zu  todtem  Kirchenschatz.  Be- 
hielten sie  auch  ihren  hohen  künstlerischen  Werth,  und  das 
feine  Verständniss  des  16.  Jahrhunderts  hat  Gutes  auf  diesem 
Gebiet  wohl  zu  schttteen  gewusst,  die  kirchliche  Weihe  und 
damit  der  mächtigate  Schutz  ging  ihnen  verloren.  Sie 
wurden  dafür  unnütz,  wozu  sie  bestinunt  gewesen,  eine  Zier 

üausen,  RegeBten  258.    SchreibeQ  des  B.  Jobaua  ao  di« 
AebtiMio  1524  Mai  8  in  Beiträge  I,  191. 
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des  Gottesdienstes  und  damit  auch  des  Gottesbaases  m 
sein.  Dieser  Wandel  ist  za  berucksichlagen  bei  dar  Be> 
traditmig  der  weiteren  Gescbioke,  die  dieae  EleiBodien 

ereilten. 

Gerade  dort,  wo  in  diesen  Landen  die  kirchlichen  Ve^ 
httltnisse  am  rahigsten  za  liegen  schienen,  in  Rm^  km 
es  zuerst  snm  Btlderstarm. 

Leider  ist  unsere  Eenntniss  dieser  Vorgänge  reelit 
löckenhaft.  Was  speciell  die  Nikolaikirche  betrifft,  so  war 
hier  in  diesem  entscheidenden  Jahr  1524  Heinrich  BoBcb 
KirchenTorsteher«  Anoh  w  bat  seit  1516  ein  Kirchenbuch  ge* 
führt  Wahrseheinlieb  -wäre  ans  diesem  über  jene  Tolks* 
bewegnngen  mancherlei  m  lernen.  Aber  dieses  KireheD< 
buch  ist  verloren.  Im  Anfang  des  vorigen  18.  Jahrhunderts 
hat  es  noch  im  Kirchenarchiv  existirt,  es  wird  1706  noch 
srwtthnt^  jetit  ist  es  yerschoUen').  Der  spüm  Kirehfln* 
Vorsteher  Jobst  Dnnte,  der  1602  ins  Amt  tritt  nnd  fioioh 
seinen  Bltervater  nennt,  giebt  in  seinem  Denkelbach  einige 
AnBzüge  aus  den  Aufzeichnungen  von  Busch,  und  hier  findet 
sich  die  für  die  Geschichte  der  rei'ormatorischen  Bewegung 
in  Beral  wichtige  Nachricht  dass  im  Jahre  10^4  sm 
heiligen  Kreoses-Abend  (Sept.  13)  JBT^rr  Omnes  angeftmgm 
die  Kirchen  zu  spolieren  und  erstlich  thoe  [den]  Monniken  angi' 
fangen  und  alles  weg  geraubt,  eckappe,  tafeln,  bilder  etc., 
du  geldblocke  entzwei  geelagen  wnd  inwlpirh  so  haue  gthal' 
im  9fm  Meüigm  Geute  und  zu  8.  Okf.  ImgUi^  dm 
Domnerda^  [15.  Sept.]  naeh  des  HeiUgen  crmtizM  iagk  hoAm 
sie  es  in  unser  kirchen  zu  S.  Niclaus  ebenso  angefangen, 
aber  mein  godeeliger  eltvervater  Heinrich  Busch  hat  deif 
be$tin  norratt  tu  die  gerbkamer  vertoahret  und  die  ecklouer^ 

i)  t.  &  219. 

>)  Haasra,  Efafohw  nnd  Klditor  Revda,  8.  30.  BienfloniiB. 
Aus  Livlands  Lathertagen,  S.  31:  nach  neuerdings  anfgefhadenen 
MatefUtoa  d«i  reFaler  Archivs  fand  dsr  Bilderstorm  am  14  Sejit  statt. 

s)  Dsr  Kirchs  sslbst»  wie  dis  spitsrsn  Brslgnisis  Isbrsn. 
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mü  hUi  zuffiisxm  kuan,  vnd  darnach  dem  ganwm  eoipd^) 
widir  zugetteU^,  loooor  m  ihm  gedankt,  das  er  so  wreiMg 
gewesen* 

Die  Bowf  t.ruT:o  war  jedenfalls  gefährlich,  aber  der  Rath 
griff  ein  und  wurde  ihrer  Herr.  Er  erliess  sofort  am  fol- 
genden Tage,  am  15.  September^  einen  Befehl'),  dat  eyn  yder 
«on  defisuhfesten,  de  dar  am  negest  vorsehenenen  mgddeveken 
[Sept.  14]  t/n  der  wfrstoring  der  aft^odisehen  hüde  and  aUar 
tom  hüligen  Geisie,  sunt  Olof  und  to  den  Moiicken  yeniyerley 
kerken  gut  undklenode  an  keUken,  patenen,  allerUy  kerken- 
gesmide,  paßen,  aUarkJcen,  mssgeuMtnde,  MUemf  üekte, 
offere,  suhere,  gelde^  kysten,  laden,  yszsrmtrke  tmd  aUerUy 
ander  kerkcngtrtthftchap  ufgedragen  und  wechfjebracht  hehhen, 
dat  desulvesten  myi  dem  aller  ersten,  je  er  yo  iever,  szodan 
hye  dy  Kant  bringen  und  wedder  ynsteUen.  8ust  wyl  men 
etsnlftige  vor  dyfte  holden  und  emeüiek  richten  Over  al  und 
hie  weme  eeodan  oeerkamen  und  hoslagen  wert. 

Nnr  von  den  Kirchen  zum  hl.  Geist,  St.  01a i,  und  dem 
Mönchskloster  reden  der  Bericht  Dantes  und  der  Befehl 
des  Raths.  Beide  Mittbeilnngen  stininen  darin  gat  nberein 
und  st&tsen  aioh  gegenseitig.  Ans  dem  Nonnenkloster  und 
der  NlkolftikiTehe  haben  dte  B0derst&nner  offenbar  nidits 
entfremdet'). 

Wir  werden  nicht  bezweifeln,  dass,  da  die  Autorität 
des  Baths  im  Ganzen  gewahrt  blieb,  auch  seinem  Befehl 
gehorcht  nnd  das  geraubte  Ont  zumeist  abgeliefert  wurde. 
Immerhin  mag  Einiges  unrechtmässig  zurückbehalten  sein, 

die  spätere  Tradition  wusste  zu  berichten,  dass  der  Raub 
manchem  Besitzer  nur  Unheil  gebracht  habe.  Dunte  erzählt: 
man  hat  so  geeioert  und  geraubt,  das  meine  gotseUge  gross* 


1)  UrdkBpiel,  Oeneinde. 
1)  BieaemBun  65. 

^  Aneb  was  dem  Braderbneli  der  Tafelgilde  geht  heirer,  deee 
die  NÄcolaikircbe  nicht  geplflodert  üti  aosdero  nnr  U.  Qeieti  lldnehe- 
Uosler,  Ohü.  Nottbeck,  Gesch.  Bevalc  48*. 
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mutier  ffesagt,  das  etzlichen  da.s  kirckenrauhyut  sehr  übel 
bekamen,  und  hat  Got  die  reuber  hie  zeitUch  ular  geatraffet, 
aho  das  etgUche  geeleehter,  die  wm  d«m  Hrekenraubgui 
genaezm  in  kurizer  zeit  zu  dronmer»  und  eu  hoden  gangen. 

Aber  wenn  der  Rath  auch  forderte,  dass  zurückgegeben 
werde,  was  aus  den  Kircheu  fortgebracht  sei,  so  dachte  er 
doch  nicht  an  eine  Wiederherstellung  des  Alten.  Auch  er 
▼oUte  eine  Nenordnimg  der  kirchlichen  VerbkltnisBe,  aber  in 
ordentlicher^  gCBetsmitosiger  Weise.  Das  stftdtiBcbe  Gtoein- 
wesen  zu  leiteu  war  seiae  rüichi.  er  hat  sich  dieser  Auf- 
gabe gewachsen  gezeigt,  mit  bewunderungswürdiger  Umsicht 
nnd  Entschiedenheit  erliess  er  seine  Anordnungen. 

Es  ist  nicht  die  Angabe»  hier  eine  Darstellnng  der 
Einfthrong  der  Reformation  in  Bevd  zu  geben.  Auf  Orond 
werthvollen,  neuen  archivalischen  Materials  ist  das  vor  nicht 
sehr  langer  Zeit  geschehen^).  Nur  was  sich  auf  die  Ge- 
schichte des  kirchlichen  Schmnckee,  besonders  in  der  Nikolai- 
kirehe^  besieht»  sei  angefohrt. 

Im  Verein  mit  den  Predigern  wnrde  vom  Rath  eine  neue 
Kirchenordnung  erlassen,  an  die  Spitze  der  Stadtgeistlichkeit 
trat  als  Oberpastor  Job.  Lange,  der  Frediger  au  St.  Nikolai. 

Hatten  auch  die  Bilderst&mer  nichts  aas  der  Nikolai- 
kircbe  fortgebraohti  so  sollte  deswegen  dort  doch  nicht  das 
katholische  Gkprüge  nnyerindert  bleiben,  sondern  entfernt 
werden,  was  unnötz  erschien.  Deswegen  schrieb  der  Rath 
bereits  am  Tage  nach  dem  Bildersturm,  Donnerstag  d^ 
16.  September,  vor,  jeder,  der  in  dieser  Kirche  gesohnitste 
nnd  gemalte  Bilder  habe,  solle  sie  bis  znm  niichsten  Sonntag 
fortschaffen.  Sicher  ist  damit  eine  Menge  äusseren  Zierraiiis 
aus  der  Kirche  verschwunden. 

Die  evangelischen  Pastoren,  wie  sie  jetzt  heissen,  legten 
dem  Rath  bald  darauf,  wahrscheinlich  bereits  den  17.  Sep* 
tember,  einen  anelag  ckristUeker  f>rd%na7wUn  yn  dem  kerek" 

1)  BienemanD,  Ans  TJvlands  Lathertagwi.  1683*  Nottboek, 
Oeach.  RvvaIs.  im.  b.  43  ff. 


liefe en  regimente  vor  In  Betreff  des  kirchlichen  Vermögens 
tritt  von  Anfang  an  der  GrandsatK  anf,  wae  der  Kirche 
gehört,  bleibt  ihr,  aber  in  höherem  Orade  als  bisher  boU 
sie  dafür  auch  die  Pflichten  der  Barmherzigkeit  iibernehmen, 
vor  allem  die  Armenpflege.  Hiezu  soll  in  den  beiden 
Pfaurren  zu  St.  Olai  und  St.  Nikolai  eine  gemeine  Kiste 
errichtet  werden,  Gott  wird  geben  und  die  Prediger  werden 
mahnen,  dass  jeder  seina  milde  Hand  den  Armen  reiche, 
die  Kisten  nicht  vergebens  vorhanden  seien.  Vor  allem 
sollen  Lieber  alle  Erträge  der  Stiftungen  Üieääen,  die  die 
Kirchen  haben,  de  rente,  preBeneien  etc,  w>n  den  myaun 
und  $iae%onen,  jedoch  nicht  jetet  sofort^  sondern  man  handele 
brftderlich  gegen  die  frfiheren  Inhaber,  die  alten  mdgen 
versorgt  werden,  die  jungen  aber  sich  ihr  Brod  hier  oder 
in  andern  Städten  erwerben.  Auch  das  Recht  der  Gründer 
dieser  Stiftungen  möge  man  schonen').  Zur  Verwaitong 
der  Kisten  sollen  Rath  nnd  Gilden  Vormünder  erwfthlen.  — 
Noch  eine  Reihe  anderer  kluger  Vorschläge  macbeo  die 
Pastoren:  einigen  Mönchen,  die  diesem  göttlichen  Regiment 
besonders  entgegen  sind,  sende  man  die  Schuhe,  den  ande- 
ren übertrage  man  die  Pflege  der  Kranken,  wollten  sie  die 
nicht  übernehmen,  so  werden  sie  selbst  fortwandem. 

^)  ßienemaon  66. 

')  Diese  Stiflnngeo  waren  vor  allem  gemacht,  damit  für  ihre 
Erträge  Seelenmesseü  gelcaea  werden.  Die  Gründer  behielten  ge- 
wöhnlich sich  and  ihren  Nacblcommen  gewisse  Rechte  vor,  so  nament- 
Ueh,  den  Priester  za  belebneo,  dat  Uhenware  yn  laHmo  tut  patronaiu» 
(Siebenter  Beeheneehaftoberieht  I3r  den  Big.  Dombaa  1891  8.  13: 
Stiftong  vom  Jahre  1512).  Bereits  1342  bei  einer  Tiearienettftnng 
in  der  MikolaOdrehe  ms  pairmahu  p«rs9nam  prae$efUandi,  Ltvl  ÜB. 
608.  efr.  Bonge^  Bstland  198.  Hanfig  Brleflade  I,  2.  298  Lehnwaare. 
Im  Jahre  1&3S  Sept.  9  [Bienemaon  77]  setzte  der  Rath  fest:  «o  dat 
doch  de  lenioare  eyner  juwelicken  »tichtinghe  bit  den  vorigen  patronm 
9ol  yn  ijfner  werde  heholden  bliven.  Sgo  aber  ymandes  den  hovetstol 
i'«m  tulcken  gei»ilicken  gudem  aftolosen  gesynnet  ivere,  detulveste  szal 
und  mach  zodanen  hovetstol  mit  der  upgekamcnen  renten  dfg  gcmei/ncn 
ka.-^tens  vormtindrrn  .  .  avtranffrcrde/i.  Die  Kapitale  der  Stiftungen 
Waren  Ke^eo  Zinsen  aasgelieheu.  Ueber  die  leeuware  au  der  Ötiftung 
der  KnocüeiiUauer  von  1489  s.  S.  249. 
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Entsprechend  diesen  Vorschlägen  beschloss  der  Bath 
bermtB  am  19.  September  16^  die  ßrriobtuiig  der  ^miaiMvt 
katUn  der  armen,  in  diese  sollen  die  Einnahmen  flieeeea 

aus  allerlei/  vicarien,  rente,  holesing^)^  presencün^  memorien 
und  ander  ^)  Gade  gegeven  gelt 

1)  Anno  [15]/5  betalt  k  Nicolauf  vor  «imle  Nieolaut  aitar  io 
Utende,  ie  18  mk,  —  betalt  k  Imert  in  timto  Jürgen  kapeilen  f»  he- 
keende  is  2^f§  mk  und  aboKeb  sehr  oft 

Bfliipiele  soleber  8tiflaiig«n  an  d«r  Nücoltikirche:  1490  gi«bl 
l4HDbert  Otink  400  Mark,  die  tjfne  telige  om  Diderk  Orawerde  vmm 
tyner  «nde  Mj/ner  veroldem  vnde  /runde  »den  eeHeheit,  dem,  Qot  gnade, 
tn  tjfHetn  htütten  wiUen  to  eyner  ewigken  viearye  gegcbnn;  von  dn 
M  Mttk  ZinfeD  erhalt  18  der  Priester  and  «bd  6  Mark  tor  beluek- 
finge  deaulven  altars,  dar  dw^^rmhe  viearye  »olle  togeleeht  u> erden 
als  to  s.  Nicolaus  altar,  dem  Lambert  noch  schenkt  eynen  vor  gülden 
kelk  van  tirev  mark  Jnd^flt  [?.  S  251],  e^fn  myns^pqpwnrl  unde  eyn  missaif 
dazu  hat  er  de  fenwar  der.^vh-rn  ncari/efi  gegeven  etmchlxken  by  der  . . 
kerken  vormundereJi  to  hlivende  by  sodane  bescheiden,  dat  tri  .  .  deiuive 
viearye  vorlenen  :ull'n  demcjennen,  dar  .  .  Ottingk  unde  sin  sone,  so  he 
vellich  i>,  werden  lO/hiddende.  —  Ueber  die  Stiftnng  der  Knochen- 
haner  in  der  Matthäus-Kapelle  s.  S.  249.  —  1494  werden  die  Vor- 
münder eyns  mit  Bane  Paigeter  und  tiner  vrowe,  dat  se  solden  hebben 
eyne  viearye  m  der  nigen  ki^dien      t.  Mathent  dUar  mit  e^ßem  Uek- 
ttegn  darwr  to  leggende.  Item  de  raet  van  Reedl  tolde  ere  wearge 
ok  darup  beholden,  Det  tolde  de  B»tgetertee  dat  altar  hehidiien  und 
sgren  mit  pailen  und  Inf  et  [AltartAolMr  «nd  Bilder].  JBinor  tolde  te 
geeen  der  kerken  70  mk  und  toet  tt  mer  uigeoende  morde,  toUe  te 
ene  stan.    Anno  94  entfangen  van  der  Potgetersce  . .  10  rüue.  geUen 
is  21  mk  14  Schill.   Anno  95  entfangen  van  der  Potgeiertee  .  mk, 
—  1505  stirbt  Magdaleoe  Wymansce  [s.  S.  262],  sie  gab  der  Kirche 
300  Mark.    Dar  solde  tot/  eynen  prester  med  besorgen^  als  h.  Leonar- 
dum,  de  se  to  prester  tnakeden,  unde  dvssem  preßtet  vorlene  wy  vort 
dyt  reqvicm.  —  1509  hove  wy  an  ,  .  rar  dem  hogen  altar  alle  midde- 
weken   na  der  vromtsge  eyne        >     to  sino^nde  in   de  mt^dflidinghe 
[=  Mitleideoj  unser  leven  vrowen.    To  du6e,er  missen  gaf  zeitge  h.  Peter 
Wessel  eyn  preßtet,   400  mk  rig.    Dieses  Geld  wird  Herrn  Hinr. 
Dubersin    [Rathsherr,   Kämmerer  —  ij3Dj    gegen   2i   Mark  jährl. 
Zioaen  geliehen.    Hermen  Balke  de  Jdegntmit  gij't  alle  jar  vtk  to 
dutter  mitten,  it  3  mk,  ebeasa  metter  Rolef  de  barberer,  Bk  oan 
geven  mg  dem  pretter  des  jars  ceer  to  tingende,  ii  22  mk,  demergü' 
litten  det  jart  $  mk  etc.  BemgemasB  erh&H  eelt  UIO  der  P)ri«iter 
Herr  Jokao  Franke  jakrlieh  12  Uark,  die  1580  auf  den  Frieeter  Hemi 
PhiL  Bothgere  ai»ergehen. 
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AtiB  diafien  Biiinahmeii  sollen  die  Armea  untontiktEty 
die  Kirchendiener  onterhalten  werden.    Auch  an  neue 

Scholen  dachte  man  jetzt,  der  Fastor  Johann  Lange  machte 
dem  Rath  den  Vorschlag,  van  dm'  uprkhtuny  ener  Scholen 
io  9unie  NicoUswes,  up  dai  nun  <Uf  kynder  modvte  wBtiH 
eren  tfn  gudtn  leren  und  dogeden. 

Was  bereits  in  diesen  ersten  Entwürfen  Grundsatz  ist, 
wird  immer  wiederholt,  so  am  18.  August  1525:  wie  in 
Kiga  sollen  auch  in  Keval  alle  Einkünfte  Ton  allen  geist- 
lichen Gtitoni  Gade  ^ewn  et  e^Un  bUven;  und  wieder 
am  9.  September:  alle  Beuten  nnd  Einkommen,  die  €hde 

gegeven  8y?i,  sollen  Gade  gegeven  bliven  .  .  .  tom  rechten 
gadesdenste  togekeret  und  zum  Unterhalt  der  Pastoren, 
JOrchendiener  und  Armen  verwandt  werden*). 

Damit  war  die  Grandlage  gelegt  zn  dem  in  Beval  durch 
alle  folgenden  Jahrhunderte  für  Kirchen,  Schnleni  Arme  so 
segensreich  wirke ndcE  öogeii.  Go tteskasUjn. 

So  kam  in  Keval  die  reine  Lehre  mit  dem  Gottesdienst 
in  deatscher  Sprache  rasch  nur  Herrschaft.  Aof  dem  Dom 
fieiUchblieb  katholische  Ordnung  noch  weiter  bestehen,  aber 
bereits  15S5  April  2  verbot  der  Rath,  dat  eiek  nimant  vor- 
driste  hyr  iith  der  stadt  to  Dome  to  gaende  und  darsulvigest 
myeee^  predkacien  und  andere  kerckendenst  to  horeiule.  Auch 
um  das  Jongfirauenkioster  solle  sich  niemand  kümmern,  damit 
kein  Yerdruss  entstehe').  Auf  dem  Dom  blieb  das  kaiho- 

^)  BianemaDo  73.  76. 

^  BlenemaDD  72.  Im  Jahre  152S  tu  dem  tfottelavende  .  .  in 
der  graten  eteoen  treten  alle  drei  Oildea  znm  Schute  der  neaen  Lehre 
naammen,  es  soll  aach  Niemand  na  detsem  dage  ttp  den  Dom  ofte 
to  den  Susteren  ofte  to  iwte  Birgitten  gan  ofte  riden  .  .  up  ere  huchc 

Jiffe  [=r heuchlerische]  misse  ofte  predeh'c.  Trotz  dieser  Beschlüsse 
werden  doch  die  Messen  von  einigCD  besucht  so  von  Heise  Patli- 
ner.  Ik'itrai^e  4,  68,  70.  —  Im  Jahre  1543  klagt  der  Rath  beim  Ordtu^- 
meiater,  die  im  Nonuenkloster  aingeiuie  und  klingende  gelialleueu 
Winkelmeasen  erbittern  ausserordentlich  die  Gemeinde,  der  Rath  be- 
turchtet  eiutüi  Aufruhr,  bei  dem  daa  Kloster  spoliirL  werden  kuuu. 
Hansen,  Begesten  106,  112. 
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lisehe  Bisthum  bis  1561,  wo  Estland  schwedisch  wurde,  be- 
stehen, und  im  Nonnefikloster  lebte  die  letzte  AebteiB 

Katharina  Kudleu  noch  im  Jahre  1618  0« 

Hascher  erfüllte  sich  das  Geschick  des  Mönchsklosters 
der  Dominikaner.  Am  12,  Jan.  1525  beschlossen  Rath  und 
Gemeinde  einstimmig,  die  PredigermOnohe  ihrer  Unredlich- 
keit und  anderer  Vergehen  wegen  auszuweisen.  An  werth- 
vollem Besitz*)  war  nicht  mehr  viel  vorhanden;  der  Rath 
befahl  am  22.  Jan.  seinen  BfirgerUi  dass  alle,  de  dar  yeni- 
gerUy  tueh  an  ffolde,  pdde,  gMedzgewerde,  sulvere,  suher- 
gesmide,  kUnoden,  »§gd  und  brew  efU  waUerley  gudertn 
dem  Swarten  kloster  tokamcridc  van  den  moncken  dar* 
sulvigest  to  truwer  haut  eße  sust  entfangen  und  bye  sick  yn 
weren  Iiebben,  dat  age  $zodant  eynetn  er$eam4n  rode  myt  den 
enten  narmtUcken  loten  und  bye  dye  kandt  hryngen.  Bald 
darauf  am  19.  Mai  hat  dann  der  Rath  Yerfügt:  de  monekt 
kercke  ü  vor  de  undudüschen  vorordent,  umh  durstdvujest 
alle  heyüige  und  werkeldage  en  vortopredigen  und  yotUcken 
denet  to  holden^  Das  Kloster  selbst  wurde  Armen  und 
Kranken  einger&umt^  worüber  sich  die  Ritterschaft  heftig 
beklagte,  da  sie  im  Kloster  ihre  Manntage  abzuhaltes 
pflegte.  In  ausfuhrlichen  Schreiben  vom  1.5.  August  1526 
und  23.  April  1527  rechtfertigte  der  Uath  dem  Ordens- 
meister  g^naber  sein  Vorgehen  gegen  das  Kloster^).  Be- 
reits 1682  ging  jedoch  die  ehemalige  Klosterkirche  ia 
Flammen  auf. 

VV  as  den  Silberschatz  von  St.  Nikolaus  betrifft,  so  war 
er,  wie  wir  hörten,  vor  dem  Bilderstarm  am  14.  Sept.  15^ 
gerettet  worden.  Wenige  Tage  später  riethen  die  Pastoren 
in  ihrem  an  den  Rath  gebrachten  anelag  ehrietUcker  ordi- 

nancien,  in  die  gemenc  kyöte,  die  errichtet  werden  sollte, 

^)  Hausen,  Kirchen  lüb. 
8)  Ebenda  146. 

BieDeinaiui  7i.  75. 
^)  Haaaen,  Regesteo  313.  331.   Derselbe,  Kircbeu  1Ö2. 
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vort  erste  alle  gesmide,  sulver  und  klenode  to  bringen,  dar 
de  afgade  der  büde^)  mede  agn  getgret.  Die  OrüDdimg  der 
aUgemeinen  Eisten  Teriügeo  bald  darauf  am  19.  September 
1524  Rath  ond  Gemeinde,  wdsen  ihnen  auch,  wie  Torge- 

öcliiagen,  die  VicarieD,  Renten  etc.  zu,  dagegen  ist  in  diesem 
Rathsbeschluss  vom  Geächmeide  und  Silberschmuck  nicht  die 
Rede.  Auf  diesen  weiteren  Vorschlag  der  Pastoren  ist  der 
Rath  offenbar  nicht  eingegangen.  Soeben,  am  15.  September, 
hatte  er  den  Befehl  erlassen,  es  möge,  was  beim  Bildersturm 
aus  deu  Kirchen  fortgeschleppi  worden,  zurückgebracht 
werden,  sollte  er  jetzt  selbst,  wenige  Tage  später,  fortnehmen, 
was  gerettet  war?  Offenbar  ist»  was  an  werthvollem  Schmuck 
noch  in  den  Kirchen  war,  auch  dort  geblieben,  und  nach 
der  Neuordnung  der  ku  chiichen  \  erlialtüisse  zunächst  auch 
nicht  mehr  mit  Gewalt  angegriüen  worden. 

Hiemit  stimmt  eine  Nachricht  ftber  einen  Vorgang,  der 
bald  darauf  eintrat.  Anderthalb  Jahr  nach  dem  Bildersturm 
vom  September  1524  trat  im  Frühling  1526  Heinrich  Busch 
Yom  Amt  eines  Kirchenvormunds  von  St.  Nikolai  zurück. 
Dnnte  berichtet,  offenbar  auf  Grund  von  Angaben  aus  dem 
Terlorenen  Kirchenbuch  seines  Vorfahren:  Atmo  1526  hat 

sich  Heinrich  Busch  von  der  vorsteherschaft  abgebeten  und  ißt 
der  auch  entlassen  worden  ampulmaontag  [März  25]  nach  der 
predigt,  und  hat  auf  teutech  und  unteutech  in  edlen  kerken 
af  kündigen  lauen  w%d  ein  zeddel  gesandt  eo  lautend:  nach" 
dem  er  ein  Zeitlang  der  kirehen  gedienet  und  nun  abginge,  eo 
begerede  er,  da  Jemand  ivere,  der  ime  wegen  der  kirchen 
etwan  zu  besprechen,  er  were  kau/man,  hundujerker,  junck 
oder  aU,  der  u/olte  nu  epreehen  und  hernach  schweigen.  Und 
da  er  ahgei/reten,  hat  ihm  das  ganse  caepel^  sehr  freundUeh 
wegen  seiner  gehabten  muhe  gedaneket,  ihm  auch  angeloht, 
das  sie  es  iUme  in  eines  erbarn  rades  buch  wolten  verzeichnen 


1)  8.  S.  301:  afgodüeke  bilde, 
S)  Kirc)upi«l 
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lasseUf  das  er  löblich  und  freundlich  von  dUm  ganzen  casj^l 
geschieden  sei. 

Diesee  Yerspredien  ist  auch  aiisgeführt,  denn  im  StadV 
denkelbnoh  ist  eingetragen*):  Anno  [IbJ^G  am  26^  dagt 
des  ma/Ues  Aprilia  qwemen  wir  unazin  aittenden  aUd  du 
rades  de  er^zanuin  h,  ßott  Schröder^)  unszes  raden  lidtmate 
und  Heine  ßchoeff,  beide  der  kerspehkerken  tho  sunt  Clawei 
varUenden,  tkotamet  Vincentius  SeiumetUfereh,  Clawet 
S^rwer,  Dtriek  Lugen,  Hnn»  KongeweUr  und  Fand 
Meyneke  geordinereth  von  dem 

Sunt  Clawes  kerken  hir  hynnen  Revel,  umh  von  Hinrick 
Busche  dersulvesten  kercken,  jungest  geweszemn  vormundm, 
de  ekk  dar  van  kores  hir  Inmm  a/gebeden,  rekeneckop  the 
etUfangen*  Und  hehben  i^enbarliek  vor  un$  togeetan  und 
hokant,  dat  vorgenompte  Hinnek  Busch  yn  btfwesgen  symr 
hirto  gebedencn  f runde  als  mt/t  numen  und  thonarrien  der 
erssatnen  her  HeiszePatiners  burgei^eysters^),  Hans  Framen, 
Hans  MoUajppel,  Sana  Schalen  und  Bona  I[ouwer%  van  der 
vorbenümpten  euntClatoea  kereken  wegen  boaekei  und  rekensekep 
gedan  und  den  vorbenompten  her  Boet  Schröder  und  Heyne 
Sckoeff  yn  icgenwardichtü  aller  vorgeschreven  dosulmgest 
Vorth  overleverth  he/t  alle  und  iezlicke  kercken  klenodie,  ye- 
amade,  aulvem  bilde,  moatroMien,  erueze,  kekke,  patenen 
aüerley  aulvergesmide  vorguU  und  unvarguU  klegn  und  gre^ 
aampt  allen  und  iszlicken  ornaten,  miszgewaten,  korkappen 
mtjt  erer  Üiobohoringe,  nug  und  olt,  gudt  und  qwadt,  myt 
aUe  dew^ennen  wea  na  inholde  der  kercken  bocke  ^)  tho  der- 

*)  Frenndliebo  lüttheiloag  des  Henn  Toa  Tdnie. 

^  BathflheiT  1525,  Bürg^nneiBter  1639. 

s)  KirohebTontelier  1506—1516»  1509  Bathslieir»  1520  BSiga- 
Deister,  s  S.  240. 

*)  Vielleicht  Joh.  fiower,  Rathsherr  1539,  Bärgermelster  1550, 
t  1565,  der  spätere  YormQDd  der  Nikolauskirohe,  s.  8.  d2i,  vieUeicht 
aber  auch  ein  älteres  Mitglied  dieser  Familie. 

Etwa  das  jetzt  verlorene,  von  Husch  geführte  Kirclienbuch? 
a.  S  219.   Oder  darf,  zumal  wegeu  des  fulgeudeu  (o  getugci,  SQ 
Eothgers'  VerseicUiuss  gedacht  werd«Q?  s.  S.  241. 
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tuheaten  kercken  gehöret  und  dar  bie  hethhtr  to  gtduget^)  %$, 
imgeliken  oek  dar  boneffen,  v/es  gedacht  Binriek  yn  synem 

husze  an  wasse,  gelde,  geldesgeictrde,  boeken  und  allerlei/ 
»chnfUn*),  der  kercken  tokamende,  yn  weren  gekatk  kett, 
Bir  umb  zo  varleten  dosulvigest  vorgenampte  kercken  vor- 
Btendere  upgemeUen  Binriek  Bueeh  van  deeeuloeeten  kerepeU 
wegen  van  allem  vorgeeehrevenen,  eme  alle  eampiliek  der  ent- 
fangenen  rekenschop  und  overleveririge  vorberort  van  dyssem 
jare  friydages^)  vor  sunt  Marcm  jungest  vorleden  gesehen 
bodanekende^  Doeulmgeet  irbot  eiek  oek  vor  uns  gemeUe 
Binriek  Buech  der  vorbororten  gedanen  rekenechop  und  leve- 
ringe  hahfen  iegen  aüer  menniehliek,  wereth  eeäte  dat 
des  dar  yntie  erkene  muzhachlicheit  und  ynsage  hedde,  datk 
desuLveste  dar  iegenwardich  spreke  und  hirnamaU  swege, 
angeeehen  he  dar  overbodieh  eynen  idem  up  eyne  aneprake 
tko  antworden,  Daih  alles  up  des  gemeUon  Binricke  bolan' 
gende  zo  vorgund  is  yn  dylh  uneze  denckelboek  tko  teken  in 
or  Kunde  alles  vor  sehr even. 

In  Folge  des  scharfen  Vorgehens  beim  Bildersturm  zum 
Sduits  der  Nikokukirclie,  sowie  wohl  auch  anderer  durch 
die  neue  Lehre  entBtandener  Veränderungen  mag  mancherlei 
Nachrede  gegen  Busch  entstanden  sein.  Dem  will  er  ent- 
gegentreten, daher  die  hier  vor  dem  Rath  erneut  erhobene 
Forderung  an  jedermann,  mit  Anklagen  jetst  hervorzutreten, 
später  aber  20  schweigen. 

Wie  das  Torliegende  Protokoll  lehrt,  war  Freitag  den 
20.  April  auf  Grund  von  Verzeichnissen  des  Kirchenbuchs 
die  Uebergabe  des  Kircheneigenthums  geschehen,  lieber 
diesen  Vorgang  giebt  uns  Jost  Dunte  noch  eine  wichtige 
lüttheilung,  offenbar  wieder  nachBoschs  Terlorenem Kirchen- 
buch.  Er  berichtet  über  den  kirchenvorraet  an  eUber  und 

1)  =  zugekauft,  für  Geld  angeschafft,  8.  S.  241. 

*)  Etwa  Rothgers'  Kirchenbuch,  aber  offenbar  hat  es  noch  weitere, 
nicht  lüehr  erhaltene  Schrifteu  gegeben,  die  zur  Kirche  gehörten  und 
im  Hause  des   Yormondes  aufbewahrt  wurden. 

S)  April  20. 

MittlieU.  a.  d.  lixl.  utiskciiicht».   IV Ii.  2.  21 
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golde  im  jart  AZ  1626:  A±  1626  den  freitag  vor  s,  Jntgtn 
[Apr.  20]  naehdim  mmm  gatMger  eUarnaUr  Hemrick  Butek 
von  dir  wtnmindiehafi  dir  kirekin  ahgoMeden,  hat  ir  mmm 

folgern^  alse  hern  Boot  Schröder  und  Heine  Schoeff  gelühert, 
80  bei  der  ki/rcii^n  an  süber  und  golde  gewesen,  zusamen  vor- 
guldet  und  unvorguldit,  dnihundirt  mk,  löddch  vamgir  mr- 
zdm  ladt  iiihir,  thut  an  hdin  4786  kudt  iähir. 

Hier  erfahren  wir  endlich,  was  uns  all  die  frttheren  yfl^ 
zeich nisse  nicht  berichteten,  wie  schwer  der  ganze  alte 
Silberschatz  von  St  Nikolaus  war:  fast  300  Mark  löthi^ 
etwa  150  Pfand  nach  hentigem  Gewicht  Da  die  Mark  ver 
goldet  Gescbmeide  in  der  Regel  mit  18  Hark  rig.  bexahtt 
wird,  80  wäre  der  Werth  des  vergoldeten  Rohmaterials 
gegen  5400  Mark  rig.^). 

In  der  That  ein  reiches  Vermächtniss.  Dass  auch  die 
anderen  iBarchen  und  die  Kloster  in  Beval  schöne  Kleinodien 
hatten,  wissen  wir*),  wenn  sich  aneh  tkber  diese  nicht  so 
ausriihiiiche  Nachrichten  erhalten  haben,  wie  über  den 
Silberschatz  von  St.  Nikolaus.  Und  die  Schwesterstädie, 
▼or  allem  die  an  Embach  und  Düna,  beeassen  nicht  minder 
reichen  Kirchensohmnok.  Vieles  wnrde  freilich  bei  d«a 
Unruhen,  die  die  Einffthmng  der  neuen  Lehre  begleiteten, 
zerstört,  in  D(»r{)at  wurden  die  Kirchen  von  St.  Maria  und 
St.  Johannes  geplündert,  nur  der  Domkirche  blieb  im  Gänsen 
ihr  Kirchenschmnck  erhalten^.  Und  auch  in  Biga^)  ist  den 
Kirchen  zu  St  Marien^  St  Peter,  St  Jacob  schduer  Kirchen* 

1)  Nimmt  man  aus  den  hrim  Thurmbau,  s.  S.  285.  angesetzten 
Preieeu  einen  mittleren  Wertk  für  die  Mark  =  7  Bbl^  »o  wäreo 
5400  Mark  rig.  =  37.800  Rbl. 

«)  8.  S.  216.  Im  Jakre  1381  hat  die  hl.  Geist-Kirche  eine  Monstrani 
!n  einem  Ciborium.  Livl.  ÜB.  llTti.  Eine  Monatraüz  in  der  Kirche 
des  Spitals  St.  Joliannis  im  Jahre  144ö.    Livl.  UB.  10,  528. 

^  0.  S.  190.  Ueber  KircheuBchmuGk  in  Peruau  s.  unten. 

^  Goldene  MonttranE  der  DomUrche  1421.  LivL  ÜB.  Beg.  301(1 
Zo  St  Jaoob  eine  Tergoldete,  2  eilberne  Bfonstnuiien  1430.  N.  KK 
16^  647.  Beliqnien,  Blonetnuia»  Marienbild  des  Domes  1479.  SoUeaiaib 
Geeeh.  LivL  2,  140. 
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sehnraok  im  Bilderstanii  entfremdet  0*  So  mag  in  der  Thnt 
kam  eliie  andm  Satdtkirolie  in  den  bnltiBehen  Lenden 
einen  so  reichen  SilberBchatse  ans  der  katiioliflchen  Zeit  ge* 

rettet  haben  wie  St.  Nikolaus  in  Reval. 

Die  reiormatorische  Bewegung  war,  wie  wir  saheUi  auch 
im  baltiachen  Nordosten  sonttchat  von  den  Städten  anage- 
gangen.  Und  die  enge  Verbindnng,  in  welcher  die  drei 
liyländischen  Städte  Riga,  Reval,  Dorpat  seit  alter  Zeit 
zu  einander  standen,  tritt  bei  dieser  kirchlichen  Neuge- 
ataLtang  gana  besonders  soharf  hervor.  Baach  nach  ein- 
ander worden  alle  drei  von  dieser  StrOmnng  ergriffen,  a.  Th. 
dieselben  Boten  haben  in  den  verschiedenen  Städten  ge- 
wirkt, 90  Marsow  in  Dorpat  und  Reval,  Tegetmeier  in 

1)  Nach  nngedrackten  Akten  des  Reichs-Rammergerichts-ArchiTS 
in  Wetzlar  wurde  zufolge  der  Aussai^e  des  Auptenzeug:en,  dep  Priesters 
Peter  Wampe,  1525  Freit,  n.  Ph\l  u.  Jac.  [iMai  ä]  geplündert  und 
dag  Oopichnieide  aufs  RathhauH  gebracht.  Der  Priester  Job.  FluyBfl 
Pfarrherr  zuKubsel,  bezeugt  1536  (s.  235),  er  habe  gesehen,  wie 
tinter  anderem  zwei  Monstranzen  mit  Gewalt  aus  dem  Ciborio  ge- 
uummen  und  aufs  ßathhaas  getragen  waren,  es  sei  den  silbers  zway 
koittM  füll  gewesen,  darunter  ej/ne  monstranz  gewesen  so  groß,  das 
die  AicÄC  «oft  Mnm  gehen,  h«Ue  eyner,  Han$  D^eridiH  yekcyßi^n, 
torfem  roeft«  iceg  getragen ;  dartgu  $ie  den  Calantgkem  auch  er  ^Iber 
$e»mm,  Ael  mif  44  mark  hHig»  sylter  gewogen,  mtek  mf%  radÜUmte 
g^ackt,  —  Aaf  dIftM  Vorgänge  besieht  aleh  die  Naohrieht  In  Pedelf 
TagebächerD  (Hitih.  18,  327)  s.  J.  1548,  wo  von  der  Kirche  St  Jacob 
gesprochen  wird :  Ein  erbar  radt  hebhen  im  anfange  des  hilligen  «raii- 
gtlH  nt  der  kercken  an  monstrantien,  kdcken,  wirock/ate  und  anderen 
sulvertuge  115  mark  loden  in  vorwaringe  genemen.  Nach  dem  Vertrag 
der  Stadt  mit  dem  Erzbischof  von  1S51  blieben  Geschmeide,  Kleino- 
dien, nniatc  auch  fernerhin  unter  gemeinsamem  Verschlns«?  von  Erz- 
Hiacli  )f,  Kapitel  und  Stadt.  Mon.  Liv.  4.  169.  —  Kaland  ursprüog- 
hch  religiöse  Genoseenschaft,  die  eich  am  1.  d.  Monats  versammelte, 
später  jede  gesellige  Vereinigang.  Ueber  den  Kaland  in  Riga 
8.  Milth.  14,  47:  bereits  1525  Febr.  17  bezeugt  der  rig.  Rath,  dass 
^  specificirte  GeBchmeide  der  KalandBbrflder  (onter  ihoeD  aueh 
Hr.  Peter  Wampe),  dae  bereite  bis  KIOBler  der  flchwarsen  Jnnffranen 
iibergeflBhrt  war,  im  Dom  mit  dem  Domgeachmeide  im  neuen  Schrank 
im  Qewölbe  ftber  der  Gerlnmmer  geborgen  worden  eeL  —  Kalanda- 
hepelle  im  Dom  sa  Riga  a.  Zelmter  fieehenaeh.  Ber.  der  Domban- 
abtheilnng  1896.  8.  37. 

21* 
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Dorpat  und  Riga,  alle  drei  Städte  haben  iu  Joh.  Blanken- 
feld  ihren  Bkcbof  und  den  heftigsten  Feind  der  neaen  Lehre. 
Daher  treten  auch  im  JaU  16^4  wa  Beral  merai  dieSüdie 
zum  Bftndnlse  f&r  das  reine  Wort  Kiuammei^  und  als  in 

August  des  tülgeuclen  Jahres  iü  Reval  die  Aelterleute  den 
Rath  ersuchen,  in  der  wichtigen  Frage  der  kirchlichen 
Verwaltung  eine  Verordnong  zvl  erlaseeDi  beschliesst  dieser, 
da88  men  et  darmede  uro  io  Rdge  geliekformi^  hedde,  oUto 
dat  aUerUy  inkumpste  und  horingß  van  aÜen  ^mitUekm 
lenen  und  puderen,  zo  Gade  yeyeven,  et  sollen  bitten^). 
Obgleich,  wie  sich  erkennen  lässt,  dieser  Grundsatz  in 
Beval  seit  dem  Beginn  der  reformatoriechen  Bewegong  ge- 
herrBoht  hatte,  wird  hier  doch  noch  beeonderer  Naehdnek 
darauf  gelegt,  dass  man  darin  mit  Riga  Qbereinstimnie. 

Allein  den  scbüelien  \'erl;mf  wie  in  den  Städten  naLm 
die  Reformation  nicht  auch  im  iibrigen  Livland.  Unsere 
Kenntnias  der  Geschichte  jener  Jahre  tat  freilich  noch  viel- 
fadi  lückenhaft»  aber  gewisse  Gmnds&ge  stehen  fest  Der 
geeammte  Bao  des  livländischen  Staates  mhte  auf  katholisdi- 
hierarchischer  Ordnung.  Dringend  schien  die  relorma torische 
Bewegung  eine  andere  Organisation  zu  fordern.  Aber  die 
bisherigen  Träger  der  Gewalt»  Bischöfe  nnd  Ordenemeistari 
traten  ffir  die  alte  Form  eku  Nicht  ohne  Grand  konnte 
behauptet  werden,  vielfach  sei  bereits  fremdes  Recht  w 
setzt  worden.  So  auch  in  Reval.  Hatte  man  doch  auch 
hier  nach  katholischem  Kirchengute,  nach  den  Stiftoogea 
der  katholischen  Yicarien  n.  ä.  gegriffen.  Dem  entgegss- 
antreten,  das  Recht  der  einzelnen  Stände  m  wahren,  in  der 
Hut  der  Genossen  sich  selbst  Schutz  zu  schallen,  erscliien  döi 
anderen  politischen  Körperschalten  wr  Allem  nothwendig. 

In  der  Berathung  aUer  Stände  auf  dem  Landtage  zu  Wolmar 
stieeeen  ün  Jnli  1525  die  G^nsätie  scharf  anfeinander.  Weit 
wiesen  die  anderen  Stände  Ton  sich,  das  als  rechtlich  md 
entschieden  anzuerkennen,  waS  in  den  Städten  geschehen. 
^)  Bienemaoo  76. 
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Im  €(6genthei]y  sie  beBchlossen  ^) :  wa$  aber  die  sUU  dytser  land 
vor  dyner  ueii  an  sieh  getgoffen,  §al  etehen  zcur  kmtmug, 
d.  h.  mt  rechtlichen  ErkenntnisB,  zur  üntmnchüng.  Willen 

üiirff  kein  aufrur  oder  neiorung  in  dis^en  laiuJen  vor  dem 
concilio  ,  .  leiden  ader  dulden.  Niemand  soll  fremdee  Recht 
antaBten,  jeder  in  eeinen  rechten  und  ztUfehorungen  «noor- 
Jtwrzt  bleiben.  Um  allen  Zwiat  und  Streit^  der  entstehen 
k^Vnne,  beizalegen,  wird  ein  Schiedsgericht  von  zwanzig 
Mitgliedern  eingesetzt,  zu  dem  alle  Stände  zugezogen  werden, 
nur  nicht  die  Städte.  Die  jungfnoen  kloster,  dumkirchen 
und  mannieh/closter  .  .  eoUen  naek  dem  alten  bey  iren  frei' 
htüen,  ffieüegien  und  gotedyneien  umordrengt  und  tenvor- 
weidiget  bleiben  .  .  Die  clenodie  und  gesmide  och  Privilegien, 
zo  in  den  tumktrcheji,  klostern  und  calanden  von  den  steten 
in  gewaream  genamen,  eoUen  etehn  in  guter  vorwarung  6m 
JMT  kentnie,  vis  vorberurt  iet. 

Man  sieht,  was  die  Städte  an  sich  gebracht,  was  an 
Kleinodien,  Geschmeiden,  Privilegien  auB  Kirchen  und 
Klöstern  genommen,  soll  zur  JbLenntuiss  stehn,  d.  h.  zur 
rechtlichen  Untersachnng  gezogen  werden.  Es  soll  in  all 
diesen  Fragen  zunächst  nichts  entschieden  sein. 

Biese  Bestimmungen  vom  9.  Jnli  1525  durchsoführen, 
echloss  das  iibrie:»'  J.and  (^inen  Bund  auf  drei  Jahre.  Er 
war  direkt  g^en  die  Städte  gerichtet.  Aber  in  all  das 
werden  sie  nie  willigen,  es  sei  das  den  Städten  an  Seele, 
Leib  und  Ont  besohwerlich,  erklärten  die  Bathssendeboten. 
In  schwerem  Unwillen  Terliessen  sie  den  Landtag. 

Hatten  sich  auch  die  iibrigen  Stände  den  Städten  feind- 
lich gegenübergestellt,  diese  wollten  doch  ihren  Standpunkt 
in  der  Beligionssaehe  nicht  anheben.  In  den  Fasten  des 
folgenden  Jahres,  1526,  kam  es  anf  dem  Landtage  zu  Bnien 
nnd  Wolmar  zn  nenen  Verhandlungen,  es  schien,  als 
sollte  hier  die  Summe  der  Bewegung  der  letzten  Jahre  ge- 
zogen werden.   Der  Mass  gegen  den  Erzbischof  Blankenfeld 

1)  TrabeahdiD,  I^hmflllAr  35b 
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war  allgemein;  weite  Kreise,  allen  voran  die  Städte,  dachten 
an  eine  ansscUiMalicshe  fiemduifib  defl  rmkiim  Hcn- 
meisten  Plettenberg.  Vor  Allem  weil  dieser  aelbet  iddit 
wollte,  ist  68  m  einer  einlieitllolien  Gestaltimg  der  ÜTlIfr 

dischen  Conföderation  nicht  gekommen').  Diese  schweren, 
wichtigen  Fragen  haben  in  jenen  Berathungen  so  vorge- 
henreeht»  daee  die  eigentlich  kirehliohen  snrflcktimtea.  Aber 
wenigstens  in  den  Yerbandlnngen  der  8tldte  nnter  eisf 
ander  tsochen  sie  doch  wiederholt  anf.  Sonnabend  des 
17.  März  1526  beschlossen  die  Städte  auf  Vorschlag  des 
Bürgermeisters  von  Kevai  Jaoob  Hicbgerdes beim  Ordens* 
meister  nnd  den  Stttnden  sn  fordern  und  darohEHBetMn: 
Zum  erttin,  hei  dmn  W&rte  Oottti  gu  Heü^en,  dabei  f»  Mm 
und  gu  iterben.  Item,  dasz  ein  jeglich  Glied  und  Stand  tu 
Livland  durch  AvJnclUung  von  Hospitälern  vnd  Arnun- 
häueern  für  seine  Armen  aar^e^).  Und  am  26.  Mära  wandt« 
Bich  die  Bathasecdeboten  Ton  Riga  an  den  Ordemudster, 
der  Spulen  halber,  eo  die  Ehreamen  der  Stadi  Bi^  be- 
sinnet in  den  drei  Zungen  hebräisch,  griechisch  und  lateinück 
Gott  zu  Ehren  ujid  zur  Dienstbarkeit  sewes  Wortes  au/eu- 
richten^),  auch  in  Betref  der  Hoepüdler  tn  den  Gebieten  md 
KirchejMen  LMande  gur  Jfoihdurft  der  Armen  und  Kreoh 
ken  und  ander  8a^m  mehr  zugleich  mit  den  andern  SMlen, 
worauf  sie  denn  keine  hescheidliche  schlieszliche  Antwort  er- 
langt. Auch  in  der  Form  des  Gottesdienstes  wünschten  dtf 

Di0  poUtiMlie  Beortiielhmg  d«r  Polttik  Ploltenbetgt  is  ämm 
Tagen  flbersieht  leicht  die  Bedentuig  dei  hohen  Alters  dtt  Oideu- 
meistere  and  steht  onwillkärlieh  QDter  dem  EiafliiM  des  Wonschefl, 
dass  das  Land  vor  der  grausigen  Katastrophe  verschont  gebUebfll 
wäre,  die  ein  Nf  onschonaltcr  später  hereinhraeh  und  die  i^yfc  Mgito 
mit  der  veränderten  kriegsführuiiK  zusamTnenhing. 

Eathsherr  1516,  Bürgermeister  1519  bis  153f^  naclnveifbar. 

')  Archiv  2,  113.  Die  Berichte  über  diese  Verliandlungea  ^ 
hier  in  hochdeutscher  Ueberarbcitunp;  gedruckt. 

*)  Ebenda  128.  Auf  dem  6tadtetag  zu  Pornau  1527  ber&tljen 
Bigs,  Dorpat,  Bml  enistlich  diese  Sache,  iu  eiuer  jeden  Sudt  soll 
dae  flolehe  Sehole  errichtet  werden.    Beiträge  «ur  Ko&de  Bbit' 

iftodfl  1,  aes. 


Digitized  by  Googl 


315 


Städte  eine  grössere  Gleichmässigkeit :  es  soll  mit  dem  Ilerrn 
Sylvester  Tegetmeyer  dahin  verhandelt  werden,  dasz  der  gött- 
liche Diemt  einträchtigldch  in  allen  drei  Städten  des  Landes 
oufyerMtet  und  gehalten  werde^). 

Von  besonderer  Wichtigkeit  war  ftr  die  Stftdte  die 
Frage  nach  dem  Vermögen  der  Kirchen.  Und  wie  in  allen 
übrigen  Stucken  blieben  die  Städte  auch  hier  treu  bei  ein- 
ander: Item  ist  aiueh  einträehiiglich  erkannt  und  geeehlaesen 
worden,  daee  datjenige  wob  einmal  Gott  gegeben  eei^  auch  ferian 
ihm  bleiben  soUe,  und  dasz  daher  das  Viearienffeldin  einen  ge- 
meinen  Kasten  zum  Behuf  der  Kirchendiener  und  Armen  zu 
bringen  sei,  es  wäre  denn  dass  die  armen  Vica  nen  keine  Nahrung 
hatten,  weUhe  dann  an  dM  Vi>r$ieher  der  Kasten  gum  Empfang 
esner  jahrliehen  ünteniutmmg  gewiesen  werden  muezten*). 

Wir  sehen  also,  daes  dieser  Gnmdsate  für  alle  drei 
Städte  gehen  eoll.  Nur  scheint  hier  die  Rücksicht  auf  die 
bisherigen  Inhaber  jener  EiDnahmen  möglichst  weit  ausge- 
dehnt: wenn  nOthig,  sollen  de  auch  fnrder  ans  dieeer  Quelle 
ihren  ünterhalt  beziehen. 

Die  gemeinsamen  schweren  Sorgen  ^)  wurden  dann  von 
Neuem  erörtert  auf  einem  Städtetage,  den  die  Städte  im 
folgenden  Jahre  1^  im  Deoember  m  Pemaa  abhielten^). 

^)  Arcb.  2,  102.  Auf  dem  Stadteiage  ?:u  Pernau  1527  macht  der 
Bürgermeister  von  Reval  Jacob  Ricbgerdets  wieder  den  ÄDtrag,  eine 
gemeine  Ordnung  einformi glich  in  dem  ganzen  Lande  unter  den  Christ' 
liciien  Gemeinden  mit  dem  Kirchendienste  und  Gebrauche  der  Sacra* 
mente  aufzurichten.    Beitrage  1,  368. 

2)  Arcb.  2,  102.  —  Beiträge  4,  69:  Absprach  des  BatbB  Ton 
Beval  1S80  KoTember  10:  tob  Vicariengeldern,  die  auf  mehrere 
Hinter  der  Bärger  eingciragoik  aind,  die  Beuten  dem  gemeinen  kosten 
to  Unterholdings  der  kerkendener  und  predikanten  aasiökebteB. 

s)  Klagen  gegen  die  atadtiaehen  Prediger  kommeD  immer  wieder 
vor.  1026  Febr.  17  Tertheidigt  derBath  Ton  Beval  toh  Nenem  aeine 
Prediger  wider  eine  geheime  Anklage,  die  an  den  Ordenameiiter  ge- 
braeht  worden  ist.   Hansen,  Regesten  349. 

*)  Beiträge  1,  370.  An  der  Spitze  der  revalscben  Boten  steht 
wieder  Bürgermeister  Jacob  Ricbperdep.  —  Nachfolgenden  nieder- 
dentaehen  Tezi  danke  ich  StadUrcbiTar  Q.  v.  Hansen. 
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In  Betreff  des  KirchenvermögeiiB  wird  folgender,  ftr  die 
vorliegende  Frage  wichtiger  Beachlusa  geiaBsL:  Idt  ü  ock 
voreynt  und  geslaten,  dath  aller  vicarien  gelt  und  cLenodten, 
mUh  wath  namen  de  ffsn&meth  9yn,  detvile  seh  Qade  «yiut 
togeegent  and  gegevin,  ock  Oiide  tohohariek  bUoen  solUn,  na 
ordenunghe  der  overieheit  ah  eyns  irsamen  radeSj  de  fr] 
oläcsten  der  gemeine  und  vorstender  des  gemeinen  atmen 
kyaten,  Uthgenamen  dath  hovethgesmide  und  klenodie  der 
kernten  und  klaster,  welckere  kUnodü,  zo  vordofßick,  wm 
to  gelde  maken  sal  und  bie  dath  hwsUmidi  Uggin  bk 
julicker  Stadt  in  vorwaringhe  thom  gemeinen  besten. 

Wieder  gehen  alle  drei  Städte  gemeinsam  von  dem 
Grundsatz  slm^,  was  Gott  gegeben  ist,  soll  Gott  bleiben.  Du 
Geld  und  die  Kleinodien  aller  Vicarien,  mit  welobem  Namen 
sie  anoh  benannt  eden,  also  alle  die  Renten»  Belesungeii, 
Praesencien,  Memorien  etc.,  sie  sollen  nicht  zn  weltlichen 
Zwecken  eingezogen,  nicht  saecularisirt  werden.  Vor  Allem 
fnr  Seelenmessen  waren  sie  einst  gründet  worden;  die 
reine  Lehre  wies  aber  die  Seelenmessen  znrfick,  so  scbienea 
die  Stiftungen  nnnöta  zn  werden,  es  entstand  die  Ge&br, 
dass  die  aiigenblicklicben  Jnhabor  solcher  ausgeliehenes 
Kapitalien  diese  ganz  behalten,  sie  der  Kirche  entfremden 
könnten').  Deswegen  soll  hier&ber  eine  Yerordnung  er- 
lassen werden,  aber  nicht  mehr  yon  der  kirchlichen,  sondern 
Ton  der  weltlichen  Obrigkeit  j  städtischer  Rath,  Gemeinde^ 

^)  In  ipitererZett  lobeinen  Yicarieiigelder  tob  anderem  FrinUr 
▼•mogiii  mir  wenig  nntereehieden  sa  worden:  Brief  lade  I,  1300 
1547  Streit  am  einen  Scholdbrief,  welcher  von  Yiearien  herstamnl 

urid  wie  andere  Erbbriefe  aogesprochen  wird;  1315  a.  a.  1548:  Vieting- 
hof  fordert  den  üof  Wittenfelde,  die  Erbetätte  wa  Hapsal  und  9  Vicancn. 
1327  a.  a.  1548:  Verzicht  auf  alle  Sammen  und  Renten  ausser  dem 
Vicariengelde  zu  \Ve?enberg.  —  Briefl.  1479  wird  noch  i.  J.  1558  bei 
einer  Vicarie  in  der  Kirche  zu  Rappel  rlie  Verlehnun^  weiter  über» 
trafen.  Aber  bereits  1527  hält  nutn  es  für  möglich,  dase  mit  i^cr 
Yicarie  zu  Wesenb^rg  eine  Aenderung  eintrete,  ein  aflach,  uuü  bc' 
Btioimt,  wie  die  Inhaber   dann  die   V'icarieugelder  theilcn  solieo; 

Briell.  980. 
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Vorsteber  der  gemeinen  Armenkiste  nahmen  die  Verwaltung 
des  Kirchenvermögens  in  ihre  Hand.  Diese  Armenkiste 
war  offenbar  bereits  zur  Zeit  der  Berathnngen  des  Torigen 
Jahres,  1686,  in  allen  drei  Stedten  Torbaaden*);  von  Neuem 
wird,  illinlich  wie  damals,  festgesetst,  dass  ilur  aller  Viearlen 
Geld  und  Kleinodien  zufliessen  sollen*),  damit  sie  für  Kirchen- 
diener und  Arme  sorgen  könne. 

Dem  Besitz  der  Vioarien  werden  gegen&bergestellty 
und  von  den  Bestimmungen,  die  fllr  jene  gelten  sollen, 
werden  ausgenommen  das  Hanptgeschmeide  und  die  Kleino- 
dien der  Kirchen  nnd  Klöster,  lieber  sie  soll  nicht  so 
verfügt  werden,  wie  über  Geld  und  Kleinodien  der  Vicarien; 
sie  sollen  nicht  unter  die  Ordnung  treten,  welche  die  Obrig^ 
kmt  Par  jene  festsetMn  wird;  sie  sollen  nicht  an  die  gemeine 
Armenkiste  fallen.  Aber  auch  über  diesen  Kirchenbesitz  wird 
hier  entschieden,  auch  er  ist  unter  daa  Gebot  der  weitlichen 
Obrigkeit  gerathen.  InReval  war  an  diese  mancherlei  Kirchen- 
scbmnok  in  Folge  des  Gebots  gekomman,  dass  snr&ckgeliefert 
werde,  was  im  Bilderstnrm  davongeschleppt  worden,  anderes 
hatte  der  Rath  aus  dem  Mönchskloster  fortbringen  lassen. 
Aus  Riga  hörten  wir,  dass  beträchtliche  Mengen  Geschmeide 
vor  dem  aufgeregten  Volk  auf  das  Rathhans  gerettet  wurden. 
Ob  zu  all  dem  nachträglich  noch  weiteres  gekonunen  oder 
genommen,  wissen  wir  nidii  Der  Landtagsrecess  Ton  1585 

^)  lo  Biga  bereita  1524:  Armentresel  oder  gemeine  Kafiteo. 
Mitth.  14.  5;  Beiträge  1,  370. 

Nftcli  Duntes  Deokeibuch  siüd  1530  Oct.  28  de  Vormunden  to 
S.  Nicolaui  her  Boot  Schröder  und  Heine  Schoeff  und  de  vorstehnder 
der  gememe  kaiUn  *  .  merei»  s^eomen  ,  ,  dat  de  kerke»  vemmden 
eektüdig  ein  de»  obgemdte»  ffoniendem  der  gemeine  katien  i200mairit 
kaveieteeiß  .  .  «im  ider  hundert  mit  $oß  to  verrenten  .  .  So  lange  idt 
den  kerilten  i>ormunden  eodan  hovetätoel  tovofrenien  Mev^,  dei  to  $edl 
der  kerkher  wtit  einen  beiden  capp^lans  und  de  kotier  frie  voornnge 
hMen.  —  Wie  diese  Sehnld  entstanden  ist,  wird  nicht  gesagt.  Nadi 
diesem  Vertrag  scheinen  auch  die  Kirchenbäneer  dem  gemeinen 
Kasten  za  gehören.  Die  beiden  ursprünglich  getrennten  Kasten  für 
St.  Olai  und  St.  Nikolai  f^ind  hier  offenbar  eohon  an  einem  yereint, 
der  bald  den  Namen  Gotteskaeten  führt 
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spricht  von  clenodu  und  gesniide  .  .  zo  in  den  iumkü'chcn, 
kiosiern  und  caianden  von  den  steten  in  ffetoarsam  penomen.  Als 

1524  in  BevAl  die  Prediger  yoreoliliigeQ,  ans  den  Kirehen  an 
die  gmeine  hyHe  von  ente  alk  gumide,  suher  %md  Uenoit 
to  bringen,  ging  der  Rath  daranf  nicht  ein.  Bin  Theü  des 

Kirchengeschmeides  ist,  und  wir  dürfen  hier  gerade  an  die 
nicht  geplünderte  Nikolaikirche  denken,  in  den  Gottea* 
httQBem  geblieben;  immerhin  war  an  die  sttdtiBchen  Obrig- 
keiten eine  beMchtliehe  Menge  Eirohensdunnek  gelangt 
üeber  sie  mnaste  verfügt  werden,  für  sie,  werden  wir  an- 
nehmen dürfen,  gelten  vor  Allem  die  jetzt  von  allen  drei 
SUUiten  getroffenen  Bestimmungen. 

Znnichat  BoUen  die  kknod4$,  bo  voräoffUdc  sind,  d.  h* 
die  verderben  können,  sa  Geld  gemacht  werden.  Bs  Bind 
hierunter  höchst  wahrscheinlich  die  zahlreichen  kostbaren 
Kirchengewänder  zu  verstehen.  Konnte  man  sie  jetzt 
nieht  mehr  branchen,  so  sollten  sie  doch  nicht  dem  Unte^ 
gange  preisgegeben,  sondern  verkanft  werden.  Hieraas 
ist  wohl  sn  erklSren,  dass  wir  später  von  diesen  Praditr 
gewändem  fast  nichts  mehr  hören  \).  Auch  die  zu  ihnen 
gehörigen  kostbaren  KleidersdtmaUen,  Agraffen,  Bresen 
scheinen  mit  ihnen  onteigegangen  xa  sein.  Der  EklOs  ftr 
diese  UmoäU,  zo  vordarflkk  sott  zom  Hauptgeschnsids 
gelegt  und  in  jeder  Stadt  znm  gemeinen  Besten  anfbewahit 

e.  S.  323.  DaF3  sich  noch  Messtre wänder  aas  katholischer 
Zeit  in  unseren  Provinzen  erhalten  haben,  erscheint  fraglich. 
Eine  Sammt-Oasula  mit  goldgesticktem  Kreuz  aus  einer  Kirch« 
auf  Oesel  zeig^te  mir  vor  Jahren  Holzmayer.  ,,Ein  Messgewand  aas 
kAtholißcher  Zeit"  ist  jüngst  dem  estl.  Prov.-Muaeuiu  geschenkt  worden. 
Beitrage  5,  323.  Es  ist  eine  seidene,  reich  verzierte  Casola,  die,  ne 
mir  Ap  How«n  sohrmbt,  ans  Kainli-Dagdeo  herstMiiiii  JUmt 
der  Ornai  der  Intherlaehai  GelatUehen  wieh  In  iohwediaelief  Zeü 
nlehi  viel  ab  tob  dem  der  kaiholisdien  Priester,  Meaagemid  ond 
Oberhemd  blieben  erhaUeo.  Korber,  Materlaliea  aar  Kircheaekioolk 
▼OB  Doipat  (nach  Sahmen,  Ahes  Dorpat)  89.  Sin  altea  Nessgewand, 
Sammt  mit  Gk>ld,  war  Boeh  im  18.  Jahrhaadert  aus  der  schwediscbeo 
Zeit  in  Dorpat;  im  Dommasenm  m  Riga  ist  ein  reiohgeiticicfter  Cfaorrock 
der  rigaaohen  Domkirche  von  1733»  eio  aoderer  ans  Libav  voo  1667« 
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werdoD.  Was  spttter  luemii  gesohehen  soll,  wird  nicht  be- 
atinuBt,  bleibt  der  Zukunft  überlaeaen. 

Auch  woraus  hoveti^gcsmide  und  klenodie  der  kerken 
und  klotter  beateheu,  wird,  and  das  bedauern  wir  lebhaft, 
nicht  angegeben«  Man  wird  Tor  alleni  an  die  grOBSten, 
werlhToUsten  Sflbergerftthe  denken.  Wie  weit  hinab  hier 
die  Grenze  gesetzt  werden  soll,  ist  nicht  gesagt,  bleibt  wobl 
im  Belieben  jeder  Stadt,  man  konnte  keine  Aufzälilung  vor- 
nehmen. Was  Yon  kirchlichen  Geräthen  auch  weiterhin  beim 
Gctteedienst  nach  der  reinen  Lehre  gebrancht  werden 
konnte,  ist  den  Kirchen  geblieben,  vor  allem  Kelche  und 
Patenen.  Das  andere,  das  Hauptgeschineide,  die  Kleinodien, 
der  Erlös  für  die  verkauften  St&cke  sollte  zusanunengethan 
werden  bie  julicker  atadt  in  vorwaringhe  thom  gemeinen  besten. 
Wer  dieae  Verwahmog  fibernefamen  Boll,  ist  aber  wieder 
nicht  gesagt;  doch  scheint  der  Zasats  ^om  gemeinen  beeien 
darauf  hinzudeuten,  die  Hut  sei  Sache  der  Stadt  gewesen. 
In  Briga  sollten  nach  einem  Vertrag  von  1529  die  Kirchen* 
und  Kalanda-KleiDodien  Von  Bnbiechof  nnd  Stadt  gemeinsain 
bewahrt  werden  nnd  sind  anch  nachweislich  m  der  lOtte 
des  Jahrhunderts  unter  gemeinsamem  Yerscliluss  Daös 
man  in  Keval  an  aboliclies  gedacht  habe,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, da  der  Bisohof  hier  weniger  Bedeutung  hatte 
als  in  Riga,  nnd  wenigstens  bei  der  Nikolaikhrche  die  ans 
Ihrem  Sehala  erhalteneB  Sti&cke  noch  spifter  bei  der  Kirche 
nachweisbar  sind. 

Taubenheim,  Lohmnller  41,  Vertrag  von  Lübeck  1529  Juli  30: 
Der  kerken  und  kelents  cleinot,  so  erbar  rath  tho  nick  pracht,  fallen 
in  eint  erbarn  rada  sicherer  vcru-aruiui  plieven,  dortha  dye  her  ertz- 
htBchop  ein  und  die  radc  dat  andr  !>chlo^  vor  hebten  sollen.  Deglicken 
wat  dm  wirdig  capitel  an  kercken  clenathm  utgepracht,  >o/  in  scckrer 
vermaruny  des  h,  erUbi^chops  pliwen^  und  di/e  h.  ertzbischop  ein  und 
dye  »tadi  ocft  ein  teklot  vorleghen  lathen.  —  lo  dem  Deaeo  Vertrag 
swlaehen  Enbisehof  und  BIga  in  Daisn  1680  Aug.  14  werden  die 
Kin]ieiikloliiodi«&  nicht  erwftbat»  aber  oMh  dem  Vertrag  vod  1551 
flind  de  vnter  VerseUnss  yoii  Ersbisehof,  Kapitel  UDd  Stadt»  i.  8. 311. 
Die  Kldnodien  des  Enkapttelfl  and  der  Petri-Eiiehe  «iod  1658  in  Ge- 
wabnam  der  Stadt  Bianeniaiiii,  Briefe  176.  506. 
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Aaf  dem  Landtage  zn  Wolniar  1525  hatten  vor  zwei 
Jahren  die  anderen  Stände  fea^eeetit:  di$  eU9iodie  tmd  gi' 

in  gewarsam  genomen,  sollen  stchn  in  gntfer  rorwamng  hü 
zur  kentnü.  Die  Städte  hatten  jenen  Landtagsrecess  freilich 
nicht  mitnnterBi^gelt.  Aber  der  damalige  G^gensata  hat 
sieh  anch  in  dieser  Frage  bereits  abgeschwttoht  Denn  im 
Oanxen  nUhert  sieh,  was  die  Stidte  jetzt  eelbet  Ar  ddi 
anordnen,  doch  sehr  dem,  was  vor  zwei  Jahren  die  anderen 
Stände  beliebt  hatten:  die  Kleinodien  und  (Geschmeide 
bleiben  in  Gewahrsam,  bis  die  Zeit  entscheidet. 

Freilich  konntOi  ja  mnsste  die  vielfache  ünsidiarlMit 
für  die  werthvollen  Schätze  gefährlich  werden:  es  wird 
nicht  gesap^,  woraus  hovethgeimide  und  kUnodie  der  kerchn 
%Md  kloster  bestehen,  nicht,  wer  sie  schfitaen,  nicht,  wie 
lange  die  Anfbevrahrang  danem  selL  Man  versteht,  das 
je  mehr  die  protestantische  Lehre  sich  im  Lande  festsetete^ 
desto  mehr  der  Schutz  für  den  katholischen  Kirchenschmuck 
schwand.  Das  lehren  aach  die  Kleinodien  der  Nikolaikirche 
in  Beval.  Wo  wir  wieder  ausführlich  von  ihnen  hören,  ist 
nnr  noch  ein  Best  Mherer  Ptaoht  vorhanden. 

in.  Schwer  worden  die  Geschicke  des  Silber* 
Schatzes  von  St  Nikolaus  im  weiteren  Verlauf  des 
16.  Jahrhunderts. 

F6r  das  sweite  Viertel  dieses  Jahrhunderts  haben  wir 
bis  jetst  keine  genaaere  Ennde  über  die  Schicksale  dieses 
EirchensdiatBes,  das  Kirchenarchiv  hat  ans  dieser  Zeit  keine 
Materialien  \).  Erst  mit  dem  Jahre  1551  beginnt  da?  wich- 
tige Rente-bock,  das  der  im  Jahre  1544  zum  Vorsteher  der 
Nikolaikirche  erwählte  Werner  Dudinck  angelegt  hat  mid 
in  welches  seine  Nachfolger  Eintragungen  bis  som  Jahre  WO 
SDgeft&gt  haben*). 

^)  Auch  im  Rathearchiv  finden  sich  aoB  dieser  Zeit  keine  ans- 
führiicheren  Nachrichten  über  die  Kleinodien  von  St.  NikoUoa- 
Ilifctk  von  HiueB. 

S)  i.  6.  230. 
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la  diesem  Bentebuch,  so  beschlo^en  die  Kirchenvor- 
sieher,  der  Bfizgenneistor  Herr  Johann  Honwer  und  Wenwr 
Dndinek,  sollte  der  Cirche&beeite  Tenetolmet  werden,  ni* 
nftchet  das  Baarrermögen  koeveAttol  und  rmie,  weiter 

felU  der  hueszer  der  karken  tho  körnende  sint,  dar  unsze 
korken  denere  in  wonen,  ok  de  pa8tor,  wor  de  Ugen  unäe 
boUgen  mU  etc.,  endlich  Item  deme  geUkm  eaU  man  dar  ok 
fimdtm  geeermf^n,  iwäk  for  snher  emifde  hi  der  kerken  ü  im» 
anno  51,  dat  w%  for  wu  gefunden  hMen. 

üeber  diesen  Eirchenschatz  von  1651  berichtet  Werner 
I>ndinok  wie  folgt:  Item  tu  der  ffervekmmer  oft  eaktuitimie 
o/i^Mt  deme  koere  ü  1  e^ap,  dar  in  der  karken  emiyde,  dar 

tho  de  iilottcl  bi  byden  forsten  deren,  und  de  ene  kan  aiie 
den  anderen  dat  schap  nicht  up  o/t  tho  don.  Dar  inne  is 
dat  emyde,  aie  2  eehene  mi(mttraneien  forgulden  upi  aller 
eckonete. 

Item  no^  2greHe  et^one  eaheren  büde,  dat  1  en  Marien 

bilde,  und  ander  sunte  Nicolaus  hylde.  Noch  bt'^)  umzem 
pastor^)  1  fo^rgulden  kelk  meth  ener  pattenen,  deme  glik  als 
6»  her  Greganue*)  dem  kapUm,  ünde  bi  deme  koeter  3 
kdke,  de  de  anderen  kiiq>kme  hebten  wede  daegeUkee  in  der 
karken  bruken. 

Item  in  deme  echappe  i  kelk  mit  der  pattenen. 
Item  noch  ie  im  echappe,  dat  her  JoiWm  Bemoer  unde 
ik  dar  ingelecht  hebben  nnd  hedden  dat  geervet  fan  enem 

pre^ter,  het  hen^  Gert  Schatte,  der  Houwerschen  und  der 

^)  fiower,  JolL,  Batlisherr  1699,  Bärgermeiater  1560b  t  16^- 

S.  308. 

^)  AoBgestricben:  her  Jochim.  In  den  Jahreo  1532—1556  war 
Joachim  Walter  Pastor  zu  St,  Nicolai.  Ihm  folgte  Joh.  Hobiog, 
nacTi  Reinem  Geburtsort  auch  Joh.  Koflofeldt  gduaniit,  I566'*16öd* 
Faucker,  Ehstlauds  Geistlichkeit  356. 

3)  Am  Rande  ?od  der  Band  des  späteren  KircheoTOrstohon 
Jasper  Reygher:  unsern  pastor  her  Joh.  Kosveit  1  kelck. 

*)  Wolü  Oregoriu«  S«faro«d«r,  der  1649  genaant  wird. 
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Buschen  d)  broder  geweszen  ü,  2  keUce,  1  aulvem  kruce.  Nock 
in  dtr  gtriMihamar  aiiltiipmdimm,  /am  Bithmn  puMen  /br- 
gidd€i%  wert  aUe  Hdi  for  dath  hoige  aUar  gehangen,  ü  ok 
fan  der  frunthechop  kerkomen. 

Nach  diesem  Verzeicbnies  war  im  Jahre  1551  noch  ein 
beträchtlicher  Kircbenscbatz  in  der  Nikolaikircbe  erhalten: 
swei  MonstranzeD,  die  beiden  groBsen  Silborbüder  dar 
hl.  Mari*  und  des  hl«  Nikolaus,  ein  nlbenieB  KjpenEf  aeht 
Kelche  mit  zwei  Patenen,  endlich  ein  Antepeüdium  mit 
siibervergoideten  Buckein. 

Vergleicht  man  aber  diesen  Bestand  mit  den  ^aeh* 
richten*),  die  nna  Hans  Röthgen  &ber  die  Sübexgeiilbe 
giebty  welche  er  bereits  im  Jahre  1488  bd  der  Kirdie  Tor> 
fand,  sowie  über  die,  welche  später  zur  Zeit  seiner  Vor- 
mundschaft hinzugekommen  aind,  so  zeigt  sich,  dass  1561 
doch  aehr  vieles  Tom  Alteren  Kirchenschmnck  nicht  mehr 
vorhanden  war.  Ausser  der  grossen  Monstranz  des  Hans 
Ryssenberdh  besass  die  Kirche  1488  eine  zweite  Tergoldete 
Monstranz,  und  zu  diesen  beiden  kam  1509  noch  die  des 
iSotellesch.  Von  diesen  drei  Monstranzen  fehlt  1651  eine 
nnd  zwar,  wie  spifeere  Nachrichten  erkennen  lassen,  die 
Üteste,  es  sind  nur  noch  zwei,  die  des  Ryssenbeich  und 
die  des  Soteflesch,  vorhanden.  An  Kelchen  werden  im 
älteren  Verzeichniss  eilf  aufgeführt,  und  zu  diesen  kommt 
160S  noch  einer  hinzu,  dagegen  hat  die  Kirche  1561  nor 

Wahrscheinlich  die  Frau  des  fniheren  Kirchenvorstehers 
Heiur.  Bü8ch.  Eine  ihrer  Töchter  war  un  den  Berichterstatter  Dudinck 
verheirathet,  eine  andere  war  die  Grossmatter  TOD  Josi  DoAte,  wie 
dieser  iu  »eioeui  Deukelbucb  mittheilt. 

*)  Ein  AntepeDdinm  mit  silbemeii  Bnefceln  vergoldet  Du 
Ajitependlnm  war  da  Teppich,  oft  ab«r  aadi  oine  Tafel  ug  Hots 
oder  MetaU  mit  Tefitenmgen,  welohe  mm  Sehmack  des  AltartiBeli«« 
Tor  die  Front  deaaelben  gestellt  ivird.  Ott^  AteUoL  Wörterhoch 
t,  fiaadbaeh  184.  Jobst  Dante  neant  in  seinem  Deokil* 
faooh  lam  Intentar  von  1604:  Ein  «eAosa  vwrguldet  aUarbredi 
vwrgiäden  pudw/i»,  »o  ich  wider  anrfe  neue  höbe  ttefßren  leißem. 

«)  s.  s.  2a. 
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noeh  acht  Kelche.  Von  sirei  sUbemen  Kiemen  der  alteren 
Zeit  iat  spüter  nur  noch  eins  erhalten.  Ger  nicht  mdbr 

genaDDt  werden  die  silbernen  Stöfe,  die  silbernen  Ämpuileii, 
das  silberne  Weihrauchlass,  die  silbernen  Schalen  und  Bohrei 
die  in  der  katholischen  Zeit  rar  Spendnng  des  Abendmahles 
gebraiiefat  wurden.  Terschwimden  sind  die  Mher  wiederholt 
erwähnten  vergoldeten  Knöpfe,  ebenso  die  kostbaren  Brosen, 
welche  die  Priester  auf  der  Brnst  trugen.  Von  den  zwei 
vergoldeten  Leisten,  wahrscheinlich  Antependien,  inr  den 
Hochaltar  und  St.  KikolauB-Altar,  ist  nnr  noeh  eine  übrig 
geblieben.  Die  reichen  Kirchengewänder,  deren  1488  eine 
grosse  Fülle  verzeichnet  wird,  zu  welcher  dann  fort  und  fort 
nene  kostbare  Stücke  zugefügt  wurden,  sind  1551  gar  nicht 
erwähnt,  doch  hatten  aioh  noch  einige  erhalten,  denn  in 
einem  späteren  Inrentar  yom  Jahre  1565  heisst  ess  Item 
noeh  Bzint  hi  der  kerken,  azo  dar  in  dem  eeappe  Uggen  3 
ka8zel8^)f  noch  etlike  alveji^)  unde  aliar  laken,  divilen^) 
unde  borden,  wirt  nicht  gebruket.  Ein  grosser  Theil  dieser 
Gewänder  wird  in  Folge  des  Beschlnsses  vom  Städtetage 
1527  Terkaiift^  nianohee  kann  anch  durch  den  Zahn  der  Zeit 
vernichtet  worden  sein;  denn  ee  mag  die  protestantische  Zeit 
die  Abzeichen  der  katholischen  Priester  und  den  Schmuck  der 
katholischen  Heiligenbilder  nicht  sonderlich  gehütet  haben. 

Vergleicht  man  das  ältere^  ans  der  katholischen  Zeit 
stammende  Yerzeichniss  mit  dem  späteren  ans  der  pro* 
testantischen  Zeit,  so  sieht  man,  wie  Viel  eifriger  die  frühere 
Periode  darin  war,  den  Glanz  des  Gotteshauses  zu  mehren. 
Die  neue  Lehre  wies  eben  den  äusseren  Prunk  zurück.  £0 
kommt  dasQi  daes  gerade  für  die  Jahre  des  Uebergangee 
▼on  1580 — 1551  sich  kein  Bach  der  Kirchenvorsteher  er^ 
halten  hat,  wir  daher  auch  keine  genauere  Kenntniss  iluer 
Thätigkeit  besitzen. 

1)  Canulu      Messgewaud,  8.  S.  246. 

S)  Alba  =  weisses  Leingewand  des  Priesters. 

*)  SS  HandtoaL 
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Aber  anoh  dieser  bereits  zasammeDg^hmolzeneKireluii- 
sehais  von  1551  blieb  nicht  erhalten.  Auch  er  wurde  wenige 

Jahre  später  von  den  allgemeinen  Nöthen  erfasst,  die  über 
das  Land  hereiobracheo  und  alles  zu  vernicbteii  drohten, 
was  die  Vergangenheit  geschaffen  hatte. 

Bereits  als  im  Anfang  des  16.  Jahrhanderts  ein  sdiwerar 
russischer  Angriff  noch  einmal  darch  den  tapfem  Ordens- 
meibtor  PIcLtcDbtTg  zurückgeschlagen  wurde,  war  die  Weh^ 
kraft  des  Landes  allein  nicht  im  Stande,  das  J^^eid  zu  be- 
haupten. Die  Kriegskanst  des  Mittelalters^  die  vor  Allem 
anf  der  Tapferkeit  des  einzelnen  Schwertes  rahte,  wurde 
ohnmftchtig  gegenüber  der  Wucht  des  Angriffs  der  ge* 
schlossenen  Masse  geschulter,  mit  dem  Feuerrohr  ausge- 
statteter Krieger.  Der  Ritter  wich  dem  Söldner.  Dem  aber 
war  der  Kampf  das  Handwerk.  Wie  jedes  andere  soUto 
auch  dieses  seinen  Mann  nähreui  und  je  grMser  deaaea 
Bedeutung  wurde,  desto  höher  auch  die  Forderung,  der 
Sold.  Diesen  neuen  grossen  Aü^prüchen  war  zunächst  der 
Staat  nicht  entfernt  gewachsen.  Eine  ordentliche  Finanz- 
wirthschafb  hat  der  mittelalterliche  Staat  überhaupt  kaom 
gekannt^  der  Begriff  des  Staatscredits  war  ihm  fremd.  So 
entstanden  seit  dem  15.  Jahrhundert  in  ganz  Europa  bei 
jedem  Kriege  sofort  Geldnöthe,  die  Söldner,  die  der  Schutz 
des  XiSndes  sein  sollen,  werden  seine  Bedränger,  ihre  f'ühref 
seine  Ctobieter,  nicht  selten  seine  Herren. 

Schon  in  den  Bussenkriegen  Plettenbergs  spielen  sm 
der  Ferne  nach  Livland  gerufene  Söldner  eine  wichtige 
Rolle.  Sie  haben  geholfen  den  Si^  gewinnen,  aber  es  war 
nicht  leicht,  sie  zu  beMedigen      Die  Buhe,  der  sich  daan 

Archiv  8:  Kreazballen  sollten  Gehl  bringen.  —  Interessaüt 
i»L  auch  folgende  Angabe,  die  Hans  Rothgers  ins  Kirchenbuch  von 
St  Nicolans  schreibt:  Anno  [iuüj^'  up  ,siinte  Kaihreine  [Nof.  25] 
gedm  Jurg«  Bade  up  raUe  van  kerken  gelde  to  der  ioldmen  be^/t 
de  tor  Nanoe  maken  wtrdm,  iSt  dat  ik  Jvrgm  Bade  dede,  iOO 
inib  rig»,  alU  jar  mU  6mk  to  wtrreiUm,  muie  Jürgen  Bade  iß  kkvt^ 
dat  hooH,  wmtU  dem  kewe  ik  dat  overanitDerdei, 


826 

Liyland  &ber  ein  halbes  Jahrhundert  erfreute,  hat  den  all- 
gemeinen Wohlstand  ansserordentlich  gehoben,  aber  die 
Wehrkraft  ersehlaffen  lassen.    Das  zeigte  sich  bereits  in 

der  sogen.  Coadjuturleiide,  die  im  Jahre  Ifjöü  in  Folge  der 
Wahl  des  Herzogs  Christoph  von  Mecklenburg  zum  Coadjutor 
im  Erastift  Riga  ausbrach.  Vor  allem  meinte  man  Söldner 
nöthig  2Q  haben  nnd  zog  sie  in  grosser  Zahl  ins  Land. 
Als  der  Friede  Ton  Poswol  im  September  1557  den  unglück- 
lichen Krieg  beendete,  wurden  die  Söldner  vorloevety  de 
togen  wedder  in  Dudschland,  weren  wol  betalet  und  hedden 
einen  guden  krieh  gekat,  Ihr  Blut  hatten  die  Söldner  nicht 
TergoBsen^  denn  zum  Schlagen  war  es  kaum  gekommen,  und 
doch  trugen  sie  schönes  Geld  daTon,  als  sie  im  Herbst  1557 
nach  Deutschland  abzogen.  Idt  hedde  averst  hochnodich 
gewesen,  tnen  hedde  se  im  lande  behoiden,  dewüe  eich  de 
Moeeomter  eüiehe  nud  ßeniachop  hedven  jegen  de  geeandten 
erkleret  Hedde,  averet  men  walde  nein  geli  epilden  und  de 
knechte  underkolden,  des  gaf  atterst  de  erfarenkeit  dar  na, 
dat  men  se  umb  groth  groth  gelt  wol  gerne  im  lande  wedder 
gehat  hedde  ^J» 

Anno  4  up  emU  Kaikreine  [Not.  2Si\  U  ke  mt  schuldig  hovetstolt 
mtd  reme  ü  ÜB  mk, 

Anmo  €  des  donredages  na  der  ehen  duseni  junevrowen  [Oot.  22] 
eni/angen  van  Jurge  Bade  up  äuß  vors  er.  rente  up  rekenseap  is  22  mk, 

dgt  gelt  gedan  to  der  kerken  geld  und  t&  sereve  dat  nicht  in. 

Anno  iöOO  und  iß  des  donredages  vor  sunte  Matheus  [Febr.  21] 
enfangen  van  her  Jürgen  Bade  hovetstoel  und  rente  i»  —  162  mk,  und 
dyt  gelt  gedan  in  der  kerken  budel  und  holde  hir  in  dtissem  hohe  neyne 
rekenseap  van.  --  Zum  Jahre  1503  P(!hreibt  Rothger-',  offenbar  über 
eine  /-wolle  kltiiieru  Anleihe:  Item  ik  ü<:dc  egns  JurqtJL  Hude  up  rente 
Villi  uti'  kei'ktn  yelde,  dar  he  de  noldentiä  med  Ic/nÄc  tor  Narwe,  und 
ht  heft  niy  den  hovetstoel  betalt,  so  dat  ik  van  ein  entjmk  m  3G  mk. 
Jürgen  Bade  iat  nach  Bange,  Rathslime  81  im  Jahre  1517  Rathaherr, 
war  e«  »bor  bereits  in  den  ersten  Jahren  des  IS.  Jahrhunderte. 
Nottbeck,  Gesoh.  87.  im  Jahre  1521  ist  Jürgen  llade  Stadtvugt. 
Hansen,  Begasten  179. 

1)  Benner,  Historien  ISO.  Sehirren,  Yeiseichnias  498:  Coa^jntor 
Füratenberg  berichtet  1556,  Jnoi  23,  Fnsskneohte  treffen  in  Riga  and 
Berel  ein,  von  Tag  an  Tag  mehren  sich  die  gransamen  Unkosten  ffir 

nmtoii. ».  4.  VM,  e«MUeht«.  zvu.  a  22 
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Wenige   Monate   nach  Schlnss  der  Coadjotorfelide 

brachen  im  Januar  1558  die  Heere  Iwans  des  Schrecklichen 
ein.  Es  begann  jener  entsetzliche  Krieg,  der  aber  20  Jahre 
Livland  Terwüstete.  Zum  Widerstände  schienen  Tor  allem 
wieder  Ijandsknechte  nöthig,  in  grossen  Schaaren  folgten 
sie  dem  Rnf^).  Ünd  an  mehr  als  einer  Stelle  haben  sie 
sich  tapfer  geschlagen*),  allein  leicht  konnten  sie  eine  ge- 
fährliche Waflfe  in  der  Hand  freigebiger,  aber  ehrgeiziger 
Führer  werden.  Bereits  im  Juli  1Ö58  Torsacht  der  riake- 
Tolle  Christoph  Moncbhansen'),  dorch  Landsknechte  unter 
der  Führung  des  Heinrich  Uexküll  Herr  des  Schlosses  von 
Reval  zn  werden.  Als  jedoch  Uexküll  ihnen  den  Sold  nicht 
zahlen  konnte,  setzten  die  Knechte  ihn  gefangen  und  schienen 
jetzt  selbst  Herren  des  Schlosses  m  sein.  Aber  der  neos 
Ordenfigebieter  Kettler  yersteht  das  Scbloss  den  Knechten 
zu  entwinden,  noch  gegen  Ende  des  Jahres  1558  de* 
10.  Decemhris  schwoeren  de  knechte  up  dem  slate  to  lUvd 
dem  ord£n  wedderumh*). 

Wer  den  Sold  zahlte,  fährte  die  Söldner.  Darum  kam 
es  Tor  allem  darauf  an,  Geld  zn  schaffen.  Ununterbrochen 
erffingen  in  jenen  Jahren  nach  allen  Seiten  Bitten  und 
fehle,  (reld  oder  Geldeswerth  einzusenden,  und  wir  erhalten 
in  Folge  dessen  manche  beachtenswerthe  Kunde  aber 
Schmuck  und  Sübeigerith  im  Lande. 

den  Ünturhalt  des  Eriegarolkea.  ibid.  636  ff.:  Mai  1667  gtthea  0«- 
iiicfae  des  Ordens  an  Big»  nnd  Bevol  um  Geld  für  die  Eneehte.  Ve^ 

handlangen  über  Ablolmong  der  Knechte  1567,  cfr.  Bieaemann,  Briefe 
911  ff.,  Schirren,  Quellen  12G.  Hansen,  Re^estan  226:  Reval  will  oiekt 
1656  September  22  Knechte  bei  sich  anfiaehmen. 

1)  Ausführliche  Scbildernngen  der  zumeist  aus  der  Ferne  beni- 
fenen  Landsknechte,  öowie  der  mehr  aus  Livland  stammcndeu  Hof- 
leute  bei  Seraphim,  Klaus  Kursell  41  ff.;  Lossius,  Uexküll  ff. 

2)  So  Helen  1559  December  17  beim  Stnrm  auf  Lais  3Ö4  Laads- 
knechte.    Renner  276. 

^)  Seiue  Uroheudu  Maüuuug  im  deu  Halb  1558  Juü  21  bei  Bieoe- 
mann  982.  Renner  199. 

^)  Beonef  227.  Loaah»,  KMer 46.Bieneinatin,  BattHeehr.  1899^0- 
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Die  Ordenskaflfien  waren  bereits  im  ersten  jGLriegsjnhr 
erschöpft:  schon  im  Herbst  1668  leth  de  hermester  dat  iulver 

und  golt  uth  den  ka'keii  neme^t  und  to  underholdinge  der 
knecIUe  und  soltruiters  vonnunten  So  übergiebt  am 
18.  October  die  Stadt  Wenden*)  ihr  Eirohengeschmeide  dem 
Ordensmeister  Fürstenberg,  der  an  der  verguU&n  mo»- 
sirantsen^  vergulten  zwölf  ketchen  und  alUm  andern  sfu 
Völler  genpo  emplängt,  im  Ganzen  einhvnder^  ztt:ei  marck 
lotich  und  drei  loth  silber  vergulUi  und  unverguith,  wogegen 
er  eine  Schnldverschreibang  anf  tausend  Mark  rig.  aosstellt 
nnd  Terspricbty  nach  Beendigung  des  Krieges  die  Stadt  zur 
fnUigkeit  und  gebühr  vor  die  gantze  empfangene  eumma 
entweder  mit  gelde  oder  mit  gmuissen  verbrieften  schulden 
zucontentirn  und  zubefricdenj  alles  bei  diesen  unsern  fürst- 
lichen Worten  sonder  gefehrde.  In  ähnlicher  Weise  sendet 
am  8.  Norember  1558  die  Stadt  Peman*)  all  ihr  Kirchen- 
geschmeide dem  OrdeDsmeißter  zu:  »«<  ereiU  eine  eehone  vor- 
gulde  iuü)ii}(rantie,  de  weckt  45  marck  lodich  und  11  loeth*), 
noch  an  kelcken,  patenen  und  ander  stroy  suher  meiit  voi'- 
guldetk  beUtpt  eich  in  aüe  74  marck  lodich  eüver;  es  w&re 
eck  nicht  mehr  heholden  tho  notroft  der  kercken  dener,  de 
hüligen  sacramente  vor  de  gesunden  und  krancken  thovor- 
reicken,  also  dre  kelcke,  dnf  ander  alles,  ires  by  uns  an 
kerckengumide,  ist  geleterth  geworden;  der  Kath  bedauert, 
nicht  mehr  senden  au  können,  aber  in  der  grossen  Feuers- 
bmnst  TOn  15^4  ist  mit  der  ganzen  Stadt  auch  de  kercken- 
iorn  mit  den  klocken  und  gewelften  in  de  grunth  gebrant 
und  tho  nirhie  gekomen,  da  ist  groth  gesmide  der  kercken 
ock  des  rades  boekCTj  recken^chafte  und  registere  vorhrant\ 

manches  Kirchengeechmeide  sei  auch  zu  der  Stadt  Bestem 

1)  Renner  224. 

Scbirreo,  QaeOen  97. 
sj  Schirren,  Quellen  805. 

Auffallend  j^sB,  unsere  Monstranz  des  Hans  Rrpsonberch 
wog  nur  37^/«  Mark.  —  Ueber  zwei  Monstranzen,  die  1444  für  Ueu 
Oraen  gearbeitet»  aber  oieht  beendet  werden,  aoalliilirUebe,  eigenthOm- 
ttehe  Naobriehten  lÄil  UB.  10,  100. 

22» 
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und  für  die  Armenhftiiser  Terbrauoht,  dazu  sei  vor  achteig 
Jabren  schone  mofutraneie  und  mehr  gesnUdee  aUe  10t  itMi 

iuwe  forstlike  ynaden  to  schicken,  durch  einen  boszhaftigen 
papen,  was  ein  Pruse  gewcnty  gestalen  worden.  Mehr,  als  sie 
jetzt  senden,  habe  die  Stadt  nicht,  8ie  wollte  es  sonst  vobl 
tu  düeen  h/Qchsten  eorgUehsten  und  varliffeUn  tidm,  deme 
Iwen  fmdetiande  tarn  heefen,  u  f.  g,  »  ,  ,  unwegerUeh  gitä- 
willich  gerne  avergeven  und  thoschicken. 

Und  in  derselben  Zeit,  in  welcher  der  Orden  aus  aeinen 
Städten  das  Kirchengescbmeide  einzieht»  lässt  sich  am 
4.  October  1558  der  Erzbiscbof  den  dritten  Theii  der  m 
der  Stadt  Riga  bisher  aufbewahrten  Kleinodien  des  Dom- 
kapitels ausliefern  j^lcichlallä  zur  Unterhaltung  dee  auch  von 
ihm  angenommenen  Kriegsvolks 

Durch  all  das  konnte  höchstens  angenblickliche  Ve^ 
l^enheit  überwunden,  nicht  aber  wirkliche  Bessemng  er 
lang^  werden.  Grössere,  nachhaltige  Hüfe  war  nötbig. 
Man  suchte  aus  der  Perne  Geld  zu  erhalten,  wandte  sich 
an  Kaiser  und  Reich,  war  doch  auch  Liviand  ein  Theil  dea 
Reichs.  Livlands  Notb  wurde  auf  Reichs-  und  Deputatioos- 
tagen  verhandelti  grosse  Summen  sollen  nach  Llrland  gesandt 
werden,  aber  diese  Beschlüsse  sind  nie  ausgeführt  woideiu 

Nur  wenn  Liviand  sich  selbst  half,  war  ihm  geholfen. 

So  beschloss  der  Landtag  im  Juli  1559,  eine  allgemeine 

Steuer  im  ganzen  Lande  zu  erheben;  es  ist  die  erste  und  auch 

einzige  Schätzung  gewesen,  die  im  alten  Liviand  ai^ge- 

schrieben  worden  ist.    Bs  kam  in  der  That,  sagt  der 

Zeitgenosse*),  der  l»/  dem  entfang  mede  was,  .  .  grot  gelf  to 

1)  ßieuemttüD,  Briefe  176,  s.  8  HM.  Aehnlich  wurden  15-0  ia 
Preaaseu  der  Söldner  we^reü  die  Kleiuudieu,  sogai*  das  Tafelsilberde? 
Hochmeisters  preisgegebtü,  iler  Kircheuschatz  von  Ennland  vermuDZt. 
Joachim,  Politik  Albrechts  2,  iVl.  141.  149.  Uebrijrens  war  Geschmeide 
des  Dümkapitels  von  Ermland  bei  dem  von  Riga  im  15.  Juhrb.  TM^ 
setft  gewesen,  1479  ao  den  Orden  gefalleo,  vermOost  worden.  lodei 
2371  ff.  2417.  2607. 

Renner  249.  Sotmeburg  aof  Oeeel  aehtte  SSSft  Marie,  der 
AmtmaDD  ron  DagÖ  1000,  Eumtar  von  Dobian  3018,  Vogt  tob  Orobia 


Digitized  by  Google 


329 

hope.  Sodann  suchte  der  Ordensmeister  durch  Verkauf  und  Ver- 
pfiündiiiig  TOD  GateniGeld  zu  beschaffen :  an  Beval  wurde  Kegel 
Tersetet,  an  Riga  Neugat,  dem  Herzog  von  Frensaen  das  Amt 
Grebin  gegen  50000  Gulden  übergeben,  der  Stadt  Bremen  die 
zu  Livland  gehörige,  duri  gelegene  Deutschordens-Kumtui-ei 
gegen  7000  Goldgulden  aufgetragen.  Im  Januar  1560  greifen 
dieLandesherreiizit  einer  MünzreductioQ,  deren  unausbleibliche 
Folgen,  wie  stets,  bald  Unruhen  und  Wirren  im  Lande  waren. 

All  diese  Mittel  iialfen  niclir.  Das  Land  imterlug  unter 
der  Kriegslast.  Bereits  im  Beginn  des  Jahres  1560  begannen 
die  Soldreiter  aus  Livland  abzuziehen,  dewile  se  unbetcUet, 
Der  Ordensmeister  wollte  das  freilich  nicht  dulden,  verbot 
Schifte  aus  Beval  absegeln  zu  lassen,  damit  Niemand  ausser 
Land  gehe^).  Andere  Soldnertruppen  suchten  sich  selbst 
zu  helfen:  als  im  April  1560  im  Nordwesten  eine  Schar 
9oltru%Ur$  ore  hetalinge  nicht  kre^ett,  foerdin  m  hem  äinrich 
Wulfnag$t  thor  Sonehareh  gefinklieh  toeeh  na  der  Amsbareh, 
dar  Utk  dan  schir  Hn  nier  krieh  entstanden  were^.  Die 
Zustände  wurden  heillos,  das  Land  war  in  voller  Auflösung. 

Dieses  Elend  erfasste  auch  die  Städte.  Neben  den 
Scharen,  die  die  Herren  angeworben,  hatten  auch  die  Städte 
Söldner,  vor  allem  Ftissvolk,  in  ihre  Dienste  genommen,  die 
sie  löhnen  mussten.  Es  war  das  nicht  leicht,  man  brauchte 
grosse  Summen,  zahlte  doch  im  Namen  des  rigischen  Raths 
Jürgen  Wyburch  am  17.  Nov.  1559  im  Lager  bei  Nüggen  dem 
Hauptmann  der  rigischen  Knechte  Hans  Riss  9165  Mark 
aus*).  Um  das  Oeld  zu  schaffen,  griff  man  auch  in  Riga  nach 
den  Kirchenschätzeii:  am  29,  September  1559  verpfändete 
der  JELath  das  Geschmeide  der  Fetri-Kirche  für  3000  Mark*). 

1261,  Gebiet  Feruau  1927,  Stadt  Pernau  973  Mark;  iu  Wenden  werden 
ai28  den  äudUcheo  Gebieten  gegeii  i6,0U0  Mark  erlegt.  Verbaudlungeo 
n  Beval  im  Anguet  1669.  Bienemanu  957,  959. 

M  Renner  281. 
*)  Renner  HOL 

^)  Quittung  de»  Hauptmanns  im  äusseren  BathsarchiT  io  Biga. 
UiDgedrackt. 

*)  Bieoemanii»  Briefe  506. 
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Und  wie  Riga  unterhielt  auch  Beval  Söldner').  Allein 
de  zu  befriedigen  wurde  schwer,  und  doch  hatte  die  Stadt 
▼or  zwei  Jahren,  als  üexküll  mit  den  Knechten  1668  das 

SchloBS  besetzte,  erfahren,  welche  Geiahren  uuniliige  Söldner 
heraofbeschworen.  Immer  neue  Scharen  strömten  zu,  zum 
Theil  wurden  sie  in  Dienst  genommen  und  blieben  in  der 
Stadt^  80  ein  Trupp  Landsknechte,  den  Herzog  Magnus  im 
September  1560  beurlaubte*).  Aber  harte  Geldnoth  drtckt 
die  Stadt die  Knechte  sind  unruhig,  ihre  Führer,  Haupt- 
mann, Fähnrich,  Befehlshaber  hatten  im  Frühling  lötK)  in 
der  Nikolaikirche  eine  Beratbang  über  die  Klagen  der 
Söldner,  sie  sind  ihrer  Maanschaiten  nicht  mehr  Herr,  mit 
üngestftm  tragen  diese  ihre  Gebrechen  Tor,  an  Bier  und 
Brod  Würden  sie  übervortheilt,  freie  Hausmiethe,  Brod  und 
Licht  soll  ihnen  in  Biga  zugesagt  sein.  Offene  Meuterei 
drohte  auszubrechen.^).  Immer  und  immer  wieder  wird  Geld 
gefordert 

Am  18.  September  1560^^)  wendet  sich  der  oberste 

Lieutenant  der  städtischen  Söldner  an  den  Rath,  bittet,  dass 
meine  kenn  die  knechte  mochten  bezalen  und  zufriden 
steilen,  auf  dass  ein  gut  regiment  moeht  gehalden,  damit 
mHne  herm  gantz  iool  zufriden  sollen  toerden,  das  ist  der 
knechte  hegher.  In  welch  hoher  Bedrängniss  sich  die  Stadt 
befinde,  schildert  in  lebhaften  Farben  ein  Schreiben  des 

^)  Im  Octübur  1  r)58  heiast  es,  dass  Revai  gedachtem  tienf^ 
Kettelar  noch  3  J'mdltm  dDitscher  kriecht,  desgleichen  3  geschvadif 
reuter  zum  besten  sugeschttgt.   Schirren  303. 

«)  Renner  332. 

5)  Büibiu  1558  August  9  bittet  der  revalsche  Bath  den  BiA 
zo  Biga  am  ein  Darlehn  von  50000  Hark.  Bianemian  988«  M 

<)  ^MMnmaii,  Briefe  90L  Km  yorher  in  Febniar  1660  «ar  aaf 
dem  Hofe  iq  Berka  gegen  den  Bfiigeraeitier  and  KiroheoTontihir 
SS  Bt.  Nikolai«  Joh.  Hower»  durok  die  Laodekneobte  eloe  Oewattthit 
▼erfibt  worden,  worüber  weitläufige  and  erregte  VerliandlongeD  zwiscb«» 
dem  Rath  and  den  Söldnern  entttehen.  Bienemann  980.  Im  Min  1^ 
hftben  die  Koeohte  auf  dem  J>om  gemeutert,  ibid.  IOOL 

6)  BieoemaDD  638. 
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Raths  der  Stadt  Reval  vom  11.  October  1560,  das  dem 
Ordensmeister  Kettler  zugesandt  werden  sollte*):  sie  könnten 
underdenichlick  nicht  bergen,  dat  hir  vast  uth  allen  enden 
und  erden  beorlaubeden  rueter  und  knechte  thaslan,  de  aick 
iho  denete  der  Stadt  anbeden.  Nu  moten  wy  varwhar  tn  dem 
itziyen  uftse  yelegcnlicit  bekejinenj  dat  ivy  Unvermögens  halven 
deeulnigen  nicht  annehmen,  veleweniger  ohnen  besoldmge 
maken  oder  get>en  können,  Sal  man  deeulmgen  oek  in  desser 
hohen  nodt  van  hennen  uth  dem  lande  geetaden,  ü  aüent* 
halven  bedenckÜch,  <wee  ehre  und  guder  nhasage  dateuhnge 
dessen  guden  la/nii'/i  und  uns  allen  darmlvetit  geveii  ivolde, 
und  dürfen  sich  wot  opentlick  hören  laten,  se  moten  eynen 
heren  hebben,  he  ey  dan  desee  oder  jene,  hende  und  vo^ 
können  se  nickt  eten,  weleke»  kUgeliek  tho  hörende.  Behhen 
deshalben  umme  des  besten  willen  de  guden  helde  vertröstet 
und  van  ohntn  bogerety  se  solden  sick  eyn  8  oder  14  dage 
liden,  wy  wolden  ohrenthalven  nha  notturft  an  juwe  forsÜicke 
gnaden  sehriven  und  biddende  ankolden,  wo  wy  dan  in  aller 
underdenieheit  hirmit  wollen  gedan  und  gebeden  hMin,  de 
wil  desulvigen  rueter  und  knechte  thor  besettinge  der  Stadt 
Revell  in  genaden  annhemen  und  besolden  lafen  (in  unserem 
tet^ogen,  dat  weeth  Godt  in  ewicheit,  is  idt  nicht),  darmit 
desulvigen  by  uns  in  der  Stadt  bluten  und  nicht  uthgestadet 
mochten  werden. 

Soviel  Bitten  anch  in  diesen  Monaten  ans  Reval  an 
den  Ordensmeister  giageii,  Hilfe  hat  die  Stadt  von  ihm 
nicht  mehr  erhalten.  Er  hatte  keine  mehr^  er  rieth  ihr, 
polnische  Besatznng  zu  ihrem  Schutz  aufzunehmen.  Aber 
die  Stadt  traute  den  Polen  niehti  die  Aeltesten  erklUrten*) 
am  7.  April  1561  dem  Rath  im  Namen  der  Bürgerschaft: 


^)  Bienemann  R55.  Das  adressirte  und  bereits  vernegelte 
Schreiben  ist  im  Archiv  zu  Reval  liegeo  geblieben. 

*)  Bienemann  1010.  Rupsow  63.  Arndt  2,  263.  Bereite  im 
Januar  1561  wareo  160  Polen  in  der  Stadtschule,  im  Refeotoriam  des 
MöochskloBterBfi^uutergcbraclit.    Beitrage  I,  92. 
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M  wilUn  veU  lever  lifloa  wenn  dU  polnisch.  Mit  dem  Pockn 
Cfoer€n  wie)  nicht  gereddet,  ao  war  als  God  God  i».  Konnten 
die  Polen  das  nähere  Livland  nicht  scfantcen,  was  dufte 
das  fernere  Reval  erwarten.  Dasn  waren  die  Polen  kiAo- 

lißch.  So  suchte  man  einen  anderen  Helfer:  im  Juni  1561 
unterwni  f  sich  Beval  dem  näheren  und  glaubensverwandten 
Schweden 

Diese  von  Jahr  ta  Jahr  rasch  steigende  Noth  mit  den 

Söldnern,  die  im  Herbst  1560  in  Reval  bereits  drohten, 
se  moten  eynen  heren  hebben,  Iie  ay  dan  desse  oder  jetu, 
hende  und  voeie  können  f^e  niehf  eten^  erklärt,  dass  der  Rath 
der  Stadt  alles  that^  sie  in  Rahe  zn  erhalten,  ihnen  Sold 
sn  zahlen.  Als  er  sich  sagen  durfte,  in  unursm  iurmo^, 
dat  weetk  Godt  in  ewicheit,  is  idt  nicht,  die  Knechte  zu  be- 
friedigen, und  doch  fordere  es  die  Sicherheit  unserer 
Stadt|  sowie  ehre  und  gute  nhasage,  da  griff  er  nach  den 
Schätzen  der  Kirche.  Es  sollte  kein  Banb  sein,  sondern 
nnr  eine  Anleihe»  in  guten  Tagen  wollte  man  wieder  er- 
setzen, 'Ras  man  jetzt  in  bösen  nahm. 

Jasper  Reygher,  der  an  Stelle  von  Werner  Dudiock 
im  Jahre  1566  neben  Bfii^rmeister  Johann  Hower  Kirchen- 
Torsteher  geworden  war*),  schreibt  im  Rentebock: 

Item  anno  [15]^0  den  28  Septemh,  dan  ye  belevet  ge- 
worden van  e(jH  erbaren  rade  unde  der  gnntsze  gemerde  der 
etat  Revally  dat  men  all  idt  szmyde,  9zo  by  den  kerken  unde 
gylden  ezy,  szall  men  hrengen  up  idt  raedihui  unde  laUn 
idt  ifermunten  to  behof,  de  lanekneeht  myi  aftohnen,  m  de 
eiadt  denen  unde  holden  mer  ale  de  borger  beezMen, 

1)  Schweden  nabm  denn  aaUreieh«  Kneebte  in  Sold,  nUte 
ihnen  bedoateode  Summen.  Seraphim,  Rnnell  42.  Doeh  mH  die 
Stadt  infolge  dem  PriTileginm  Briehe  XIV,  i  5,  ein  anuä  krieget- 
kute  auf  iren  uncosten  außrengen,  beiolden  und  eritaUm  .  .  iieM  dm 
nUen  Gebrauche.   WinkelmBiiD,  Capitnlationen  16. 

Jasper  Beygher  ist  1560  Aeltester  der  grossen  Gilde,  1561 
Ratbsherr,  1579  Kämmerer,  f  1585.  Bonge»  Ratbeltmo  122.  fiien«- 
mann,  Bell.  Moufttsecbr.  1875, 
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Item  8S0  hehhe  ick  doreh  befü  myne  oldesUn^)  unde 
mfft  beunUinghe  uMser  kerspiUude  untze  ämide,  8eo  wy  hy 

der  herken  hadden^  up  idt  raedihvs  gebracht  ab  nomliken 
wo  folget:  2  momiransien  eyn  grot  unde  eyn  kleyn^  noch 
1  Btlvern  Maryen  bilde,  noch  i  9them  hylde  genant  «unte 
Nicolaue  hUde,  noch  i  ezihem  krusze.  De  kelke,  eto  bi  der 
korke  eyn  unde  weren,  de  hlwen  dar  bt  unde  synt  al  noch  bi. 
Item  disze  baten  gcfchriven  beide  bilde  ah  vfiszer  hjven 
frowen  bilde  unde  iunte  NicolaM  bilde  myt  dal  krmze  tO' 
levert  Paulue^)  dem  muntemeieter  dorch  be/el  eyn  erbaren 
raedt,  unde  hebben  geujagen')  in  alle  71  mark  lodich  unde 
5Vi  loet  rein  eylver,  unde  ys  eeon  oU  eiher  geweegen  gdiek 
brent  silver. 

Item  noch  van  den  beiden  bylden  unde  krueze  ys  gC' 
Wonnen  an  golde,  ezo  ick  dar  ttan  hebbe  eeheden  taten,  7  loet 
min  Vt  guontin  golt,  unde  dyt  galt  wich  2i  hermeieter  gfuldenj. 

Item  dyt  baven  geechreoen  heft  eyn  erbar  raedt  belaioet 

van  wegen  der  Stadt,  dyt  sulfte  to  vcrrenten.  Want  der 
gilden  er  silver  verrentei  wirt,  azo  mach  men  hyr  ock  umme 
epreken» 

Item  anno  [153^-^  den  18  Januarii  hebbe  wy  beide  vor^ 
etender,  ale  her  Johan  Hower  unde  iek  Jasper  Reygher  de 

beide  munetransyen  van  idt  raedthus  wedder  en/angen  unde 

1)  Vor  alleo  der  erste  RirehenTorateheri  der  Bdrgermeleter 
Johann  Hower. 

»)  Paul  Gylden,  Powel  Güldene,  1556  Brader  der  Sohwanen- 
häupter,  1559  Miantzer,  1561  Münzmeister.  Sein  Vorgänger  Urban 
DeyDe  stirbt  1560  August  14.  Guldens  Nachfolger  ist  Urban  II.  Dehn, 
cfr.  Rasswurm  Beiträge  3,  94.  Bienemann,  Briefe  999.  Nach  einer 
gefl.  Mittheiiung  Dr.  v.  Nottbecks  heirathet  Paul  Gulden  die  Wittwe 
Gertrud  Öchenkenberg  geb.  Dobio,  wird  dadurch  der  Stief?ater  von 
Christof  und  Ivo  Schenkenberg,  der  eirj  MutitergeheU  war,  1576  von 
deu  Schweden  zum  Führer  der  Bauern  bestellt  und  spottweise  IJan- 
nibal  geoeoDt  wnrde,  den  Russen  viel  Schaden  that,  bis  er  1579  in 
tture  Hand  fiel  und  lüugerielifeet  wnrde.  Rneeow  liat  ihn  gekannt  und 
gedenkt  eeiner  gern. 

Diese  Oewiohtaaagabe  beigebt  sich  anf  das  Bobraateritl,  das  ge- 
wonnen warde^  naobdem  die  Kleinodien  eiogesohmolien  waren.  s.S. 378. 
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ingdoH  unde  synt  gewerdet  up  iB  hundert  mark,  Dtm 

18  hundert  mark  hebbe  imj  bcidcji  tolevert  her  Jasper  Kappen- 
h&rch^)  van  wegen  eyn  erbarn  radeSf  de  lamknecht  myi  afUi- 
Ionen,  Dyt  geU  varbenompt  ezaU  eyn  erbar  raedt  van  wegen 
der  eiadt  ock  verrenten,  hyr  hift  men  up  vmme  to  tpreken 
unde  eyn  bewies  to  forderen. 

Es  folgt  ein  späterer  Zusatz  von  der  Hand  desselben 
Jasper  Rejgher: 

Item  van  diezem  gMe  unde  emide  2  beuneze  emfangeitf 
Ueht  in  der  korken  lade.  Van  diszem  gelde  hebbe  yck  gedan 
«an  dem  korken  gelde  6  hundert  mark,  noch  heft  herJokan 
Höver  hyr  to  gedan  12  hundert  marck.  Des  hadde  he  mn 
der  kerken  up  rcnie  4Vs  hundert  mark  up  eyne  hantichrifi, 
deezuUnge  hanteerift  hir  an  to  horten,  ezo  restet  em  noi^ 
7  Vi  hundert  mark  Anno  [15>]65  den  30.  Septemb.  hMen  dt 
vormunder  unde  testementarye  szalige  her  Johan  Höver  de  groU 
munstransye  my  van  wegen  der  kerke  wedder  tolevert  unde 
de  7V8  hundert  mark  der  kerken  in  Gadee  ere  geeeenkeL 
Dee  hebbe  yok  en  de  hanteer^  utedder  toleoert,  ezo  edige 
her  Johan  Höver  hadde  utgewen. 

Dieser  intercdaante,  ausführliche  Bericht  zeigt  uns,  da-.^ 
der  Bath  vou  Eeval  sich  im  September  löbü  entscäloss, 
alles  GfMchmeide,  das  den  öfientlichen  städtischen  Inatitaten 
gehörte,  einznnehen.  Das  Schicksal,  das  der  Schate  der 
Nikolaikirche  erfbhr,  hat  sicher  auch  die  Kleinodiea  der 
Olai-  und  Heiligen-Geibi-Kii'che  getroflen,  nnr  spricht  das 
Bentobuch  von  St.  Nikolai  natürlich  nichts  hierüber.  Ferner 
wurde  das  Silber  der  yerBchiedenen  Gilden  eingefordert. 
Von  den  beiden  alten  sttdtisohen  Klöstern  war,  wie  vir 
harten,  das  Dominikaner^Mönchskloster  1632  im  Feuer  aof- 
gegangen,  sein  Schatz  war  zum  grössten  Theil  bereits  früher 
an  den  Kath  gekommen  und  wird  jetzt  1560  auch  in  die 
Münze  gewandert  sein*).  Dagegen  erhielt  sich  das  CiBte^ 

Rathfherr  lö50,  Karamerer  1569.   Bunge,  Raths linic  lOä. 
littosea,  Kircb«u  15b.   s.  6.  296,  306. 
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cienserfiraneDkloBter  durch  üm  ganse  16.  Jahrhundert  und 
besass  Dooh  1599  einen  niehtnnbetrttchiliohen  Süberschmnck: 

eine  vergoldete  Monstiünz,  (iineu  vergoldeten  Aebtissinnen- 
stab,  Kelche,  Becher,  Schalen  ).  Wahrscheinlich  ist  Jedoch 
auch  das  nnr  ein  Rest  des  Mber  reicheren  Bestandes, 
sicher  wird  z.  B.  das  Kloster  in  ältester  2ieit  auch  Heiligen- 
bilder besessen  haben,  die  jetzt  nicht  mehr  erwähnt  werden. 
Vielleicht  \Mirde  auch  hier,  ähnlich  wie  bei  St.  Nikolai,  ein 
Theil  des  Schmuckes  geopfert}  dagegen  ein  Best  des  alten 
Schatzes  ausgelost. 

War  es  rechtlieh  zulässigy  das  Kirchengiit  so  einza* 
sieben?  In  katholischer  Zeit  bitte  man,  wäre  äbnlicheB 
geschehen,  von  eiBem  sacrilegium  reale,  einem  Raub  js^e- 
weihten  Kirchengutes,  reden  köDuen,  durfte  doch  nach 
katholischem  Kurchenrecht  ein  konsekrirter  Gegenstand  nicht 
euunal  yerpffitodet  werden  Aber  da  in  der  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  in  Reval  Stadt  und  Kirche  protestantisch 
waren,  so  hatte  der  alte  katholische  Kirchenschmuck  seinen 
kirchlichen  Charakter  faktisch  verloren,  war  wohl  noch 
kirchlioher  BesitZi  aber  nicht  mehr  gottesdienstlichae  Ge- 
räth,  nicht  mehr  res  sacra.  Wo  Oegenstttode  des  Kirchen« 
Schatzes  in  Frage  kamen,  die  sich  ihre  sacrale  Eigen- 
schaft noch  bewahrt  hatten,  winden  sie,  wie  die  Kelche 
und  Fatenen,  auch  jetzt  noch  geschützt.  Das  andere  Qut 
wurde  nach  Nothrecht  gefordert»  die  Schwere  der  allgemeinen 
Lage  heischte  Hüfe,  schien  den  Zugriff  zu  rechtfertitren. 
Sodann  besass  die  Stadt  Reval  innerhalb  ihres  Gebietes  seit 
dem  13.  Jahrii ändert  das  jus  episcopale  und  in  diesem 
offenbar  die  kirchliche  YennögensTerwaltaog^),  dazu  war 

1)  Hansen  110,  oben  S.  21$, 

>)  HiBiefaiii8»  Kirebenreoht  6,  759;  4»  169. 

<>  Mottbeek,  GMchiehte  der  Stadt  Reval  12. 12.  Bunge,  BstUuid 
186.  Hinsehfaw  8,  41.  Das  yod  der  Stadt  aneh  in  eobwedischerZeit 
»oba  Contradietion  frey  ezeieirle  jus  epiaeopale"  wird  ibr  aaob  in 
der  Kapitiüatioo  1710  <  4  beetStigk  Winkehmom,  Caidtidatioseo  46. 
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der  Rath  der  Patron  der  Kirchen,  er  hatte  damit  die  Auf- 
eicht  über  das  Kirchenvermdgeo  (cnra  beneficii),  kraü 
dieser  ertheilte  er  wem  nOthig  die  GenefamignDg  zur  ye^ 
äussern  Dg  des  Kircbenbesitzes').  Jetzt  griff  er  selbst  id. 
Der  erste  K irclienvorstelier  Job.  IJower  war  zugleich  als 
Bürgermeister  qiuqs  der  ersten  Mitglieder  des  Rathscollegs, 
er  wird  sieb,  -wie  ans  dem  Folgenden  hervoj^ht,  nur 
Bcbweren  Henens  gef&gt  haben,  aber  Widerspruch  scbeiBt 
er  niebt  erhoben  zu  haben,  nur  die  harten  Eonsequeuen 
der  IJaDdluD^j  suchte  er  möglichet  abzuscb^  achen.  Der 
Rath  dachte  auch  nicht  an  Raub,  8ondern  nur  an  eine  An- 
leihe*), die,  wmai  bessere  Zeiten  kommen,  bezahlt  werden 
sollte. 

Kein  Wort  des  Unwillens  äussert  unser  Beriebterstittw 

über  das,  was  gefordert  wurde,  cö  war  nothwendig  für  der 
Stadt  Bestes,  er  wird  es  als  Aeltester  der  grossen  Gilde, 
was  Jasper  Beygher  1560  bereits  war,  mit  bescblosBen 
haben.  Und  doeh  fühlt  man  an  der  Erzählung  heraus,  wie 
schwer  die  Vorsteher  an  dem  tragen,  dem  sie  sich  fugen 
mussten.  Das  hat  sie  dann  dazu  gefuhrt,  alle  Kräfte  auf- 
znbieten,  den  werthvollsten  Theil  des  Schmuckes  zu  retten. 
Die  Kelche  und  Patenen  konnten  ähnlich  wie  in  Femu 
zuräokbehalten  werden,  da  sie  f&r  den  protestantisoben 
Gottesdienst  nöthig  waren.  Dag  galt  aber  nicht  für  den 
grösseren  Rest:  echt  katholisch  waren  die  Bilder  der  hl. 
Jungfrau  und  des  heiligen  Nikolaus,  sie  und  das  silberne 
Kreuz  wurden  geopfert  Gerettet  aber  wurden  die  beidca 
Monstranzen.  Da  auch  diese  beiden  durchaus  Kleinodien 
katholischen  Typus  sind,  so  haben  entschieden  nicht  kirch- 
liche Gesichtspunkte  die  beiden  protestantischen  Kirohea- 


1)  Hinschius  3,  71. 

Das  Recht  auf  die  integri  rMtatatIo  wurde  nicht  bestritteD. 
Richter-Dove,  Kirchenrecht  {  322:  gegen  eine  gültig  geschehene  Alie- 
nation  hat  die  Kirche,  UMb  sie  verletst  iet^  die  Aecbtswohit^  der 
integri  reetitaüo. 
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YOTSteher  geleitet»  Ükr  aie  einzotreten,  sondern  offenbar  nnr 

künstlerische.  Es  waren  die  beiden  schönsten  Schmuck- 
stück© der  Kirche,  deöswegea  sollten  sie  erhalten  bleiben« 
Die  Energie  und  Opferfreudigkeit  der  beiden  Kirchenvor- 
steber,  vor  allein  des  |llteren|  des  Bürgermeisters  Job.  Howeri 
bat  sie  gerettet 

Dem  Rath  kam  es  nur  auf  das  Kuhmaierial  an  Silber 
und  Gold  an,  das  in  die  Miinze  sollte,  nur  darnach  sind 
die  Kunstwerke  gesch&tzt  worden. 

Als  das  Marlen-  und  das  Nikolai>Bild|  sowie  das  Silber- 
kreuz  eingescbmolzen  wurden,  ergaben  sieb  71  Mark  lotig 
5Vf  Lot  Silber  und  7  Lot  weniger  Quentin  Gold.  Die 
beiden  Monstranzen  «i/nt  gewerdet  up  IH  hundert  markj  die 
Schätzung  geschah  wohl  durch  den  Münzmeister  Paulus 
Gylden.  Die  eine  wlir  unsere  Monstranz  des  Hans  Byssen« 
bercb,  die  B7Vt  Mark  lotig  4  Lot  wog;  die  andere,  wie 
spätere  Nachrichten  lehren,  die,  welche  Andrea  Soteflcsch 
1509  in  Lübeck  gearbeitet  hatte  und  die  21  Mark  lotig 
schwer  war.  Das  (s^wicbt  beider  war  also  58Vt  Mark  lotig 
4  Lot  und  da  sie  auf  1800  Mark  rig.  geschätzt  wurden^ 
galt  die  Mark  lotig  etwas  über  30  Mark  rig. 

Die  Auslösung  der  Monstranzen  war  natürlich  nicht 
ohne  Schwierigkeiten;  so  erklärt  es  sich,  dass  sie  vier  Mo- 
nate^  Tom  September  1560  bis  zum  Januar  1561,  auf  dem 
Bathbause  waren,  erst  am  18.  Januar  konnten  die  Vorsteb«r 
sie  fortbringen,  nachdem  sie,  wie  spätere  Angaben  lehren, 
am  8.  Januar  das  Geld  erlegt  hatten.  Zu  den  iür  ihre 
Auslösung  nöthigen  1800  Mark  konnte  die  Kirche  nur 
600  Mark  haar  geben,  den  doppelt  so  grossen  Betrag, 
1200  Mark«  erlegte  der  ältere  Kircbenvorsteber,  Bürger- 
meibter  Joh.  Hower.  Er  hatte  vor  über  zehn  Jahren  bei 
der  Kirche  eine  Anleihe  gemacht,  worüber  der  Kirchenvor- 
steher Werner  Dudinok  in  das  Kirchen-Rcntebach  schreibt : 
lUm  noch  ao  {Ib'jßO  den  26  Aprüi$  heßh  her  Jahan  üeuber 
koerhemritender  und  borgemiteter  infangen  /an  deme  kerken 
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geUle  up  ene  foraegeLde  hanthschrift,  welk  in  den  laden  ge- 
leeht,  und  $aü  id  ttp  en  hu&  forwishen  laten,  ü  4Vi  hnndtri 
mark  hovithHot,  jariike$  up  patehen  vor  1  hundert  mark  wffht 
6  mark  tho  ferrenten.  Die  Rente  ist,  wie  nebenbei  verzeichnet 
steht,  iiiii  27  Mark  jahilich  regelmässig  eilf  mal  bezahlt 
worden,  auch  noch  1561  für  das  verflossene  Jahr.  Barger- 
meister Hower  war  offenbar  nicht  ▼erpflichlet,  bereits  im 
Jannar  1661  den  Haaptstolily  das  Oapital,  zurückzuzahlen. 
Es  wurde  auch  nicht  sofort  jetzt  1561  eine  Abrechnung 
zwischen  den  von  Hower  der  Kirche  geliehenen  und  ent- 
liehenen Summen  vorgenommen,  sein  Schuldschein  von  1550 
auf  460  Mark  wurde  ihm  ans  der  Kirchenlade  nicht  aus- 
geliefert Ffir  die  der  Kirche  jetat  geliehene  grössere 
Summe  behielt  ßfirgermeister  Hower  die  grosse  Monstranz 
des  Hans  Ryssenberch,  oüenbar  als  Pfand,  bei  sich.  Als  er 
bald  darauf  1665  starb,  haben  de  wrmunder  unde  tetU- 
mentar^e,  entschieden  zufolge  einer  Anordnung  des  Testa- 
ments, die  750  Mark,  die  der  Verstorbene  aus  seinem  ys^ 
mögen  zur  Auslösung  der  Monstranz  beigesteuert,  der  kerken 
in  Gades  ere  geecenkei  und  die  Monstranz  dem  EJrchenvor 
Steher  Jasper  Rejgher  wm  wepen  der  kerke  wedder  toUi^ 
wogegen  dieser  jetrt  die  SchuldTerschreibui^  von  450  Maik 
ans  der  Kirchenlade  ausreichte.  So  ist  dnrch  den  Patrio- 
tismus des  Bfirsrerme isters  Johann  Bowor  das  schoue  Kunst- 
werk, die  Monstranz  des  Hans  Kyäsenberch,  vor  dem  Schmelz- 
tiegel gerettet  und  der  Nachwelt  erhalten  worden. 

Auch  einige  kleinere  Zierrathe,  die  als  Schmuck  an 
den  grossen  Bildern  gehangen  hatten,  die  eingesohmohsn 
wurden,  blieben  vor  dem  Untergang  bewahrt  und  werden 
später,  wenn  beim  Wechsel  im  Kirchenvorsteheramt  Inren- 
tare  angenommen  werden,  wiederholt  erwtthnt  So  wird 
1665,  als  an  Stelle  des  verstorbenen  Bfirgermmsters  Job. 
Hower  der  neue  Vorsteher  Hans  Szmitt  eintritt,  angefBhrt: 
1  kleyn  h-retese  myi  gefitenic,  hzo  snnfe  Nicolau-  /  ror  de 
höret  gehangen  hefu   Und  1687,  wo  an  Stelle  des  2wei  Jahre 
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Yorher  Terscbiedenen  Jasper  Beygher  der  neue  Vorsteher 

Engel  tiior  ßorch  erwählt  wird,  schreibt  der  ältere  Haus 
Szmiti:  In  der  laden  1  sem^ch  budel,  darin  Inasck^),  darinne 
2  falche  cremen,  1  dubbelt  whilUyig  vorgult  und  szunst  alUriei 
getUnike  und  kralUn,  9a  van  dem  MargtnhüdB  genamen.  .  . 
Nock  dwby  1  Idenode  mit  eddehtene  und  1  kruntz,  den  dat 
Margenhilde  keft  up  gehat. 

Die  Kelche  des  alten  KircheDSchatzes  wnrden  geschützt, 
da  sie  auch  in  der  protestantischen  Kirche  für  den  Gottes- 
dienst nathig  waren.  Im  Jahre  1565  werden  nenn  Kelche 
nnd  Patenen  genannt,  aber  1587  nnr  sieben  Kelche  nnd 
Patenen.  Zu  zweien  werden  im  letzteren  Jahre  Bemerkun- 
gen zugclügt,  die  zeigen,  in  welche  Noth  die  Kirchen,  auch 
St.  Nikolai,  gerathen  waren:  ein  Kelch  nnd  eine  Patene  ist 
an  die  Kirche  vom  heiligen  Geist  von  den  karten  hem  to 
8'  Nicolai  g$leffert,  daruip  der  harken  wapent  to  8.  Nteoleti*), 
Wichtiger  noch  ist  die  Angabe  in  Betreff  eines  Kelches, 
der,  eine  schöne  Arbeit  aus  dem  Beginn  des  16.  Jahr- 
hnnderts,  sich  bis  heute  erhalten  hat  nnd  bei  Ant.  Bnchholts, 
Goldsohmiedearbeiten  Nr.  48  abgebildet  und  besehrieben 
ist.  Br  hatte  laut  Inschriften  frSher  dem  Hochaltar  der 
Kirche  von  Oesel  gehiirt  und  war  1567  von  Rittmeister 
Reinholt  Brakel  und  Lieutenant  Woligang  Goltzen  der 
Nikolaikirche  geschenkt  worden.  Piese  Nachrichten  be- 
stätigt nnd  ergänzt  1587  der  KirchenTorsteher  Hans  Ssmitt 
in  dem  Rentebock:  Item  des  ie  bi  dem  goizaligen  hem 
borgemeister  her  Juk'mu  J\ persack ^)  vor  20  daler  to  pande 
1  kelck,  1  pattene.  De  kelck  toicht  3  mk  lod*  4  lott,  de 
pattene  1  mk  lod,  S  loL  Dissen  kelck  heft  gegeffen  eyn 
rittmester  BraekeU  genant  und  syn  lutnantke  Wulff  GoUten, 

1)  Kin  sämach  Beutel,  darin  eine  Dose. 

•)  Am  Rande:  S  N,  dazwischen  ein  hufeisonförmiges  Zeichen,  Ist 
das  der  Kelch  Buchholtz,  Goidschmiedearheiteu  49?  s.  S.  242.  Er  hat 
im  Boden  die  lusckrift:  S.  T,  Heiligeist  Kirchef  cfr.  Neamann,  Gesch. 
BevaU. 

8)  Job.  P^penaek  Bathsfaeir  1550,  Bürgermeister  1554,  f  1586. 
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Düsen  kelck  hedden  se  to  Ovennolen^)  (/ekreyen,  do  de 
Pale  wort  upgeslagen.  Also  ein  Kelch  wird  der  Heiligea- 
Qei8^KiTohe  von  der  Schwesterktrche  nbergeben,  vn^ 
scheinUch,  da  die  Heilige-Geiet-Kirche  ihren  Namen  in  den 
Bodeü  hat  einschreiben  lassen,  verkauft,  eiiieu  anderen 
Kelch  nebst  Patene  hat  die  Nikolai-Kirche  für  20  Thaier 
Yersetsea  mftssen  nnd  1586,  obgleich  der  Krieg  seit  mehreres 
Jahren  zu  Ende  war,  noch  nicht  aasgetost').  Beidee  beweist, 
wie  tief  der  Wohlstand  gesunken  war. 

Bereits  in  seinem  oben  mitgetheilten  Bericht  darüber, 
wie  die  Kii'che  ihr  Qeschmeide  dem  Rath  habe  übergeben 
mQssen,  f&hrt  der  Eirchenvorsteher  Jasper  Bejgher  an,  « 
habe  eyn  erbar  raedi  belavet  van  toepen  der  ttadt,  dyt  tulfU 
to  verrenien.  Und  nachdem  er  erzählt,  wie  er  und  d« 
andere  Kirchen  Vorsteher  Bürgermeister  Job.  Hower  die 
beiden  Monstranzen  für  18  hundert  MariL  ausgelost  haben, 


1)  Oer  Kampf  so  der  Oberen  Muhle  vor  Beval  am  18^  AQgtüt 
1565,  wo  die  pernaosehen  fiofleate  von  den  Sohwedea  nnter  Biuft 
Clansflon  blutig  sarfickgeworfen  wurden  nnd  reiebe  Beute  gemaeU 
ward.  Bu88ow,  SS.  r.  Liv.  2,  72.  Dase  die  Hoflente  viel  GeeduMÜde 
ma  nch  gebracht,  lehrt  folgende  Eintragaog  des  Kirchenvorstebeil 
Jasper  Beygher:  Jtem  Az.  60,  6i  ak  A^i  62  hebbe  ick  gedan  up 
gude  tilveme  pande  dlyken  haveluden,  ys  in  als  6  hundert  marit^  M>ddct 
ße  jarlix  verrenten  ßollen  myt  t  hundert  0  mark  to  verrenten.  5w 
ßyrit  dißf  havi'hidt  ein  pari  int  ati<^ht  van  Riga,  eyn  pari  vp  Ose// rff 
rniddeL<t  dißen  krich.  Sm  hebbe  i(k  dat  sinide  hi  mi  uiide  will  dat  m 
virforderm  myt  der  reute,  finde  stet  up  eyn  ider  pant  eyn  ider  syn 
namen.  Im  yefall  dat  yck  salk  ijtU  viyt  der  rtnte  tuschen  dyt  unde 
paacen  nicht  in  kregen  edder  bekomeu  künde,  ßo  will  yck  dat  verr&tUtn, 
de  kerke  ßall  nickt  mÜBen,  —  Späterer  Zusatz  von  der  Baad  d« 
Hans  Ssmitt  [Vorsteher  aeit  1565j:  Wo  de  hooetUoU  und  rmtke  heUait, 
tteit  im  hovetbocke  up  mne»  m/anek, 

S)  Mach  altem  Eirehenreefat  war  Yerfinsiemng  einer  res  laeii, 
an  denen  namentUoh  konaekrirte  Eelehe  gehörten,  lofem  nur  dU 
Sieherheit  vorliegt,  dase  die  Sache  ihrer  Bestimmung  gemäM 
gabraacht  wird,  nicht  ausgeacblossen ,  also  auch  rechtsgültig; 
unzulässig  war  dagegen  die  Yerpfändang  eines  koosekrirten  Kelche« 
au  Privatpersonen,  da  er  dadurch  seiner  Bestimmung  entaogen  liitt 
Hinachiaa,  iwirckenrechl  4,  169. 
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er  hiiuu:  dyt  geU  vwbmompt  sali  ein  ßrbar  raedt  van 
w$g0n  dir  itadt  Wik  verrenten,  hyr  h§ft  mm  up  wmme  to 
9pr€k0n  mnd§  em  heun$g  to  fardiren.    Ünd  er  Mlbsty  der 

bis  zu  seinem  Tode  1585  Kirchenvorsteher  blieb,  hat  noch 
diese  Zeugnisse  erhalten,  denn  er  konnte  nachträglich  seinem 
Bencbt  zufügen:  Item  van  diazem  ^Me  unde  mfide  2  biwiise 
imfangm,  Ücht  in  d$r  korken  lade. 

Es  ist  offenbar  uicht  ganz  leicht  gewesen,  diese  Schuld- 
Yerschreibungen  zu  erhalten.  Der  ältere  Kirchenvorsteher^ 
Bargermeister  Hower,  war  1665  gestorben,  der  jftngerei  Jasper 
Reygber,  war  wohl  seit  1661  selbst  Mitglied  des  Raths,  trots- 
dem  hat  es,  wie  er  selbst  in  der  nachstehenden  Erzählung 
sagt,  vele  fordringe  bedurft,  bis  1571  die  Verschrei bungen 
ausgefertigt  wm^den.  Es  worden  zwei  gegeben,  die  eine 
über  das  aasgelieferte  Geschmeide,  die  andere  über  das 
geliehene  baare  Oeld.  Der  Bericht  Jasper  Reyghers  laatet: 

Anno  1571  den  5,  May  heft  eyn  erbar  ratk  dojxh  an- 
holdent  und  feie  fordringe  der  wratendere  to  Nicolay, 
nomUk  her  Jaeper  Reiger  und  Banne  Szmydt  gegeffen  van 
wegen  der  kareken  2  pargementen  hreffe,  darinne  hoechetUek 

trat  de  karcke  dem  erb.  rade  und  der  statt  besten  vorstreket 
in  noden  de»  jamerliken  kriges,  vor  und  na,  na  lutk  und 
inkoU  der  hantechri/te  und  bewiee,  eo  yn  der  kareken  lade, 
90  eyn  erb,  rath  van  eyk  gegefen^  voo  folget, 

1.  Eratlyck  tieft  e,  e.  rath  emfangen  al  60  den  28*  Sep- 
tember van  der  kareken  1  aulveren  Marienbilde,  noch  1  eul" 
veren  NieolauebUde,  noch  1  eulvem  kratze,  Dü  aüee  Heß 
gewogen  an  regnen  euher  7i  marck  lodu^  und  eoetehalf  lot 

reyn  sulver.  Noch  so  van  den  beiden  bilden  geöchßden  7  lot 
myn  Vs  quentin  goides,   Darvan  1  bewie, 

2.  Anno  61  d,  8»  JanuarUhefl  eyn  erb,  rath  van  der 
kareken  noch  upgenamen  jarlick  to  verenthen,  is  —  aehteyn 

hundert  vuircky  ider  hundert  mit  G  mark  to  verrenten.  Von 
dieeen  1800  marck  t»  bettö  a£  71  nene  renthe  utgekamen,  eo 
Hmh«U.    4  IWl.  e«MM«bto.  XVII.  &  28 


Digitized  by  Google 


342 


dat  de  hovetsfol  mit  der  renthe  al  71  up  MickeLy  syck  be- 
lopt  ^  2880  marcL 

3,  Noch  hehbtn  de  varBUndere  dir  kareken  to  8.  NieoU^ 
dem  erb.  rade  meten  uphringejt,  und  gedan  to  der  etat  hthof 
a9.  71  hoveUtol —  1300  marck.  S^u  mina  d48  qeldes  in  all  bei 
«S  7i,  dat  bi  de  stat  gekamen  und  der  karcken  to  S.  Nicolay 
(ane  dat  suiver  und  golt)  U  —  4180  marek,  wekk  eyn  erb, 
ratk  geleßet  worden  to  wrrenten  jarlyck  angande  at  71  up 
Michely,  van  100  marck  6  to  gegen.  Laut  der  voreegdden 
paryementen  hantschrtfte  etc.,  so  in  der  karcken  laden  yn 
1  naeck^J  vorwart  .  .  . 

Anno  83  up  Michely  quam  der  karcken  to  S*  iVitroioy 
tMin  dem  erb*  rade  der  statt  an  npslagen  renthe  van  den  ffegeer 
geschreßen  4180  marck  hovetsfol,  van  a2.  71  het  nu  a2.  88j 
is  12  jar,  den  jars  252  marck'),  de  bzuma  upyelopen  itmti 
ie  —  3024  marck,  darvan  dem  erb,  rade  aÜ  83  d,  8.  No- 
vember 1  rekninge  aaoergegefen» 

üeber  eilf  Jahre  waren  seit  der  Zeit  verfloesen,  wo  di« 
Kirche  dem  Rath  ihr  Geschmeide  ausgeliefert  hatte,  als  ihr 
1571  die  Schuldverschreibungen  übergeben  wurden.  Pass 
es  jetzt  geschah,  dazu  mag  mitgewirkt  haben,  dass  der  Rath 
eine  neae  Anleihe  nöthig  hatte,  die  Kirche  sich  entsciilott, 
ihm  noch  1300  Mark  Torzustrecken. 

Eb  wurden  zwei  Schuldverschreibungtni  ansgesteHt 
Die  erste  bescheinigte  nur  den  Empfang  des  liohmaterials 
der  eingelieferten  Kleinodien,  71  Mark  Silber  nnd  7  Lotb 
Gold.  Wie  yiel  dieses  £delmetali  werth  war,  wurde  nicht 
angegeben.  Es  war  auch  bei  dem  Schwankenden  Preis  Ton 
Gold  und  Silber  nur  biUig,  dass  die  Berechnung  bis  fSX 
wirklichen  üezahlung  aufgeschoben  wurde.  Ein  im  Kirchen- 
bach liegender,  von  der  Hand  des  Vorstehers  Hans  Szmitt 
geschriebener  Zettel  aoB  dem  Jahre  1685  rechnet  71  fek 


1)  =  Behultnise,  Dose,  Schachtel  für  Briefe,  Kleinodieo. 
iUcktiger  25UVö  Mark. 
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lodUh  Mzuher,  tip  ds  mk  hdieh  g^rekent  7  daUr^)  doth  — 
SOG  dakr  .  .  •  noch  7  lot  gMM,  dat  ht  5  daleria  —  36  daUr. 
Aber  swei  Jahre  später,  bei  der  Inventaraufnahme  von  1587, 

schreibt  er  hierüber:  ficht  in  3er  iMeren  laden  1  mraegelde 
pergemenen  hantschHfte  vam  erbaren  rode,  .  .  .  wat  dit 
ijsubfer  und  goU  sal  und  wirt  reniken,  wart  de  Httge^n*), 
Die  zweite  Verscbreibnnfr  erkannte  die  Berechtigung 
der  Forderung  der  Kirche  auf  die  1800  Mark  an,  mit  welchen 
1561  die  Monstranzen  ausgelöst  waren,  und  auf  die  Zinsen 
dieses  Kapitals  biä  zum  laufenden  Jahre  1571,  und  als  die 
Kirche  jetzt  noch  1300  Mark  der  Stadt  Ueh,  erhielt  sie  die 
YerBchreibnng  anf  die  ganze  Snmme  von  4180  Mark.  Es 
sollten  davon  jährlich  die  üblicheii  Zinsen,  6  vom  Hundert, 
gezahlt  werden,  aber  die  Stadt  war  nicht  im  Stande,  dieser 
Pflicht  naohzakommen ;  1583  war  allein  durch  anfgelaufene 
Zinsen  eine  nene  Schuld  von  &ber  3000  Mark  entstanden, 
worüber  der  Yorsteber  Elans  Szmitt  beim  Rath  Yoratellnng 
machte.  Freilich  waren,  wie  das  RentebuL-h  zeigt,  iu  deu 
Jahren  1517,  1079,  lö8ä  kleinere  Abzahlungen  in  Geld  oder 


^)  1678  reelmet  die  Kirche  bei  Böekzahlimg  eiaeB  anBgeliehenea 
Kapitals:  i  «lorX:  hd^  dai  ht  ^Vt  m«,  ü  104  mk, 

*)  Ava  einer  AIrte  des  revaler  Bathsaichivst  die  über  Beaten 

der  Nilcolaikirclie  handelt,  theilt  mir  Hr.  v.  Törne  freundlichst  naoh- 
stehende  Notiz  mit:  1660  den  28.  Sept,  hat  ein  erb*  rath  von  der 
kircken  St.  I^ieolai  mtr  noAwendigkeit  de»  vor  äugen  tckwebenden 
hriegesläuften,  vermöge  ihren  avßgegebenen  pergamenen  versiegelten 
beweyaes,  von  domnhln  Vorstehern  und  rahtsverwanten,  henantlich  die 
erh.  und  woiw.  It.  h-.fmn  flumntr  imd  h.  Jasper  Hfuer,  vfgenomi^fi 
find  rernchmeltzen  iaß>-i,  uie  folget:  1  silh(^n  vortjuidet  Mary^r'/nlift^^ 
noch  1  si/hern  i\ui>iau.^liilä''  und  1  (•ilhern  crittze,  Jjtß  nlles  zusafnincn 
;;eu-o(/en  71  mk  lödich  JV2  ludt  rein  äilber,  sein  an  laden  iif  jede  mark 
iÜdich  —  16  ladt  gerechnet^  ist  —  ililVi  ladt,  das  lodt  an  itziger 
müHtge  tum  icenig»ten  SO  rwMt.,  tkun  kemdaler  713^14  ret»  Deß  hat 
ein  erb.  raht  noeA  empfangen,  «0  90»  beiden  büden  ßbgetdteiden,  an 
golde  7  lodt  mm  V  ^eiU.,  Ümt  iiocA  iteiger  würde  eu  10  doL  €8^S4 
r$t,  —  1  Tbaler  =  82  Bandstiioke.  Die  Preise  t&r  BIdelmetsU  enehelnen 
hier  hoch:  1  ICaik  lot  =  1  Lot  Gold  =  10  Thaler.  —  Ich  Tenaathe, 
diese  hochdeatseh  geschriebene  Notia  stammt  aas  dem  11.  Jahrhaadert. 

28* 
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Getreide  vom  Rath  au  die  Kirche  gemacht  worden,  aber 
eme  regelmtaige  Zahlnng  konnte  nicht  geleistet  werd«o. 
DieS^Vdgen  des  entsetcliclien  Krieges,  unter  denen  non  bereits 
Ober  zwanzig  Jahre  das  Land  litt,  traten  AberaU  hervor, 

die  Kräfte  drubten  zu  versiegen.  Selbst  für  die  nöthigeQ 
Arbeiten  am  Gebäude  der  Kirche  konnten  nur  schwer  die 
Mittel  geschafft  werden.  Während  früher  auch  gruw 
Bqiaratnren  nnd  Umbauten  stets  die  lanfenden  fSinnahnwa 
genügt  hatten^  mnsste  man  jetzt  Kapitalien  der  Kirche  aa- 
greifen,  um  im  Ganzen  nicht  sehr  grosse  Schäden  au3- 
zubeseerni  die  durch  den  Kxieg  an  den  Gebäuden  der  iürdie 
entstanden  waren. 

Dass  während  der  schweren,  aber  glänzend  bestandeitai 
Belagerung  Revals  im  Jahre  1577  auch  die  Nikolaikirche 
verletzt  wurde,  erzählt  der  Augenzeuge  Russow^):  am  Sonntag 
den  27.  Januar  ßog  während  deä  Gottesdienstes  eine  eiserne 
Kngel|  6d  Pfund  sehwer,  durch  ein  Fenster  in  die  Kircbei 
tOdtete  aber  gl&ddidierweise '  keinen  Menschen.  Da  der 
Feind  sein  Hauptlager  am  Tönnisberge  aufgeschlagi  ii  hatte, 
war  die  Mikolaikirche  besonders  gefährdet,  der  Gotteadieust 
wurde  daher  hier  eingestellt  und  in  die  Heilige^Geist-Kirche 
▼erlegt  Eiinige  ausf&hrliohere  Nachrichten  &ber  die  Be- 
schädigungen der  Nikolaikirche  enthält  das  Rentebuch  too 
der  iiaiid  des  YoiiLeLurs  Hans  SzmilL: 

Anno  77j  aUe  de  Ruue  vor  Refei  idch,  dede  he,  Gott 
betUrt,  der  karckento&^Nutolay  ankiuerM^ßnsteren,  foolf€H% 
kopperen  oek  Henen  docken  mä  Bittende  ^otUn  sehadeih 
dat  men  eck  «n  de  SO  sperhoUen  vp  der  kareken  motten  wedder 
nyg  machen,  Dewille  aver  weinich  vorratk  an  tjelde,  und 
de  munthe  geringe,  hebben  de  oldesten  boffalen,  in  mndcriicä 
her  Jasper  Reiger,  (dmnUe  nmnuiU  taechatten  woide  ofle 
konde),  dat  men  de  500  marek,  eo  Arent  Eef/ger  ^  i 

i)  Scr.  r.  Liv.  2,  115.  cfr.  Warhaflig«r  B«iiebt    Beitrig«  W 
Kimde  EbstlandB  2,  294,  Mwie  3,  dSl. 
<J  (iawölbeo. 
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hanttehrifte,  Moide  mn  em  fordirm  itnd  to  kidpi  nemen, 
Darup  lie  bottalt.  Die  500  Mark  waren  ln64  7nyt  itnllen 
unde  mäbort  her  Johan  Höver  unserm  broder  Arent  Reygher 
de  junge  up  eyn  hantscrifi  gegeben,  so  hatte  Jasper  Reygher 
seiner  Zeit  die  Schuld  ins  Eirohenbnch  eiDgetragen,  und  die 
ZinseD  waren  regelmttssig  jtthrlich  mit  30  Mark  bezahlt 
worden.  Ais  jetzt  die  Kirche  Kapitalien  einziehen  mnsste, 
verlangte  der  Kirchonvorsteher,  der  ältere  Bruder  Jasper, 
dass  trota  schwerster  Kriegszeit  der  jüngere  Bmder  Arent 
zuerst  solche  Forderung  erflklle.  Welch  strenges  Pflicht^ 
gefthl!  Die  Stunme  scheint  genügt  zu  haben,  wir  hören 
nicht,  dass  weitere  Kapitalien  eingezogen  wären.  Vor 
allem  handelt^  es  sich  um  Beschädigangen,  die  durch 
die  schweren  Kngeln  entstanden  waren,  mit  denen,  wie 
wir  ans  der  lebendigen  Schilderung  Russows  wissen,  der 
Feind  die  Stadt  überschiittete,  vor  welchen  sie  sich  aber 
vortrefflich  zu  schützen  wusste.  Fenster,  Gewölbe,  Dach 
der  Kirche  hatten  gelitten.  Dass  die  Vorsteher  diesen 
Schaden  nicht  ansbessem  konnten,  ohne  Kapital  einzn- 
ziehen,  zeigt  doch,  dass  die  Kasse  erschöpft  war,  es  war 
eben  iceinich  vorrath  an  gelde,  .  .  .  dewile  nemant  toschatten 
Wolde  ofte  kande. 

Wie  hn  specieUen  die  Finanzlage  der  Kirche  g^ 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  war,  können  wir  nicht  mehr 
erkennen«  Eine  so  genane  üebersicht  Qber  die  jährlichen 
Einnahmen  und  Ausgaben,  wi  e  SIC  uns  ci  !t  s  älteste  Kirch pn- 
buch  Kotbgers'  für  die  Zeit  vor  1520  giebt,  haben  wir  iür 
die  spätere  leider  nicht.  Das  Bentebock  des  Werner  Dndinck 
giebt  nor  Bechenschaft  fiber  die  Kapitalien  und  ihre  Renten. 
Ee  bat  auch  ein  Kirchenbuch  von  Jasper  Reygher  und 
seinen  Nachfolgern  Hanß  Szmitt  und  Engel  thor  Borch  ge- 
geben, das  also  die  Jahresrechnungen  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  enthalten  hat;  dieses  Buch  wird  noch 
im  17.  Jahrhundert  genannt,  scheint  aber  hente  nicht  mehr 
erhalten  zu  sein. 
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Nach  dem  Bentebuch  des  Werner  Dudinck  hatte  die 
Ku«he  freOieh  in  nicht  unbeMchtUoher  Hdhe  Kapitalien 
ausgeliehen.    Als  nach  dem  Tode  dea  KirehenTOfstehm 

Bürgerttie isters  Job.  Hower  im  Jalire  1565  der  neue  Vor» 
Steher  Hana  Szmitt  ins  Amt  trat,  wurde  berechnet,  es  »/^' 
b%  dir  kerke  an  hoß&toU,  dar  mat  jarlia  de  rente  van  boren  ^) 
mocA  —  11700  mark.  Aber  die  Zinsen  liefen  nicht  ngd- 
mftssig  ein,  es  waren  dar  uUtand«  an  venetiin  rente  93S 
'noir/\\  also  mehr,  als  die  Zinsen  eines  Jahres  von  jenem 
Kapital  betrugen*).  Von  den  dem  Rath  fär  die  Monstranzen 
geUehenen  1800  Mark  erhielk  die  Kirche  durch  lange  Jahre 
hindurch  auch  keine  Renten,  ja  im  Jahre  1571  iniide  sie 
bewogen,  nene  IdOO  Hark  dem  Rathe  Tonnslreoken.  Aaoh 
sie  sollten  Renten  tragen,  und  wieder  liefen  bolebe 
nicht  ein* 

Das  waren  die  Folgen  der  schweren  KriegdioiW,  die 
keinen  Stand  Terschonten.  Sah  anch  Beval  den  Feind  nidit 
in  den  eignen  Mauern,  so  litt  die  Stadt  doch*  durch  die 

Verwüstung  des  flachen  Landes.  Vor  allem  der  Haüüel 
vertiel  völlig^).  Keval  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr* 
hnnderto  eine  Zeit  hoher  Blüthe  gesehen,  der  Verkehr  mit 
Bnssiand  Yorzoglich  hatte  reichen  Erwerb  gebracht.  JfM 
war  durch  den  Krieg  die  Strasse  nach  Osten  gesperrt,  js 
der  Kaufschlag  mit  Moskau  schien  den  Hafen  von  Reval 
nicht  mehr  nöthig  zu  haben.  In  Narra  hatte  der  Zar  glsiob 
im  fieginn  des  Kriagos  1568  Zugang  nun  Meer  gewonnsD, 
und  er  war  eifing  bedacht»  dieee  Verbindung  mit  dem  Weiten 


1)  boMD  s  «rheben. 

*)  Bs  draerto  lange,  bis  ss  beiaer  warde:  IB67,  also  bertits  vter 
Jahre  naob  dem  beiaa  ersehoten  Friedeo,  als  Eugol  tbor  Borch  «a 
Stelle  des  verstorbeuen  Jaaper  ßeygher  Vorateher  wird,  ift  öaa 
Kapstal  auf  17,230  Mark  gewacbaeo,  aber  aaoh  uptlagm  r«^  — 

1404  mark. 

3)  Ueber  die  Geldnotb  der  Stadt  Hansen,  Regeeteo  Bitte 
ao  deo  Kdoig  um  gnädige  DUaUon  1563  öept  21. 
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zu  pflegen').  Wohl  suchte  Reval  und  sein  neuer  Herr, 
der  Schwedenk^nig,  die  Narvafahrt  m  Undem,  zahlreich 
gingen  Schreiben  in  den  Westen,  nicht  den  Feind  durch 

Zufuhr  zu  stärken,  manches  Schiff  fiel  auf  der  Reise  nach 
Narva  den  Gegnern  des  Zaren  in  die  Hände,  wohl  wurden 
die  mesiachen  Blockhäuser  an  der  Narvamündung  zerstört^ 
—  ee  war  yergeblich|  der  direote  Umschlag  mit  dem  Bossen 
in  Narra  war  m  ▼orthdlhafl)  trotz  aller  Bitten  nnd  Gefahren 
wurde  der  östlichere  Hafen  aufgesucht.  Zu  stärkerem 
Schute  thaten  sich  die  Schifie  in  gemeinsamer  Fahrt  zu- 
sammen^  nnd  so  konnte  es  geschehen^  was  Bussow')  als 
Aagenzeoge  erstthlt:  Amto  74  imt  avemutk  eine  ganUte  Aate 
der  LuheBBchen  iehepen  nha  der  Narw  gengelf,  do  etunden 
de  Revebchm  hörger  itp  dem  rosengarden  unde  mn.iten  solckes 
mit  Hchmerten  ameJieu,  dat  de  schepc  ere  Stadt  vorby  segelden. 

Mit  dem  Handel  schwand  der  Seestadt  die  wichtigste 
Erwerbsquelle«    Schwer  sind  von  der  allgemeinen  Noth 

offenbar  auch  die  Kirchen  getroffen.  Die  Verarmung  der 
Gemeinden  iniiKierte  natürlich  auch  die  Spenden  an  die 
Gotteshäuser.  Dazu  kam  noch  ein  Anderes.  Die  Kirchen 
besogen  unter  Anderem  einen  beträchtlichen  Theil  ihrer 
Einnahmen  aas  LandgCItem,  die  seit  langen  Zeiten  za  wohl- 
thätigen  Zwecken  gegeben  und  erworben  waren.  Als  die 
RelormaLioü  m  Keval  eingeführt  wurde,  sollten  diese  Güter 
der  Kirche  bewahrt  bleiben,  ihre  Verwaltung  wurde  dem 
sogen,  gemeinen  Kasten  oder  Gotteskasten  übertragen.  Ans 


1)  üeber  Bevak  Hand«!  und  die  Nebenbuhlerschaft  Narras 
bändelt  Nottbeck,  Gesch.  BevaU  64.  Vor  «Uem  segelten  Ifibiache 
Schiffe  nach  Narra.  Gegen  de  gab  der  Ordensineieter  Eaperbriefe, 
worüber  Lfibeofc  beim  BeiohB-Eammergerieht  klagte,  wahrend  die 
li?]Aodi«ohen  liendeBberren  eich  an  den  Kaiser  wandten.  Dieser 
▼erbot  in  einem  Generalmandat  die  Znftihr  von  Eriegsmuaition  nach 
Raisland«  Ueber  diese  Frage  wurde  auch  auf  dem  Beichs-Deputa- 
tioostage  za  Speier  1560  verhandelt.  Protokolle  dieses  Tages  im 
ArclÜT  an  Wiesbaden.   K.  210,  angedruckt.   Mon.  Livon.  5,  731. 

*)  Ser.  r.  Uv.  2p  103.   Auch  Beiträge  a.  Kunde  fiaU.  1,  260. 
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diesem  Gotteskasten  erhielten  namentlich  die  Prediger, 
Kaplttne,  Kitoter  der  slädtisoheD  Kiiohen  St.  Nikolii, 
St  Olaiy  Zum  heUlgen  Gdet  ihren  Gehalt').  Von  der  dl- 
gemeinen  Verwfistnng  des  Landes  sind  offenbar  auch  die 
Güter  des  Gotteskastene  getroffen  und  doch  sind  nauirlich 
durch  den  iüieg  die  Ai^foiderungeu  an  ihn  gesteigert 
worden,  da  er  nioht  nur  für  die  Kirchen,  sondern  ancfa  &t 
die  Spitäler  nnd  Armen  sorgen  sollte.  So  hat  es  dshm 
kommen  können,  dass  der  Gotteskasten  eines  besonderBs 
Znschnsses  bedurfte,  um  den  Predigern  ihren  Gehalt  zu 
zahlen.  Es  beweist  das,  wie  allgemein  die  Noth  war,  wifi 
Ton  ihr  alle  städtischen  Kirchen  getroffen  wurden. 

Nnr  so  ist  sn  erUlren,  dass  man  sieh  an  dem  Sohriti 
entschloss,  über  den  uns  der  spätere  Kirch  envorsteber 
Jobst  Dunte  in  seinem  Denkelbucb  berichtet.  Gestiitzt  auf 
die  älteren  Kirchenbiicher,  in  denen  wir  noch  beute 
erkennen,  welche  Stellen  ihm  besonders  wichtig  erschieimi, 
beriolitet  er  ftber  frfihere  Vorkommnisse  in  der  Oesefaidite 
der  Nikolaikirche:  Im  Jahre  1509  hatieii  die  Vorsteher 
eine  schöne  neue  Monstranz  in  Lübeck  von  Andreas 
Söteflesch  machen  lassen,  die  21  Mark  Itfthig  gewc^n  nnd 
000  Mark  rig.  gekostet  habe.  Aher  Aimo  U76  d.  6,  Jm 
igt  mü  conunt  des  ganiz$n  eaapeU  dise  mofutrann«  A«- 
hroken  worden  und  ist  das  gold  davon  geschieden  und  an 
golde  davon  geworden  8  loet,  so  s,  Hans  Schmit  verkwfi 
%md  in  $$mB  rethnmtge  gehraekL  Doi  $ilber  aber  üt  mt- 
kauft  an  dm  alten  Tkomaa  Eükm^^)  vnd  die  getde  sein 
meinem  godteeligen  nater  Jo$t  Ihinten,  der  damale  hei  der 
gemeine  Aasten  gewesen  zugestelUt,  der  die  praedicat^Un 
davon  beeoldet  haeU 

1)  ■.  8.  a08E  SehiomtDD,  Historiicbe  DednetioD  ftberden  sogen. 
GotteskMteo.  1867.  Hottbeok,  Oeieb.  BotbIs  44. 

1)  Thomas  £k«  (Beck,  B jke)  trat  1572  in  dia  grotw  6ild«. 
KaafmftnD,  königl.  sebwediseker  Paetor,  wird  1683  in  der  Kikolai- 
Urehe  begraben.  HIoterltot  einen  Sohn  Thomas,  der  1603  ftiibk 
FreoadL  HittbeUnng  von  B.  Nottbeck. 
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Aach  diese  Nachricht  geht  offeDbar  auf  ein  Älteres 
Eirehenbach,  und  zwar,  worauf  der  Beriditerstatter  selbst 
hinweist,  anf  das,  in  welchem  die  Rechnungen  des  Vorstehers 

Hans  Szmitt  standen.  Es  hat,  wie  bereits  bemerkt*),  ein 
solches  isLirchenbuch  von  Jasper  Reygher  und  aeiner  Nach- 
folger Hans  Sssmitt  nnd  Engel  thor  fiorch  g^ben,  leider 
Hegt  ODS  aber  hente  dieses,  nicht  mehr  Tor.  Die  Nachricht 
an  sich  ist  also  nicht  zn  bezweifeln.  Beachtet  man,  dass 
im  Jahre  1576  derselbe  Jasper  Reygher  älterer  Kirchen- 
vorsteher war,  der  1561  gemeinsam  mit  Bürgermeister  Hower 
die  Monstranxen  vor  dem  Untergänge  gerettet  hatte^  so  ist 
sicher,  dass  nnr  dringende  Noth  ihn  jetst  eins  dieser  Kleino- 
dien hat  opfern  lassen.  Es  geschah  das  mit  Zustimmung  des 
ganzen  Kirchspiels,  der  jüngere  Vorsteher  Szmitt  hat  dann 
den  Beschlnss  durchgeführt.  Die  Monstranz  wog  21  Mark 
löthig,  bei  der  Herstellung  waren')  9  loet  ßn  goU  to  Lübeck 
vtegt,  gleich  etwa  10 V»  Loth  reralsches  Gewicht,  fftr  die  Yer- 
gjoldung  \'er braucht  worden;  jetzt  wurden  beim  Einschmelzen 
8  Loth  gewonnen.  Das  Silber  wurde  verkauft,  der  Erlös  Jost  ^ 
Dnnte  d.  ält.,  dem  Vorstande  des  Gotteskastens,  übergeben^ 
der  davon  die  Prädikanten  besoldet  hat').  Der  Ctotteskasten 
konnte  offenbar  dieser  seiner  Pflicht  nicht  genügen. 

Hält  man  die  Nachrichten  zusammen:  ein  Kelch  der 
Nikolaikirche  ist  an  die  Heilige-Geist-Kirche  gekonmien, 
wahrscheinlich  ihr  verkanft  worden,  nnd  ein  anderer,  den 

1567  Brakel  und  Wulf  geschenkt,  hat  versetzt  werden  müssen, 
sodann,  um  die  Gebälter  der  Prädikanten  zu  bezahlen,  wird 
1576  eine  schöne  Monstranz  eingeschmolzen,  endlich,  um  die 
Schilden  aassnbessem,  welche  die  Belagenmg  1577  der  Kirche 

1)  I.  8.  345. 
I)  s.  8.  275. 

>)  An  St.  Nikolai  waren  damahi  IVediger:  Pastor  Thom.  Gorrtoa- 
borg  1563  -1582;  Kaplan  Joh.  Bntzow  156d-<1593;  Kaplan  Gotkusfa. 
SüDschein  1576,  wird  Fostor  1582,  f  ^599.  Paacker,  BhatiaDda  Gellt- 
tiebkeit  351,  362. 
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zugefügt  hatte,  müssen  Kapitalien  angegriüen  werden,  — 
hast  man  diese  Nachrichten  zusammen,  so  erkeimt  man,  wie 
schwer  nnter  der  allgemei&en  Nolh  der  Stadt  auch  die 
Kirche  gelitten  hat. 

Mit  der  Mitüieilun^,  dass  1570  die  kleinere  Mon-triinz 
zerbrochen  und  eingeschmolzen  8ei|  stimmen  die  Angaben 
der  beiden  Inventor-Auäiahmen  dieser  Zeit  im  Jahre  1566^ 
als  Hans  Ssmitt  Ymteher  wird,  heisst  es:  Item  noch  M 
tu  der  gerwekamer  tn  dem  eeappe  heslaten:  Item  ü  1  grott 
vergulden  /nonsf rannte.  Item  noch  1  kleyn  verpulilen  nm- 
9iramie.  Dagegen  wird  1587,  als  Engel  thor  Borch  Vor- 
steher wird»  nur  noch  eine  Monstrana  angefahrt:  liem  du 
iteii  im  etenen  echappe  in  der  ga/rf kamer  eyne  vorgnUt 
mmnetraneie,  seal  io$gen  SJ^t  mark  Mieh  euttter,  wo  wder 
dem  fotte  yescreven,  ü  gemacket  aS.  1472  dorch  eynen  goU' 
amet  Man»  Hüaenbarch  gehetien. 

So  ist  seit  dem  Jahre  1576  von  den  grossen  Fracht' 
Stücken  des  schönen  SilbenchatseB  der  Kirche  St  Kikolii 
nur  noch  die  Monstranz  des  Hans  Ryssenberch  übrig 
geblieben.  Im  Steioi^chrank  oder  gewölbten  Schrank  in  der 
Sakristei  wird  sie  aufbewahrt,  ein  SohatSi  nicht  leicht  sa- 
gänglich,  wohl  nur  Wenigen  bekannt 

Ansser  der  Monstranz  haben  sich  in  der  NikolaikurcbSf 
abgesehen  von  den  Kelchen,  noch  einige  kleinere  Schnmck* 
Sachen  aas  der  älteren  Zeit  iii  die  spätere  gerettet*).  Aber 
wir  hören  von  ihnen  wenig.  Denn  während  lur  das  15.  und  lt>. 
Jahrhundert  die  JSjrchenbncher  reiche  Materialien  sur  Ge- 
schichte  des  KirchenBchatses  boten,  haben  wir  für  das  17. 
nur  wenige  dürftige  Notizen  über  den  Rest  der  alten  Klein- 
odien. Bei  den  wiederholten  Inventur -Aufnahmen  werden 
sie  immer  wieder  genannt  So  schreibt  Jobst  Dante  bei 
der  Inventur  TOn  1604:  Ein  kleine  schcedeche  Karpe^)  » •  • 

8.  8.  339. 

*)  Kiste.   Voo  dieser  und  der  Probe  der  Monitraos  ist 
nicht  die  Kede. 
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1  Probe  von  einer  Moneiranzien  in  dereslben  Karpen,  Eine 
groeze  Mtnstranzie  wicht  38  fnark  lodich  i  Lot  im  steinen 
Schappe,   Ein  Klenodie  mit  edl  geetein  vorguldb  tou^t  S 

lod.  Ein  iior^uldet  Kremgen,  ao  dat  Marienbild  mifyehaht. 
Ein  schoen  vorguldet  altarbredt  mit  vorcfulden  puckeln^  so 
ich  wider  teufe  neue  habe  eta/firen  kuzen^).  Es  werden  also 
hier  oiFenbar  noch  die  beiden  Schmuckstöcke  genannt»  die 
1565  und  1587  angeführt  wurden  als  1  ^'ieyn  hretaze  myt 
pest^nte,  szo  snnte  Nicolam  hilde  for  de  borsf  qeJta/ajen  hfift, 
und  1  krantz,  den  dat  Margenbilde  heft  up  gehat.  Aber  ' 
auch  dieser  Best  des  alten  Kircbenschmuckes  hat  sich  nicht 
unversehrt  erhalten.  In  einem  Inventar  von  1616  ist  veneich* 
net  :im  steinern  Schappe  eine  silberne  vorgüldete  Momtrantie, 
soll  wegen  600  ht.  Das  Inventar  von  1678  fuhrt  an:  Eine 
groee  silberne  vorguidte  Monetrance,  ao  im  geraet- Kammer, 
im  Meinen  Kammer  in  der  vereehloesenen  gewoUbe  beßndlieh, 
wicht  räum  aufm  Beezmer  20  JSf,  dae  M  geregnet  zu  S2  Loot, 
thut  —  640  Loot.  Ein  silberne  vorguli  Kelch  mit  ein  Pateen 
wicht  26  Loot.  Ein  dito  Kelch  mit  der  Pateen  38  Loot. 
Ein  eilbern  vergüU  rooae  mit  etzlichen  unechte  steine  9  Loot. 
NB.  Dieee  4  Pere^len*)  eeind  im  gewölbten  echafi,  werden 
nicht  gebraucht  Oanz  ähnlich  heisst  es  im  Inventar  ans  dem 
Jahre  1706:  Eine  gro^ze  silberne  verguldt  Monntrans,  so 
im  Gerdht-Kammer  im  kleinen  Kammer  in  den  vorschloszene 
gewoWe  beßndlieh  —  676*)  Loth.  Ein  süberne  vergult 
Kelch  mit  paten  wigt  —  26  Loth.  Ein  dito  Kelch  m/it  der 
paten  »  38  LotL  Ein  eUbeme  vergult  Rooeze  mit  etzUgen 
unechte  steine  ivigt  —  9  Loth.  NB.  Diese  vier  persehlen  sind 
im  gewölften  achaf,  werden  nicht  gebraucht. 

Ob  die  in  diesen  beiden  späteren  Verzeichnissen  ge- 
nannten Kelche  ans  alter  Zeit  stammen,  lässt  sich  nicht 

1)  8.  S.  322. 
I)  8.  S.  338. 
^  s  ?wmn»,  Btftdc. 

*)  Wie  dietM  Gewicht  gefbodeii  worden,  ist  sieht  mehr  so 
erkennen. 
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sicher  entscheiden.  Dagegen  erkennen  wir,  daas  gegenüber 
den  AngiüieB  vom  Jahre  1604  hundert  Jahre  splter  der 
MarienkranB  Terschwimden  ist,  ebenso  wird  das  AHaibrett 

(Antependium )  nicht  angeführt.  Dass  die  1678  und  1706 
genannte  Rose  mit  der  älteren  Bie.se  vom  Nikolausbilde 
identisch  ist,  erscheint  wahrscheinlich.  Freilich  das  El^od 
Ton  1604  habe,  sagt  Dnnte,  Bdelateine  gehabt^  dagegva 
Blecken  in  der  Rose  yon  1678  nneehte  Steine.  Da  jedoeh, 
wie  wir  oben  sahen beim  Nikolausbilde  höchst  wahr- 
scheinlich falsche  Edelsteine  (dublith  ateyne)  zur  Verwendung 
gekommen  sind,  so  könnte  die  Angabe  von  1604,  dass  das 
KlenfodU  mU  edl  gestein  venslert  geweBen  sei,  auf  Intbiim 
bemhen. 

Von  dem  alteü  Silberschmuck  der  Nikolaikirche  ist 
somit  im  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  nur  noch  die  Monstranz 
des  Hans  Byssenberoh  sicher  nachweisbar.  Spätere  Nach- 
richten behaupten,  man  habe  nm  die  Wende  des  17.  Jahr 
honderts  daran  gedacht,  sie  m  verkaufen:  es  s«,  heisstfli 
im  revaler  Ratlispi  ütokoll  vom  2.  Marz  1711,  die  Monstr  inz 
vor  einigen  Jai^ren  an  fremden  und  caiholischen  Orten  vor 
Hn  BüUges  mm  Virkauf  angeboten  und  in  effi^  präsen- 
Hret  vford0n,  dennoch  kein  Käufer  hießu  eiek  ang^ 
woUen^, 

Ob  diese  Angabe  richtig  ist,  koüuen  wir  nicht  tebtsieUeü. 
jedenfalls  blieb  die  Mouätranz  bis  zum  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  im  TersohloBsenen  Gewölbe  der  (toäthkaminer 
der  Eirdie  unwsehrt^,  wird  in  denVeraeiohnissen  über  deren 
Besitz  wiederholt  genannt  Neben  ihr  werden  immer  auch 
zwei  Schuldverschreibuncren  des  Raths  aus  dem  Jahre  1571 
angeführt,  auf  71  Mark  lothig  biiber  und  4180  Mark  Kapital 

1)  I.  S.  272. 
^  I.  aateo. 

Dort  «ah  i.  J.  1700  eia  Btimnder  das  opus  pmetnitnm.  tut*' 
geninroiB  tanen  odhae  et  polemm  in  d«r  Haaeniiiehe  der  Sdoriitä 
Unter  5  «tomen  Tlififohen  versohlossen,  den  einen  Schlfieael  hatte  der 
Prediger,  den  andern  ein  Batheherr.  8ita.-Ber.  d.  rig.  Gea.  187?i  ^ 
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lautend.  Wer  die  Qeschichte  des  Gotteshauses  yoa  St. 
Nikolai  kaimte»  woaste,  dass  das  die  lotsten  offieiellen  Zeugen 
waren  Tefackwiindener  alter  Herrliehkeit. 

rV.  Der  grosse  russische  Krieg  des  16.  Jahrhunderts 

war  für  deo  Bchmuck  der  Nikolaikirche  von  schwerem 
Yerhängniss  geworden:  die  eine  Monstranz,  das  Marienbiidy 
das  Nikolaasbild  hatten  gioopferi  werden  m&ssen.  Der  neue 
Waifengang  des  18.  Jahrhunderts,  der  nordische  Kri^,  f&hrte 
den  Verlust  der  Monstranz  des  Hans  Ryssenberch 
herbei,  des  letzten  Stückes  des  alten  Siiberscliatzes  der  St. 
Nikolaikirche. 

In  der  Capitnlation  der  Stadt  Beval  war  im  Feldlager 
am  29,  September  1710  in  Punkt  3  festgesetzt  worden^): 
Da$z  denen  Stadte^Kirehen  und  Schulen  van  ihren  Zier' 
ratheny  Glocken,  Orefeln,  anderem  Eigenthtmi  und  Einkünften 
nichtes  entzogen  sondern  alles  ohne  die  geringste  Verachmä- 
lerung  gelaseen  werden  sollte.  Die  Capitnlation  war  im 
Namen  des  Zaren  Yon  seinem  General  Rudolph  Felix  Bauer,  im 
Namen  der  Stadt  vom  ältesten  Bürgermeister  Diedr.  Reimers, 
dem  Syndicus  Joachim  Cernet,  dem  AeUermarm  der  grossen 
Kaufmannsgilde  Johann  Lantingh  unterschrieben  wordeUi 
wobei  dass  alle  diese  getroffenen  Vereinbarungen  oAn« 
einige  Eaception  unoerhruehlieh  eoÜen  geihalUm  umd  zu 
mehrer  Bekräftigung  von  Ihro  Groszczarischen  Maijtt,  selber 
vor  sich  und  ihre  K^uccessoref<  alle rynaa igst  ratihabiret  werden^ 
angelobet  tvird.  Diese  Bestätigung  deg  Zaren  zu  erhalten, 
war  ffir  die  Stadt  von  höchstem  Werth.  Von  den  bei  der 
Capitulation  betheiligten  Vertretern  der  Stadt  fielen  rasch 
nach  einander  der  herrschenden  Pest  zum  Opfer  sowohl  Bür- 
germeister Reimers  wie  aucli  Joachim  Gernet,  der  noch  um 
30.  September  1710  sum  Bürgermeister  erwählt  worden  war, 
aber  nach  nenn  Tagen  bereits  todt  war.  Die  Verhandlungen 

i)  Wuikttlmanii,  OapitidationeQ  8. nach  dem  Original.  U«b«r 
di«  UHoriielMn  Voig&Dge  Qraiffoiüwgw,  Beitrage  2»  26. 
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in  Petersburg  übernahm  Job.  Lautmgk,  der  im  October  lUO 
miBi  Batiisherni  enrihlt  war  und  bereits  im  November  B&rgv- 
meister  wurde.  Br,  der  die  mflsisohe  Sprache  ^mtaui, 
reiste  selbst  in  die  Beeidenz. 

Die  wichtige  Frage  ^vuide  natürlich  für  Rath  und 
Gilden  Gegenstand  lebhafter  Berathungen.  Unter  Führung 
ihres  Aeltermanns')  Schelenins  erhielten  die  Vertreter  der 
Gilden  wiederholt  Vortritt  beim  Rath,  der  ihnen  die  «n* 
zelnen  Punkte  vorlegte  und  ihre  Meinung  anhdrte.  Die  Raths- 
protocolle  des  Jahres  1711,  von  der  Iland  des  Stadtsecretairs 
Ca^p.  Joh.  Nottbeck  geführt,  geben  uns  in  einem  dicken 
Foliobande  hierüber  ansfhhrliohe  Nachrichten 

Zu  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Beval  entsandts  dar 
Zar  den  Fürsten  Menschikow Seit  dem  Februar  1711 
wei  den  ununterbrochen  Erörterungen  g'epflogen,  iu  welcher 
Weise  der  Fürst  in  die  Stadt  eingeholt,  wie  er  und  am 
Gefolge  aulgenommen  werden  sollen.  Am  16.  Februar  wird 
beschlossen,  dass  der  Rath  ihm  entgegenfahre,  dass  der 
Fürst  selbst  auf  dem  Railihause  tractirt  werde,  sein  Gefolge 
aber  auf  der  groaäcn  Gildstube.  Weiter  wird  in»  Auge 
gefassty  dasz  wegen  ConßrmatMn  der  getroffenen  Capittt- 

1)  Bereits  im  Mittelalter  fiilirfc  der  Aeltermann  in  Sacheu  der 
Gilde  and  der  gansen  Stadtgemeinde  das  Wort  vor  dem  Rath.  Seine 
ätelinng  war  daher  eine  sehr  ani^esebene  und  einflussreichc.  Nottbeck  74, 

^)  Der  yecrctair  Joh.  zur  Höge  stirbt  1710  an  iler  IVst.  .*fiu 
Nachfolger  W.  B.  Heiden  stirbt  1710  an  der  Pest,  dessen  NacbfoIsriT 
ist  C.  J.  Nottbeck,  t  1728.  U  iihrcüd  der  Fest  1710  starbeu  in  KfVül 
vier  BürL'ernieister  \ind  fünfzehu  Ilathsherreu.    Buoge.  Kathslioie  -iT. 

Muuäciükovv  Staad  iu  naiieii  Beziehungen  zu  deu  Gebieten,  die 
der  Zar  am  finnischen  Meerbusen  erobert  hatte:  1702  wurde  er 
GhntTenieiir  des  jüngst  gewooneDen  SeUflssetbarg  and  eiliielt  dunil 
seia  erstes  höheres  Amt,  1708  warde  er  Graf;  1705  FOist  des  Mir 
sehen  Beiohs;  der  Zar  omaoote  ihn  snm  General^OonTemear  voo 
Ingermanhind,  Karelien,  Estlandf  erhob  ihn  1707  mit  dem  TitsI 
Dorchlancht  Kam  Ffirsten  von  Ihgermanland  and  verlieh  ihm  dit 
hier  liegenden  Städte  Jambnig  nad  Kaporje  zu  erbUchero  Betits: 
mhJtjewh  erc  BcepocciflcsHMi  Oismn  Hxepc&ie  sema.  ycrpauoii) 
Her.  Oerpa.  4,  1,  214.  £ine  gute  Biographie  Menaehikows  fehlt 
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iatdon  mit  der  ujolgebomen  Ritterschaft  eonmunicatwe  möchte 
gegangen  werden,  Stadt  und  Land  Bollten  in  dieser  wich* 
tigen  Sache  znflammenstehen.  üeber  eine  Reihe  vonWünschen, 

die  die  Stadt  hatte,  sollte  ein  Memorial  an  hochp,  S.  fürstl. 
Durchlaucht  in  sich  haltend  einige  gravamina  der  Stadt 
ftbergeben  werden.  Den  Gilden  wurde  hierüber  Mittheilnng 
gemacht  nnd  am  19.  Febmar  verlas  in  der  Sitning  des 

Rathes  der  Bürgermeister  Drummer*)  Supplicam,  so  Sr.  fürsü, 
DurchL  dem  Fürsten  MvnackiJiöf  hieseibst  tmterthänig  über- 
reicht  werden  soUe,   Ee  ward  approbiret. 

In  feste  Bahn  nnd  schnelle  Bewegung  kam  diese  ganze 
Angelegenheit,  als  der  Bürgermeister  Job.  Lantingh  aus 
Fetersbtirg  nach  ßeval  heimkehrte.  Er  hatte  die  Gunst 
des  Zaren  gewonnen,  der  ihm  sein  Bildniss  verliehen  hatte. 
Geschmtckt  mit  diesem  trat  er  auf  nnd  übernahm  that- 
Bttchlich  die  Leitung  der  Verhandlungen;  der  präsidirende 
Bürgermeister  Christoph  Michael*)  tritt  ihm  gegenüber  sehr 
zurück.  Lantingh  rieth,  den  Bevollmächtigten  des  Zaren 
nicht  officiell  in  einer  Bittschrift  mit  Beschwerden  zu  be- 
hell%en,  er  selbst  wolle  bei  guter  Gelegenheit  dem  Fürsten 
Henschikow  die  Wünsche  privatim  vortragen.  Der  gefasste 
Beschluss  wurde  in  der  That  dem  entsprechend  geändert. 
Allgemein  wünschte  man,  den  Fürsten  günstig  zu  stimmen, 
man  hofite  seine  Zuneigung  durch  eine  Ehrengabe  noch 
mehr  zu  gewinnen.  Spenden  an  hohe  Herren  oder  ange- 
sehene Gesandte,  die  eine  Stadt  berührten,  waren  seit  alter 
Zeit  Begei^),  Darbringaugen  an  Wein  u.  ä.  werden  oft  an- 


1)  Joh.  Ohr.  Drammer  wird  am  13.  Dec  1710  Rathsherr  and 
an  demaelbeD  Tage  auch  Bärgermeistor.  £r  Terwaltete  mgieloh  die 
S/adicatsges  ch  ä  fte. 

t)  Ohr.  Mioiiael,  Batheherr  1691,  Bfligwmeiater  1708»  f  1719. 

s)  Die  Bogen,  Beeendimgeii.  Nottbeck  71.  Reiche  Spenden  an 
Wein,  Oonfitares  exhalten  1699  rassische  Qeaandte  bei  ihrer  Dnreb- 
reiee  in  Riga.  Beigengrön,  Ambaeeade  61  tt. 
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gefuhrt,  auch  ein  hohes  Präsent*)  verletzte  nicht,  äoadem 
ehrte.  So  war  auch  jetzt  die  Büi^g^eraohAfi  dem  nicht  abge- 
neigt^ fand  Wein  und  Prttaent  wohl  aagebneht,  aber  ee 
war  der  Wunsch,  die  Brörterung  über  die  gravaiDiat  und 
die  ßestätiguüg  der  Capituhition  sollte  mit  der  üeber- 
reichuQg  der  Ehrengabe  verbimdeu  werden.  L&atmgh 
hat  diesen  Wunsoh  der  Bürgerschaft  nicht  fikr  sich  nr 
Biobtscbnor  genommen,  er  ist  dem  Ffirsten  weiter  entgegen- 
gekommen. 

So  vorsichtig  die  RatbsprotocoUe  auch  geführt  äiud, 
man  erkennt  doch,  besonders  aus  den  Worten  des  Aelter- 
manns  Schelenios,  dass  in  der  Gemeinde  das  Vorgehen  des 
Bfiigermeisters  Missstimmong  herrorgemfen  hat  Aber  das 
Gewicht  der  Persönlichkeit  Lantinghs  war  gross,  er  wir 
wohlhabend,  er  war  in  zarischer  Gunst,  er  kannte  die 
Männer,  mit  denen  verhandelt  werden  mosste,  er  verstand 
ihre  Sprache.  So  ging  er  seine  Strasse. 

Im  Einzelnen  nahmen  nach  den  Protocollen  des  Raths 
die  Verhandlungen  folgenden  Verlauf. 

Montag  den  19.  Februai'  1711  war  unter  dem  Vorsite 
des  Bürgermeisters  Christoph  Michael  Sitzung  des  Raths. 
Der  Bürgermeister  Brammer  yerlaSi  wie  wir  horten,  die 
Bittschrift^  die  dem  F&rsten  Menschikow  i^>erreüM  werd^ 
soUe.  Es  ward  upprohiret.  Eodem  legte  der  H.  Bürger^ 
meister  Joh.  Lanting,  aU  welcher  heute,  nach  glücklich  ab- 
BoUnrter  hin-  und  her' Reise  von  Sr,  groszczarUchen  Mayestät 
aus  Petersburg  zum  ersten  mal  wieder  auf  uneerm 
Raktkause,  haehstgedaehter  8»  groezzar^  Magt.  in  kostbaren 

1)  Bereits  bald  nach  der  Capitalation  1710  dacht«  man  ea 
AehDlIehea:  ««Aaf  den  Rath  ehiee  höheren  Offiziers  —  8«hi  Name 
iet  nicht  genannt  —  entaehlOBS  man  sich,  dem  Fürsten  Menschiko« 
eio  Qesclienk  darzubringen.   Da  er  ein  vornehmer  Herr  wäre,  beisst 

es  im  Protocoll,  müsse  man  mit  keinem  gemeinen  Präsent  kommen, 
sondern  ea  auf  1000  Ducateu  nicht  ansehen.  Ob  der  Fürst  dieses 
(Teücheuk  auxt^noinmen,  berichten  unstre  Quellen  nicht/'  Beitrsig« 
z.  K^audtt  KhdUands  2,  62.    Die  Habsucht  Meuechikuwö  igt  bttk^uoL 
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Juwelen  emgefaBtet  BMumz  an  seiner  bruet  höhende, 
ereehdenen  war,  tn  pleno  eenaiu  eeine  RdaÜon  ab,  und 
welcher  Gestalt  hochatgedachte  S.  Groszcz.  Mayt.  ihme  alle 
Kayaerliche  Gnade  erwiesefi,  auch  zu  Bekräftigung  derselben 
mit  Dero  in  Juwelen  eingefaaten  Portrait  ihn  regaliret, 
auch  vor  dero  Ahreiee  von  8t,  Petereburff^)  veranetaUet  hatte, 
dae  8,  hoehßir$tL  Durchlauekt  Fwret  Meneehikojf  auf  eich 
genommen  und  promittiret  hätten  die  Resolutiones  auf  die 
zu  S.  groszz.  Mayt.  ausgesetzte  Accordspuncia  mit  der  Stadt 
'   herüber  zu  bringen  und  zu  ertheilen. 

Eodem  erschienen  aus  der  ehrhaften  Cremeinen  B,  AeUer- 
mann  J*  SehelemuSf  Vorsteher  Thom,  v,  Wehren,  Joh,  Braad, 
J.  Duhorg.  Domin.  Pracse.s  deutete  der  ehrhaften  Gemeine 
an:  wie  dasz  man  nunmehr  bei  Ankunft  Sr,  hochfürstl. 
Durchlaucht  dahin  bedacht  sein  müste^  ein  konorable  Praesent 
herbei  zu  sehaßen,  und  weÜn  e.  hoehw»  Raht  bei  diesem  mise~ 
rahlen  Zustande  der  Stadt  die  Resolution  gefaszet^  die  bei  der 
Kirchen  zu  St.  Nicolai  gehör  ige  Mo  n^trance  hierzu  zu  employcrn, 
und  also  aus  der  Nohdt  ein  Tugend  zu  machen,  aU  wolle 
man  zugleich  auch  einer  ehrhaften  Genuine  Sentiment  hier- 
über vomommen  haben,  —  Der  H,  AeUermann  ScheUniue 
consentirte  und  befand  dieses  Geschenk  vor  anstand  ig  zu 
sein,  jedennoch  so  volfe  er  dieses  ad  refcrendnm  angenomen 
haben.  —  Es  folgen  weitere  Anträge  deg  PräsCvS  über 
Spenden  an  Wein,  Geld  für  die  Ganzlei»  Fische  u.  ä. 

Zvei  Tage  spftter,  Mittwoch  d.  21.  Febrnar,  erscheinen 
wieder  Tor  dem  Rath  aus  der  ehrhaften  Gemeine  beider  Gilden 
H.  Aeltenruinn  Scheleniu-s  u.  a.,  in  deren  Gegenwart  ein 
Brief  an  8.  fwchfürstL  Durchi.  Fürst  Menschihoff,  schliesslich 
auch  ein  Memorial  an  hochgedachte  S,  furstL  DurchL,  in 
sich  haltend  einige  Grttvamina  der  Stadt,  in  pleno  verlesen 
und  approbiret  ward.  Der  Herr  Aeltermann  Sehelenius  bat 
um  Cmnmunicaiion  des  verlesenen  Memorials  und  wollte  son- 

1)  17U  Jan.  17  reUt  Peter  ana  Peterahorg  Dach  Moekao.  IIo- 
itßßzA  sipaaii  1711  rai».  COR  1864. 

MittbeU.  a.  d.  U?L  aMducht«.  XTU.  8.  24 
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derlich  den  3.  Punct^  betreffend  die  Müntze,  ad  refei'endum 
hohen*   Ei  ward  dem  H»  AeUermaim  da»  Mem»* 
rial  ühirgehen,      Domm,  Bra»9u  ÜuA  kiemeehH  der  lAr- 
haften  Gemeine  kund,  wie  viel  an  Wein  ein  kochw.  Bukt 

Sr.  hochfvrst.  DurchL  zu  praeaentiren  resolmi^et  hätte,  toelchu 
Praeaent  dann  von  der  ehre.  Gemeine  approbiret  ward* 

Am  folgenden  Tag,  Donnerstag  d.  22.  Febr.,  wird  noch 

einmal  über  die  Supplique  an  Menschikow  berathen,  Lantingb 
soll  sie  überreichen,  er  aber  räth,  dass  das  Memorial  als  an 
odioeum  nicht  möchte  publiquement  an  den  Fürsien  iibergeben 
werden*  Es  kannten  die  in  demäelben  enthaltenen  pmide 
am  fügliehsten  data  occaeione  von  ihme  privatim  angehtoM 
werden.    Welches  dann  auch  so  placidiret  vmrd. 

Aber  die  ganse  Angelegenbeit  nahm  einen  andern 
Yerlanf.    Nicht  nnr  die  Bittschrifti  auch  die  Monstruu 

wurde  zunächst  nicht  übergeben  in  Folge  eines  Zwischenfalls, 
den  eine  unerwartete  Forderung  des  Pursten  hervorrief. 
Das  Protocoll  giebt  über  diese  für  die  Stadt  wichtige  frage 
ansf&hrliche  Nachricht 

Freitag  d.  23.  Febr.  war  Fiirst  Menschikow  in  Reval  ein- 
getrofien,  Bürgermeister  Lantingh  hatte  die  Ehre,  ihn  bereits 
an  diesem  Tage  in  seinem  Hanse  bewirtben  zu  dorfen. 
Der  Batii  hielt  noch  eine  Sitsnng,  und  es  ward  heßcMoemt 
daee  Ihre  Hoehfürstl.  Dvrehl.  Alexander  DanielowUu^ 
Men6chikoff  samt  dero  bei  sich  habenden  Hofstadt,  wie  auch 
die  sämtlichen  hieselbst  amvesenden  H.  Generals  und  hohe 
Offieiera  gegen  morgen  ale  den  24  hj.  zu  dem  auf  uneerm 
Rahtkause  hochgedaehter  8r,  furetL  Durehl,  daeelbiten  enge- 
etelten  eonvivio  solennüer,  und  zwar  in  des  H.  Bürgermeister 
Lantings  ffau8ze,  allwo  dieftelbe?i  heuta  tractiret  wurden, 
durch  woLgedackten  B,  Bürgermeister  invitiret  werden  soUe»» 

Die  Einladung  erfolgte  und  wurde  angenommen.  An 

anderen  Tage,  einem  Sonnabend,  Anno  1711,  sub  die 
24,  Februarii  hora  undecima  antfimeridiana,  Prtusentibitt 
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Dnn.  CaniMm9  Dno.  ChrkL  Miehad,  Dno.  Chrut.  Buelutu  % 
Dno,  Jok,  Lanting,  Dno,  Drummer  totoque  Binatu  ersehUne 

auf  unszerm  Rahthame  der  durchL  Fürst  und  General- 
Feld'Marschai  Alexander  Danielowitz  Memchikoß  in  Be- 
dienung dero  bei  eich  habenden  Bofetaat,  wie  aiueh  eamptlich» 
hdeeeibet  anwe$enden  Herren  GeneraU  und  andern  hohen 
Kriegebedienten,  —  praevia  eolennt  inoitaHone,  zu  dem  Am- 
selbst  hochrieil achter  Sr.  fursih  Durchlaucht  zu  Ehren  an- 
gesteitem  ConviviOj  und  nachdem  Ihro  Durchlaucht  von  dem 
Burgermmter  Buchau  debüe  beneffentiret  und  eampli» 
menürei  worden,  maehie  Ikro  Durehlauehi  durth  MiMiit  von 
dero  ff,  Seeretarne  E*  Wohledlen  Raht  das  gegen  Compli" 
?)icnf,  mit  heygefügter  Propoeition:  es  möchte  E.  Wohledlei' 
Raht  die  Schlüszel  von  denen  hiesigen  Stadtethoren  an  <S.  GrosZ' 
ezarieehen  Mayeetät  und  in  dero  Bewaream  eogUieh  gu  extra' 
diren  «teft  bequemen:  juneta  eonteetatione,  daeg  dieee  extra- 
diHon  keinetweget  unser  Stadt  und  denen  Privilegiis  zum 
praejudice  und  NachtheiU  hesondern  vielmehr  zu  deren  selbst 
eigenen  Schutz  und  Sicherheit  gedegen  und  gereichen  solte: 
im  maezen  8*  Hod^üretL  DurchL  geetriegee  Tagee  die  Stadt 
herumhgefakren  %tnd  die  FortißeaÜonee-Wereke  dermaeien 
condiHoniret  zu  seyn  remarquiret  hätten^  dasz  dieser  Stadt 
wenige  Bürger,  Einwohner  und  Guarnison  solche  zu  defen- 
diren  nicht  capabUs  seyn  könnten}  gleichwie  nur  dieses  blosz 
und  allein  bey  diesen  Kriegee-troubUn  gefordert  wurde,  also 
versprachen  im  OegentheU  Ihre  ffodrfursU*  DurchL,  daez 
fals  die  Zeiten  zum  Frieden  sich  ändern,  die  Stadt-SefUHezd 
sodann   restituiret  und  gleich  vne  vorhin  diesem  Stadts- 
Magistrath  gelassen  werden  selten.    Ob  nun  zwar  auf  diese 
von  Sr.  BochfurstL  DurchL  getane  proposition  und 
euchten  vore  erst  nichie  geantwortet,  besondem  aUes  eiUnUo 
vorbeygegangen  ward,  so  beliebten  jedennoeh  S,  BochfurstL 
DurchL  beym  Ausgange  des  Convivio  gegen  den  H,  Bürger^ 


1)  Bathaberr  im,  BArgerineiitor  1710,  f  1721. 
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meüter  Laniing  dero  eenmaM  ertutiieh  ^röfnetes  Verlangen 
zu  itiriren  tagende,  vermöge  welgeda^en  de»  B.  Bürger- 

meüters  Laniings  relation :  fale  man  die  Sehlüeeel  verUtngter- 
malzen  zu  extradiren  sich  nicht  resolviren  icürde,  Sie  soduHU 
eelhige  auf  eine  Ahri  abholen  zu  laszen  sich  genöUiiget  be- 
fänden, welehea  mehr  nach  »ich  ziehen  möchte. 

Diese  in  80  Bcharfe  Form  gekleidete  Forderung  mnaate 
höchste  Bestürzung  hervorrufen.  Die  Stadtschlüssel  waren 
immer  im  Gewahrsam  des  Raths  gewesen.  Bereits  das  im 
Jahre  1561  bei  der  Unterwerfung  der  Stadt  unter  Schwede 
eräieilte  Privileg  Eriche  XIY.  hatte  feeligeeetjEt»  daez  dU 
etadt  die  eehhteeel  zum  thumh  ed»  zu  andern  allen  ^aren  in 
ihrer  verwarung  behalten,  und  ebenso  war  in  der  jüngst 
vereinbarten  Capitulation,  durch  welche  Reval  Bich  unter 
roBBiBche  Herrschaft  ergeben  hatte,  bestimmt,  dass  die  StadU" 
pfwten  SelUüesel  in  eUUrn  ungekrdnket  werden  geUueen^)» 
Die  Stadt  hatte  bis  in  die  letzte  Zeit  viel  Arbeit  an  die 
Verstärkung  ihrer  Befestiguiiaen  gewandt*).  Es  mochte  sein, 
daäs  die  durch  Krieg  und  Pest  stark  reducirte  Bevölkerung 
nur  schwer  im  Stande  war,  die  für  die  ausgedehnten  Wälle 
nOthige  Besataniig  sn  stellen  aber  eine  wirkliche  QeÜks 
dnroh  den  ohnmächtigen  schwedischen  Feind  drohte  nicht 
Die  Schlüssel  galten  als  ein  Symbol  der  Selbständigkeit 
der  Stadt.  Kam  der  Landesfürst  in  die  Stadt,  so  bot  man  ihm 
die  Schlüssel,  aber  man  hoffte,  er  verde  sie  als  ein  Zeichen 
seines  Vertranens  bei  dem  städtischen  Bath  mhen  Issseo. 
So  war  es  noch  vor  zehn  Jahren  gewesen,  als  am  26.  Octobcr 
170()  König  Carl  XJl.  nach  Keviil  gekomiuoii  und  iJü^ge^ 
meiäter  und  Eath  Seiner  Maj.  ailerunterthänigst  die  ^chiusiä 


1)  Winkelinum,  CapitolatioDen  17  {  12;  48  {  9. 

^  OreUTenhagOB  in  Beiträge  snrKimde  Bhattaadi  2, 40.  NottbeA 
Geich.  Bevale,  Stadtbefestigimg  ai. 

*)  Yoo  der  ganoen  Stadtmilis  waren  in  Folge  der  Peit 
26.  Sept.  1710  nur  23  Gemeine  gesand,  die  schwediache  Beumsi 
war  voa  4000  auf  400  zosanmengeBchmoliieiL  OreiffeDhigeii,  ebeni  61- 
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der  Stadt  oßerirtetij  die  aber  gantz  gnädig  von  demselben 
wieder  gurückegegeb^n  wurden,  mit  dem  Anhange,  dasz  der 
MagUtrat  der  Stadt  He  nur  femer  in  Verwahrung  h^uUten 
sollte'),  Deaaeii  hatte  man  gedacht,  darmn  war  In  der 
CapitulatioD  aubbeduDgen,  dass  die  ScJäüsscl  ungekrüfiket 
gelassen  werden.  Und  nun  diese  Forderung.  Es  war  noch 
kein  halbes  Jahr  seit  der  Unterwerfung  unter  den  neaen 
Herrn  verfloesen,  die  JBeetfttigniig  der  Oapitnlation  war 
wohl  zi^^eeagt,  aber  noch  nicht  erfolgt^  man  hoffte,  der  Ver- 
treter des  Zaren,  den  man  jeizt  begrüsste,  wenie  die  Frage 
dieses  Versprechens  fördern.  So  suchte  man  sein  Wohl- 
wollen sa  gewinnen,  war  bereit,  das  schönste  £leinod|  das 
die  Terannte  Stadt  noch  besasB,  die  Monstrans,  ihm  zu 
opfern.  Und  jetst  war  von  all  dem,  was  die  Stadt  erwartete, 
gar  nicht  die  Rede,  sondern  es  erfolgte  ein  scharfer  Ein- 
griff in  die  zugesicherten  üechte  an  einem  l:'unkte,  der  be- 
sonders empfindlich  war. 

Der  Bath  wagte  nicht  allein  zn  entscheiden.  Sofort 
wurden  die  Vertreter  der  Bftrgerseliaft  anfb  Rathhans  be- 
schieden. Es  erschienen  hora  3l  aus  der  ehrh.  Ge- 
meine beyder  Gilden  der  Ji,  Aelterrnann  Schelenim  nebst 
allen  andern  Aelterlenten  nnd  Wortfohrem,  Vorstehern, 
Mtesten  eam^t  einen  etarehen  aueeehuet  von  heyden  Gilden, 
Ml  deren  praesenee  dann  der  worihabende  B.  Bürgermeister 
Christ.  Michael  die  von  Sr.  JJocUfürstl.  Durchlaucht  an 
e.  wohUdlen  Raht  gethane  proposiiion  und  emstlich  Ver- 
langen noehmale  erofnetef  und  der  ekrh.  Gemeine  ihre  Senti- 
ment  kieritber  mu  vem^men  hegekrte. 

Der  Herr  Aelterrnann  Schelenius  antwortete  hierauf 
nomine  der  ehrh.  Gemeine:  obwohl  in  der  mit  Sr.  Excellence 
dem  H,  General- Ijieutnant  Bauern  getroffenen  Capitulation 
eapreeeie  verhis  entölten  und  die  Stadt  eich  reserwet  hatte, 
daeg  vermöge  alter  Gewohnheit  und  FVeyheit  die  Sehlüegel 


1)  Kelch,  Histoha.   UonUoaatioa  146,  148. 
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der  Stadt  nach  wie  vor  billiger  ma^zenn  hetj  der  Stadt  und 
im  Bewarsavi  der  Stadta  Obrigkeit  verbleiben  sollen,  so  sehe 
jedennoek  die  ehrh.  Gemeine  mekt,  atif  um»  Akrt  und  Weieet 
man  eol^im  fwretiiehen  tmd  emetUchen  Begerm  eich  wider- 
eeUen  kante,  nmalen  8r,  Bo^ßtreÜ,  Dnrehl,  gnädigtii  pro- 
mittiret,  inskünftige  und  mif  erfolgten  ruhigeren  stunde  selbige 
zu  restituiren.  Vermeynten  atibei,  daez  weilen  SSe.  Hoch- 
furetU  Durekl.  Zwetfek  ehne  und  f/de  man  vemommm  häUe, 
ifon  einigen  dieeer  guien  Stadt  uhehoolUndin  tu  dUeem  BefM 
möchte  perenadiret  werden  seyn,  Selbige  vkUeickt  nach  dem 
löblichen  Ejsempel  Sr.  Maj.  des  Königes  in  Schweden  CaroliXII 
die  Schlüssel  zu  rücke  zu  geben  und  der  Stadt  zu  laezen,  eiek 
gnadiget  reeoMrm  mochten,  WeH»  nun  Moehongtregts  Ihro 
DurckL  noch  eMgen  Abend  von  hinnen  ms  regegon  eich 
vorgenommen  hatten ,  ah  verfügten  sich  so  gleich  nach  Ihro 
Durchl.  au/  dem  Duhm  habenden  Quartier  d,  H.  Bürger^ 
meieter  Christian  Buchau,  Bürgermeister  Joh.  Lanting, 
der  H,  Burgermeiiter  Droummer  eamy^t  einige  Herrn  dee 
Rahte,  .  .  H,  Seeretarine  Nottbeck,  wie  aneh  die  edmpUdken 
Herrn  Aelterleute  und  Gemeine  bei^der  Gilden,  und  u-urden 
die  Stadtsschlüszel  in  einer  silbern  Schuszel  durch  den  Wacht- 
meister von  der  Stadt  hinauf  gebracht,  weide  eodafm  folgend, 
nachdem  der  H*  Burgermeieter  Droummer  eine  Jturtee  haramgue 
an  8.  HochfuretL  Durchl.  abgeetattet,  von  dem  Bürger^ 
meist*: r  Lajittnq  zu  S.  HochfürstL  Füszen  niedergelegt  wurden. 
Ihro  liockjürstL  Durchl,  dankten  hierauf  nomine  8,  Grosz- 
eearischen  Mayt,  vor  den  erseigten  Oehoream  und  venicherien 
der  Stadt  alte  KayeerUche  Clemenee  und  Onade,  mit  wieder» 
hoUer  Conteetation,  daee  Allee  ms  dieeer  Stadt  Bekubt, 
Sicherheit  und  Beschinuung  sein  Absehen  hatte:  auch  dasz 
zum  praejudice  der  Stadls  Freyheiten  und  Immunitäten  hie-- 
durch  im  geringeten  nicht»  geechehen  eoUe,  Wie  Sie  datsn 
noch  heute  in  gar  gnädigen  terminie  vor  uneere  Stadt  an 
8e.  Groeecearieche  Mayt.  gesehrieben  und  deren  TS^ue,  aueh 
erwiesene  Höflichkeit  an  Ihro  DurchL  de  meliert  recomman^ 
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dtret  und  gernkmet  katUn.  Womit  dann  die  9dmpÜiehe 
ah^etehikkU  Herren  nach  abgelegter  untertkantger  Grat»' 
lafiOM  zu  Jhro  HoehfureiL  DurM,  benorstehende  Reiexe  eich 
wieder  aufs  Rahihuu.<e  begaben  und  daselbst&n  an  dem  icort- 
habenden  H,  Bürgermeister^)  und  die  übrigen  H*  des  Ruhte 
ihre  Eelatian  gebührend  abetatteten. 

In  soliwer  gedr&okter  Stumniing  v^en  dieVertreter  des 
Raths  dieser  Pflicht  nachgekommen  sein.  Die  flofenng  des 
Aeltermaniis,  Menschikow  konnte  sich  vielleicht,  wie  Carl  XII. 
mit  der  Form  begnügen,  hatte  sich  nicht  erfüllt,  er  hatte  die 
Sohlftssal  nicht  zor&ekgegeben.  Sicher  war  er  nnr  einem 
Befehl  seines  Herrn  nachgekommen.  Wenn  er  der  Stadt 
aneh  die  Gnade  des  Zaren  zasicherte,  dessen  Vertrauen 
mußBte  sie  Doch  erwerben*). 

Dagegen  konnte  Menschikow  mit  dem  Verlaaf  der  Dinge 
wohl  znMeden  sein.  Er  hatte  sieh  orientirty  er  durfte  seinem 
Herrn  der  Stadt  Trene  nnd  die  ihm,  seinem  Diener,  er* 
wiesene  Höflichkeit  rühmen.  Er  war  liebenswfirdig  aufge- 
nommen worden  und  batte  auch  keinen  zu  grossen  Widerstand 
erfahren,  als  er  plötzlich  die  Auslieferung  der  Stadtachlüssel 
forderte.  Ueber  die  f&r  die  Stadt  wichtigen  Angelegen- 
heiten, die  versehiedenen  Grayamina  nnd  die  Bestfttigung 
der  Capitulation,  war  yon  ihm  nichts  versprochen  worden. 

Was  die  Monstranz  betraf,  so  war  sie  zunächst  noch 
bei  der  Stadt  geblieben.  Sie  als  Ehrengeschenk  dem  Fürsten 

^)  Chr.  Michael. 

^)  Aehnliches  wie  lu  Reval  setzte  Meuscbikow  eiwa  eine  Woche 
später  in  Riga  durch:  am  1.  März  forderte  er  hier  die  Schlutjöul  der 
Stadtthore,  uiao  bot  ihm  dagegen  ein  Gescheuk  von  1000  Dukaten  au, 
die  er  nicht  in  baarem  Oelde,  wohl  aber  in  der  Fonn  von  swei 
goldenen  Sehlfisseln  (wie  sie  Soheremetew  im  Jnli  1710  erhalten  batte) 
von  gleiebem  Werthe  aimeluiieB  wollte;  dennoeh  nraaiten  am  i.  Min 
die  SeUfisiel  ihm  enmeliefert  werden,  78  Stttek.  Erst  nach  dem 
Stvrse  Heoeobikowi  worden  ale  anf  Omnd  ehiee  Befehle  aus  dem 
Oeheimen  Oonsetl  vom  11.  September  1728  naeh  vielen  Bemühnngen 
dem  Ratbe  der  Stadt  wieder  surflckgegeben.  Freondliohe  Mitthelluig 
TOD  Dr.  Ant  Boehbolti. 
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officiell  zu  übergeben,  hatte  sich  keiue  Gelegenheit  geboien. 
Denn  bei  dem  Convivio  im  Bathhause  hatte  dieser,  ab  er 
die  BegrfisBimgBrede  des  BfiigermeiBters  Baehau  durch  awm 
Secretair  beantworten  liera,  sofort  die  Forderung  nach  te 
Schlüsseln  erhoben.  War  man  etwa  willens  gewesen,  hier 
die  Gabe  darzubringen,  so  hatte  jene  Forderung  diesen 
Wunsch  erstickt.  Man  durfte  wohl  meinen,  Menachikow  wisse 
Ton  dieser  Absieht  gar  nichts. 

Der  BeToUmttehtigte  des  Zaren  sollte  in  wenigen  Woehes 
wieder  nach  Reval  kommen,  vielleicht  Hess  sich  dann  aua- 
führen,  was  jetzt  nicht  geschehen  war:  das  Versprechen 
der  Bestätigung  der  Gapitulation  gewinnen  und  dann  aacb 
die  Monstraos  fiberreioben. 

Menschikow  sollte  bald  in  Narra  eintreffen.  Doräda 
wollU'  auch  l>ürt:'ermeister  Lantitif^b  reisen.  Boreiid  drei  Tage 
nach  des  Fürsten  Abreise,  Dienstag  den  27.  Februar,  richtete 
Lantingh  die  Frage  an  den  Bath:  ioeiln  ein  hochweiter  Rakt 
cansenm  der  ehrhaßen  Gemeine  einmahl  beeehUuBen  hatUi^ 
die  Monttranee  van  der  Kirchen  gu  8t  Nieokd  an  8.  hoüif, 
Durchl.  Fürst  AJenschikoß  zu  ju  aeötntirn,  ob  es  nicht  raht' 
sam^  daez  er,  der  H.  Bürgermeister,  selbige  mit  eich  nach 
Nanta,  wohin  er  mü  Godt  noch  dieee  Wodu  su  reiten  gt- 
dachte,  nehme  und  eolehe  hothgedaehter  8r,  DurehL  datdhtt 
praeeentiretef 

En  ward  solches  ad  deliherandum  ansqesetzet.  Die  Sache 
war  schwierig,  der  Üath  wollte  nicht  allein  entscheiden, 
die  Angel^enheit  war  seiner  Zeit  von  der  Büigerschaft 
mit  besohloseen  worden.  Was  man  von  dem  fintoOK^ 
kommen  der  Stadt  gehofft,  war  nicht  in  BrfBUung  gegangen, 
sondern  ganz  anderes  war  geschehen.  Sollte  man  dem 
Vorhaben  noch  Fortgang  geben? 

In  der  Stadt  wird  man  Ton  dem  Wnnscb  Lsntinghs 
erfahren  haben,  denn  Freitag  den  2.  Mftrz  erschienen  in 
der  Rathssitzung,  wo  alle  vier  Bürgermeister  anwesend 
waren,  die  Vertreter  der  Bürgerschaft,  an  ihrer  Öpitxe  der 
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AeltermaDn  J.  SciieiöDiu-,  und  tttat  die  ehrhafU  Gemeine 
du  Erinnerung  wegen  der  Sr,  Jtochf.  Durchl.  zugedachten 
MMBtrancs,  weün  seilnge  koehged,  8.fur»iL  DurM,  kiuelhst 
und  in  dero  Anwesen  nicht  haUe  mögen  praeeentiret  werden, 
und  dann  Ihfu  Durchl.  gnädigst  angelobet:  innerhalb  drei 
Wochen  sich  hicselbst  toieder  einzustellen,  dasz  erwehnte  Mon- 
itranee  bis  dahin  hieeeWet  in  Verwahrung  g^aUen  und  hei 
dero  Ankunft  praesenürt  werden  mochte* 

Es  ward  hiemeehet  der  ehrhaften  Gemeine  ein  Sehreihen 
von  S.  hochf.  Durchl.  B.  Sficretnrio  an  d^n  Ff.  Bürger- 
meister JoiukH  Lanting  betretend  die  an  S,  DurclUaucht 
versprochene  Monsiranee  vorgelesen. 

Nach  Besehehung  dessen  erklärte  sieh  der  H,  AeUermann 
Sehdenius  nomine  einer  ehrhaften  Gemeine:  es  verbleibe  die  ehr- 
hafte  Gemeine  hei  der  einmal  eröfneten  Meinung,  bat  dasz  die 
Monsirance  nicht  möchte  nacher  Narva  hinüber  gebracht,  hC" 
sondern  hie  Mi  Ihre  DurchJU  Anherokunß  hieseihst  in  ßewar-' 
sam  auf  geflohen  werden  mochte,  vermeinte  darhenehen,  dasz  man 
directe^)  an  S.  groszcz.  Maj.  wegen  Confirmation  der  Accords- 
puncta  und  e.vtt  uddion  der  Sfadfs-^c/ilüsJiel  schreiben  fcönte. 

Nachdem  der  Kath  diese  Meinung  der  Gemeine  aoge* 
hört,  fMBte  er  folgende  Besoktion:  Was  die  ehrhafte  Ge- 
meine wegen  Zurück-  und  Anhaltung  der  zum  Praesent  an 
S.  fiOcfifürfitL  DurchL  destinirten  Monstrance  gesitcfiet  und 
gebeten,  so  befindet  ein  hochw.  RaJU,  weiln  die  ehrh.  Gemeine 
von  Selbsten  vorhin  den  Vorschlag  gethan,  dasz  selbige  Sr, 
hochf,  DurchL  praeeentiret  werden  mochte,  die  Offerte  weh 
alhereit  durch  den  B,  Burgermeister  Joh,  Lanting  an  einem 
derer  fürstliclien  Secretairen  ge^che/ien,  der  JJ.  Secrcfaire  auch 
an  wolgedachten  H.  Bürgermeister  durch  ein  Schreiben  des- 
fals  die  Erinnerung  gethan  und  dasz  es  Sr,  hochf.  DurchL  nicht 
unangenehm  eeinwU/rde^  man  auch  über  dem  Sr,  hoch/,  DurchL 
Zuruckkunft  hieher  nicht  gevnsz  vereiehert  ist,  —  vor  hiUig 


Uaadscbiift:  mdirecle. 
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und  dieser  Stadt  heiUam  zu  sein:  dasz  die  Monstrance  Sr. 
hochf.  Dur  cht,  in  Narva  durch  den  H.  Bürgermeuter  Lanting 
in  Untwihänigkeit  praesetdiret  werde:  qua  oeeanom  dati/n 
zugleich  eine  euppUque  an  hodmngenehter  8r,  Dvrehimiek 
wegen  conßrmaiion  der  getroffenen  Capitulation  sotool  ab 
auch  umh  Resohtfiofics  über  die  vbrigen  ton  dieser  Stadt ge- 
ikanen  propoaüiones  ergchen  solte. 

Man  erkennty  wodurch  die  Schwierigkeit  entstond« 
war.  Die  G^einde  wünschte,  die  Ehrengabe  möge,  wm 
Menschikow  wieder  nach  Reval  komme,  ihm  hier  am  Ort 
übergeben  werdeu;  man  hoffte  oflfenbar,  dann  leichter  Zu- 
sicherungen zu  erhalten.  Aber  LantiDgh  hatte  über  die  Ad- 
gel^nheit  bereits  gesprochen,  freilich  hatte  er  daxn  keinn 
Anftrag  gehabt,  aber  der  Fürst  wnsste  jetst  von  der  Sadw, 
mau  küiiDte  uicht  mehr  zurück.  Der  Rath  wollte  seincai 
einfluBsreichen  Bürgermeister  nicht  blossstellen  und  so  be- 
schlosB  er,  obgleich  die  Gemeinde  bei  ihrem  Wunsche  blieb, 
dem  Antrage  Lantinghs  sn  willfahren.  Wenn  er  dabei  der 
Gemeinde  entgegen  hielt,  sie  selbst  habe  den  Vorschlag 
gethan,  das  Geschenk  dem  Fürsten  zu  präsentiren,  so  war 
das  nicht  ganz  richtig,  der  Antrag  war  vom  Rath  durch 
dessen  Vorsitzenden  Bürgermeister  Michael  an  die  GemeiDd» 
gelangt,  deren  Aeltennann  bedingt  angestimmt  hatte*).  Un 
die  Gemeinde  su  bemhigen,  wnrde  in  einem  andern  Punkte 
iiacbp^egeben:  über  die  Capitulation  und  die  anderu  Propo- 
sitionen sollte  dem  i^'ürsten  eine  schriftliche  Eingabe  über- 
reicht werden  nnd  es  nicht  Lantingh  überlassen  bleibest 
diese  Fragen,  wie  er  früher  rorgesehlageni  data  oceamnim 
privatim  vorzubringen.  Die  Gemeinde  hielt  trotz  alledem 
ihren  Wunsch  in  Betreff  der  Monstranz    aufrecht,  der 


ofr.  oben  S.  357:  Praese»  deutete  der  ehrh.  Qemeinc  an:  •«> 
daß  man. .  .  hcdncht  sein  müsse,  ein  honorable  Prae$ent  herbei  9u  ^chafcn 
und  .  .  .  die  hei  dt  r  Kirchen  zu  S.  Nicolai  gehörige  Monstrance  hiertu 
zu  emploi/ern  .  .  .  Acltemirrrtn  Sehelf nius  conscntirte,  ,  .  ,  jedenMck  10 
woUe  er  dieses  ad  referenäum  angenomen  itaben. 
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Aeltermaiiu  fügte  sich  nur  widerwillig  dem  Bescblass  des 
lUthes.   Denn,  so  l'älirt  das  Protocoll  fort. 

Nach  guehthMir  Fublieatim  erinnerte  der  B»  AeÜer- 
man»,  daaz  faU  ja  die  Praeeentation  seinen  Fortgang  ge- 
winnen Boltej  dasz  sodann  folglich  der  Kirefie  zu  St.  A'icolai 
gebührende  äatisjaciion  darvor  geschehen  möchte,  juncto  petita, 
dasz,  wo  ee  moglieh,  die  PraeeentaUon  hier  in  loco  geechehen 
moekte, 

NaMem  hierauf  Dom,  Fraeeee  der  ehrkafUn  Gemeine 

remonstriretj  wie  gefährlich  und  schädlich  es  der  Stadt  sein 
wurde,  faU  die  einmal  an  dem  H,  Secretaire  gethane  Offerte 
vereehoben  oder  gar  a^f  dieee  Akrt  nachbleiben  wurde,  ver^ 
eeUte  der  B,  AeUirmann:  ob  er  gwar  der  «ArA.  Gemeine 
emetHehen  Verlangen  entdecket  hatte,  eo  woUe  er  dieee  8a^ 
dennoch  ad  referendum  et  deliherandum  angenommen  haben, 
Eb  ward  dann  noch  in  der  Sitzung  des  Eathes  an  dem- 
selben Tage,  Ereitag  2.  Mttn  1711,  folgender  Beschlius 
ge&asi: 

Nachdem  em  hoehw.  Rath  eoneeneu  der  ehrhaßen  Ge* 

meine  einhellig  beschlossen  hatte,  dusz  die  bishero  der  Kirche 
zu  8t,  Nicolai  zugehörige  silberne  Monstrance  nunmehro 
sum  A^nehm0n  und  Beeten  dieeer  guten  £kadt,  wdehe 
eich  dieee  Zeit  her  ztemÜ^  jnm  Untergang  und  ganz  liehen 
Ruin  geneiget  hatte,  —  an  8e.  Bochf.  Durchl,  den  B,  General' 
Feldmarschalln  Alexander  Danielowitz  Menschikow  übergeben 
und  praeeentiret  werden  solle,  als  ward  mit  dem  Hertel  Raths^ 
verwandten  und  Obervoreteher  dereelben  Kirchen  Joachim 
Wamecke^)  eowohl  aU  dem  Voreteher  daeelhet  Thomae 
von  Wehren  deliberiret,  imeviel  an  Geld  man  der  Kirchen 
vors  LfOth  von  der  gedachten  Monstrance  gut  thun  und  be- 
zahlen eoUte.  Der  H,  Obervorsteher  Wamecke  vermeinte  und 
hielU  emetlieh  davor,  daez  in  Aneehung  der  Aniiquiti  eowohl 
ide  auch  e&nderlieh  der  koeibaren  und  raren  Arbeit  da»  Loth 

1)  Wftraeokt,  Josobim,  an»  Sehwerin,  Bathab«iT  1710  Not.  % 
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zu  2  Reichsthl.  der  Kirchen  gut  gethan  und  bezahlet  tfterd^m 
müsste,  der  Vorstehe^r  Thom.  v,  Wehren  ver7)iemte  dagegtn, 
doMst  1  EeiMU,  «ort  l^th  gewu^  sein  kannU»  ^  ward 
unanimiUr  beUebei:  Weilm  diuB  ^abtüiche  Rdiquie  nidd 
allein  hei  uns  aue  der  Mode  gekommen^  hesondern  ameh 
da  selbige  vor  einigen  Jahrta  an  j runden  und  catholi^chen 
Orten  vor  ein  BüUgee  zum  Verkauf  angeboten  und  in  effigie 
präeentiret  foordenj  dennoch  kein  Käu/er  kiezu  eich  ang^en 
woUen^),  i^ferdem  aiu^  dieses  Präsent  zwr  C(mservaisonnnd 
Aufnehmen  dieser  Stadt  employret  werden  sollte,  welche 
Avantagc  und  falls  es  der  IStadt  wol  ginge^  auch  folglich  die 
Kirche  ins  künßige  sich  zu  erfreuen  haben  wurde,  dasz  also 
das  Leih  dappeU  so  viel  als  ander  ordindre  Silber  naek 
itzigem  Freie,  nanUieh  40  Weisse  Rundsimeke^  der  Kirekm 
gut  gethan  und  über  alles  eine  Obligation  sugeätellet 
werden  sollte. 

Dimit  war  die  Frage  weg^  der  Monstranz  entschiedeB. 
Lantingh  hat  de  dem  Enraten  überbrachte  der  sie  waltr» 
scheinlioh  gern  aogeoomineD  bat.  Und  das  C^escbeiik  hat  wohl 

auch  seinen  Zweck  nicht  verfehlt.  nscliikow  kam  im  Lau: 
des  Jahres  1711  noch  wiederholt  nach  HevaP);  am  20.  October 
konnte  der  Buzgermeister  Michael  dem  Rath  mittheikn,  du» 
«r  diesen  Morgen  ein  Gesnch  wegen  Bestittigqpg  der  OapHa- 


^)  Hierüber  liegen  ane  weitere  Nachrichten  nicht  vor,  wir  sind 
nicht  im  Stande,  die  Zaverlaasigkeit  dieser  Mittheiloog  sa  prüfen. 

2)  Haudschr.:  wrat. 

Menschikow  hatte  später  auch  Besitz  in  Beval;  nach  seioem 
Btnri  (1727)  veilieli  1729  der  Obere  Geheime  Belli  die  herrenlos  ge» 
woidenen  fliuer  Mensohikows  dem  General  t.  Boha  auf  deaieii 
Bitte:  ein  Steinbao«  in  der  Stadt,  ein  Holshaoa  in  der  Yoratadt. 
niK»oioni  BepzoBBaro  TUbiaro  Coviia.  C^opam  Hcrop.  06ii|.  94» 
180.  In  Estland  erhielt  1729  der  Staatarath  Fiek  die  früher  Haa* 
sohikow  gehAr^  Gäter  Poll  in  WirUnd  und  WaikülL  ibid.  283. 
G.  V.  Brevem,  Catharina  v.  Brevem  (1880)  30.  Qeneral  t.  Boibn 
starb  1743  in  seinem  Hanse  in  Reval  in  der  Breitstraase,  wahr- 
scheinlich daseelbe,  das  früher  Menschikow  gehört  hatte,  ibid.  bü» 
üaosmann,  Sits.-Ber.  d.  gel.  estn.  Gea.  1898. 
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ktion  dem  Ffinlen  überreicht  und  dieser  es  wohlwollend 

entgegengenommen  habe.  Am  13.  März  des  folgenden  Jahres 
17 12  wurde  dann  in  Peteraburg  die  Generalcontirmation  der 
Privilegien  vom  Zaren  unterschrieben,  gleich  wie  gedachte 
Stadt  lUval  durch  sutei  deputirte  Bwrgerm§uler,  dü  wahUdlen 
mnd  wohUhremfesUn  Johamn  Lantmgh  und  Johann  Qurittoph 
Drovmmer  deswegen  angehalteji^). 

Die  Erinnerung  an  die  Monstranz  und  ihren  Verlust 
hat  sich  im  Gedächtniss  der  folgenden  Geschlechter  noch 
lingere  Zelt  erhalten.  In  einem  Kirchenbach  der  Nikolai- 
kirehe,  das  1662  beginnt  nnd  Notisen  über  die  Oescluchte 
der  Kirche  enthält,  die  bis  zum  Jahre  1773  hin  abreichen, 
findet  sich  folgende,  erst  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
geschriebene  Bemerkung"):  17 il  d.  S,  Mari,  wurde  durch 
dm  Herr  Bürgemutster  Joh,  Lanting  die  eübeme,  tn-  und 
avewendig  vergulte,  nach  eatholtecher  Art  eehr  künetluik  ge- 
machte Monstranz,  der  Sf.  Nico  tat- Kirche  gehörig,  welche 
Ao.  J47i  verfertigt  worden  und  an  Gevficht  hielt  676  Loth 
nach  Narta  an  8.  fiuretL  DurehL  Fring  Mengikoff  uber- 
hraehi,  in  ffo/nung  dadurch  wa$  Quithee  fiir  die  Stadt  zu 
negctüren.  Und  weil  ein  hoehedler  Rath  dieeee  verlanget, 
auch  zu  2  Caroiineyi  daft  fjOth  Silher  taxiret  und  doch  dafür 
kein  Geld  gegeben,  so  hat  der  damalige  Kirchenvorsteher  die 
nötkige  Bewahrung  im  Rath-lVotoeoU  Menee  Febr,  A9.  17 ii 
deewegen  verechreiben  laeeen. 

Von  den  Angaben  dieser  späten  Eintragung  ist  die  Mit- 
theilung, dass  die  Monstranz  676  Loth  gewogen  hätte,  offenbar 
dem  Inventar  von  1706  entnommen^).  Die  Bemerkung,  der 

1)  WiDkelmann,  Capitolationeii  68  nach  dem  Original  im  Batha- 
archiv  zu  Rpval. 

*)  Auf  diese  Aogabe  machte  Ohor|u\yter  F.  Lutbei  aufmerksam, 
8.  8.  214,  das  veranlasste  die  erueute  üutersuchang  dieser  Frage. 

^  B.  S.  361.  Wir  wisseu  nicht,  wie  diese  GewichtsaDgabe  ge- 
foodea  ist.  Die  Moustranz  ohne  Glas  wog  (s.  S  175),  wie  im  Inuern 
des  Fasses  eingeritzt  iai.  37^/^  Mark  lüdig  4  Lot  =  604  Loth.  Heute 
wiegt  lie  mit  dem  Glase  20>/s  iST  rass.  =  66IV3  Loth  rosa. 
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Rath  habe  das  Loth  Silber  zu  2  Carolin  Uxirt,  Btimmt  mit 
dem  Protokoll,  nach  dem  der  Bath  40  Weisse  Ar  das  Loth 
zahlen  wollte,  da  1  Carolin  =90  Weisse  war^).  Dagegen 

findet  sich  im  Protokoll  nicht,  der  Kirchen  Vorsteher  h&be, 
weil  er  keine  Bezahlung  erhalten,  eine  Bewahrung  ver- 
schreiben lassen.  Die  Kirchenvorsteher  traten  überhaupt 
1711  nicht  sehr  energisch  aof;  wie  viel  mehr  hatten  ihre 
Vorgänger  im  16.  Jahrhundert  gethan,  um  das  Kleinod  för 
die  Kirche  zu  retten! 

EbeDBOwenig  wie  damals,  sollte  freilich  auch  jetzt  ein 
Baub  an  der  Kirche  gescheheD,  der  Werth  der  llonstrani 
sollte  ihr  ersetit  werden.  Aber  zunächst  wurde  das  Kunst- 
werk sehr  niedrig  eingeschätzt^),  sodann,  wenn,  wie  hier  fest- 
gesetzt wurde,  eine  SchuldverschreibunL:;  ausgestellt  worden 
ist,  dürfte  diese  später  nicht  eingelöst  worden  sein.  Der  Bath 
scheiut  fiberhaupt  den  Torsohiedenen  Verpiichtungen,  die 
er  im  Lauf  langer  Zeiten  der  Kirche  gegenfiber  einge- 
gangen ist,  nicht  sehr  eifrig  nachgekommen  zu  sem^). 

Aus  der  E[and  Menschikows  ist  dann  die  MonsU'aoz 
offenbar  an  die  zarische  Kunstkammer  übergegangen,  and 
aus  dieser  ist  sie  in  jüngster  Zeit  an  die  K.  Eremitage  ge» 
kommen,  wo  ich  sie  fand.  Wann  aber  hat  sie  Menschikow 
fortgegeben?  Es  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden^),  ob, 
da  dieser  für  Kunstwerke  Liebhaberei  und  Verständnisa 
besessen  hätte,  die  Monstranz  nicht  bis  sn  seiner  Ver- 
bannung in  seinem  Besits  geblieben  ist^  und,  wenn  bei 

1)  iiagtimeistur,  Materialien  1,  32. 

*)  Die  Vorsteher  hatten  2.  mindeBteos  I  Reicbsthaler  für  das  Lotb 
verlangt.  £s  galt  1711  der  Ruichsth.  =  64  Weisse  =  72  Kop.;  weiin  also 
für  das  Loth  40  Weisse  yersprochen  Warden,  so  war  das  aar  =  ^Is  Beicluk 
thalir.  Da  aadi  dam  BaäwprotokoU  40  Weitte  der  doppelte  Preis 
r<tr  das  I«oth  Boliiilber  war,  eo  gelt  1711,  wenn  8S  Loth  =  1  Pftmd 
wereo,  1  Pfund  Ralitaber  =  640  Weiese  =  10  Reiehsflialer  ss  720  Kap. 

t)  Eine  anefuhrliehe  Oeioliielite  der  Nikolaikirche,  lowte  eine 
Geschichte  des  revaler  Qotteskaeteos  wdrdeD  hier  Licht  bringen.  Tiel- 
leicht  dürfen  wir  in  nicht  zu  langer  Zeit  auf  solche  Arbeiten  heffen. 

4)  F.  Ke.  in  St.  Peterabnrger  Zeitong  1898  Nr.  151. 
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aeiner  Abreise  mit  seinem  Hab  und  Gut  in  rober  Weise 
umgegangen  worden,  nicbt  damals  die  Bescbädigangen  erlitten 
babe,  die  sie  jetzt  zeige. 

Was  jene  Kalastruphe  beliitYi,  so  verlor  am  8.  Sept. 
1727  plötzlich  der  Günstling  Macht  und  Vermögen  und 
starb  1729  in  Beresow.  Ueber  die  Confiscation  seines 
grossen  Besitsee  sind  in  neaerer  Zeit  in  den  ProtocoUen 
des  damals  f&r  den  jug^dlicben  Kaiser  Peter  II.  die  Re- 
gierung führenden  Geheimen  Oberen  Rathes  ausführliche 
Mittheüungen  veröffentlicht  worden^).  Ein  Inventar  des 
enormen  Oesammtvermögens  des  F&rsten  sollte  wobl  ange- 
stellt werden,  hat  sieh  aber  nicht  erhalten,*)  war  anch 
nicht  leicht  anzufertigen,  denn  anfänglich  behielt  Menschikow 
einen  nicht  unbedeutenden  Theil  seines  Vermögens  noch  in 
seiner  Hand.  Vor  allem  hören  wir  von  den  ausgedehnten 
Besitinngeni  die  der  Fürst  in  allen  Theilen  dee  Beiohes 
gehabt  hatte  nnd  fnr  die  sich  nach  seinem  Sturz  Bittsteller 
zahlreich  meldeten^,  sodann  ron  mancherlei  Vorrathen  an 
Korn,  Wein  ii.  ä.,  von  Wagen  und  Pferden,  zahlreichen 
Dienern,  Zwergen,  von  grossem  Baarvermögen*)  u.  s.  w. 
Ansfnhrlich  werden  die  Pretiosen  aufgezählt,  Orden, 
Brillanten  u.  ä.,  die  Menschikow  in  F&lle  besass  und  die  er 
anfänglich  zum  Theil  in  die  Verbannung  mitgenommen 
hatte,  die  al^nr  später  cingelurdert  wurden  uii  l  vielfach  an 
die  Schwester  des  jungen  Kaisers,  die  Grossfürstin  jMatalie, 

1)  UpnTOKo.TW,  sypna.ihi  ii  VKasH  BepxoBHaro  TaHnaro  CoKtra. 
CßopHHKi  IImii.  PyccK.  HCTopH^.  oOuiecTBa.  Bd.  6y.  79.  64.  94.  iOl, 
CUIi.  1889  ff. 

>)  Obgleich  1727  Nov.  6  aogeorduet  wurde :  y  bium  MeHmHioBa 
Bei  nomiB  n  iwboBB»  Mfimm  a  n  npeMopcsax»  XBopaxii,  h  n 
Bf^kmamxh  mb  xqMiaiz'b,  xaio  ae  wboko.  a  cion^  aepemiean  ■  aatie- 
ttTan,  a  n  Hoeni  o  tom  se  nocian»  yian  n  rydepaaTopj.  06op- 
■an  69,  70». 

S)  Vom  Qtnera]  Fflrst  Jtuupow  bis  nun  KaffeeMheuk  nnd  Kammer^ 
diener.   Cnopnaa%  101.  3  ff. 

4)  Im  Februar  1728  Warden  in  Mockau  im  Hause  Ifsusehikows 
72607  Rbl.  eingesogen.  CXk^pnu»  79»  103. 
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gelangteo,  nach  deren  frühem  Tode  sie  1729  der  Hof- 
intendantor  zurückgegeben  wurden^).  Die  Listen  sind  noch 
erhalten,  nach  denen  der  Hofintendant  Peter  Iwanowitsch 

Moschkow  am  28.  Juni  1728  diese  rretiosen  Menschikows  in 
Empfang  nimmt  und  im  Mai  1729  nach  dem  Tode  der 
Grossftirstin  die  in  deren  Besitz  gewesenen  Werthsacheo  Ter- 
zeichnet,  welche  dann  im  November  d.  J.  seiner  OUnt 
ftbergeben  werden. 

Dagegen  fohlen  eingehende  Nachrichten  über  Mtnis  hi- 
kowä  Hausgeräth,  MObel,  Silbersachen  u.  ä.,  unter  denen  m 
ehesten  die  Monstranz  yermothet  werden  könnte.  Und  n* 
folge  Angaben,  die  später  gemacht  werden,  scheint  in  der 
That  nach  dem  Stnrz  des  Fürsten  sein  Vermögen  nicht 
immer  sehr  sorgfältig  behütet  worden  zu  sein*). 

So  wäre  es  möglich  gewesen,  dass,  wenn  die  Monstrani 
bis  zn  seiner  plötzlichen  Abreise  im  Besitz  des  Fürsten  g»* 
blieben  war,  sie  in  Folge  der  Katastrophe  hätte  beschädigt 
werden  können.  Aber  es  liegt  in  den  gedruckten  Aktes 
kein  Hinweis  vor,  dass  sie  erst  nach  dem  Fall  Menschikows 
in  Folge  der  Konfiskation  seines  Vermögens  an  die  Konsir 
kammer  gekommen  sei. 

^)  1728  Jan.  werden  in  Oraoieobnrg  den  Verbannten  die  Jaweleo 
abgefordert  und  nach  Moskau  gesobiokt.  Im  September  wird  eio 
Verzei'chnisß  der  Brillanten  aufgestellt,  von  denen  ein  Tli^^i!  in  J^n 
Palast  an  den  Kaiser  un  l  die  Grossfärstin  kommt,  ein  Theil  juä  oxpft- 
Heni«  III.  nacTepoKyi)  uaJiaTy.  1729  Nov  gelungen  Brillanten  nach 
dem  Tode  der  Orossfürstin  an  die  Jdof iutendautur.  UOüjihhsi.  79, 
28.  116;  81.  528;  91.  503;  101.  284. 

^  Im  März  1729  wird  augeordnut,  dass  uui>  iioi&HiKOBi»  MeamaiOBa 
ein  Theil  an  den  Hof  nach  Sdoskau  gesandt,  der  Best  verkaafi  mxi» 
soll,  damH  er  nteht  Ttrderbe.  Dabei  beiaat  ea,  anfänglieli  sei  ugc- 
ordnet  geirtsep,  j  oanca  ümh  .  .  o4>Huepam  ■  Msnmoia  ciysifeii»» 
y  lOTO  lade  n  ii^<laiH  noauna  0Hjn,  ■  tiwk  oncasm  womam» 
6Bn  sa  newTuni  n  tasxoft  najuni  o^epeso»  ■  MeBontoia  ctjManMt 
(iTO  ■  ynaeso).  A  an  Tin  M eanmoia  ciysaieial  ateoropne  voaepOi 
a  MHorie  mn  C.  üereplSypia  wsth  bi.  Ifocasy,  .  .  a  aiiomypBe  laai 
ZBByTL  6e3i  onpeÄ*JieHiÄ,  npH  joat  MeHionKonfi.  Cf»rpit  94,  860. 
Aa£Bicht  über  die  konfiecirte  Habe  hat  offenbar  aicbt  immer  geailgt 
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Dagegen  bat  sich  eine  Nachricht  erbaltea,  die  beweist; 
daas  sie  0OI1O11  früher  an  die  Kaiserliche  Sammlniig  gelangt  ist. 

Dass  die  Knnstkammer  bereits  in  frfiher  Zeit  aus- 
führliche handschriftliche  Kataloge  besessen  hat,  wissen 
v^ir^j.  Wiederholt  wird  davon  gesprochen,  sie  zu  ver- 
öfentlichen.  Nach  längeren  Vorarbeiten  b^ann  1741  der 
Dmck  des  Mnsenm  Imper.  Petropolitannm.  Aber  es 
dauerte  mehrere  Jahre,  bis  dieses  Werk  yoUendet  yorlag; 
dazu  war  es  lateinisch  abgefasst.  also  nur  gelehrter  For- 
schang  zugänglich.  Da  tauchte,  wir  sehen  nicht,  in  weicher 
Veranlassung,  in  den  petersbuiger  Hof  kreisen  der  Wunsch 
sof,  fiber  die  bei  der  Akademie  aufbewahrten  Kunstsaoben 
genauere  Kenntniss  zu  erhalten.  Es  erfolgte^)  am  6.  März 
1745  aus  dem  Kaiserlichen  Kabinet  die  Anfrage,  was  an 
Kleinodien,  Hetmansstäben,  Rossschweifen  u.  ä.  in  der  aka- 
demisohen  Sammlang  sei  und  wober  es  stamme.  In  Folge 
dessen  wurde  der  ünterbibliothekar  der  Akademie  Joh. 
Taubert  beauftragt,  auf  Grund  von  Katalogen  und  Nach- 
forschungen hierüber  zu  berichten.  Bereits  nach  sechs 
Tagen,  am  12.  Mai,  überreichte  dieser  ein  ausführliches  Yer- 
aeichniss  der  Qold-  und  Silbersacheui  sowie  der  Edel- 
steine*). Es  wird  hier  eine  kurze  Beschreibung  der  ein- 
seinen Gegenstände  geboten  und  angefahrt,  wann  und  durch 
wen  sie  in  die  Sammlung  gekommen  sind.  Tauljert  hat 
diese  Arbeit  offenbar  so  rasch  nur  liefern  können,  weil 
Kataloge  ▼orlagen,  die  er  ausnutzte,  Yon  einem  grossen 
Thefl  der  Oold-  und  Silbersachen  wird  bemerkt^  sie  seien 
in  den  Jahren  1725  und  1727  von  Moschkow  übergeben 
wordtju.  Also  der  Hofintendant  hat  sie  in  den  Jahren 
abgeliefert,  in  denen  Peter  d.  Gr.  und  Katharina  I.  starben. 
Aus  deren  Kachlass  sind  diese  Sachen  unzweifelhaft  an  die 
Kunstkammer  gekommen. 

1)  8.  178. 

2)  MaTepia.iu  x^n  ncT.  Hao.  All^  Hayi«.  YII  {I895},  298. 
9)  ibid.  VII,  299—322. 

ntlMt.  *.  4  UtL  0«nU«U«^  XVU.  S.  25 
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In  diesem  Verzeichnis«  des  Taubert  findet  sich\): 
Orb  Momsosa  b&  726-icb  roxf,  I^^soBHUä  cocyA&  an 
cepe6pa»  nosojo^eHmit,  ciapHBHOD  nmnnecBOi)  apufes- 
Typo»  cA'i^aHHiift,  m  loropom  KflTaim«  npoi^eccim 

HüQiiL  npu4acTie.  —  IlpHMi>i.  IJ^apL  Ioehhi»  BaciLibeBHTL 
npH  BsaxiH  ;!I,epnTa  icesAy  uporosifH  fieu^tMii  h  cie  ao- 

Diese  Angabe  lehrt,  daas  unaere  Moastraits  172&  dareb 
den  Hofintendanten  an  die  Ennstkammer  gelangt  ist,  on* 

zweifelhaft  aus  dem  Nachlass  des  Zaren.  Demnach  ist  Uie 
MonstraDz  nach  dem  Jahre  1711  aus  der  Hand  Menschi* 
kows  in  die  Peters  abergegangen,  nicht  bis  zum  Stars  des 
Gnnstlings  in  dessen  Besitz  gewesen« 

Damit  darf  die  Frage  fftr  erledigt  gelten,  welche 
äusseren  Geschicke  die  Monstranz  des  Hans  Ryssenberch 
erfahren  hat,  wann  sie  namentlich  in  die  Kimstkammer  ge- 
kommen ist. 

In  dem  Verzeichniss  Taaberts  findet  sieh  aber  anc^ 
bereits  der  Znsata:  der  Zar  Joan  WasiQewitsöh  habe  bei 

der  Eroberung  Dorpats  neben  anderen  Sachen  auch  die 
Monstranz  als  Beute  erhalten.  Ganz  ebenso  heisst  es  im 
Mnseam  Imper.  Petropolitannm'):  Nota.  Tzar  Joan  Wasii* 
jewicz  Dorpato  ezpngnato  illam  inter  alia  spolia  abstalitw 
Der  russisehe  nnd  lateinische  Text  verhalten  sich  zn  ein- 
ander  wie  Vorlage  und  üebersetzung.  AU  Taubert  sein 
Verzeichniss  1745  zusammenstellte,  war  der  lateinische  Ka- 
talog Ton  1741  berate  gedmckt^  er  könnte  ihn  also  benatit 
haben.  Wahrscheinlicher  ist  aber  ein  Anderes.  Tanberi 
hat  sein  umfangreiches  Verzeichniss,  das  im  Drock  übar 
zwanzig  Seiten  fiillt,  in  wenip^en  Tagen  fertiggestellt.  Das 
erscheint  nur  möglich,  wenn  er  sein  Material  nicht  ejrst 
zQsammensnchen  oder  übersetzen  mnssto,  sondern  wenn  es 
im  wesentlichen  nnr  abzuschreiben  war.  Hiefikr  spricht  auchi 

1)  S.  315. 
^)  6.  8,  180. 
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dass  in  dem  Katalog,  den  1800  Beljajew  russisch  publicirte, 
der  AbBcbnitt  Über  die  Monstranz^)  aich  vttrtlich  an  Tan- 
bert  anlehnt,  beide  wahrscheinlich  dieselbe  Quelle  ans- 

schrioben.  Man  darf  annehmen,  was  Taubert  über  die 
Monstranz  sagt,  fand  er  im  älteren  Katalog  bereits  vor. 
War  das  der  Fall,  dann  wird  die  Nachricht  des  alten 
Katalogs  aber  das  Objekt  auch  anf  den  aurfickgehen,  der 
dieses  der  Sammlung  zuwies:  Peter  Iwanowitech  Mosehkow'). 
Dieser  war  mit  Schumacher,  dem  Verwalter  der  Kunst- 
kammer, bekannt,  wechselt  mit  ihm  Briefe^).  Wie  Moschkow 
dazu  gekommen,  anzunehmen,  die  Monstranz  stanmie  aus 
Doipaty  vermögen  wir  nicht  zu  sagen.  Aber  wo,  deutlich 
erkennbar,  sich  mehrere  Zwischenglieder  einschieben  (Men- 
schikow.  Peter,  Moschkow.  Schumacher),  da  wird  es  leichter 
erklärlich|  daäs  ein  IiTthum  entstand.  Schumacher,  der 
Menschikow  sicher  kannte,  mag  nicht  gewusst  haben,  dass 
dieser  über  die  Herkunft  der  Monstranz  sichere  Mittheilung 
machen  konnte,  hat  ihn  nicht  befragt,  sondern  hat  entweder 
dem  Hinweis  auf  Doij>at  wirklich  prep^laubt,  oder  er  hat 
den  Katalog,  der  in  der  Zeit  seiner  Verwaltung  gedruckt 
wurde  und  als  der  seine  gelten  durfte,  nicht  sorgMtig 
genug  revidirt.  So  entstand  eine  Museums-L^ende,  die 
sich  mit  grosser  Zähigkeit  behauptete  und  durch  den 
Druck  festgelegt  wurde.  Schumachers  Autorität  verlieh  der 
Mittheilung  ihre  Bedeutung,  es  wurde  nöthig,  die  Wahr- 
scheinlichkeit dieser  Nachricht  aber  die  HingehOrigkeit  der 
Monstranz  nach  Dorpat  zu  prüfen.  Diese  Frage  griff  die 
Untersuchung  Seite  183  ff.  auf. 


1)  s.  a  181. 

*)  Auch  bei  anderen  Pretioaeti,  die  Moichkow  abenrieeen  hat, 
finden  eich  Hinweise  über  die  Herknnft,  so  anf  derselben  Seite  315, 

wo  die  Monstraoz  genannt  wird»  ist  m  einem  goldnen  Bing  des  Zaren 
Ales.  Mich,  zugefügt :  der  frühere  OberoommiMar  L^mann  habe  ihn 
in  Berlin  Peter  d.  Gr.  dai^ebracht 

9)  HaT.  I,  a04->II,  U7.  Der  letste  Brief  vom  Jahre  17S2. 

26* 
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Ueberoehen  wir  die  beschicke  des  einst  relelien  Sil- 
berschfttieB  der  St  NikoUikirche  in  Beval,  ao  haben  rieh 
Ton  den  bereits  in  der  katfaolisclien  Zeit  diesem  €k>ttM- 

hause  gehörigen  Stücken  nur  zwei  erhalten :  der  Kelch, 
den  im  Jahre  1495  Magdaleno  Wymansce  der  Kirche 
schenkte^),  der  dieser  dann  einige  Zeit  entfremdet  wir, 
aber  in  der  Ülitte  unseres  Jahrhunderts  wieder  für  die 
Kirche  zur&ckerworben  wurde  nnd  den  Ant  Bnchholtz,  Ck^Id- 
Schmiedearbeiten  .V  49  abgrebildet  und  beschrieben  hü. 
Sodann  die  grosse  Monstranz,  die  Hans  Kyssenberch  im 
Jahre  1474  för  die  Nikolaikirehe  arbeitete,  die  aber  h«Q(e 
in  der  K.  Eremitage  in  Petersburg  aufbewahrt  wird  osd 
deren  Abbildung  und  Beschreibung  ich  habe  bieten  köoneB. 
—  Der  ganze  iihrige  reiche  Bestand  des  alten  Silber* 
Schatzes  von  St.  Nikolaus  in  Ee?al  ist  in  den  schweren  Mi- 
läuften  untergegangen« 

D.  In  die  s.  Nicolai. 
6  Dec.  1898. 

*)  8.  S.  242.  lior  andere  ältere  Kelch,  deu  die  Nikolaikircbeheni« 
beeitzt,  =  Buchholtz  48,  wurde  ihr  erst  1567  geschenkt,  s.  S.  339.  Dm 
jüagere,  der  Nikolaikirche  gehörige  Silbergerätb  beselireibt  Neomaiis» 
Geechichte  der  Stadt  BeTal. 
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DasKopialbiicli  aus  dem  XIV.  Jalirli.  im  Kurl.  ProYinzial- 
mmm  m  Mitau  Diid  der  sogemiuite  tiaadeabnef  des 

Bischors  Hieolaos  von  Riga. 

Von  Nicolam  Buich, 
Biimi  tiM  Iii<htai««iMIaf«. 

L 

Aeusserer  Bestand  des  KopiaUjuchs.  Codex  membr. 
saec.XrV.  4^.  Mitau,  ProTinziaimuseum Einband  aus  dem 
Anfang  diesea  Jabrh.  in  braunem  Leder  mit  vergoldeter  Leiste, 
anf  der  Mitte  des  Yorderdeckels  vergoldeter  Abdruck  eines 
mnden  Stempels  mit  der  Aufschrift:  E  |  MVSEO  |  CVRON, 
aul  dem  Rücken  in  Golddruck:  Diplom.  Saec.  XIV".  Auf  der 
Innenseite  des  Deckels  eigenhändige  Dedikation ;  .Dem  Kur* 
ländischen  Provinzialmnsenm  geschenkt  von  J«  Fr.  Becke'*» 
nnd  die  Bibliotheksignatar:  „Schrank  mittl.  Abth.,  nnten'*. 
Auf  dem  Papiervorsatzblatt  von  der  Hand  J.  Dörings  (f  1898): 
„Kopiaibuch  aus  dem  XIV^  Jahrh.  von  1242—1353.  Kurl. 
Museum.  No.  CXLUI,  d.  Ürk.  Samml.,"  umstehend  von  D.'s 
Hand  ein  chronologisches  Verzeichniss  der  im  Kopiale  ent- 
haltenen ürknnden.  Am  Schlnss  beigebanden  3  Bl.  Papier 
fol.  mit  einem  nicht  zu  Ende  gelührLen  Verzeichiiisß  von 
der  Hand  J.  H.  Woldemars  und  5  Blatt  Papier  in  4®. 

Der  Codex  enthalt  3  Li^en  zu  je  4  Pergament-Doppel- 
biatter  (Qnatemionen).  Die  Blatter  sind  beim  Einbinden 
etwas  beschnitten  worden,  so  dass  vereinzelt  Bnohstaben  der 
Marginalen  fortgefallen  sind.  Höiie  der  Blätter  223  mm, 
Breite  163  mm.   Die  Schriftfläche  hat,  abgesehen  von  den 

1)  Herrn  Oberlehrer  H.  Diedericbs  in  Mitan  spreche  ich  meinen 
Dank  für  die  Freundlichkeit  aup.  mit  der  er  mir  das  Kopialbnch  aof 
meine  Bitte  sexi  eiogeheaderer  beaatzung  zugänglich  gemaobt  hat. 
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langgezogenen  Schäften  einzelner  Buchstaben  auf  der  ersten 
und  letzten  Zeile,  bei  den  ersten  beiden  Quatemionen  eine 
Höhe  von  xieinlieh  geoau  160  mm,  bei  der  dritten  von  155idid. 
Die  Breite  der  Scbrifitflache  reicht  bei  den  Abweidmngai 
am  Aussenrando  von  110 — 117  mm.  Zwiöciieü  den  beiden 
senkrechten  Abschnittslinien,  die  mit  ganz  geringen  Ao- 
weichung«!  auf  den  einzehien  Blättern  112  mm  von  ein- 
ander abstehen,  Bind  anf  den  beiden  ersten  Qoatemioiieft 
81,  anf  der  dritten  90  Linien  eingedrfickt.  Die  erste  und 
letzte  Linie  gebt  über  das  Spatinm  hinaus.  Der  Zeilen- 
abstand beträgt  ein  Geringes  über  5  mm.  Das  Spatiam 
nnter  der  Schriftflttche  ist  grösser  als  das  obere,  es  nimmt 
anf  einigen  Blättern  mehr  als  den  doppelten  oh&i  fre^^ 
lassenen  Baum  ein.  Ein  als  Umschlag  der  drei  Qnata** 
nionen  benutzt  gewesenes  Pergament-Doppelblatt  ist  jetzt 
am  £nde  des  Codex  eingebunden.  Alle  drei  Lagen  sind  in 
diesen  Umschlag  mit  je  4  Stichen  eingeheftet  geweseOi  und 
zwar  sind  för  die  erste  nnd  zweite  Lage  3  mal  dieselben 
—  mehr  geweiteten  —  Oeffnuugen  beim  Annähen  benntit 
worden,  so  dasa  das  Pergament  9  OeÜnungen,  4  im  oberen 
und  5  im  unteren  Theil  aufweist.  Die  drei  Lagen  siod 
▼on  einer  ziendich  ungelenken  Hand,  die  woi  dem  XVILi 
möglicher  Weise  noch  dem  XVL  Jahrh.  angehört  ton 
1—24  foliirt. 

Der  Inhalt  des  Kopialbuchs  ist  folgender^): 
Quaternione  1,  BL  1»— 2*. 

[1]  1258  April  4  Heinrich,  Bf.  y.  Kurl.,  urL  über 
die  Theilong  Rurlands  zwischen  ihm  und  dem 
Orden.  DJ)  Uß.  I.  Sp.  321.  Nr.  248. 

^)  Von  Kollatioaen  dar  im  enten  and  zweiten  Besde  munm 
UB.  j^edmekten  Urkonden  mfiesen  wir  abeehon.  Bei  dem  Znittni 
dleier  Bande  iet  mit  KoUatiooen  etnselner  ürkunden  nichte  geholfeot 
hier  tbut  eine  völlige  NeabearbeitüDg  der  ganzen  B&ode  dringend  noth. 

*)  Z)  =  deutsch,  L  =  lateinisch.  Bei  den  Texten  in  deatgcher 
Sprache  handelt  fs  sich  um  üeberset/nnji^en.  Deutsche  Urb.  im  engen» 
ginn  ecsoheiaeo  in  LivL  erst  im  zweiten  Jahrzelmt  des  XIV.  Jelvk 
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Bl. 

£2]  1253  Juli  20.  Ders.  über  die  vollzogene  Theilung 
Kurlands  zwiBchen  ihm  n.  dem  Ord.  Z>.  UB.  I. 
Sp.  334.  Nr.  258. 
Bl.  S^'-Ak 

£3]  1253  Apr.  4.    Ders.  über  Verleihung  verschie- 
dener Güter  in  Kurl,  von  seiner  u.  von  des  Ord. 
Seite.  D.  UB.  I.  Sp.  m.  Nr.  247. 
BL  4»-5». 

[4]  1252  Okt.  18.    Ders.  einigt  sich  mit  Eberhard 
Y.  Seyne,  Statthalter  des  flochm.,  aber  die  Er- 
bauung und  Dotirang  Yon  Kirchen.  2>.  UB.  L 
8p.  303.  Nr.  240. 
Bl.  6»--6». 

[5]  1338  Sept.  8.  Johannes,  Bf.  v.  Kurl.,  u.  Ordm. 
Eberhard  von  Munheim  bestimmen  die  Grenze 
ihrer  Territorien.  D.  UB.  II.  Sp.  315.  Nr.  783. 

BL 

[6]  1263  Apr.  Hehirieh,  Bf.  t.  Kurl.,  einigt  sich 
mit  dem  Ord.  über  die  Mittel  zur  Vertheidigung 
des  Landes  und  zur  Bekehrung  der  Heiden.  D, 
UB.  h  Sp.  329.  Nr.  260. 
BL  7»-8»- 

[7]  1242  Apr.  19.    Wilhelm,  pttpst.  Legat,  ertheilt 

die  Briaubniss  zur  Erbauung  einer  Burg  an  der 
Windau.  D.  UB.  L  Sp.  234.  Nr.  171. 
BL  8*— 8\ 

[8]  1267  Ang.  Ordm.  Otto  t.  Lntterlmrg  bestimmt  die 

Leistungen  der  Karen.  D,  UB.  I.  Sp.  508.  Nr.  405. 
BL  S''— Quatemione  2,  BL  9\ 

[9]  1277  März  29.  Johannes,  Ebf.  v.  Eiga,  Her- 
mwin,  Bf.  T.  Oesel,  n.  Bmst^  Ordm.,  vedeihen 

Danken?'werth  waro  es,  wenn  einer  unserer  ITorreii  Germanisteo  diese 
deütscheu  Texte  auf  ihre  gprachlioheo  Eigeuthumhohkeiteo  lyn  anter- 
Buclieu  wollte. 
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den  nach  Livlantl  handelnden  Kauflenten  tct* 
schieUene  Privilegien.  Z>.  ÜB.  X.  Sp.  568. 
Nr.  463. 

BL  9»»— 10*. 

[10]  1290  Aus.  10.  Ordm.  Halt  urk.  über  die  Ein- 
künfte der  Schlösser  Goldingen  und  Windau.  Ä 
UB.  L  Sp.  666.  2^r.  m. 

Bl.  m—llK 

[11]  1253  Apr.  Heinrich,  Bf.  v.  Kurl.,  überiässtdem 
Ord.  sein  Drittel  des  halben  Burggebieta  m 
Cret^  D.  UB.  I.  Sp.  319.  Nr.  2iß. 

Bl.  11*. 

[12]  1258.  Ders.  urk.,  dass  er  u.  seine  Nachfolger 
die  Freiheiten  und  Rechte,  dia  der  Ordm.  den 
bi8chöfl.  Bfirgem  7on  Memelburg  yerlieh«i  hat, 
halten  werden.  JD.  UB.  I.  Sp.  405.  Nr.  317. 

Bl.  II*— 11". 

[13]  1258  Ang.  Dem.  urk.,  dass  er  dem  Elechard 
das  ihm  Tom  Ord.  einzaweiaende  Land  Oarstieo 

(Burgs.  zu  K  arkesen)  verliehen  habe.  D,  ÜB.  L 
Bp.  421.  Nr.  332. 

BL  11*-*12*. 

[14]  1254  Febr.  8  (1253).    Ders.  über  die  Theilnng 
Memelbnrgs  zwischen  ihm  und  dem  Ord.  i). 
ÜB.  L  Sp.  314.  Nr.  245. 
BL  12  »'—IS*. 

[15]  1256  Apr.  25  (1255  Mai).    Ders.  gestattet  dem 
Ord.  die  Anleguüg  einer  Mühle  auf  der  Dange.  D' 
UB.  I.  Sp.  376.  Nr.  290. 
BL  13»— 14*. 

[16]  1252  Aug.  1.    Den.  einigt  sich  mit  Bberhud 
8eyne,  Statthalter  des  Hochm.,  über  die  B^ 
bauung  der  Burg  Memel.  Z).  ÜB.  I.  Sp.  298. 
Nr.  237. 


38i 

Bl,  U-^— 14". 

[17]- 1252  Okt  19.  Derß.  und  Bberh.  v.  S.  treffen 
weitere  Yerdubanrngen  über  diesen  Q^genetend» 
D.  ÜB.  I.  Sp.  306.  Nr.  241. 

Bl.  14"— 15  V 

[181         ^ö'^r.  (1253).    Ders.  wie  vorstehend.  D. 
ÜB  I.  Sp.  313.  Nr.  244. 
Bl.  lö*— lö»». 

[19]  1272  Juli  6.  Bbf.  Albert  Riga,  Job.,  Propst, 
und  Ordm.  Walter  v.  Nortike  bestimmen  Ab- 
gaben und  Leistungen  der  Semgallen.  i>*  ÜB.  1. 
Sp.  542.  Nr.  430. 

Bl.  15*. 

[20]  1301  Febr.    Borohart,  Bf.      Knrl.,  legt  den 
Grenzstreit  zwischen  seinen  Domherren  und  dem 
Kmt.  von  Goidingen  bei.  D.  UB.  II.   Sp.  1. 
Nr.  604. 
Bl.  16«^— 16». 

[21]  1249  Sept  12.  Heinrich,  Bf.  t.  Oesel,  pnblicirt 
folgende  Bulle.  L.  ÜB.  J.  ßeg.  S.  59Nr.  253,  IH- 
S.  16  Nr.  233. 
[21  a]  1248  Okt.  5.  Innocenz  IV.  befiehlt  die  Waffen- 
zofohr  inr  die  Heiden  zn  verhindern.  L.  UB.  I. 
Sp.  260.  Nr.  201. 
BL  16»— 16V 

[22]  1331  Febr.  21.  flochm.  Luderus  v.  Brunswich 
nrk.  über  Zahlungen,  die  ihm  die  Brüder  in  Livl. 
zu  leisten  habeui  und  über  Lieferungen  desHaueeB 
Hemel  an  das  Hans  Goldingen.  L,  UB.  II. 
Sp.  263.  Nr.  745. 
Die  halbe  Seite  16  am  Schluas  dor  zweiten  Quater- 
nionei  ist  leer  geblieben. 

Quatemione  3.  Bl.  17*— 18». 

[23]  1257  Okt.  16.   Alexander  IV.  bestätigt  dem  Ord. 
die  folgende  Urk.  U  UB.  L  Sp.  404.  Nr.  316. 
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[23a]  1245  Febr.  7.  Wilhelm,  Legat,  theilt  Kurland 
swiBoben  Ord.  u.  Bf.  L.  ÜB.  L  Sp.  m.  Mr.  181. 

Bl.  18»-— 19\ 

[24]  1256  Juli  29.  Alexander  IV.  befiehlt  dea  Prae- 
Iftten  in  Böhmen  und  Polen  die  Miaoriten  mdift 
m  belästigen.  L. 

BL  19^ 

[25]  1251  M2.  14.  Innocenz  lY.  beauftragt  den  Bf. 
von  Oeseli  die  Anordnungen  fiber  die  Bigisobe, 
Semgall.  n.  KnrL  Kirebe  dnrchznftbren.  L.  UB.L 

Sp.  282.  Nr.  2:^3. 

Bl.  20V 

[26]  1260  Apr.  19.  Alesander  lY.  bestätigt  dem  Ord. 

die  Theilung  Knrlande  swiacben  Ord.  o.  Bf.  L, 

UB.  1.  Sp.  446.  Nr.  361. 
Bl.  20»— 20V  *  I 

[27j  1260  Jan.  35.   Den.  bestätigt  dem  Ord.  den 

BedtB  iBweier  Drittel  von  Kurland.  L.  UB.  L 

Sp.  443.  Nr.  348. 

Bl.  20»». 

[28]  1282  Mai  12.  H.  diotns  abbas  DunemundeoBis 
verträgt  aicb,  nachdem  das  Kloster  das  Land 
ütenpeve  erhalten  hat^  mit  demX)rdm.  Willekin. 
L.  ÜB.  I.  Sp.  591.  Nr.  477.  , 

ßi.  21V 

[29]  1259  Sept.  20.  lieinnch,  Bf.  v.  Kurl,  stellt  dem 
Ord.  einen  Schuldbrief  aus.  L,  ÜB.  1.  Sp.  438. 
Nr.  343. 

BL21»-21»>. 

[30]  [1231].   Nieolans,  Bf.  y.  Riga,  trilt  Bestim- 
mungen über  die  Erbfolge  in  Lefangüte^m. 
ÜB.  I.  Sp.  147.  Nr.  III. 

Die  untere  Hälfte  der  beite  21^,  mit  welcher  die  Haud  A 
sehlieesl,  ist  frei  geblieben* 
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BL  22^   Hand  B. 

[31]  1347  Jmk.  24.    Kotariatotnuiai.  der  folgOEden 

ürk.  L.  T7B.  H.  Beg.  S.  126.  Nr.  10S7. 
[31a]  1258  Des.  17.    Aleiaiider  lY.  gestettot  den 

Priesterbrüdern  d.  Ord.,  Brüder  und  Paniiliaren, 
die  wegen  TbäÜichkeit  g^n  Geistliche  ezcom- 
mnnusiri  irorden  amd,  sn  abaolTuren.  L.  ÜB.  I. 
8p.  m  Nr.  335. 
Bl.  22^  unbeschrieben. 

Bl.  23*  unbeschrieben,  nur  oben  auf  der  Seite  von  einer 
Hand,  die  wol  dem  aosgehendea  XV I.  oder  dem 
XVn.  Jahrb.  angehört: 

G.  V.  D.  V.  I.      L.  N.>) 

BL  23^.  Eine  Reihe  Buchstaben  in  alphabetischer  Folge, 
XYI.  Jahrb.,  sonst  unbeschrieben. 

Bl.  24»  unbeschrieben. 

Bl.  24^  Hand  €. 

[32]  1B08  Okt  18.  CMm.  Oeewin  Berlke  tritt 
dem  Kap.  v.  Kurland  die  dem  Ord.  zustehende 
Hälfte  der  Wehr  in  der  Asgherbeke  ab.  D, 
ÜB.  IL  8p.  577.  Nr.  949. 

Bs  folgen  2  unfoliirte  Blätter,  die  früher  den  Umschlag 

des  Kopiale  gebildet  haben;  über  die  Bemerkung on  auf  der 
Innenseite  des  ersten  Blattes  eiehe  weiter  unten. 

Die  Hände  der  Sehreiber.  Die  einzige  kurze  Besehrei* 

bong,  die  der  Codex  bisher  gefunden  hat,  ätammt  vua  J.C.Brotze 

— 

J)  Eine  genüfjende  Erklärung  dieser  Bachstaben  habe  ich  lücht 
gefnndeD.  Ich  mochte  aber  doch  einen  Hinweis  auf  die  am  Ausganj? 
dca  XVI.  Jahrb.  beliebte  Wiedertrabe  von  Wahlsprüchen  durch  die 
Aul'ttügöbuchöiabtia  der  VVorte  iiiciiL  uuterlasaen.  Vgl.  das  vom  Frei- 
herrn  Alexaoder  von  Rahden  edirte  Stammbuch  OhrUtophers  Yon 
Saoken  auf  Dabwialkea.  JaMeoh  fttr  Oeaeilogie,  Heraldik  und 
Spbragistik.  1899.  Mitan  18M.  8.  9  ff.  MiDdeitens  aaffaUend  iit 
dw  tbflUveite  üebereimtimmniig  der  Bucbetaben  bei  Nr.  58  (1588). 
G.  y.  D.  V.  G  und  Nr.  92  (1&94):  G.  V.  D.  B.  J.  A.  TgL  atioh 
Nr.  53. 
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her  und  ist  aus  den  Vorbemerkungen  des  Corpus  hiatorico- 
diplomaticum  Livoniae,  Estoniae,  Gurooiae,  Mac.  Riga,  Arch. 
der  Idvl.  Eittersoh.|  in  den  Ton  Dr.  C.  £.  Napiersky  heraoB* 
gegebenen  Index  Oorp.  hist.-dipL,  Riga  IBdS,  S.  28  Nr.  107, 
Anm.,  fibergegangen.  Hier  heiflstee:  ,3®n«mte  SramüuBg 
enthalt  24  Pergament-Blätter  in  Quartformat.  Die  ersten 
16  Blätter  sind  you  einer  Hand  geschrieben;  Fol.  17  taugt 
eine  andere,  von  der  ersten  wenig  nntorBcMedene  Hand 
an;  Fol.  22  folgt  eine  andere  Hand,  dann  sind  einige 
Blatter  leer  gelassen,  woranf  anf  der  letzten  Seite  noeh  eise 
Urkunde  folgt,  darin  die  Hand  der  ersten  sehr  nahe  kommt. 
Man  sieht  daraus,  dass  diese  CoUectiou  von  mehreren  Per- 
sonen gemaoht  worden,  and  yermnthlioh  aneh  am  yarschie» 
denen  Zeiten,  und  zwar  naoh  der  Schreibart  zn  artheOea, 
im  14ten  Jahrhundert.''  Dass  Blatt  17*  eine  neue  Hand 
beginnt,  meine  ich  nichts  ich  kann  gegenüber  den  früheren 
Blattern  nur  den  Unterschied  konstatiren,  dass  die  nach 
oben  ragenden  Hasten  der  ersten  Zeile  und  die  nach  ante» 
gehenden  der  letzten  Zeile  lang  ausgezogen  sind.  Nun 
kommt  aber  in  Betracht,  dass  auf  17*,  mit  dem  Beginn  der 
neuen  Quaternione,  eine  eigene,  bei  der  Anlage  des  ganzen 
Codex  ausgesonderte  Gruppe  von  Urkunden  beginnt  —  die 
Bullen.  Der  Schreiber  hat  hier  mit  Anlehnung  an  die 
Schreibart  seiner  Vorlagen  eine  etwas  reichere  Ansstattong 
gewäiiU;  wie  aus  den  Kandvermerkeu  hervorgeht,  war 
hier  auch  die  Verwendung  von  Quid  für  die  Initialen  in 
Aussicht  genommen.  Die  lang  ausgesogenen  Hasten  sind 
dann  auch  der  Gnmd,  dass  bei  der  dritten  Lage  nur  90, 
nicht  31  Zeilen  auf  der  Seite  stehen,  es  bekundet  sieh 
gerade  im  Weglassen  einer  Zeile  die  Rücksicht  des  Schreibers 
auf  die  Anlage  der  ersten  beiden  Quaternionen.  Ich  nehme  also 
inr  die  30  fortlaufend  geschriebenen  Urkunden  des  Codex, 
der  im  Ganzen  88  Urkunden  enthtit^  eine  Hand  A  an. 
In  welche  Zeit  gehört  diese  Hand?  Da  die  Schrift  im 
Laufe  des  XIV.  Jahrhunderts  immer  eckiger  gestaltet 
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wird  läset  sich  der  Orad,  bis  za  dem  diese  Brechang  der 
Bncbstaben  durobgefuhrt  ist^  für  einen  Scblnss  auf  das  Alter 
der  Hand  heranriehen.  Nieht  gebrochen,  sondern  ge- 
rundet ist  die  untere  Schleife  des  b,  die  durchgängig  in 
ein  Häkchen  ausgezogene  Schleife  des  h,  ebenso  weisen 
die  o,  die  Schlafe  am  p  nicht  die  Formen  einer  bis  in  die 
letzten  Konsequenzen  dnrehgeföhrten  Brechung  auf;  am 
Wortschluss  hat  der  dritte  m-  und  der  zweite  n-8trich  eine 
gerundete  Form,  auch  die9e  Striche  werden  in  ein  Iläkchen 
ausgezogen^).  Der  ßergmannsche  Codex  der  Livl.  Beim- 
Chronik  (Kiga,  Bibl.  der  Livl«  Ritterschaft),  der  nach 
G.  Berkholz,  Mitth.  XH,  S.  57,  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts geschrieben  ist,  zeigt  durchgehend  eine  weiter 
vorgeschrittene  Brechung.  Es  kommt  allerdings  hier  und 
im  Folgenden  in  Betracht,  dass  die  Schrift  des  Bergm. 
Codex  grösser  ist»  gewichtiger,  feierlicher  auftritt  Ver- 
gleichen wir  die  besonderen  Merkmale,  die  Berkholz  in 
seiner  eingciicüden  Arbeit  über  den  Reimchronik-Cod. 
aufstellt.  In  diesem  Cod.  weisen  r,  t,  f,  c,  e  am  Wort- 
ende, der  zweite  Schenkel  des  w,  ferner  mehrere  grosse 
Budiataben  feine  Ansatzstriche  als  Verzierung  auf,  durch 
das  Punctum  wird  ein  feiner  Vertikalstrich  gezogen.  B/s 
Ansicht,  dass  sich  dieses  Verzierungsmittel  erst  im  Laufe 
des  14.  Jahrb.  entwickelt  hat,  wird  dahin  ein  wenig  zu 
modificiren  sein,  dass  man  den  Beginn  der  Entwickelung 
noch  in  das  XIU.  Jahrb.  selzt^).  Solche  Ansatzstriche 
kamt  auch  unser  Uk.,  sie  finden  sich  regelmässig  nur 

1)  Vgi.W.  Wattenbach,  Anleitoog  zur  Lateiuischeo  Faläographie. 
4.  AuÜ.  Leipzig  1886.  S.  41. 

3)  Fr.  Leist,  ürkondenlehre.  Leipzig  1882.  S.  75  führt  diese 
mit  ainer  Beugung  nach  links  unter  die  Linie  aoegeiogenen  Formen 
dea  h,  m  und  n  als  okurakteriatiaeh  fOr  daa  XIIL  Jalirb.  an. 

^  Vgl.  die  cbarakteriatiachen  Haadaehrinen  bei  WUh.  Arndt» 
SokrifttefehL  BeiMnlSTS.  Taf.28»HS3,fi8«H6&'  IMeaea  Striehelchen 
aeheint  anftngs  namentlich  beim  e  angewendet  worden  m  sein»  hier 
findet  ea  aieh  in  lAvl  üik.  bereite  in  der  eraten  HUfte  des  XIIL  Jafaih. 
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beim  nemlicfa  hiliifig  beim  e,  seltener  beim  in  etviB 
anderer  Weiee,  sIb  im  Bergm.  Cod.,  vereiDsdi  beim  r»  Im 
Günsen  ist  diese  Vmierungsart  Im  Beigm.  CSod.  krtftiger 

entwickelt. 

Aus  der  üncialligatur  von  o  and  r  bildet  sich  eine 
besondere,  im  XIV,  Jahrb.  selbständig  werdende  Form  des  r. 
Diese  Form  findet  sieh  im  Bergm.  Cod.  niefat  nur  nach  o, 
sondern  bereits  mit  wenigen  Ansnahmen  nach  hinfig 

nach  b.  d,  p,  zuweilen  nach  a  und  h,  aber  nie  nach  Boch« 
Stäben,  die  durch  ihre  nach  rechts  gewendete  Konkavität 
oder  sonst  der  Ligator  widerstreben.  „Es  ist  also,  sagt 
in  unserer  Handsohrift  diese  angelehnte  Hllfte  eines  r  swar 
schon  auf  dem  Wege,  sich  zu  einem  nolbständigen  Buchstaben 
zu  emancipiren,  aber  ihre  Emancipation  ist  noch  nicht 
vollendet  —  eine  Entwicfcelnng,  die  gerade  ins  XIV.  Jahr- 
hundert fUlt^'. 

Wichtig  ist  nnn,  dass  unser  Kopiale  in  den  deutschen 
Urk.  dieses  r  rotundum  nur  iiach  dem  o  kennt,  in  dieser 
Entwickelungsreihe  also  noch  ein  früheres  Stadium  reprä« 
sentiren  wfirde,  dem  allerdings  auch  noch  der  im  Archiv 
der  grossen  Oilde  n  Biga  aufbewahrte  älteste  Schrägen 
dieser  Oilde  Ton  1854  angehört 

Dab  A  der  Hand  A  im  Kopiale  ist  das  füi*  das  XIV-  Jahr- 
hundert charakteristische  mit  völlig  geschlossener  oberer 
Schleife.  Ligaturen  finden  im  Kopiale  allerdings  geringere 
Yerwendung  ak  in  dem,  man  könnte  sagen  lapidarer  durch- 
geführten Bergm.  Cod.  Ausser  beim  or  finden  sie  sich  nur 
und  zwar  regelmässig  beim  de  und  do^}. 

1)  Die  lateiniscbea  Urk.  keuueu  io  eiuem  Fall  eiao  weitere  An- 
Wendung.  Die  Ligatur  o  r  mit  dem  Abkfimiogsstrich  wurde  regel- 
mfis^  Ar  die  Bndmig  oram  gebnacht,  der  Sehniber  des  Eopiale 
brsnoht  das  r  lotaadeni  bei  den  Sadimgen  anmi,  eniBir  mm,  «nd 
swar  Mcli,  wenn  er  sie  aaisohrdbt 

s)  Im  Uebrigen  auf  die  Beilage  verweilend  beben  wir  aar  aeeh 
des  Folgende  hervor.  Der  Gebrauch  der  FoimeD  a  und  v  i«t  Mb 
geregelter,  und  swar  von  der  Stellnog  «bhingiger.  In  den  daniaehea 
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Sehen  wir  gaoz  davon  ab,  dass  die  ZusammensetzuDg 
emer  kolonialen  Bevölkerang  anch  paläographisch,  also  in 
der  üebertragung  lokal  differensirter  Schrifk  anf  ein  Gebiet 
zum  Ausdrück  gelangt  sein  muss,  so  bilden  schon  das  Alter 
des  Schieibers,  seine  Schulung  Momente,  die,  wo  es  sich 
eben  noir  am  Dezennien  handelt,  jede  nur  auf  die  Hand- 
schrift gest&tete  Behaaptnng,  dass  ein  Codex  älter  sei  als 
der  andere,  anBsehliessen.  Unser  Gesammtorthell  d&rfte 
dahin  lauten:  die  Haud  A  trägt  im  Allgemeinen  eher  einen 
etwas  älteren  Charakter,  als  die  des  Schreibers  des  Bergm. 
Codex.  Die  jüngste  von  A  kopirte  Urk,  trügt  das  Datum 
1338  Sept.  7.  Ich  möchte  die  Anlage  des  Kopiale  nicht 
▼iel  spater  ansetsen. 

Die  Hand  B  hat  ßl.  22*  das  Notariatsinstniment, 
Marienburg  1347  Jan.  24  eingetragen  —  eine  viel  leichter 
geführte  Schrift|  wie  sie  ähnlich  in  Urk.  ans  der  ersten 
Hälfte  des  Jahrh.  vorkommt;  denselben  Typns  trägt  2«  B. 
die  Schrift  der  ürk.  des  Ordm.  Qoswin  Herike  yon  1349 
Mai  4  fOrig.  Stockholm,  Photop^raphie  Riga,  Arch.  der 
livl.  Ritterschaft).  Der  Schreiber  hat  weder  die  auf  der 
Rückseite  des  Blattes  deutiich  wahrnehmbaren  wagerechten, 
noch  die  änssere  senkrechte  Abschnittslinie  eingehalten. 
Zwischen  der  Ausfertigung  des  Transs.  nnd  der  Eintragung 
der  Kopie  wird  kanm  eine  grössere  Zeitdifferenz  liegen. 

Urk.  steht  t  imin«r  am  Anfang  and  Ende  ebioo  Wortes,  u  In  der 
Bütte  eines  Wortes,  hier  tritt  vor  oder  naoh  m  und  n,  um  Yerwechse- 
famgen  n  Temieiden,  r  an  seine  Stelle.  Sonst  findet  sieh  ▼  in  der 
Mitte  eines  Wortes  nur  in  einer  TersehivlndeDd  U^nen  Zahl  toü 
Fällen.  In  den  lateinischen  Urk.  kommt  v  fiberhanpt  nur  (mit  Aas- 
nahme  der  aus  dem  Deutscheo  gebildeten  Namen  Brvnswich  und 
Dnnemvndensia)  am  Anfang  eines  Wortes  vor,  wo  sich  aber  anch  n 
findet.  Für  die  Anweudimj?  des  i-Hakeus  ist  ebenso  der  Gesicbts- 
puukt  der  Unter9chejdnn<r  von  den  nebenstehenden  Buchstaben  maass- 
gebeud.  Der  i  lluken  lindet  sich  beim  Doppel -i,  neben  m,  n,  u 
ansserdf'in  uocii  am  häufijrsten  vor  8  (namentlich  in  der  dritten  Person 
Sing.  Priiea.  is),  einige  Mal  vor  r,  t,  c.    Selir  beuitrkeudv.ertli  ist  daß 

▼  V  V  V 

ühergeachriebeae  t  in  stonde,  kore,  ausserdem  in  hm  wort,  seives. 
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Die  Hand  C  hat,  nachdem  mehrere  Blätter  unbeschrieben 
gebüebeü  sind,  auf  Bl.  24»»  die  ürk.  von  1353  Okt  18 
kopirt  JDi«  Hand  kommt  allerdinga  A  sehr  nabo.  Sinca 
oharakteristiaehen  üntenchied  bildet  das  a,  in  der  Foim, 
wie  wir  sie  heute  bei  den  Schwabacher  Lettern  anwento. 
Das  d  wird  hier  mehrfach,  von  unten  aus  in  den  Ansatz- 
Strich  abergebendi  in  einem  Zuge  gemacht.  Abweichead 
Ton  der  regelmSasigen  Form  bei  A  ist  auoh  das  a  mit 
doppelter  rechtagewendeter  Sobleife^  eine  fthnliehe  Geatilt 
findet  dich  mir  ganz  vereinzelt  bei  A. 

Die  Hände  der  mittelalterlichen  Bemerkungen 
und  Korrekturen.  Wie  gesagt,  sind  die  beiden  Blätter, 
die  den  Umschlag  des  Codex  bildeten,  jetat  nach  Bl  U 
eingebunden.  Oben  anf  der  Innenseite  des  vorderai 
Blattes,  die  also  gegenüber  J3I.  1*,  mit  der  Theilungs- 
Urkunde  von  1253  Apr.  4,  zu  liegen  kam,  ist  mit  Bezug 
auf  diese  Urk.  von  einer  Hand,  die  vielleicht  mit  C  zu 
identifisiren  ist»  Qber  den  Ordensbesite  bemerkt:  Notandoo, 
qnod  ciroa  hano  terram  Oroihen  sunt  eitnate  hec  terre  qne 
ODinino  ordini  pertinenl  TroyöL,  Ylma}<^n,  Ilse,  Unsede'), 
Boyeu,  Droghe,  Virgha,  Trecne,  Bircstele,  £radirt  Wane], 
Pacleten,  Warthajen,  Todayten,  Done,  Wamwe. 

Von  einer  anderen  Hand  des  XIV.  Jahrh.  ist  an  den  auf 
der  nrspr&nglioh  gegenüber  liegenden  Seite  genannten  Names 
Razge  und  dann  zu  dem  dort  genannten  Duvenelliken  be- 
merkt: Eazge  Vs  durchstrichenes  j]  milen  von  Pacieteo, 
dann:  Dnghinke  Ton  Barte  eyn  mile. 

Da  die  Korrekturen  in  dem  von  A  geschriebenen  Test 
meist  nnr  wenige  Buchstaben  umfassen,  wird  ein  Ifrliheil  über 
die  verschiedenen  Hände,  von  denen  sie  gemacht  worden  sind, 
sehr  erschwert.  Vom  Schreiber  selbst,  Hand  A,  rühren  her: 
£1. 4«  Z.  17=sUB.  I.  Nr.  240,  Sp.  303,  Z.  4  über  d.  Zeüe:  in, 
„  IS»  „  26=  „  L  Nr.  237,  „  298,  „  14  „  „  „  i», 
„  16»»  „  3=  „  n.  Nr.  745,   „  263,  „  15    „   „    „  per 

zu  lucida  hinzugefügt} 

1)  Die  letiteD  4  Nam«D  anf  Bamr. 
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und  vielleicht  einicfe  wenige  weitere  Korrekturen.  Aul'  C 
Schemen  unter  Anderem  veremzeite,  mit  einem  nach  unten 
offenen  AusUssimgszeioheDy  über  der  Zeile  eingefügte  Worte 
znrnokziigehen.  Aoaa^em  könnte  eine  Korrektur  der 
Hand,  die  die  zweite  Bemerkung  auf  der  Innenseite  des 
uraprüiiglichen  Umschlages  geschrieben  hat,  angehören, 
ö  Korrekturen  auf  Bl.  13*  u.  13  werden  einer  weiteren 
Hand  des  XIV.  Jahrb.  znaoschreiben  sein. 

Die  Marginalen  stammen  von  verschiedenen  Händen 
des  XVI.  Jahrb. 

Auwcuduug  von  Gold  und  i'arlxMi  in  der  Schrift. 
Wattenbacb,  Schriltwesen  S.  256  sagt,  die  kostbare  Schrift 
mit  fein  geriebenen  Golde,  welche  ausserordentlich  dauerhaft 
sei,  Terschwünde  im  13.  Jahrbundert,  ,,die  Anwendung  von 
Goldscbrift  in  grösserem  ümfang  [für  ganze  Codices]  hört 
auf;  wo  man  sie  noch  findet,  ist  Ulatlguld  auf  eine  Unter- 
lage (Poliment)  aulgetrageu.  Diese  Methode  ist  lange  nicht 
so  solide;  leicht  reibt  das  Gold  sieb  ab  und  der  röthliche 
Untergrund  konmit  zum  Vorschein". 

In  unserem  Eopiale  steht  bei  den  drei  Papstbnllen  Bl.  19^ 
z=:^Vn.  I.  Nr.  223.  ßl.  20*  =  ÜB.  I.  Nr.  351  u.  Nr.  348 
neben  dem  Initiale  vermerkt  „Gold".  Ihese  reiche  Aus- 
schmückung ist  aber  nur  auf  ßl.  1",  auf  dem  die  Urk.  von 
1263  fiber  die  Theilung  Kurlands  beginnt,  versucht  worden. 
Das  gründliche  Missglücken  dieses  Versuches  hat  offenbar 
von  einer  weiteren  Anwendimg  von  Gold  abgehalten  Das 
Bindemittel  für  das  Blattgold  ist  über  den  Band  der  Buch- 
staben ausgelaufen,  die  Stellen  sind  unsauber  geworden. 
Das  Qold  ist  heute  völlig  geschwunden,  nachgeblieben  sind 
grünlich-schwarze  Flecken.  Au%etragen  war  Go\d  ausser 
beim  Initiale  bei  zwei  auf  einander  folgenden  Worten  im 
Text  und  zwar  vor  dem  Passus:  Yortmeyr  so  is  in  der 
broder  deyl  gevallen  etc.  Die  verschmierte,  verriebene 
St^e  ist  allerdings  schwer  leserlich,  sie  ist  beim  Abdruck 
im  Urk.-B.,  vielleicht  als  delirt''  überhaupt  nicht  berück* 

MitikeiL  a.  d.  Uvl.  OMcbioMe.  XTU.  8.  26 
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sichtigt  worden;  schräpr  cremen  das  Licht  frehalten,  heim 
Bioh  aber  die  Stellen,  auf  denen  das  Gold  oder  das  Folimeni 
lag,  glftnzend  ab  und  man  rnnsB  hier  zweiüellos  lesen:  |m 
fratram.  Dae  Einfügen  der  im  lateimsehen  Text  nicht  w 
haiidenen  Worte  pars  fratmiD,  die  ganz  aneserordentHcfae 
Hervorhebung  dieser  Worte  dnrch  grosse  goldene  Buchsubeü 
ist  iür  den  Ursprung  des  l^opiale  sehr  beachtungswerUu 

Das  eben  erwähnte  erste  Initial  ist  dann  mit  bUMMSi 
und  rotbem  Bankenwerk  (Domblattmnster)  venderi  ills 
übrigen  Initiale  des  ursprünglichen  Bestandtheils  (also 
Hand  A)  weisen  in  blauer  Farbe  ausgeführte  Buchstaben 
und  rothes  Rankenwerk  auf,  nur  auf  14^  ündet  sich 
ein  rothes  Initial- B  mit  blauer  Verziemng»  Bei  den  spiter 
▼on  B  und  0  eingetragenen  Eopien  und  Überhaupt  keine 
Farben  in  Auwendung  gebracht  worden. 

Aul  I>1.  1^—15*'  ist  eine  farbige  Paragraphierung  i 
durchgeführt,  sie  hört  bei  der  transs.  päpstlichen  Urkunde  | 
Bl,  16*  aufy  während  sie  in  den  Eingangsworten  des  Bi 
Heinrich  Oesel  noch  angewendet  wird.  weehsefai, 
abgesehen  von  ganz  vereinzelten  Ausnahmen,  die  wo!  «nf 
Versehen  zurückzuführen  sind,  regelmässig  rothe  und  i  laue 
Faragraphzeichen.  Her  Schreiber  hat  die  Stellen  für  die-  ; 
selben  durch  zwei  kleine  schräge  Striche  bezeichnet  Die 
Anwendung  von  Farben  erfolgte  bekanntlich  nicht  während, 
sondern  nach  dem  Schreiben,  so  finden  wir  auch  hier  mehr- 
fach Abdrücke  der  rothen  Farbe  auf  der  gcgcnüberliegendeu 
Seite  über  den  Schriftzügen.  Wie  es  scheint,  sind  erst  alle 
blauen,  dann  alle  rothen  Zeichen  eingetragen  worden;  die 
gegenüberliegenden  Seiten  BL  5^  und  BL  6*  werden  bei 
der  Behandlung  mit  Lazur  überschlagen  worden  sein,  sie 
haben  später  dann  nur  rothe  Zeichen  erhalten  (auf  Bl.  13* 
ist  ein  rothes  zwischen  zwei  blauen  Zeichen  ausgeblieben). 

Gans  allgemein  ist  im  Mittelalter  die  Sitte,  An&sg»- 
buchstaben  einiger  Wörter  ndt  einem  rothen  Strich  zn  be- 
zeichnen. „Natürlich  —  sagt  Wattenbach  —  sind  die  Ab* 
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sohnitto  mit  Eoth  hervorgehoben."  Sehen  wir  zu,  was  dem 
Sehreiber  ab  besondere  hervomiheben  gelt   Hit  rotfaen 

Strichen  sind  die  fettgedruckten  Bnohstaben  an  folgenden 
Stellen  gehöht  worden: 
Bl.        2^^  [1]  1263  Apr.  4.  UB.  I.  Nr.  248.  In  dieser 
Urkunde  über  die  Theilung  Kurlands  werden  erst  die 
Ortschaften  im  Antiieil  des  Bf.,  dann  die  im  An- 
theil  des  Ord.  aufgeführt,  es  folgen  darauf  im  ein- 
zelnen vereinbarte  Puükto.    Die  roth  bezeichneten 
Anlaogsbuchstahen  üudcn  sich  beim  £2ingangswort: 
So,  UB.  I.  Sp.  322,  Z.  26  von  nnten,  dann  nnr  bei  den 
Ortsnamen  im  OrdenaaatheÜ  nnd  bei  den  folgenden 
speziellen  Vereinbarungen,  nicht  in  der  Aufzählung 
der  Ortsnamen  im  bischöflichen  Gebiet. 
Bl.  2^—3*  [2]  12Ö3  Juli  20.    UB.  I.  Nr.  253  beim 
Eingangswort:  So,  UB.  I.  Sp.  334,  Z.  16  und  am 
SoUnfls  der  ürk. 

ÜB.  I.  Sp.  336,  Z.  14  von  unten:  Op  dat  dat  eyn 
ewichliche  gedechnisse  blive. 

Z.  10  V.  u.:  Gesoheen  sin. 

Z.  7  T.  n«:  Dar  OYer  nnde  ghegenwordich  hebben 
gewesen. 

In  der  Zengenreibe:  her  N3rclaQ8  der  kirkhere  to 

Normen  und  brodere  von  deme  Dudesschenhus,  broder 
Henrich  eyn  conmendure  to  Goldinghen. 
BL  4>  [4]  1252  Okt  18.  UB.  I.  Nr.  240.  Sp.  302  im 
Abschnitt  tber  die  yom  Orden  n,  Bf,  xa  errichtenden 
Kirchen  im  Lande  Bicbavelanek. 

Sp.  3^)3,  Z.  7:  dat  man.  Z.  14:  also  lange.  Z.  17: 
dat  in;  sonst  nur  noch  in  der  Zeugenreilie  Sp.  304, 
Z.  8  T.  n.  Bl.  4^  faroder  Qoyswin,  conmendure  to 
Ooldingen. 

BL  6^  [5]  1338  Sept.  8.  ÜB.  IL   Nr.  783.  8p.  318, 

Z.  7  T.  u. :  Gardemecce  (Name  einer  in  der  Xiieiiung 
dem  Orden  zufallenden  Wiese). 

26« 


Digrtized  by  Google 


I 
I 

392 

BL  6^  [6]  1253  Apr.  UB.  I.  Nr.  250.  Sp.  B29.  Z.  B 
T.  u.:  bisscop  to  Curlandea  (nämlich  Ueinricb,  der  sonst 
im  Kop.  als  Aussteller  von  Urk.  14  mal  ganaimt  wird),  i 

BL  8^  [8]  1267  Aug.  ÜB.  1.  Nr.  405.  Sp.  508  (Begtnih 
mannen  Ottos  v.  Lutterbnrg  för  die  Kuren).  Der 
Satz  über  den  Besitz  neukultivirter  Länder  Sp.  509, 
Z.  4:  Yortmeir  war  dat  he  Bich  nider  settet  to 
woneni  dat  sal  he  hebben  —  imd  zwei  das  Strud- 
reobt  betreffende  Stellen,  Sp.  509,  Z.  14:  so  saL 
Z.  15:  Dat  selve. 

ßl.  8»'  [9]  1277  Mz.  29.  ÜB.  I.  Nr.  453,  Sp.  568, 
Z.  25  V.  u.:  Henrich  ejn  bisscop  to  Osole,  in  dfiQ 
Eingangsworten  Z.  19  y.  u.:  Sint  wi. 

BL  10*  [10]  1290  Aug.  10.   ÜB.  I.  Nr.  536,  Sp.  667  ' 
(Ordm.  Halt  über  die  Einkünfte  der  Ordensbilaser 
(?oldingen  und  Windau). 
Sp.  667,  Z.  4  V.  u.:  imde  dar  to.  dat  hos  to  der 

Winda  aal  eynen  broder  Ton  Qoldingben  m 

der  kost  balden, 

Bl.  10^  Sp.  668,  Z.  13:  dat  der  conmendare  to  Goldhingea 
all<  \s  e<re  in  dos  ineysters  stede  sal  sin  in  dorne  lande 
to  Curlaude. 

Ferner  in  der  Bestimmung,  welche  Alle,  sowohl  die 
Ton  Windau,  als  die  von  Goldingen,  wenn  eie  in 
Windau  sich  aufhalten,  zu  Hilfeleistungen  fSr  die 

beim  Win  «lauer  Hafen  gefährdeten  Schiffe  verpflichtet. 
Öp.  668,  Z.  17  V.  u.;  Ock  is. 

Sp.  668,  Z.  9  ▼«  u.:  Vortmm  y(m  dem  wartguyt 
sal  der  oonmendure  to  der  Winda  XU  osering^  be- 

halden  dat  ander  gelt  des  wargudes  sal  hi 

den  conmendure  to  Goldinghen  to  male  senden. 
BL  10''  [11]  1253  Apr.   UB.  L  Nr.  246,  Sp.  319  (BL 
Heinrich  überlässt  dem  Ord.  das  Burggebiet  Cretyn). 
Z.  23      tt.:  do  wi.  Z.  19  t.  u.:  imde  wL  Z.  15 
n.:  also.   Z.  11  y.  n.:  So  hebbe  wi;  ferner  in 
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der  Datiruüg:   Gegeven  to  der  Memelborgh  —  — 

dnsent  twe  hundert  drie  und  TÜftieh  in  dem  Aprille. 
Bl,  11»  [12]  im    ÜB.  I.  Nr.  S17,  Sp.  406,  Z.  10: 

fieschelien  sin  diese  ding. 
Bl.  n»  [13]  1258  Aug.  (Bf.  Heinrich,  dass  er  dem  Ele- 

chard  das  Land  Garstien,  das  ihm  der  Ord.  einweisen 

solle,  verliehen  habe).    ÜB.  I.  Nr.  da2,  Sp.  421, 

Z.  11  T.  u.:  dat  lant  to  fiarstien. 
BL  111^  Z.  4  T.  n.:  In  welilro  getadinisse.    Z.  2  n.: 

Gegeven. 

BL  IV'  [14]  1254  Febr.  8.  ÜB.  I.  Nr.  245,  Sp.  314 
(Theilnng  Ton  Memelbnrg).  Am  Eingttiig  Z.  8  u«: 
Op  dat  Sp.  316,!  2. 12:  In  der  brodere  deil  ia  gevallen. 

Bl.  14*  [16]  ÜB.  L  Nr.  287,  Sp.  300,  Z.  2  v.  n.  (beim 
Datum):  dusent  twe  hundert  twe  unde  viiftich. 

BL  15»»  [19]  1272  Juli  6.  ÜB.  I.  Nr.  430,  Sp.  544,  Z.  3 
(beim  Datom):  dnsent  twe  hundert  twe  nnde  seventich, 

BL  15^—16'  [21]  1249  Spt.  12  mit  dem  Tranes,  der  Bnlle 
Ton  1248  Okt  5.  UB.  L  Nr.  201.  Die  rothen  Striche 
sind  wie  bei  den  weiter  unten  folgenden Papsturk.  über- 
haupt al?  Mittel  reicherer  Ausstattung  zu  betrachten. 

BL  16*  [22]  1331  Febr.  21.  Hoohm.  Lnderos  v.  Brans- 
wich  über  Zahlnngeo,  die  ihm  die  Brüder  in  Livland 
zu  leisten  haben,  nnd  Uber  Liefemngen  des  Hauses 
Memel  an  das  Haus  Goldingen.  Es  wird  namentlich 
der  zweite  Theil  durch  rothe  Striche  hervorgehoben. 
UB.  ü.  Nr.  745,  Sp.  263,  Z.  11  u.:  SimiUter  antem. 
Z.  10     n.:  Snb  antenüeacione. 

BL  16^  Z.  1  y.  n.:  Qnod  domns  Hemele  [Sp.  264,  Z.  1] 
fratribus  domus  de  Goldiughen. 
Sp.  264,  Z.   5:  Quanilibet. 

„    6:  Insuper  dabnnt. 
„    8:  Item  fratres. 
„  10:  Nobis  trecentas. 
„  14:  In  cujus. 


Sp.  264,  Z.  17:  Actum. 

„  19:  Anno  domini      c^^c^c^  xxxj®. 
„  19  ff. :  mdicdone  XIII  NonoKaleadisMareü. 
BL  17^20\    Bei  deo  folgenden  Papeterk.  sbd  die 
rothen  Striche  &berhaupt  als  ICittel  reicherer  ina- 
stattuDg  sn  betrachten. 
BL  20^  [28]  1282  Mai  12.    Vertrag  zwischen  dem  OicL 
nnd  dem  £1.  Dnnamunde.  ÜB.  L  Nr.  477. 
Sp.  o01|  Z.  16  T.  n.:  frater. 
„  14  „  „  Cnm. 
„  10  „  „  Nos. 

w     ^  n  ff 

„    3  „  ,1    Si  quis. 
Sp.  G92,  Z.  2:  In. 

„    4:  IngoB. 

„  5  ff.:  frater  R.  conmendator  de  Gol- 
dingheOi  frater  H.  de  Bremis,  frater  Jo.  de  Nöda, 
Joh.  advocatoa  de  Zabel,  dominus  Jo.  plebamis 
ibidem,  frater  Ja.  et  frater  Con.  de  Saltwele,  Uß»- 
dotes  et  monaehi,  frater  Bemardns  Hase^  fntor 
Wicboldus  Dosely  frater  Wichmannus  Gusieie  et 
alii  quam  plures. 
fil  21'  Sp.  592,  Z.  11:  Datmn  —  Anno. 

„  12:  AchilieL 
BL  21*  [29]  1269  Sept20  (Schaldverschreibung  d60  Bt 
V.  Kurl.  ;ia  den  Ord.).   ÜB.  L  Nr.  343. 
Sp.  438,  Z.  18  y.  u.:  Noverit. 
ff  12  „  „  qnod. 
„  10  „  „  ipilnqnaginta, 
„    5     „  assignaTunne. 
Sp.  439,  Z.   1:  predictis  iiatribus. 
„    2:  quousque. 

Ii  antem. 
„    6:  predictuB  adrocatos. 
„    8:  Qao. 
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Sp.  439,  Z.  10:  In  cujus  rei. 

13:  anno  kalend. 

Bl.  31»  [30]  [1281]  (Gnadenbrief  des  Bf.NicolMiB).  ÜB.L 
Kr.  111^  Sp.  147,  nur  bei  den  folgenden,  noch  auf 

Bl.  21'  ötehüDdeu  Salz;nirängen,  die  ForUetzung  auf 
BL  21^  bat  keine  rothen  Striche  mehr. 

Z.  25  y.  n.:  universitati  fideümn. 

„  25     I,    qnod  nos  yaaallis. 

„  20  „  „    sed  si  pneros. 

18   „   „     si  qua  Ycvo  inuliur. 
Das  Resultat,  das  wir  gewinnen,  lautet:  die  Stellen  mit  roth 
beseichneten  Buchstaben  Warden  aieherimlntoressedesOrdenSf 
yielleicht  im  Interesse  der  Eomtarei  Goldingen  markirt 

üryprung  des  Kopiale.  Bereits  dem  oben  Gesagten 
glaubten  wir  Hinweise  auf  den  Ursprung  des  Msc.  ent* 
nehmen  zn  können.  Ziehen  wir  die  kopirten  Urkunden  lur 
diese  Frage  in  Betracht.  Uns  liegt  das  Kopiale  eines 
Archivs  vor.  Die  wiedergegebenen  Bestände  des  Archivs 
behandeln  Verhältnisse  in  Kurland.  Von  den  30  Urk.  der 
Hand  A  beziehen  sich  14  auf  Verhandlungen  zwischen  dem 
Bf.  Y.  Karland  und  dem  Orden:  11,  14—18,  20,  29. 

Vertrüge  werden  im  Mittelalter  in  der  B^l  in  swei  Exem- 
plaren ausgefertigt  ;  das  Exemplar,  das  der  eine  Kontrahent 
ausstellt  und  untcrsiegelt,  erhält  der  zweite,  und  umgekehrt. 
Abgesehen  von  den  Urk.  Nr.  5  u.  17,  in  denen  Meister  und 
Bf.  gemeinsam  als  Aussteller  genannt  werden,  sind  sämmtiiche 
ürk.  dieser  Gruppe  vom  Bischof  ausgestellt,  das  spricht  dafür, 
dass  sie  vom  Orden  empfangen  und  in  seinem  Archiv  deponirt 
worden  sind.  Für  vier  von  diesen  Urkunden  lassen  sich  die 
Ton  Seiten  des  Ordens  ausgestellten  Gegenurkunden  noch 
nachweisen  >).  Im  bischöflichen  Archiv  lagen  die  Tom  Ord^ 

i)  Gegeuurk.  zu  Nr.  l  UB.  L  Reg.  S.  71,  Nr.  280,  vgl.  Mitth.  IV, 
8.  503,  Nr.  3;  -  zn  Nr.  2  ÜB.  I.  Heg.  S.  73.  Nr.  287,  y^^l  Mitth.  a. 
ft.  O.  Nr.  5;  —  zu  Nr.  3  ÜB.  1.  Reg.  S.  69,  Nr.  23,  vgl.  Mitth,  a.  a.  0. 
S.  505,  Nr.  23;  —  zu  Nr.  16  ÜB.  L  Reg.  S.  CG,  Nr.  266. 
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anagestellten  Gegeniii  kunden.  das  beweisen  anch  die  nach  den 
OriginaleD  der  G^enurkunden  von  Nr.  2  u.  3  aufgenommeaea 
Kopien  in  dem  aiu  dem  biecböflichen  Archiv  stammflnden 
Eopiale  im  OntsarehiT  des  von  Behrschen  Majorats  Popesi  io 
Kurland').  Von  den  beiden  erhaltenen  Originalen  dieser 
Gruppe  nnseres  Kopiale  dagegen  befindet  sich  Nr.  17  imStaats- 
Arch.  zu  Königsberg  und  auch  für  Nr.  29  kann  die  Pro- 
yenienz  ans  einem  Ordeoa-Ardi.  nachgewiesen  Verden;  tod 
einigen  weiteren  Ürfcnnden  liegen  die  Kopien  in  EOnigsbeig. 
Die  Urk.  Nr.  10  nnd  22  weisen  durch  ihren  Inhalt  durch- 
aus auf  ein  Ordens-Arch.  Drei  der  Bullen  sind  an  die 
Adresse  des  Ordens  gerichtet*).  Meines  Erachtens  zwingt 
das  Angeföhite  zum  Schlnss,  dass  das  Kopiale  des  Mttaa- 
scben  Provinzialmnseums  nach  dem  Bestände  eines  Ordens- 
Archives  aufgenommen  ist. 

Unsere  Frage  lautet  nun:  welche  Ordens komtuiei  in 
Kurland  kann  Anspruch  auf  das  Kopiale  erheben?  Nach 
dem,  was  das  Kopiale  enthält»  nnd  nach  dem,  was  es 
an  sonst  Torhandenen  Urkunden  nicht  entiiAlt)  k^niies 
von  den  5  korländischen  Komtnreien  überhaupt  nur  die  5 
^vestlicllen  in  Betracht  kommen  —  Memelburg,  Windau 
und  Goldingen      Memelburg  wird  sofort  auszuschlieaaea 


1)  Vgl  Mitlh.  IV,  S.  dasu  Sitraogtber.  1S7^  8. 87. 

Die  Gegenurk.  wa  Nr.  1  ist  im  Popeasoben  Kopiale  nadi  einen 
Tranes,  des  Ordm.  Goswin  Herike  Biga,  1356  Jnni  2S— 80,  ▼e^ 
Miehnet  (Mittb.  a.  a.  0.  denach  zu  ergänzen  UB.  II  and  Schwanz, 
Chronologie  8.  44).  Bhie  Ausfertigung  der  Qegennrk.  zu  Kr.  16 
könnte  durch  ihren  Anssteller,  den  Viee-Hoohm.  £berhard  t.  Sepe, 
nach  Königeberg  gelangt  sein. 

*j  Die  beiden  andern  sind  an  den  Bf.  TleJurich  v.  Oesel  ge- 
richtet, Nr.  25  ist  der  Auftrag,  die  Auorduunt'en  über  die  Rigasche. 
Semgallieche  und  Knrländische  Kirche  zur  Durchtuhning  zu  bringen, 
Nr.  21b  das  vom  Bf.  promulgirte  Verbot  der  Waffen-  u.  Lebena- 
mittelzufahr  zu  den  Heideu. 

8)  Vgl.  K.  V.  Lowis  of  Mt'nar,  Zur  Baugescbichte  der  KoniLureien 
des  Deutschen  Ordens  in  Kurlund.  Siizungsber.  der  kurl.  Gesellicb. 
f.  Literatur  und  Kunst  Id9ö.   Die  beiden  anderen  Komtureien  M 
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sein,  denn  die  Burg,  deren  Bau  1252  beschlossen  vurdei  ist 
ld28  an  den  prenssisclken  Zweig  des  Ordens  abgetreten 
worden  —  also  mindestens  ein  Dezenninm  frfther,  als  die 

Anlage  des  in  Kurland  erhaltenen  Kopiale  überhaupt  erfolgt 
bein  kann.  Gegen  Windau,  das  1290  zum  erstenmal  als 
Komturei  erwähnt  wird  und  wohl  erst  eben  damals  erbaut 
war»  spreohen  die  yiel  filteren  Bestände  des  Archivs.  Ge- 
langen wir  also  fast  schon  anf  disjnnktivem  Wege  zn  Gol- 
dingen, so  entscheidet  dann  für  diese  Komturei  eine  Reibe 
positiver  Gründe.  Goldingen  stand  in  der  Zeit,  um  die  es 
sich  für  uns  handelt,  im  Knrländischen  Ordensgebiet  an 
leitender  Stelle,  1290  heisst  es  in  der  Urkunde  des  Ordm. 
Halt  —  der  Passus  ist  im  Eopiale  mit  rotber  EVurbe  hervor^ 
gehoben  — ,  dass  der  Komtur  von  Goldingen  „allewege  in 
des  mcisters  stede  sal  sin  in  dem  lande  to  Gurlande'^,  dass 
der  Komtor  und  die  Bruder  von  Windau  und  den  andern 
Ordenshäusem  ihm  unterthänig  sein  sollen  9.  Das  Vor- 
handensein eines  besonderen  Archivs  in  dieser  wichtigen 
Komturei  lässt  sich  beweisen,  es  hat  sich  eine  Auzahl  anderer 
aus  ihm  stammender  Archivalien  erhalten.  8ehen  wir  von 
jenem  einen  Privileg  ab,  auf  das  wir  im  Folgenden  näher 
eingehen  wollen,  so  behandelt  die  älteste  Urkunde  im  Kopiale 
eben  die  Gründung  von  €k>ldingen  1242,  alle  übrigen  Ur- 
kunden fallen  in  die  Zeit  nach  Vollendung  des  Kouvont- 
baues,  auf  diese  Komturei  nimmt  der  Inhalt  der  Urkunde 
in  erster  Linie  Bezug      Einen  Hinweis  auf  sie  glaubten 

Mitni,  nbant  1265,  und  Doblen,  erbant  1885  CHenn.  de  Waitberge 
OfaFOD.  LIv.  heransg.  v.  B.  SMJke.   S.-A.  ans  Sor.  rer.  Ptobs,  II, 

S.  35.  Die  angebliche  Erbatinng  dtirch  den  Ordm.  Bornhasen  1257 
bis  1260  benibt  anf  einer  VerweehseluDg  mit  Doben.  StrehUce  a.  a.  0. 
S.  32,  Anm.  6). 

i>  UB.  i.  Sp.  666,  Nr.  S06  i  8. 

^)  Dass  sieb  im  Kopiale  mehrere  ürkanden  finden,  die  speziell 
Memcl  behandeln,  kann  bei  der  Rülle,  die  dem  Komtur  von  Goldingen 
bei  der  Neagestaltnng  der  Verhältnisse  im  sädweetUohen  Gebiet  sq- 
fiel,  nioht  weiter  anffalleo. 
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wir  lieroits  in  der  Ausstattung  des  Codex  zu  ünden.  Man 
wird  mit  Sicherkeit  schlieasen  können:  das  Kopiale  ist 
nack  den  Best&nden  des  Arekivs  der  Komtnrei 
Ooldingen  nnd  zwar,  wie  wir  frnker  ausgeführt 

haben,  in  seinem  Hauptbestandtlieil  ca.  1340  ge- 
schrieben. 

U. 

Auffallend  ist  das  YorkandenBein  sweier  Urknnden  im 
Kopiale.  Einmal  der  Bolle  Papst  Alexanders  IV,  von  1256 
Juli  29,  in  der  den  Prälaten  in  Böhmen  nnd  Polen  befohlen 

wird,  die  Minoriten  nicht  zu  belästigen.  Wie  diese  ürktmde 
auch  immer  in  das  Archiv  gekommen  sein  mag,  dass  sie  je 
eine  aktuelle  Bedentnng  f&r  den  Orden  in  Kurland  gehabt 
hat»  kann  wohl  kaum  angenommen  werden;  dann  aber  spricht 
ihr  Vorhandensein  im  Kopiale  dafür,  dass  der  Schreiber  eben 
alle  vorliegerideu  Urkunden,  abgesehen  von  ihrer  ]]edeutuag 
und  Giltigkeity  kopirt  hat,  und  damit  kommen  wir  auf  die 
zweite,  von  der  Hand  A  als  letzte  eingetragene  Urkunde^ 
das  Privileg  des  Bischofs  Nicolans  von  Riga  für  seine 
Vasallen,  in  dem  unter  anderem  die  weibliche  Erbfolge  im 
Lehn  anerkanot  wird. 

Unsere  Rechtshistoriker  haben  diesen  sogen.  Gnadenbrief 
bona  fide  benutzt^  ohne  zu  berucksicktigen,  dass  bei  der  diplo- 
matisch durchaus  zu  beanstandenden  Perm,  in  der  dieürkmide 
vorliegt,  aus  ihr  ohne  Weiteres  überhaupt  keine  Schlüsse 
auf  den  faktischen  Rechtszustand  gezogen  werden  dürfen. 
Dr.  A.  Y.  Transehe  hat  das  Verdienst,  den  Gegensatz,  der 
zwischen  den  Bestimmungen  dieses  sogen.  Onadenbriefs  und 
der  ganzen  späteren  Entwicklung  des  Lebnrechts  bestehen 
würde,  betont  zu  haben Dr.  v.  Transehe  weist  mit  Recht 
darauf  hin,  dass  erst  1329,  also  fast  ein  Jahrhundert  spaier, 
die  Harnsck-WieriKhe  Ritterschaft,  stets  die  erste  unter  den 

1)  Das  After-Lehen  in  Livland.  Eine  rechtshist.orische  Studie, 
Jahrbuch  für  Genealogie,  Heraldik  und  bpbra^iäkk  iti^ü.  Miiau  1896- 
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livländischen  Kitterschaiteii,  die  ein  Privileg  erringt,  einen 
ihnliolMD,  Dioht  eiiimal  so  weit  gehenden  Gnadenbrief  erlang^ 
haif  dasB  erst  seit  dem  Ausgang  des  XIY.  Jaltrh.  eine  voU- 
sMndige  Erweitonrng  der  Lehnfolge  doreh  die  sogenannten 
Gnadenrechte  erfolgt  iat  und  zwar  für  Harrien  und  Wierlaud 
durch  den  Hochmeister  Conrad  von  Jungingeu  1397,  für  die 
Stifter  Dorpal  nnd  Oesel-Wiek  zwischen  1400  und  1457  und 
für  das  Enstift  Bigs  durch  den  Erabischof  Sylvester  Stode* 
wesoher  1457. 

Mir  erscheint,  sagt  der  Verfasser,  eine  so  frühe  Aus- 
dehnung des  Erbrechts  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich. 
Dr.  T.  weist  unter  anderem  auch  darauf  hin,  —  es  ist  das 
filr  unsere  Untersuchung  sehr  2ni  beachten,  —  dass  in  späteren 
lehnreohtUdien  Besdehungen  im  Erzstift  Riga  nie  auf  das 
wichtige  Privileg  des  Bischofs  Nicolaus  Bezug  erenoinmen 
wird.  Mir  selbst  galt  das  nur  in  einer  Abschrift  vorliegende, 
in  seiner  Form  nnbeglaubigte  Schriftstuck  als  unecht. 
FQr  ein  weiteres  Eingehen  auf  diese  Frage  ist  jetat  durch 
unsere  bisherigen  üntmuehungen  ein  fester  Ausgangspunkt 
gewonnen  —  das  Schriftstück,  das  man  als  Gnadenbrief  des 
ßischofs  Nicolaus  bezeichnet,  lag  ca.  1340  dem  bchreiber  des 
Kopiale  im  Archiv  der  Komturei  Gk>ldingen  Tor.  Mit  dieser 
Kopie  schltesst  der  Ton  A.  geschriebene  Hauptbestandtheil 
des  Kopiale  auf  der  Mitte  von  Bl.  fl\  der  untere  Tlieil 
der  Seite  ist  leer  geblieben.  Aü  den  Schluss  hat  der  Schi'eiber 
ein  Häkchen  gesetzt,  wie  es  sich  am  Schluss  einzelner 
firnhennr  Urkunden,  aber  auch  innerhalb  der  Teste  findet 
Was  fehlt  nun  mindestens,  um  die  Vorlage  för  diese  Kopie 
zu  einem  reehtskräftagen  Dokument  zu  machen?  Das  Eschato- 
koll.  Dieses  hat  möglicher  Weise  eine  Zeugenreihe,  sicher 
die  Datirong  aufzuweisen.  Ausserdem  wäre  am  Schluss  des 
Textes  mindestens  als  sehr  wahrscheinlich  dieKorroborations- 
formel  zu  erwarten.  Es  kommen  ja  Tereinzelte  Ausnahmen 
yor,  in  denen  eine  Urkunde  fehlerhafter  Weise  weder  eine 
Orts-,  noch  eine  Zeitangabe  bietet;  fehlen  aber  alle  genannten 
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Stucke,  so  hört  das  Schriftstück  eben  auf,  eine  Urkunde  zu 
heiii.  Nun  gab  es  im  Mittelalter  allerdings  einen  Akt,  bei 
dem  man  die  Plika  mit  den  daranhftngenden  Siegeln  und  das 
üschatokoU  von  der  Urkimde  abschmtt  —  die  Kaasatioii 
der  Urkunde.  Ich  kann  fÄr  das  Vorkommen  dieses  Ge- 
brauches in  Livland  auf  das  unter  Bestätigung  des  Erzbischofs 
Johann  IJ.  ausgestellte  Instrument  über  den  Güterbe>iiz 
des  Ritters  Hermann  von  Ikesculle,  Lemsnl  1H7^  Juni  2U, 
hinweisen,  dessen  drei  inserirte  Urkunden  Dr.  H.  Hildebiand 
Mitth.  Xn  S.  967  Nr.  1,  S.  374  Nr.  6,  S.  378  Nr.  10  sdirt 
hat Hier  ist  die  Plika  mit  den  letzten  Zeilen  des  Textes 
weggeschnitten,  die  Urkunde  ist  kassirl  und  eben  dadurch 
wird  ihr  Vorhandensein  im  Archiv  des  Rigaschen  Dom- 
kapitels, das  mit  der  litauischen  Metrika  nach  Moskau 
gelangte,  erklürt.  Wie,  wenn  es  sich  bei  dem  sogen.  Gnaden- 
briefe  des  Bischofs  Nicolaus  um  eine  solche  kassirte  Urkande 
handelt?«) 

Da  erhebt  sich  nun  zunächst  die  Frage:  war  der  Orden 
in  einem  unter  Goldingen  stehenden  Gebiet  je  in  der  Lage, 
eine  derartige  Urkunde  zu  kassiren?  Nun  sehen  wir,  das» 

im  Jahre  125S  ein  Streit  in  Kurland  herrscht,  zwischen  dem 
Bischof  und  Orden  einerseits,  den  Vasallen  in  Vredecuronia. 
also  dem  Gebiet,  in  dem  die  Deutschen  überhaupt  zueilst 
festen  Fuss  gefasst  hatten,  andererseits.  Die  YasaUen 
behaupten,  ihnen  sei  ihr  GftterbesItK  rechtswidrig  entsogwi 
worden.  Erzbischof  Albert  bringt  die  Streitenden  zu  folgen- 
dem Vertrag:  die  Vasallen  entsagen  allem  Anspruch  und 
allem  Recht,  das  sie  etwa  haben  könnten j  Bischof,  Meister 
und  Br&der  des  Ordens  ubertragen  ihnen  dann,  obgleich  sie 


')  Orig.  Moskau,  Hauptarchiv  des  Ministeriums  der  Auswartigeo 
Augelegeßheiten,  vgl.  Katalog  der  Ausstellung  zum  X.  archäologiacbeii 
KoDgreeB  in  Riga  1896.  Riga  1896.  S.  186«  Nr.  970.  Photographie, 
Big»,  RitterbaiiB,  SammL  ffir  die  Livl.  Brieflade.  Vemiehuot  UB.  HL 
Reg.  S.  106,  Nr.  1343. 

>}  Die  derfiohreiber  bii  mm  letsten  ToliriaadigeD  SatB  kopirt  hitto. 
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nicht  im  miudeäteii  an  ihrem  guten  Recht  zweilclu,  pietatis 
tarn  motu  ac  nostrae  (des  Erzb.)  exhortationis  intnitu  den 
dritten  Tbeü  der  Haken  0  nach  ihrer  Anzahl  mr  Zeit  der 
angeblichen  Entsiehimg,  unter  Vorbehalt  einer  OeldabKtoiing. 
liier  liegt  also  eiiir  Kechtsentsagung  der  Vasallen  iu  Ivur- 
land  gegenüber  dem  Orden  und  dem  Bischof  von  Kurland 
vor.  Stützten  sich  die  Hechte  auf  Urkunden,  so  wurde  der 
Brauch  der  Zeit  die  Aualieferung  und  Kassation  derselben 
erfordert  haben,  üm  den  Zusanmienhang  daf&r  zu  gewinnen, 
was  für  Güter  und  Rechte  hier  eigentlicii  eine  Rolle  geapielt 
haben,  müssen  wir  weit  zurückgreifen. 

Vielleicht  die  wichtigste  Urkunde,  welche  die  livländische 
Geschichte  kennt,  ist  die  OktoberbuUe  des  Jahres  1210. 
Bischof  Albert  soU,  das  lag  in  den  Intentionen  der  Kurie, 
auf  Liv-  und  Lettland,  von  denen  der  Orden  eui  Drittel  erli all, 
beschrankt,  in  den  übrigen  Gebieten  soUrn  neue  Bisthümer 
gegründet  werden.  Was  die  Realpolitik  Livlands  im  Ringen 
mit  den  uniyersalistischen  Tendenzen  der  Kurie  erreichte, 
gelangt  in  der  Bntschetdnng  des  Legaten  Wilh^  tou  1226 
zum  Ausdi'uck-).  Der  Bischof  von  Riga,  der  Ordtia  und  als 
dritte  gleichberechtigte  Macht  die  Ötadt  Riga  erhalten  daä 
gleiche  Anrecht  auf  ein  Drittel  aller  weiteren  Eroberungen. 
Dieses  PriTileg  ist  der  Stein,  der  Balduin  von  Alna  im 
Wege  lag.  Er  hat  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  um 
jenes  Privileg  aus  der  Welt  zu  schaffen.  Auf  diesem  Pivileg 
fuäsen  die  Vertreter  der  Landeinteressen,  als  Bischof  Nicolaua 

1)  Zwei  der  VüsatIeD,  Albertus  miles  von  Seiten  des  Biaobofs, 
und  Johamieti  didas  Rechane,  von  Soiten  des  Ordens,  erhalten  aus 
noch  grösserer  Gunst  die  TTülfte  jener  Hakenzahl.  Vgl  UB.  HL 
S.  35,  Nr.  179a,  V24'\  unter  den  Zeugen:  Albertus  miles  de  Kakanois. 
Ztim  Folgenden  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Be^^iffe  miles  und 
civis  Rigensis  eiuaniier  nicht  auöschliessen,  siehe  z.  B.  den  unter  den 
Biireeru  genannten  Waltherns  dapifer  UB.  VI.  Nr.  3012  (\V.  (luondani 
dapifer  UB.  I.  Nr.  21.  G3,  73;,  Wüllherus  miles  Uli.  I  Nr.  109.  vielleicht 
auch  identisch  mit  dem  W.  in  UB.  I.  Nr.  89  u.  101.  Vgl  Dr.  A.  v. 
Tnnsehe  a.  t.  0.  8.  3  Aran.  8. 

«)  UB.  I.  Sp.  99,  Nr.  83. 
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1331  August  9  die  Stadt  Riga  mit  dem  dritten  TheilOesels,  Kar- 
lands und  SemgalleiiB  belehnt,  der  Länder,  deren  Erwerbung 
—  wie  in  Hinsicht  auf  jenes  Privileg  hervorgehoben  wird  ^ 
naeh  dem  Abgange  Wilhelms  dnrohgefahrt  war  oder  eben 
bevorstand Im  Jahre  1232  wird  dann  vereinbart,  dass 
das  Drittel  des  Landes  diesseits  der  Windau  den  Rigaschoi 
Bürgern  yerbleibti  die  Hüfte  des  Drittels  jenseits  der  Windn 
den  an  den  Kümpfen  theilnefamenden  answärtjgen  Kaafleoten 
raftHt*).  Obgleich  es  dexa  gelangt,  dass  die  Knrie  den 
dnrcli  Wilhelm  von  Modena  gescbaffc^nen  Rechtszustand  ein- 
fach durch  die  lörinelhafte  Wendung  non  obstantibus  literidy 
si  qnae  vobis  super  divisione  terramm  anctoritate  aposfioliea 
snnt  ooncessae^  in  die  Luft  sprengt,  siebt  sich  Baldoin  doch 
zu  einem  Zugestindniss  genötingt  Nachdem  den  Ansprlchea 
auf  Semgallen  entsagt  worden  i.  t,  belehnt  er  in  dem  von 
der  Stadt  beanspruchten  Gebiet  56  Rigasohe  üürger'),  die 
Mher  ihr  Lehn  vom  Kath  getragen  hatten,  mit  je  35  HsImb 
in  Kurland.  Bis  die  BaaleinweiBnng  erfolgt  ist,  sollen  sie  die 
entsprechenden  Antheile  am  Zinseim  dritten  Theil  des  Laad« 
diesseits,  im  sechsten  Theil  des  Landes  jenseits  der  Windau 
erhalten  —  quos  uncos  cum  decimis  et  omni  jtire  possidebunt 
sioat  caeteri  vasaUi  in  Cnrlandia  ereandi,  sopremo  tarnen 
jndicio  nobis  remanente^).  üeber  die  lehnrechlliche  SteUnng 


1)  UB.  I.  öp.  144,  Nr.  109.  Abzuweisen  ist  die  mit  deu  Qoellen 
in  Widersprudi  Btehmide  Konstruktion,  die  A.  v.  Bidmerincq,  Bit 
VerfMBung  der  Stadt  Riga  im  enten  Jahrhimderl  der  Stadt.  Ljit' 
1896,  S.  36  ▼orgebnobt  bat  Mach  fkm  war  beraits  anf  Onmd  d«r 
BMtimnroog  von  1S26  dne  Theilnng  der  eroberten  Gebiete  unler 
dem  Bisehof,  dem  Orden  und  der  Stadt  erfolgt*  Aui«r  dem  erbeUea«! 
Amheil,  über  den  Riga  anabbini^  gebot,  babe  die  Stadt  dann  1231 
vom  Bischof  Nieoleoe  als  Lehn  auch  das  dem  Bischof  von  Riga 
bei  der  Theilaag  sagetillene  Mttel  in  Kurland,  SeragaUen  and 
Oesel  erlang. 

s)  UB.  I.  Sp.  160,  Nr.  125  and  Hildebraad,  Livonica  im  Vat 

Arch.,  S.  39,  Nr.  21,  [2]. 

*)  H*'   «brand,  Livonica  im  Vat.  Arob.  S.  41,  AuD.  1. 
*)  ÜB.  I.  Sp.  173,  Nr.  135. 
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wird  also  nur  ganz  aligemeia  gesagt,  sie  solle  der  aller 
känftigen  Vasallen  in  Kurland  gleichen. 

In  Oesel  behauptet  die  Stadt  die  auf  die  Belehnnng  des 
Bisehofe  Nlcolaus  g^ründeten  Ansprüche.  Sie  tritt  dann, 
als  Wiliiclm  von  Modena  hier  von  Neuem  ein  Hislhum 
errichtet,  die  Hälfte  des  Zinses  zu  Gunsten  des  Bischois  von 
Oesel  ab  und  erhält  die  andere  Hälfte  vom  Legaten  zage- 
sichert»  1235'),  Die  Bntwicklong  der  iVage  auf  Oesel  ist 
fBr  uns  bedeatsam.  Die  furchtbare  Niederlage,  die  der 
Urclen  im  Septoniijijr  1236  an  der  Säule  erlitt,  ei-^chütterte 
die  kolonie  m  ihren  Grandfesten.  Die  unmittelbare  Folge 
der  Niederlage  ist  ein  vierjähriger  Aufstand  anf  OeseP), 
die  Folgezeit  seigt  biatige  Orhebmigeii  in  Kurland.  Unter 
dem  Dmck  der  Rnssennoth  kommt  es  1^41  sn  einem  Yertrage 
mit  den  Oeselern,  liiseliof  und  Meister  sollen  einmal  jahr- 
lich einen  Naturalzins  abholen  lassen,  es  gelangt  aber,  abge- 
sehen vom  dos  der  Parochialkirchen,  kein  Fussbreit  Landes 
in  den  Beeits  der  Deatsohen*).  Erst  mit  der  Anwendung 
gewisser  erV  und  stralreohtiicher  Beehtssatanngen  entsteht 
eine  Schranke  für  die  stete  Uebertragung  der  Laiidatücke 
aus  der  Hand  eines  Nationalen  in  die  eines  anderen.  Gegen 
die  Durchführung  dieser  Sätze  wendet  sich  ein  neuer  Auf- 
stand am  Anfang  der  60er  Jahre^).  Nach  seiner  Nieder^ 
werfung,  erst  im  Jahre  1254,  kommt  es  zu  einer  Territorial- 
theiluiig  zwischen  dem  Uiscliol'  and  Orden,  Jetzt  sehen  wir 
aber  auch  die  Stadt  Kiga  mit  ihren  Ansprüchen  hervortreten. 
Nach  jahrelangem  Streit  entscheidet  die  Kurie  1260:  das 
Laad  sei  durch  pi^stliehe  Anordnung  (1236)*)  dem  Bischof 

1)  UB;  I.  Sp.  181,  Nr.  142. 

^  Erwähnt  in  der  Urk.  1260  ApiiL  Entscheidung  des  päpst- 
lichen Anditora  Gregorins  de  Neapolls  im  Process  der  Stadt  Ri^ 
gegm  den  BiPc^iof  von  Oesel.  Biga»  Stadt-Aich.,  Dr.  H.  Hildebraads 

handschr.  Sammlung. 

3)  Uli.  I.  öp.  369,  Nr.  285. 
*)  UB.  m.  Sp.  31,  Nr.  169. 
^)  ÜB.  1.  äp.  iöü,  Nr.  145. 
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übertragen,  ein  Geldzius,  den  die  Stadt  vor  dem  Aufstande 
bezogen,  werde  überhaupt  nicht  mehr  geieieteti  also  sei  die 
Stadt  mit  ihren  Ansprüchen  absnweisen 

Kehren  wir  nim  za  dem  gleiehzeitig  gef&brten  Streit 
mit  den  Vasallen  in  Enrland  znrGck.  Wir  sprachen  benils 
von  den  Erhebungen,  die  hier  nach  dem  Schlag  von  1236 
eribigt  waren.  Erst  1245  erfahren  wir,  dass  wieder  ein 
beträchtlicher  Theil  des  Landes  in  der  Hand  der  Deatsohso 
ist»  Yon  dem  hier  errichteten  Ooldingen  geht  die  weitere 
Unterwerfung  vor  sich.  Im  Jahre  1251  wird  Heinrieh 
von  LfttBelburj:^  auf  den  vakanten  kurläudisrhen  I^ischolä- 
stuhl  erhoben,  ohne  dasä  er  zunächst  seinen  bleibenden 
Aufenthalt  in  Karland  nehmen  kann  £r8t  im  April  1253 
erfolgt  die  territoriale  Anseinandersetsong  zwischen  Bischof 
nnd  Orden. 

Zur  Erklärung  des  Streites  mit  den  Vasallen  in  Kurland 
12ÖÖ  hat  nun  der  Verfasser  dcä  schätzenswertheu  Buches  über 
Kurland  im  XIII.  Jahrh.^  Dr.  Ph.  Schwarta,  angenommene^ 
Tor  der  Landiheifaing  hätte  der  Orden  nnd  der  Bischof 
Heinrich  (dieser  also  in  der  Zeit  vom  Sommer  1^1  bis 
April  1253)  Belehnuni^en  vort^enommen.  Dr.  Schwartz  nimmt 
zweitens  au,  Orden  und  Bischof  selbst  hätten  nach  der 
Theilnng  den  Vasallen  diese  Lehen  wieder  entsogen,  und 
sucht  dann  eine  Erklärung  dieser  aulfallenden  Thatsachen 
aus  dem  Umstände  abKuleiten,  dass  jene  Lehen  nur  auf  Zeit 
vergeben  waren.  Alle  drei  Sätze  lassen  sich  aber  quellen- 
mässig  nicht  nachweisen  und  die  Vorgänge  bleiben  im 
Orunde  ziemlich  dunkel.  Andererseits  bleibt  die  Frage, 
was  aus  den  Rechten  der  1334  Belehnten  geworden,  vdDig 


ÜB.  T.  Sn.  408.  Nr.  321,  beson  lcrR  dio  amrefuhrtp  Urkunde 
in  der  Hildebrandscheu  bammluug  uud  ihre  pttpötiicLie  Kouörmatioa 
Anagni.  1260  Apr.  30  in  derselben  Sammlaog. 
«)  ÜB.  1.  Sp.  276,  Ni.  219. 

')  Dr.  Philipp  Schwartz,  Kurland  im  dreizehnten  Jahrbin^ot- 
Lps.  1875,  8.  95. 
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offen^).  Keinerlei  Schwierigkeiten  aber  machen  die  Vorgänge 
TOn  1258,  wciiu  man  die  Ansprüche  auf  Lehen  in  Vrede- 
curonia  eben  nicht  auf  den  Deutschen  Orden  und  den 
Bischof  Heinrich,  die  schliesslich  nicht  um  des  Rechtes 
willen,  sondern  pietatis  motu  Konzessionen  machen,  zurück- 
föhrt.  Dann  aber  bleibt  doch  wohl  nur  übrig,  an  die  Ver- 
lehnuEor  der  30  er  Jahre  zu  denken.    Der  Zusammenhang 
ist  in  üurzem  folgender:  Bischof  Nioolaus  hat  die  Bürger- 
schaft Ton  Biga  in  Kurland  belehnt,  56  Lehnsträger 
des    Raths    erlangen  Lehen   Ton  Balduin;    als  nach 
der  Wiederunterwerfung  des   Landes   die  Auseinander- 
setzungen zwischen  dem  Deutschen  Orden  und  dem  Bischof 
erfolgen,  treten,  ganz  analog  den  Ansprüchen  der  Stadt  auf 
entzogene  Rechte  in  Oesei,  die  Ansprüche  der  Belehnten 
auf  entzogene  Rechte  in  Kurland  hervor.  Diese  Ansprüche 
werden  1258  dahin  ausgeglichen,  dass  die  Vasallen  allen 
irühereu  Rechten  entsagen  und  ein  Drittel  der  verlangten 
Haken  oder  die  betreffende  Geldentschädigung  erhalten. 
Wenn  nun  bei  dieser  Gel^nheit  der  Gnadenbrief  des 
Bischofs  Nicolaus  ausgeliefert  und  kassirt  worden  ist,  so 
müssen  die  beanspruchten  Lehen  Lehen  mit  weiblicher  El  \>- 
folge  gewesen  sein.  Wir  wiesen  bereits  auf  die  eigeothüm* 
liehe  Klausel  in  der  Lehnsurkunde  Balduins  hin,  die  die 
Normirung  des  lehnrechflichen  Verhältnisses  der  Zukunft 
überläset.  Gehen  wir  auf  die  Belehnnng  des  Bischofs  Nieolaus 
zurück,  so  finden  wir  —  und  das  erscheint  mir  hier  Aus- 
schlag gebend  —  Bischof  l^icolaus  hat  die  Belehnung  ertheilt 
civibus  Rigensibus  ac  eomm  haeredibus  utrinsque  sezus, 
also:  und  ihren  Erben  beiderlei  Geschlechts.  Besteht  ein 
Zusammenhang  zwischen  den  Vorgängen  von  1258  und  den 
Belelmuugen  der  30er  Jahre,  und  den  glaube  ich  allerdings 
annehmen  zu  müssen,  so  haben  die  Vasallen  1258  mit  dem  Lehn 
auch  dem  Recht  auf  Erbfolge  in  weiblicher  Linie  entsagt, 


1)  Darauf  hat  Dr.  Schwurt  selbBt  biiig«wieBen,  S.  €6,  Anm.  6. 


Digitized  by  Google 


406 


(laüü  aber  ist  es  erklärlich,  wie  jene  Urkunde  in  ein  kiirisches 
Ordensarchiv  und  damit  in  unser  Kopiale  gekommen  i^t.  — 
Ich  fasse  das  Resultat  meiner  Untersuchung  zusammen:  der 
Gnadenbrief  des  Bischofs  Nioolans  ist  ecfat|  er  ist  1258  vom 
Orden  kassirt  worden  und  lag  ca.  1340  tm  Archiv  zu  6ol* 
diiiiieii.  Erkeiiiit  iiiaii  diese  ResiihaLL'  au,  so  sind  damit 
allerdings  Momente  gewonnen,  die  in  ihren  KonsequenzeD 
nach  mehr  als  einer  Richtung  hin  für  die  Livl.  Geschiebte 
des  XÜl.  Jahrhunderte  wesentlich  in  Betracht  kommen. 
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Eiu  Terzeichniss 

der  oaeh  im  Jabre  14S8  den  Ubiseken  D^nla^itel  flker- 

gebenen  Irkauden  des  Rigiscbea  Eristifte. 

IffitgstheUt  van  Alexander  Bergengrün,  bearbeitet  yon  BaUpp  Sekuarit, 

In  den  Sitzungsberichten  der  Gesellschaft  für  Geschichte 
und  Alterthumskunde  der  Ostaeeprovinzen  Busslauds  aus  dem 
Jahre  18d8  S.  6  £  hat  Herr  Dr.  Alexander  Bergengrün 
einen  Anlsata  verdfientUcht:  «Zur  Geeeitichte  deB  ArchiTs  des 
Ensbisthnmg  Biga.  Nach  Äktenst&cken  des  Grossherzof^lichen 
Geheimen  und  Haupt-Archirs  zu  Schwerin".  Er  kommt 
darin  zum  bchluss,  dass  die  auf  Livland  bezüglichen  Urkunden, 
die  mit  den  anderen  im  königlich  polnischen  Beicbsarchiv 
m  Krakau  aofbeiralirten  im  Jahre  1613  verzeichnet  worden 
sind,  einer  Urkundensammlung  entstammen,  die  bald  nach 
1438  vom  Erzbischof  von  Riga  und  vom  Rig^schen  Kapitel 
dem  Lübischen  Domkapitel  zur  Aul  bewaiiruug  übergeben 
wurde.  Den  grdssten  Theil  der  Sammlang,  245  Stficke, 
eignete  sich  der  Koadjntor  des  Rigischen  ErzstÜfts,  Herzog 
Christoph  von  Meklenburg,  im  Januar  1568  an  und  lieferte 
sie  1567  oder  1569  dem  Könige  Sigismund  August  von  Polen 
aas.  222  von  ihnen,  zusammen  mit  4  nicht  dazu  gehörigen, 
wurden  im  Jahre  1613  in  Krakau  rerzeichnet.  23  St&cke, 
wahrscheinlich  2  mit  Goldsiegeln  Tersehene  nnd  21  Papier- 
orknnden,  waren  der  Sammlung  bereits  entfremdet.  Da 
von  den  1613  registrirton  Urkunden  zur  Zeit  21  noch  nicht 
aalgefunden  sind,  so  fehlen  von  der  dem  polnischen  König 
ansgeliefirarten  Sammlung  noch  44  Stücke.  Als  w&nschens- 
werth  bezeichnet  es  schliesslich  Bergengr&a,  dass  über  die 
im  Januar  1563  im  Lübischen  Kapiteisarchiv  zurückgeblie* 

Mitthail.  ».  d.  livl.  U««chiohte  XTU,  8.  S7 
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benen  Urkunden  in  dou  Archiven  zu  Königsberg  und  Olden- 
burg Nacbforschuugüu  angestellt  würden.  jSacli  Oldeuburg 
vandte  sich  Dr.  Bergenen  selbst  Auf  seioe  Bitte  hat 
Herr  Archivrath  Dr.  Sello  im  Oldenborgw  Haas-  tmd 
Gentralarchiv  die  Akten  des  ehemaligen  Lübischen  Kapitels* 
archivs  in  Bezug  aui  die  bei  diesem  deponirteu  Urkunden 
des  Erzbisthums  Riga  durchforscht  und  ein  Verzeichnias 
dieser  ürkunden  vom  Jahre  1628  sowie  ein  auf  die  Ans* 
lieferang  der  Urkunden  an  Herzog  Christoph  bezikgUebeB 
Schreiben  des  Herzogs  Karl  von  Meyenburg  vom  17.  Aogost 
1563  gefunden.  Die  Aktenptncke  wurden  nach  SchworiL 
geaandt  und  im  dortigen  Geheimen  und  Haupt- Archiv  aul' 
Kosten  der  Gesellsehaft  für  Geschichte  und  Aiterthnmsknode 
kopirt  Da  Herr  Bergengrün  ans  Mangel  an  HterilrisdieD 
Hilfsmitteln  nicht  selbst  in  Schwerin  die  Bearbeitang  fibe^ 
nehmen  konnte,  so  sandte  er  die  Kopien  nach  Riga,  damit 
dort  die  Bearbeitung  besorgt  würde.  Der  Unterseicimeto 
erklärte  sich  dazu  bereit. 

Das  Urkundenverzeichniss  wird  in  der  notariellen  Be- 
glaubigung genannt:  Begistnm  vel  eataioffus  juritmy  Ute- 
ramm  et  procesmum  nonnxiUornm  ecc teste  Rigensis  per 
QHendam  Johmtwni  Murw  notaritm  ad  hoc  assumptm 
conscriptum  ae  jusßta  fiumeras  apfiontoe  in  ordinem  pr^» 
misstm  redackm,  BeigeHigt  ist  dem  Verzeichniss : 

1)  eine  Bescheinigung  des  Notars  Johann  Murer  vom 
10.  iSioveuiber  1528,  dass  der  Kasten  mit  den  Rigi- 
sehen  Urkunden  aus  dem  GewahrBam  des  Lübischeo 
Domkapitels  in  die  Herberge  des  Bigisohen  Brt- 
bisohofs  Thomas  gebracht  und  dort  revidirt  wordea 
sei  und  sein  Inhalt  dem  vorausgehenden  Verzetohmss 
entspr(M',he : 

2)  eine  Üeächeiniguug  desselben  Notars,  dass  der  Urkun- 
denkasten am  19.  Januar  1529  dem  Lübischen  Dom- 
kapitel zur  weiteren  Aufbewahrung  zarückgegebea 
worden  sei; 
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3)  eine  Beglaubigung  der  Kopie  des  Aktenstückes  dur^ 
den  Notar  Kaspar  Sehrader. 

Da  die  rnteisdiriii  und  das  Notari atazeichen  Kaspar 
Schräders  lühieu,  so  ist  das  ganze,  S'/a  Folioblätter  füllende 
and  Yon  einer  Hand  geschriebene  Aktenstück,  das  in  dorso 
den  Vermerk  hat:  CiBtam  Biffenaem  concemmHaj  nicht 
das  Original  des  Notanatsinstrumentes,  sondern  eine  gleich- 
zeitige inibeglaubigte  Kopie  desselben.  Daraus  erklären 
sich  auch  die  Flüchtigkeits-  und  Lesefehler  im  Text. 

Die  am  Rande  befindlichen  oder  übergeschriebenen 
Zahlen  nnd  Buchstaben  sind  die  Signaturen,  mit  denen  die 
einzelnen  St&cke  Im  ürkundenkasten  versehen  waren.  Sie 
müssen  sich  an  den  Urkunden  iii  ihren  jetzigen  verschie- 
denen Aufbewahrungsorten  noch  nachweisen  lassen. 

Erschwert  wurde  die  Identifizirung  der  Stücke  des 
Teneiohnisses  dadurch,  dass  nur  eine  geringe  Anseahl  der* 
selben  datirt  ist,  wie  durch  die  oft  sehr  flüchtige,  den  Inhalt 
der  Urkunde  keineswegs  erschöpfende  Registrirung.  Bei 
einzelnen  Kegesten  konnte  konstatirt  wer  !«  n,  dass  ihre 
Fassung  ganz  oder  theilweise  den  Doraualaufscbriften  ihrer 
Vorlagen  entspricht»  wie  bei  den  nn.  114, 182»  192, 195.  Die 
Identifizimng  einer  Anzahl  von  Stucken  war  nur  möglich 
durcii  EinsichUiuhme  in  die  von  Hermann  Hiidebrand  ttir 
das  livländische  Urkuudenbuch  kopirten  Urkunden,  die  in 
die  Zeit  vor  dem  Mai  1423  fallen,  womit  der  erste  von 
Hildebrand  edirte  Band  des  Urkundenbuchs  (der  7.  des 
ganzen  Werkes)  beginnt.  Dadurch  wurde  auch  Crelegenheit 
gegeben,  eine  Reihe  von  l  rkunden,  die  bisher  nicht  im 
Einzelnen  als  aus  dem  alten  Archiv  des  Erzstifts  wieder- 
auigefunden  angeführt  sind,  zu  verzeichnai. 

Das  Yerzeichniss  ist  in  der  Gestalt,  in  der  es  yorliegty 
abgedruckt  worden,  mit  den  Signaturen  am  Bande  oder  als 
Ueber^chrilt  und  den  in  durchaus  unchronologisclier  Reihen- 
folge auf  einander  folgenden  Regesten.  Ein  Abdruck  der 
Stücke  nach  der  Zeitfolge  hätte  dem  Manuskript  zu  grosse 

27* 
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Gewalt  «ingethan,  auch  wäre  das  an  mehreren  Stellen,  wie 
gleich  die  hd.  1  und  2  zeigeo^  ohne  ZerreisBung  des  Zusam- 
menhaiigoB  nicht  möglicli  gewesen.  Um  aber  das  AuffindoD 
der  einzelnen  Stöcke  m  erleichtem,  ist  am  Schlnas  ein 
chronologisches  Verzeichniss  der  registrirten  Urkunden  mit 
Aoijabe  ihrer  Niumiiern  beigegel)en.  Die  in  eckige  Klammem 
eingeschlossenen  Worte  oder  Buchstaben  sind  die  V'erbesse- 
rangen  des  Bearbeiters,  wUhrend  die  Versionen  desTeites 
in  die  Anmerkungen  Terwiesen  sind.  Die  in  runde  Klam- 
mern eingeschlossenen  Zahlen  vor  jedem  Regest  bezeichnen 
die  Reihoniiummern.  Unter  den  einzelnen  Stücken  sind  die 
Aufbewahrungsorte  der  Urkunden,  soweit  das  möglich  war, 
angegeben,  ferner  die  Aufzeichnungen  über  die  Drucke, 
R^istrirungen  u.  s.  w.  und  sodann  die  Verweise  auf  die 
in  den  Jahren  1613  und  1682  in  Krakau  hergestellten  Ve^ 
zeichnisse.  M.  bedeutet  das  im  B.  Bande  der  ^Mittheil. 
a.  d.  Uvliindischen  Geschichte"^  8.  63  fi.,  soweit  es  Livland 
betriSI,  abgedruckte  Verzeichniss  von  1613,  Sch.  das  toh 
Schirren,  Verzeichniss  UylAndischer  Geschichtsquellen  U.S.W., 
1861 — 68,  edirte  Inventar  von  1682,  woselbst  ausser  wenigen 
Auszügen  aus  den  anderen  Theilen  vollst äudig  gleichfalla 
nur  der  auf  Liviand  bezügliche  Theil  enthalten  ist  (S.  219  ff.}. 
R.  bezieht  sich  auf  das  von  Rykaczewski,  Inventarium  omnium 
et  singulorum  privilegiornm  u.  s.  w,,  1862  vollstftndig  heraas* 
gegebene  Verzeichniss  von  1682;  der  Liviand  betreffende 
Theil  findet  sieb  auf  S.  108  ff. 

Das  Verzeichniss  von  1528  enthält  einige  Stücke  mein-, 
als  das  von  161S,  nämlich  233  Nummern  gegenüber  222. 
Dennoch  lassen  sich  eine  ganze  Anzahl  von  Urkanden,  die 
in  dem  Inventar  von  1613  und  dem  weniger  reiehhaltigeD 
von  1682  registrirt  sind,  in  dem  uns  vorliegenden  nicht 
nachweisen.   Es  sind  folgende  : 

M.  58,  Sch.  175,  fehlt  R. 

„  115,    „     92,  R.  S.  119. 

„  118,    „     95,  „  „  119, 
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M.  121,  fehlt  Scb.  und  R. 

n  i24|  fi  »  n  n 
n    130,      n        n       9  n 

.  133,  Sch.  184,  R.  S.  121. 
„  147,    „     179,  „   ,  122. 
„  1Ö6,    „     123,  «    ,  123. 
„  157,   ,    124,  «   „  123. 
»  184,  fehlt  Sch.  und  B. 
,  189,  Sch.  168,  R.  S.  128  (s.  ÜB.  8  n.  819). 
„  191,   ,    181,  ,   „  125. 
.  195,    .    147,  ,   „  125. 
,  196,   ,    146,  .   „  126. 
,  206|  fehlt  Sch., ,»  127. 
Als  iweffelhafk  sind  noch  anzoschllesBen: 
M.   20,  fehlt  Sch.  und  R.  (s.  un.  148  u.  188). 
^    83,    „      „      „    „  (s.  n.  120). 
.  107,  Sch.  87,  R.  S.  118  (b.  n.  47). 
,  158,   .  126,  .   „  123  (8.  n.  78). 
„  163,  fehlt  Sch.  und  R.  (s.  n.  67). 
»  164,     „      „      „     „  (s.  n.  46) j 
ferner  die  in  M.  fehlende  n.  143  bei  Sch,,  die  sich  Ö.  125  bei 
R.  findet  (s.  n.  79).  Auch  ist  amnxlühren,  daas  die  in  den 
Erakaner  Inventaren  doppelt  registrirten  Urkunden  von 
1854  Okt.  23  und  1434  Sept.  17  in  unserem  yeramohniss 
sich  nur  in  einer  Ausfertigung  nachweisen  lassen  (nn.  17 
und  37).  Ferner  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Bulle  Honorius  III. 
vom  Jahre  1218,  die  zuerst  vom  18.  Juni  datirt  ist^  dann 
am  28.  Oktober  wiederholt  wird,  nur  in  einer  Auafertigung 
▼orhanden  ist  (n.  183).  Auch  das  LiTentar  von  1613  kennt 
nur  eine  Bulle  und  zwar  die  vom  28.  Oktober,  während 
das  von  1682  zwei  Ausfertigungen  hat,  die  vom  18.  Juni 
und  eine  undatirte,  anter  der  die  vom  28.  Oktober  zu 
yentehen  sein  wird.    Sodann  ist  die  Urkunde  über  die 
Abtretung  der  Insel  Osmasare  an  das  Kapitel  durch  den 
Bischof  Nikolaus  nur  in  einem  Stück  vertreten  (n.  214), 
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ebenso  kennt  das  Inventar  von  1613  die  Urkunde  nur  vom 
Jabre  1239,  während  das  von  1682  neben  dieser  auch  eine 
desBolben  Inhalts  vom  Jahre  1252  registnrt 

Diesen  in  unserem  Verzelohniss  fehlenden  StudEen 
stehen  aber  die  darin  befindlichen  gegenüber,  die  in  den 
Krakauer  Juventaren  nicht  anzutreffen,  jedoch  theilweiae 
anderweitig  bekannt  und  genau  oder  ungefähr  zu  datiren 
sind.  Es  sind  die  nn.  1,  2,  3,  45,  48  (oder  47),  89,  110, 
133,  187,  155,  168,  176,  182,  187,  194,  233.  Olelehfalls 
nicht  zu  identifisiren  mit  den  Krakauer  Yerseichniseen  nad 
zugleich  undatirbar  waren  die  uu.  13,  80,  84,  129,  206. 
Als  in  doppelter  Ausfertigung  vorhanden  sind  nachzuwei- 
sen die  in  den  nn.  36  und  62,  127  und  189,  150  und  205^ 
163  und  180  registrirten  Urkunden,  während  die  spitteM 
In^entare  nur  eine  kennen;  in  dretfaeber  Ausfertigung  ist 
die  iu  den  üu.  39,  185  und  2\X  verzeichnete  Urkuud.' 
vorhanden,  während  die  Krakauer  V  erzeichnisse  nur  zwei 
anfuhren.  Ebenso  wird  n.  101  2tt  den  nn.  136  und  179  in 
Besiehung  zu  setzen  sein,  wiUireiid  auch  hier  die  Krakan« 
Inventare  nur  zwei  Ausfertigungen  verzeichnen.  Zweifel- 
hafter erscheint  die  Jdentifikution  von  u.  99  mit  n.  97 
(Inventar  von  1613  nur  eine  Ausfertigung,  ebenso  bei 
Rykai^ewski,  während  Sdiirren  doppelte  Verzeichnung  hat), 
▼on  n.  165  mit  den  nn.  76  und  164  (das  Yerzeichniss  von 
1613  nur  zwei  Ausfertigunpren),  von  n.  307  mit  n.  811 
(die  Krakauer  Inventare  nur  eine  Aucsfertiguag). 

Weun  auch  durch  da«  Yerzeichniss  von  1528  unsere 
Urkundenkenntniss  nur  in  geriogem  Maasse  bereichert 
wird,  so  ist  es  dooh  von  Interesse,  zu  den  späteren  Yer* 


')  Dif  doppelte  Verzeichnung'  d»r  Bulle  fnnoceuz  VI.  vou  l-i*>*' 
Aug^uHt  17  (n.  181)  im  Inventar  von  1G82  bei  Srhiireii  nn.  9  ond  74 
henilii  onenbar  uuf  einem  Irrthuni,  da  sie  bei  Kyk'aCKewgki  nur  einujal 
aiigefubrt  ist  und  die  Regietrirung  ii^  n.  9  sowohl  im  Nüinen  des 
Anwtellen  (Martin  Y.)  wl«  in  der  JahresEabl  (1224)  VMu  auf- 
■iiw«i8«ik  hat 
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zeichnissen  ein  früheres  erhalten  zu  haben  und  dieses  mit 
den  bereits  bekannten  vergleichen  zu  können. 

In  der  am  Sohlnss  abgedruckten  Urkunde  (Orig., 
2  Siegel)  des  Herzogs  Karl  von  Heklenburg  von  156S 
August  17  versprechen  der  Herzog  und  Matlhias  Gana 
(Haupiiiiann  zu  Schönberg)  dafür  zu  sorgen,  dass  Herzog 
ChriBtoph  dem  Lubischen  Domkapitel  eine  Quittung  in 
seinem  und  des  Bigischen  Kapitels  Namen  über  die  Aus- 
lieferung der  Urkunden  ausstelle.  Sobald  Christoph  dieser 
Verpflichtung  nachgekommen  ist,  sull  die  Urkunde  dem 
Herzog  zurückgegeben  werden.  Da  diese  im  Original  unter 
den  Akten  des  ehemaligen  Lübischen  Kapitelsarchivs  im 
Oldenburger  Haus-  und  Centralarchiv  vorhanden  ist^  so 
bat  Christoph  offenbar  die  verlangte  Quittung  dem  Lübi- 
schen Domkapitel  vorenthalten. 

Ph.  Schwartz. 
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Sequentia  jura  eoclesie  Kigeusis  depodta  sunt  apnd 

oapitnlum  Iinbioenm. 

(1  u.  2)  [1356  Aug.  19  u.  1360  Juni  11]  I>uo  bulle 
auree  in  uno  rotulo  corio  nigro  obducta,  una  coufirmatona 
littenumm  Henrioi  imperatoris,  qaibas  archiepiscopus  Bi- 
gensis  oreatnr  princeps  imperii,  coneedittir  ei  pnmncia 
Livome  cum  jure  cndendi  monetam,  minere,  meiall!  et  in* 
ventio  tesauri  et  admiltitur  fimdatiu  civitatis  Rigensis,  al- 
tera Caroli  quarti  confirmatoria  priTÜegiornm  ecclesie  Bi- 
gensis  et  ne  qais  eos  in  jnriboa  eomm  molestet. 

Gedr.:  nach  Drucken  ans  dem  Aufauge  des  16.  Jahrh.  in 
SütataA.  ZQ  Königsberg  livL  (JB.  2  nu.  965  u.  972.  Vgl.  Sitsanfi- 
bericlite  der  Ges.  f.  Geflch.  a.  Alterthamsk.  so  Biga  1897  &,  IL- 
Fehlen  M.,  Sch.,  B. 

Deinde  aeqaontur  capsule  litteris  alphabeti  notate.  Gips» 
A  coiitiiieiis  litteras  per  litteras  alphabeti: 

a  (3)  [Vor  1310  Juni  19]  Littera  magna  com  biombo 
GlemeDtis  pape  quinti  contineos  artieuloSi  saper  qnibiis  in- 
quiritor  contra  magistram  et  fratres  ordinia  aancte  Ifarie 

Tentonicorum  in  Livonia  pro  ecclesia  Rigensi. 

Vgl.  UB.  2  n.  G3Ü  Sp.  54.  —  Fehlt  M.,  Sch.,  R. 

B  (4)  [1318  Febr.  23]  Littera  Joannia  XXII.  pape  sab 
blnmbo«  per  quam  citati  sunt  magpater  et  firatrea,  in  qua 
continentnr  nominatim  omnia  caatra  ad  menaam  Rigeans 

archiepiäcupi  specta[ii]üa^ . 

Orig.  iu  der  Kais,  öffentl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg.  Ko- 
pirt  von  Hildebrand.  Gedr.:  nach  den  Origliialregesten  bei  Theiaer 
uud  dmittch  ÜB.  C  ii.  2775.  —  M.  62  u.  63,  Seh.  60,  B.  S.  114. 
B.  n.  m 

•Bij  (ö)  [i^^^  iSopt.]  Trima  donatio  caötri  Dalen  per  Joan- 
nen! arohiepiscopnm  Bigenaem  capitulo  Bigenai  facta. 

Orig.  in  der  litaniBchen  Metrika  im  Haaptarcbi?  des  Ministe- 
linms  d.  sQBwirfe.  ADgelegenh.  in  MoBkao.  Gedr.:  danadi  UB.  1 

»)  epeetetU. 


Digitized  by  GoogI< 


415 


U.  524.  Ver7„:  aarmch  Mittheil.  n.  d.  livl.  Gench.  12  S.  98  n.  4 
0.  ÜTaiiiuuKiu,  Onucaaie  KUHn.  h  aKiußb  Jutuhckoh  MeipHr.n,  X  ti.  1. 
VgL  BaDge,  Urkunden  -  Repesten  n.  1354,  a.  Katalog  d.  Ausist. 
tum  X.  arckaolog.  Kuugresä  iu  Biga  189G  n.  959.  —  M.  48, 
Sch.  40,  R  S.  113. 

(6)  [1224  Juli  21  ( ?)j  Limites  terrarum  iuter  epiBCopum  Bi^ 
EstomenBem  vel  Lehalensem  et  RigeDsem  seo  Lironiensem 
diacreti. 

Oiig.  in  Kala.  Off.  BlbL  in  Petavabarg.  Qadr.:  danach 
UB.  1  n.  68;  TgL  BoDge,  Urk.-Bag.  n.  811.  —  M.  10»  Sab.  10, 
B.  8.  106  f. 

(7)  [1<>H7  April  24]  Revocatio  tractatuum  in  Dautzig  D 
tempore  Vromoidi  episcopi  facta  per  duos  cardinales. 

Orig.  in  d.  E.  öff.  Bibl.  in  Petenborg.    Kop.  von  nildcbrand. 
—  M.  118,  Seh.  178^  fehlt  B.  Van.:  naeh  M.  UB.  2  Beg.  a.  1229. 

(8)  [1318  Febr.  23]  Littere  Joannis  pape  XXII.  in 
biuQibo  citationis  contra  opiscopum  Osiliensem  necnon  Ri- 
gensis  et  Osiliensis  ecclesiarum  capitula  ac  magistrum  et 
praec^tores  ordinis,  ut  infra  Bex  menses  compareant  ad 
infonaanditm  papam  de  statu  patrie  Livonie  et  diversis 
articuliB  eedi  apostolicae  alias  relatis. 

Gedr.:  nach  den  Origiiialregcsten  bei  Theiner  0.  danacli  UB. 
6  n.  2774.  —  M.  05,  Sch.  49,  R.  S.  114. 

(9)  (1434  Febr.  25 — Jali  30]  Nonnalle  querele  Henningi  £ 
archiepiscopi  Rigensis  contra  ordinem  in  concilio  Basiliensi 

propoäite,  quibuä  nomiue  coucilii  deputatus  est  auditor 
Petrus  Curserii. 

Orig.  iu  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  Peterebarg.  Gedr.:  danach  im  Aiu- 
soge  UB.  8  n.  778.  —  M.  199,  Sch.  149,  R.  S.  126. 

(10)  [1436  Sept.  28]  Sinodi  Baeiliensis  confinnatoria  F 
super  nonnulUs  artlcuMs  inter  archiepiscopum  Henningum 

et  magiötnim  super  delatione  ordiuis  sancti  Auguötini  et 
aliis  multiä  articulig  m  Wakkc  per  episcopum  TarbatenseiDi 
OBiliensem  et  Curoniensem  compositis. 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  Petersburg  u.  in  d.  Fürstl.  Czartorya- 
kischen  Bibliothek  in  Krakau.  Gedr.:  danach  UB.  9  o.  106.  — 
Jl.  214-216»  Sch.  162—164,  B.  S.  127.  S.  nn.  184  o.  186. 
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V  (11)  [1251  Mära  14]  De  Semigallia;  comissio  ref(n^ 
matiouis  epiöcupatuum  Eigensis^  Zemigallensk,  Guroniensu  in 
blumbo  Inoocentii  pape  qoarti. 

Oedr.:  nach  Olig.  bei  Do^el  n.  danach  U6.  1  u.  232;  vgl 
Bunge,  Ürkondea-Begesteii  n.  658.  —  M .  S7»  Seh.  21,  B.  a  110 1 

Littere  in  eadem  capsa  a  ourneris  signate: 

1  (18)  [1231  April  26]  Bulla  Gregorii  IX.  de  confiraa- 
tione  institutionis  coDventus  Rigensis  in  PremonstrateDmom 
ordinem. 

Orig.  iu  d.K.  Ö.  Bibl  in  P  •'tersburp.  Kojiirf  voa  Hildebrand. 
Gedr. :  nach  einem  Ori^.- 1  l  unsa.  v.  1309  bei  Dopei  u.  daii&ch  (JB. 
1  Q.  168;  vgl.  Bouge»  Urk.-Beg.  n.  353.  —  M.  15,  Sch.  6,  E.  S.  110. 

13  (13)  [?]  Distinetiones  tenninonim  inter  dominum  et 
oapitulnm  Rigensem  et  fratres  in  Livonia. 

10  (14)  1209  [Ende].  Ljtjtera^  Alberti  archiepiscopi»  Ei- 
genBia  de  Gerseeke  et  ö  :aatiuae  ejns,  quomodo  rex  Wisse- 
walduB  terram  Gersecken  cum  attinentlis  ecclesie  Rigensi 
donavit  et  praeetito  juramento  ab  ea  in  fendum  recepit^ 

de  dato  1209. 

Orig.  ifl  d.  K.  O.  Bibl.  iu  i^eterabarg.  Gedr.;  danach  UB.  1 
D.  15;  vgl.  Bunge,  Urk.-Beg.  u.  33.  —  M.  2,  Sch.  2,  B.  a  106. 

74        (1'^^)  [1356  Aug.  3]  Littera  Vromoldi  arcbiepiecopi  Bi- 

gensis  Huper  restitutioüe  et  nova  collatione  caötri  Dalen  et 
terrae  Pn[t](;len[e]** . 

Orip.  in  d.  lit.  Metrika  im  F.-A.  etc.  in  Moplcan.  Hi'dr. :  da- 
nach ÜB.  2  n.  958;  vgl.  6  Rep.  S.  55  n.  ad  1130.  Verz  :  danach 
Mittheil.  12  S.  99  n.  11  ii.  IhauinnKiH,  X  n.  11.  Vgl.  Kat.  d.  Attest 
z.  archäol.  Kongr.  iu  Riga  1896  u.  966.  ~  M.  87,  fehlt  Sch.  u.  B. 

21  (16)  [1343  Febr,  28]  Littera,  in  qua  dedaratur,  qnod 
loannes  de  Tysenhnsen  propter  proditionem  infamis,  per* 

jurur-,  cxcomruuuicatur^,  privatiis  quibuscunque  feudis  ab  ec- 
clesia  et  inbabiliti  ad  ea  et  futura  usque  ad  quartam  goue* 
rationem  et  Engelbertus  ejvM  filiue  obtenta  renia  solatis 


• )  rie.  ^  )  FMlea. 
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quadriDgentie  marcis  Rigensibus  obtinuit,  patrem  abnoiri  et 
86  et  generationem  suam  rehabilitari. 

lYaüBS.  d.  Urk.  v.  Aug.  17,   Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im 

H.-A,  etc.  in  Mor-kau  Gf  dr.  ■  rmch  einer  Kop.  d.  Orig.  UB.  2  n. 
811  («07).  Verz.:  nach  d.  Urig.  Mittheil.  12  S  98  n.  Ö  u.  IIte- 
uiHi^Kifi,  X.  II.  ö.  Vgl.  Kat.  d.  Auaat.  z.  arch&oi.  Kougr.  in  Kiga 
1896  n.  %3.  —  M.  78,  Sch.  64,  R.  S.  116. 

(17)  [1434  Sept  17J  Balia  sacri  concUii  de  mera  ja-  i;* 
Btitia  coneeasa  ecclesie  Bigeoaii  in  qua  mandator  episcopo 
Tarbatensi  etc.,  nt  declaret  nnllam  prescriptioiiem  contra 

ecclesiam  Kigensem  incurrisse,  iiiierim  ordo  agere  nou  po- 
tnit  propter  mutationem  et  alia,  in  litteris  blumbo  signatis. 
2  Origg.  in  d.  K.  ö.  Bibl.  in  Petersbnrg.    Gedr.:  danach  UB. 
8  II.  861.  -  M.  203     204,  Sch.  153  a.  154,  B.  S.  126  f. 

(18)  [14d7  Sept  90]  Commissio  facta  domino  Yarmiensi,  34 
ut  causam  snper  prescriptione  snbducenda  resumeret  in  eo 

statu  quo  fuerai  ^  uram  upiscopo  Tarbatensii  qui  ad  couci- 
lium  remisit  eaudein. 

OHlv  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moskau.  Gedr.:  da- 
nach UB.  9  ji.  229.  Verz.:  danach  Mittheil.  12  S.  105  U.  47  u. 
nTaiuHudü,  X  n.  45.  -  M.  219,  fehlt  Sch.  u.  R. 

(19)  [1390  Not.  10}  Proceesas  aggravationiB  contra  26 
magistnim  et  fratres  aaper  dominio  civitatis  Bigenais. 

Gedr.:  nach  Dogiel  UB.  8  n.  127&  -  M.  184-36,  Sch.  104, 
107  u.  108,  R  S.  190.  S.  mi.  21  u.  35. 

(20)  [1361  Febr.  26]  Sentcntia  domini  SiiiKHiis  lata  in  52 
cauba  appellatiouifi  interposite  a  proceö8ibu:<  iactiä  per  de- 
minum  Arelatensem  et  Sellensem  in  causa  Bigenai. 

Gedr.:  naeh  Dogiel  UB.  2  n.  964.  —  M.  96^  fehlt  Seh.  a.  R. 

(21)  [1390  Nov.  10]  Processus  aggravaiionis  contra  26 
magistrum  et  fratr(>s  super  dominio  civitatid  iiigcnsiä. 

S.  no.  19  u.  25. 

(22)  [1425  Juni  19  (Okt.  24)]  Proceasus  continens  ab-  20 
Bolntionem  ciWnm  a  juramento  prestito  ordini  et  declarana 

eosdem  subedöe  aruliiepiscopo. 


»)  de;  4? 


Digiiized  by  Google 


4t8 


Oiigg.  in  4  BL  0.  BibL  in  Potenbnrg  (Juni  19),  Orig.  in 
d.  FanÜ.  GsartoryBk.  BibL  in  Knilum  (Okt.  U).  GtAt.:  danach 
im  AoBiQg»  UB,  7  an.  304  u.  365.  —  M.  179-81,  Sch.  189  n.  140, 
K  8.  124  f.  8.  nn.  91  n.  96. 

Sine  numero: 

(23)  [1392  JuDi  27j  CiUtio  coatra  Hermaimuni  Ixcul 
ac  magistnim  et  praeoeptores  Livonie  super  alienatione 
oastri  Lccul. 

6«dr.:  nach  Dogiel  UB.  8  n.  ISia  ~  H.  11^  Soli.  117,  B.  8. 132. 

Sine  Qumero: 

(24)  [1426  Dez.  2S]  Processus  inhibitioms  cum  censa- 
ris,  De  fratres  de  ordine  ammodo  electionem  seu  Tisltationem 
canonicomm  eoclesle  Kigeusis  se  introinisceant,  sed  proat 

de  novo  reducti  sunt  ad  ordinem  saixcti  Augustini  eos  in 
60  demittant. 

2  Origg.  in  d.  K.  Ö  Bibl  in  Peterabarg.  Gedr.:  danach  UB. 
7  n.  551.  —  M.  185  u.  IÖ6.   8ch.  180,  B.  &  125.  S.  n.  liO. 

18  (25)  [1390  Noy.  10]  Processos  aggraTationis  contra 
magistmm  et  fratres  super  dominio  civitatia  Bigensis  est 

tripiicatus. 

S.  nn.  19  u.  21. 

2  (26)  1310  Juni  19.  Bulla  ClementiB  quinti,  qua  man- 
dat  inquiii  de  quibusdam  soeleribns  contra  fratree  beate 

Marie  Teutonicorum  bic  expressis  necnon  super  aliis,  in 
quibus  inventi  crant  publice  diirauiati,  et  maüdatrir  hic 
Castrum  in  Dunemunde  per  fratres  occupatum  dimitti  et 
teneri  per  fideles  personas  usque  ad  placitnm  sedis  apo- 
stolice.  Datum  AYinione  XI(L  kalendas  Julii  anno  etc. 
quinto. 

Oiig.  in  d.  F.  Czartorysk.  Bibl.  in  Krakau.  Gedr.:  danach  bei 
Dc^al  n.  danach  HB.  3  n.  630i  vgl.  6  Reg.  8. 88  n.  ad  788.  Verl.: 
aaeb  Orig.  MittheU.  18  8.  9  n.  22.  —  M.  57,  8cb.  48,  R  a  118. 

■ 

6  (27)  [1434  Juli  29]  Suplicatio  data  in  concilio  BasiiieDäi 
pro  archiepiscopo  Heningo,  qui  laborabat  in  ecclesiam  suam 
inducere  ordinem  sancti  Augustini  ab  antiquo  in  ea  habi* 
tum,  et  quod  sibi  non  obesset  prescriptio  fratram  ordinia 
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beate  Marie  Tetttonleorom  per  bone  memorie  Bonifaeiiiai 
inatitatorem. 

Orig.  In  d*  K.  0.  Blbl.  In  Petersburg.  Gedr.:  danach  ÜB. 
8  n.  887.  —  M.  203,  Seil.       R.  H.  ISS. 

(28)  [1434  März  193  ^^i^^tio  per  edictum  ex  consilio  19 
BasilieuBi  contra  magistram  et  ordlnem  in  Livonia  decreta, 
instantibns  reverendiBBimo  domino  Hemiingo  arcbiepiscopo 

et  capitnlo  BIgensi. 

(Mg.  in  d.  K.  Ö.  Bibl  in  Petersburg.  Gedr.:  danaeh  UB. 
8  n.  786.  —      200.  Seb.  160,  R.  S.  136. 

Sine  numero: 

(29)  [1425  Mai  12]  Bulla  aaper  absointione  ci?iam 
canceliata,  nbi  a^jadieatur  oivitas  Higensia  archiepiacopo 

Rigenai  et  adimitur  ordrai. 

2  Origg.  iu  d.  h\  Gzurtorysk.  Bibl.  in  Krakau.  Gedr.:  u&ch 
dem  Transs.  v.  1425  Joui  19,  vergL  mit  den  2  Origg.,  UB.  7  u. 
280.  —  M.  177  u.  178,  Beb.  187  o.  188,  R.  8.  124.  S.  n.  61. 

Sine  numero: 

(30)  [1430  März  15]  Snmna  tranasnmptanun  bnllanun 
bnic  inaertanim:  primo  tenor  bulle  Gregorii  noni;  item  bnlla 

Clementis    qu[ar]ti* ,    in   qua  inseritnr  tenor  privilegii 

Aloxandri  qnarti;  item  bulla  Joannis  pape  XXII.,  et  refert 

ae  papa  Joannes  XXII.  ad  bnllas  Gregorii  IX.,  Boniiacü 

oetavi  et  dementia  quinti. 

Oiig.  In  d.  K.  ö.  Bibl  in  Feterabnrg.  Yen.:  danacb  HB.  8 
n.  169.  -  M .  186,  Beb.  144.  R.  S.  125. 

(31)  [1423  Marz  2i)  —  Juni  BT)]  Instrumentum  consti-  12 

tttt[orum]^  procuratorum  contra  dominum  episcopum  Curo- 

niensem  aaper  apolio  [t3er[r]arom  <^  ac  Tiliarttm  ad  capitn- 

lom  Bigenae  pertinentinm. 

Pap.-Kod.  in  d.  lit.  Metrika  im  fl.-A.  etc.  in  Moskau.  Yen.: 
danaeh  UiUheil.  12  S.  108  f.  nn.  86  n.  87  n.  ÜTaBnnvü,  X  nn. 
85  v.  86.  in  Aossnge  kopirt  von  Hildebnnd.  —  M.  170  n.  171, 
Sch,  184  n.  185,  R.  S.  124.  Yen.;  Dach  M.  n.  Sch.  UB.  6  Reg. 
8.  186  n.  8172  b.  B.  n.  224. 


s)  qointl.   ^)  constitationiB.    «)  eeitaraiD. 
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{^'2)  [1392  April  12  oder  21]  Procnratorium  ad  uova^ 
injurias  factas  reverendiBäimo  domino  Joauni  archiepiacopo 
Rigensi  coram  capitalo  LabicenBi. 

M.  146,  S«h.  116,  B.  S.  122.  Yen.:  nach  M.  n.  Seh.  ÜB.  9 
Rag.  n.  1576  o.  6  Reg.  S.  76  n.  ad  1576. 

(33)  ["1361  Mai  11  u.  Juni  11]  Aliijue  iuteriugaiioüeii 
et  responsiouea  ariiculale  et  inatrumeiitatt'  iu  rotulo. 

Orijf.  in  »1  K.  Ö.  Bibl.  in  Petersburg.  '5  NotariatmDstrutnente, 
2  vom  11.  iMai,  eins  vom  11.  Juni,  an  einauder  befestigt.  Eopirt 
?OJi  Ilildebraiid.  Vgl.  iiildebruud,  Arbeiten  f.  d.  livl.  ÜB.  1074/75 
S.  6  f.  —  M.  99,  Scb.  79,  R.  S.  117.  Verz.:  nach  M.  u.  3^. 
UB.  2  n.  11G4— Üt>,  C  Reg.  S.  173  u.  ad  1164- tiÖ;  vgl.  8.  Ö7  u. 
1166  aa. 

22  (34)  [ltio4  April  15]  (jumpositio  per  cardinales  ordi- 
Data,  licet  in  eam  archiepificopus  noü  consenserlt,  pro  eo 
quod  domini  de  ordine  oppngnanrnt  dWtatem  RigeoBem  et 
spoHayerant  arehiepiscopnm  et  capitdum  certis  allodits  et 

possesöionibus  fuerunt  exconiniunicati  et  aggravati  ac  pro 
compoöitione  condomnati  in  quatuor  milibuB  et  quingentia 
florenis  in  opido  Bruggis  Flandrie  persolvendis  anno  1332. 
Oiig.  in  d.  F.  Czartoryak.  Bibl.  in  Krakan.   Gedr. :  nach  einen 
Tranas.  von  1334  Sept.  14  Dogiel  5  n.  41  n.  danach  ÜB.  2  n.  759 
Yert.:  nach  Orig.  MitthaU.  13  S.  10  u.  38.  <-  M.  73,  faUi  Scb. 
0.  R. 

17  (35)  [1364  Nov.  13]  Procearaa  cum  mnltiB  aggravatlo- 
nibvB  contra  ordineni  ad  instantiam  archiepiscopi  et  ecele- 

ßie  Kigensis,  prout  quod  occupent  Ostia  et  posseesioncä 
ecclesie  etc.,  sigillatus  multis  sigillis  ad  iideui,  quod  [apud]* 
multos  httjusmodi  proceasus  executas  est.  äant  XYI  sigilia 
appensa, 

Otig.  in  der  K.  ö.  Bibl.  in  Petenbnzg;  noeh  jetat  biagan  aa 
der  Ulfe.  16  Stegil,  imprfinglich  aind  ea  35  gewesen.  Kopirt  von 
Hildebrand.  —  M.  105  mit  d.  Dat.:  13  cal.  No?.  (Okt  20),  fehlt 
8ch.  Q.  R.  Yen.:  naeh  M.  UB.  2  Reg,  u.  1189. 

23  (36)  [1435  Des.  41  Littera  domini  Heoniiigi  archtepi- 

scopi  iuter  eiun  et  inagistrum  super  compositione  nouuuUo' 

•  )  fehlt 
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mm  articulorum  diflferentiuu] ,  postea  per  alias  litteras  ia 

conciiio  Bwilieosi  coufiriuatoram,  facta  in  Walcke, 

Orig.  in  d.  F.  Osartoiyak.  BIbl.  in  Krakau.  Oedr.t  danaeli 
UB.  8  a  1019.  ^  M.  813,  Seh.  161,  B.  S.  187.  S.  ti,  68. 

(37)  1354  [Okt.  23].  Processus  Magni  episcopi  AioHu'n-  10 
äis  super  civitate  Rigensi  poueudo  ad  manus  pape,  auau 
1354  pape  InDocentü  anno  ejus  aecando;  de  ista  sentontia 
foerant  absolnti  ad  cautelam  et  non  de  aüa. 

Gedr.:  nach  Orig.  bei  Dogiel  u.  dauacb  UB.  2  u.  %4.  —  M. 
84  it  85,  Sch.  68,  a  S.  116. 

Sine  numero: 

(38)  [1385  Jan.  10]  Indtnunentam  eompoeiüonis  inter 

dominum  archiopiscopum  et  Heuüekiuum  Pithgever  vasallum 

dicte  ecclesie  parte  ex  altera. 

Orig.  iu  d.  Iii.  Metrik»  ianH  -A.  etc.  in  Moskau.  Gedr.:  nacli 
Dogiel  UB.  3  u.  1218.  Ver«.:  nach  Orig.  Mittheil.  V2  S.  100  n.  20 
«.  IlTaniiitiKif!.  X  n.  20.  Vgl.  Kat.  «1.  Ausst.  z.  orchäol.  KoDgr. 
iu  Kiga  im  a.  971.  —  M.  122»  Sch.  dd,  E.  S.  120. 

(39)  [1435  MUHE  27]  Privilegium  pro  ecclesia  Rigensi,  91 

quod  episcopus  Lubicensirf  pro  icmpore  existens  pos.sit  trans- 

^umere  Jura  ecclesie  EigeDsis  iu  civitate  Lubicensi  et  au- 

toritate  sacri  concilii  sab  blambo  et  decretum  aatoritate 

ejnadem  interponere. 

8  Origg.  in  d.  K.  0.  Bibl.  in  Petoraborg.  Qtdt.t  daoafih  UB. 
8  a.  911.  —  M.  308  n.  80B,  Seh.  167  o.  168,  R  8.  187.  8.  an. 
186  a.  818. 

(40)  [1388  Juni  10]  Subdelegatio  conBervatorii  gene- 
ralis capitulo  Rigensi  ab  Urbaoo  papa  [8ez]to*  concessi  in 
personam  episeopi  Bacebnrgensis,  qni  snbdelegat  episcopom 
ReTaliensem,  abbates  in  Yalkenan  et  Padis^  et  prepositam 
et  decanum  Tarbatenses. 

Ori^.  in  d.  K,  ö.  Bibl.  in  Peterabarg.  Kopirtvon  Hildebraiid.  — 
M  128,  Scb.  101,  R.  S  120.  Vera.:  danach  ÜB.  a  B«g.  o.  1491, 
6  K«g.      73  a.  210  u.  ad  1491. 

*)  qaarto.    <>)  Padrifl. 
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(41)  [1330  Dez.  26,  Riga;  Dez.  28  im  Schloss  zu  Duna- 
münde  vorgewiesenj  Citatio  magistri  et  fratrum  facta  per 
subexecutores  Paduaui  etc^  ut  ostendant  privil^ia  exeinp- 
HoniB  sne  et,  nisi  feceriat»  erunt  subjecti  ordioAriis. 

Orlg.  in  d«  K.  0.  fiibL  in  Petenbarg.  £opiK  yoo  Httdebnnd. 

—  M.  71,  Seb.  58»  B.  8. 115.   Vers.:  nach  M.  UB.  2  Beg.  n.  879. 

14  (42)  [1268  April  5]  Qaomodo  Albertos  arcbiepisoopoB 
RigensiB  testator,  qaod  Nicolaos  de  LettOTi[a]*  hereditatem 
Bnam,  quam  babiiit  in  proyinda  Nalsen,  ad  maiiiis  snas  re* 

ftjgiKLVii  et  iidem  recepit^  et  hereditatem  ipsam  ab  episcopo 

et  eccleäia  Rigeusi  in  feadum  recepit. 

Orig.  Iii  d.  F.  OstfloryBk.  fiibL  in  Knlcaii.  Gtdr.:  daiuch 
MittheU.  18  S.  17.    IL  41,  Seh.  84,  B.  8.  m.  Ym:  danach  tm. 

1  Bog.  n.  468^  6  Beg.  8.  1B6  o.  196  a.  ad  468.  Vgl.  Bonfp, 
irrk..Beg.  n.  HOL 

37        (43)  [1365  Juli  25]  lattera  subdelegationiä  ad  relaxa- 

tionem  interdicti  ad  tempus. 

8  Origg.  in  d.  K.  Ö.  BibL  in  Peierabiirg.  Kopiii  von  flilde- 
btand.     H.  108  o.  109,  Seh.  88,  R  &  ll8w  Ten.:  naeb  M.ÜB. 

2  Beg.  n.  1206.  8.  n.  57. 

29  (44)  [1365  Juli  26]  Suspensio  aentencie  ezcommaDica* 
tioniB  depntatar  amicabilibiu  compOBitoribiu  ad  coaoordaD- 
dum  causam  inter  arehiepiscopom  et  ordinem  saper  domi- 

nio  civitatis  Rigensis. 

(Mg.  iii  d.  K.  Ö.  BibL  iit  Petersburg.    Kopirt  von  ITildcbrand. 

—  M.  110,  8ch.  86.  R.  S.  118.  Vera.:  nach  M.  a.  Scb.  UB.  2  Eeg. 
n.  1307,  6  Beg.  8. 174  n.  ad  12074 

(45)  [1397  vor  März  12]  Ia  h  Tortracbt  des  biecbofs 
zu  Bnineherg  wischen  dem  ertzbischoff  von  Riga  und  syuer 
ritterttcbaft  ufigericbt. 

Die  Anafertigong  von  Seiten  dee  Brsbiaebofs  iat  nach  den 
Qrlg.  im  Graflieh  Tleaenhaneensehen  HajoiateA  lo  PoeCany  bi 
Litanen  gedraekt  UB.  6  a.  2987.  —  Fehlt      Seh.,  B. 
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(46)  pl4a0  Not.  12]  Quitantia  domini  JohamiiB  arobie- 
piSGopi  Rigenais  super  dacentis  ducatia  camere  apostofioe 

ratiuue  officiorum  debitiö  et,  solutis. 

M.  164,  fehlt  Sch.  a.  B.  Verz.:  nach  M.  UB.  6  Beg.  ti.  131 
n.  2969  a. 

(47)  1364.  Processus  Magni  episcopi  ArosieDsis  contra  30 
magiBtmm  et  IratreB  Livonie  factns  snper  oivitate  Rigensi, 
exeeatoB  in  dTitate  Lnbioensi,  de  anno  1964  temporibns 

Urbaoi  pape  quinti;  de  istis  senteoLiia  uunquam  fuerunt 
absoluti. 

Vielleicht  ist  hierauf  oder  auf  n.  48  ^T.  107  (1365  Juli  24). 
8ch.  87,  R.  S.  11»  za  besieheii.  Verz.:  uach  M.  UB.  2  n.  1205. 

(48)  1364  Ende.  ProoeesoB  Aroaienais  epiacopi  contra  43 
magistmm  et  fratres  Livonie  pro  eo^  qnod  tradfdenint  ea- 

putium  pro  civitate  iiigensi,  de  anno  Doraini  1364  pape 
Urbani  quinti  anno  tertio ;  de  istis  äententüs  nunquam 
faerant  abeolati,  aed  adhoc  sant  istis  aententüa  innodati. 

(49)  [1211  Herbst]  Diatinctio  terre  LWonie  inter  epi-  31 

acopos  et  urdinem  militum  Christi,  quibus  tertia  pars  pro- 

Tincie  assignata  est  militibus. 

Orig.  in  d.  P  O^artorysk.  Eibl,  in  Krakau.  Gedr  :  danach 
bei  Dogiel  ond  danach  ÜB.  1  n.  23.  Terz  -  nneb  dem  Orig.  Mit- 
tbelL  13  S.  5  n.  1 ;  S.  12,  I  Verbesserungeri  zum  Drack.  Vgl.  Bunge, 
Ürk.-Reg.  u,  4G.  -  M.  4,  Sch.  174  (?),  fehlt  R, 

(50)  [1361  Not.  26]  Saper  proceasiboB  domini  decani  42 
LnbecenaiSy  qnomodo  dictaa  decanna  ciTitatem  Bigenaem 

ecdesiastico  supposuit  interdicto. 

Gedr.:  nach  Orig.  bei  Dogiel  u.  danach  UB.  2  u.  y88.  — 
M.  100  n.  101,  Sch.  80  u.  81,  R.  S.  117  f.   S.  n.  54. 

(51)  [1399  Mai  12]  Transumptum  littere  domini  Fri-  49 
derici  arohiepiacopi  BigenaiBi  in  qno  inaerit  tenorem  littere 
domini  l8[arn]i*  Rigensia  arohiepiacopi  super  pronnnctaa- 

tione  concordie  inter  ordinem  et  civitatem  Rigensem. 

Orig.  iu  d.  lit.  Melrika  im  H.-A,  etc.  in  Moskau.    Gedr.:  danach 
Dogiel  5  n.  71.   Verz.:  uach  Dogiel  UB.  4  Reg.  n.  1794  u.  nach 

•)  IftomiL 
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CMg.  MitOidL  IS  8.  106  n.  »  tk  nTanBiMuft,  X  a.  31  —  M.  Itt, 
Seh.  197,  a  8.  128. 

33  (ö2)  [c.  1225]  Littera  dommi  Alberti  episcopi  super 
divisione  facta  inter  ipaum  et  fratres  gladiatornm  de  terra 
Tolawe,  absque  data. 

Orig.  in  d.  F.  Osartoryik.  Btbl.  ia  KnktiL  Gedr.:  danteh  bei 
Do^fll  D.  dtnaeb  UB.  1  a.  70.  Yen.:  nach  Orfg.  H  18  &  6  n. 
8;  VeKbeaaemiigea  aam  Dniek  8. 18,  U.  Vgl.  Bonge,  Üik-Bag  d. 
221.     IL  3,  Seh.  178,  fehlt  & 

(53)  [1312  Juli  18]  Littera  domini  Francisci  de 
M[ol]iano  * ,  in  qua  mandatur  domino  archiepiscopo  Rigeusi 
et  ceteris  prelatia,  at  eiLComniuiiioeiit  fratree,  qiiia  Castrum 
in  Dimemimde  nolaerant  aequeetrare  siye  expeditom  aibi 
libere  presentare. 

IL  eo,  Seh.  61,  B*  &  116.  Veis.:  danach  UB.  2  Bag.  o.  7(8; 
e  Heg.  S.  165  n.  788  b  a.  a  201  n.  ad  78B  b. 

39       (54)  [1361  Not.  26]  ProeeBSiia  deca&i  Lobioenaia  eontra 
cim  Rigenaea  super  eesBattone  diTinornm. 
8.  n.  SO. 

47        (55)  1260  [Jaüuar  13].  Quod  oapitalom  Rigease  dedit  j 
fratribus  150  nncos  in  Semigallia  anno  eto.  1260.  ' 

Orig.  In  d.  K.  ö.  Eibl,  üi  Petersborg.    Gedr.:  danach  UB.  1  ' 
D.844.  Vgl.  Baoge,  Uifc.-Beg.  n.  929.  — H.  88^  8eh.aO,  B.  &  lU.  | 

(56)  [1322  Dez.  18]  Canonici  Rigenses  solverunt  fratri-  i 
buB  80  marcas,  super  quibus  quitantur. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  ofc  in  Moskau.  Gedr.:  da- 
nach ÜB.  2  n.  683.  Vere.:  danach  Mittheil.  15  98  q.  i  a. 
JlTamHUKÜ,  X  n.  7.  Vgl.  Kat.  d.  Aasst.  z.  arcbäol.  Kongr.  in 
Riga  lb%  n.  962.  ~  M.  67,  äcb.  57,  fehlt  SL 

(57)  [1365  Jnli  25]  Subdelegatio  episcopi  ErosienBia. 
8.  a.  48. 

(öS)  1395  [März  14].  Littere  Wentislay  BomaiLorum 
regia  auper  innoratione  priTÜegionun  predeceaaonim  impe- 
ratoram,  de  data  anno  1395. 
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G«dr.:  iMch  dnsm  IVann.  vom  J.  1619  bei  Dogiel  b.  danach 
UB.4  n.  1368;  t«^  6Beg.  8.80  n.  ad  1687.  >  lf.188^  f«IiH  Beb. 

(59)  [1S76  März  27]  Seoteotia  privationis  JohanniB 
archiepiäcopi  Rigensis  contra  Tilonem  [R]uffi*. 

Oiig.  in  d.  K.  Ö.  Bi^*)  in  Petersborg.  Gedr.:  dauach  MlttlieU. 
5  und  daiMch  UB.  3  u.  llia.     II.  117,  Seh.  93^  B.  8.  119. 

(60)  [1435  Mftrz  S9]  Exhortatio  sacri  concilii  Basilien- 

gis  ad  magDum  ducem  i^ituanie,  ejus  nomine  non  expresso 
propter  perpetuitateoii  pro  tuendis  eccieaie  Eigensis  ju- 
ribu8\ 

Verz. :  nach  eiuer  Handscbr.  vom  Bnde  d.  16.  Jahrb.  im  StaatlA. 
wa  KönigBbflig  UB.  8  n.  913.  -  M.  207,  Sch.  156,  fehlt  B. 

(61)  1425  [Mai  12].  Bulla  MarLiiii  pape  quioLi  anno 
ejas  octavo,  per  quam  datur  certis  executoribns  in  com* 
misso,  ut  coDsules  et  dves  BigenseB  a  juramento  fratribos 
ordmis  Teutonicorom  prestito  absolvaiit  et  qnod  ipsis  man- 
dent,  at  eonun  Tero  domino  archiepiscopo  Rigensi  in  spi* 
rituaiibus  et  tempuralibus  obediaut. 

S.  n.  29. 

(62)  [1435  Dez.  4]  luBtrnmentnm  coneordie  inter  do-  41 
ndnnin  Henningnm  archiepisoopirai  Bq^enaein  et  capitnlnm 

ex  uua  et  magistram  et  ordioem  super  mutatione  iiabitus. 
S.  n.  36. 

(ad)  [1336  Sept.  27]  Littera  snper  piseatora  in  Aaterwe,  15 
qnod  jus  ejasdem  speetet  ad  capitulom  Rigense. 

Transs.  d.  Urk.  von  c.  1259,  iu  der  wieder  die  von  1259  Juli 
trauüäuinirt  ist.  Orig.  in  d.  F.  Gzartorysk.  Bibl.  iu  Krakau.  Gedr.: 
danach  Mitfch«U.  13  S.  99  ff.  —  M.  76,  Seh.  61.  B  8.  115.  Vers.: 
naeh  M.  ÜB.  2  Beg.  n.  907;  vgl.  6  Reg.  8.  170  n.  ad  907. 

(64)  [1434  März  19]  Inhibitio,  ne  ordo  ^iolenta  manu  48 
andeat  aliqnod  contra  ecclesiam  attentare,  donec  per  oon- 
cilinm  Basiliense  cauBa  inter  ambas  partes  ibidem  ineepta 

fuerit  lermiuala. 
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Orlg.  in  d.  F.  Czartoryak.  Bibl.  in  Krakm.  CMr.:  dantehUB. 
a  JL  787.      M.  2Q1,  Seh.  IM,  B.  8.  m. 

B8       (65)  [1391  Mai  10]  Prohibetur  vasallis  ecdesle  Bigeo- 

mSf  ne  bona  fevdalia  sine  oonseDSa  arebiepiscopi  Rigensis 

alieneiit  sue  emplioiiis  ant  pignoris  aut  cujusvl^  aiteriusmodi 
titolo  8ub  pena  excomuiunicationis  et  privationis  bonorum 
hujnsmodi;  etiam  prohibetar  iila  ementibua  et  in  piffm 
reeipientiboB. 

Orig.  In  d.  Iii  Hetrika  im  H.'A.  ete.  In  Moikao.  Gedr.:  weh 
Orig.  bei  Doglel  o.  daiweh  HB.  8  n.  1296.  Vers.:  naek  Oi%. 
Mittkea.  12  S.  102  n.  88  n.  ntannutii,  X  n.  89.  VgL  Kit  d. 
AoBst.  z.  arckiol.  Kongr.  in  Riga  1896  n.  978.  —  M.  188^  Sek.  iia^ 
B.  S.  181. 

(66)  [1282  Juli  14]  PriTilegimn  super  bonis  in  [1> 
thekau*  doinini  dneiB  Magnipolensis  Burewin  ecclesie  Ri- 
geoBi  donatis. 

Transs.  d.  ürk.  von  1294.  Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H  -A. 
etc.  in  Mudkau.  Gedr.:  danach  ÜB.  1  n.  479,  Vera,;  danach 
Mittheil.  V2  S.  97  u.  3  u.  QiaiuHt;Eiü,  X  u.  3.  Vgl.  Bonge,  Urk.- 
Reg.  n.  215  u.  1269.  —  M.  46,  Seh.  38,  R.  S.  112. 

(67)  [71419  Okt.  30]  Quitantia  archiepiscopi  Johannis 
super  quibosdam  florenis  ratione  servicii  camere  aposiolioe 
Bolutis. 

H.  168^  fehlt  Sek.  n.  B.  Vera.:  naeh  M.  UB.  8  Beg.  a  186 
n.  2797  a. 

36  (68)  [1362  Juli  28]  Littere  infeudationis  certorum  lio- 
norom  quibosdam  Johauni  et  DetloTo  As^gal  respective 
factomm. 

Tnuue.  d.  Urkk.  ^on  1860  Janner  t  a.  1860  Jani  84  aai 
dem  ersbiaehoflioben  Begiatruin.  Orig.  iii  d.  lit  Metrika  im  H.-A. 

etc.  iu  Moskau.  Gedr.:  danach  ÜB.  2  n  991-993.  Vera.:  danach 
Mittheil.  12  S.99ii.  14  u.  UtauiHAKifi,  X  n.  13.  Vgl.  Kat  d.  Ausst. 
z.  archäoL  Kongr.  in  Riga  im  n.  968.  —  M.  108^  Sek.  82,  B. 
S.  118. 

(69)  [1420  Dea.  2]  Quitantia  super  20  florems  per  enn- 
dem  Joannem  episcopum  camere  apostolioe  ralione  ndn«- 

torum  servitiorum  solutis. 

•)  Kathekan. 
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M.  165,  Seh.  130(?).  R.  S.  124  (f).  Yen.:  naeh  M.  n.  Beb. 
UB.  6  Beg.  S.  131  n.  2970  a. 

(70)  [1390  Dez.  2d>]  InstrumeDtum  seiitenue  m  prima 

instantia  super  eccieöia  sancti  Pauli  Rigeasis. 

Urtheil  des  Hermann  de  Bilyelt,  enthalten  in  dem  von  Thomaa 
von  Walkington  (Walkingron),  der  die  Höhe  der  der  siegreichen 
Pftrtei  zn  ersetzenden  Kosten  festsetzt,  1891  Jali  5  hrsipfrclten 
Instrument.  Orig.  in  d.  iit.  Metrika  im  H.-A  etc.  in  Moskau. 
Vera.:  danach  Mitthell.  12  S.  102  n.  30  u.  Iliainumtifi,  X  n.  28. 
Im  Aosziig-e  kopirt  von  Hildebrand.  —  M.  14(i,  Sch.  110,  R.  S. 
121.  Yerz.:  nach  M.  u.  äch.  UH.  Ö  Reg.  n.  1552  u.  ti  Reg.  S. 
75  n.  ad  1552. 

(71)  [1991  April  19]  InBtramentiim  sdntentie  in  Be- 
cnnda  instantia  super  ecolesia  sancti  Panli  Rig^nsis. 

Die  Höhe  (1er  von  der  unterlegenen  Partei  zu  ersetzenden 
KoBt«n  wird  1391  Jnli  3  bestimmt  Orig.  in  d.  Iit.  Metrika  im 
H.-A.  etc.  in  Moskan.  Yerz.:  danach  MittheiL  12  S.  102  n.  29  n. 
nvaaiBitKit,  X  n.  80.  In  Antzage  kopirt  Ton  HilMmid.  —  IL 
187,  Sdi.  1€9,  B.  8. 131.  Yw«.:  naoh  U.  a.  8eh.  ÜB.  8  Beg.  n. 
1550  Q.  6  B«g.  8.  75  n.  ad  1560. 

(72)  [1391  Juni  28]  Instnunentam  senientie  in  tertta 
instantia  super  ecelesia  sancti  Paali  Rlgensis. 

Die  Hu  he  der  der  siegreichen  Partei  zu  ersetzenden  Kosten 
wird  1391  Juli  5  bestimmt.  Orig.  iii  d.  Iit.  Metrika  im  H.-A.  etc. 
in  Moskau.  Yerz.:  danach  Mittheil.  12  S.  102  n.  31  u.  IlTaiiiKmdft, 
X  o.  96.  Im  Ausag«  kopirt  von  Mdabmid.  —  M.  189,  Soh.  114, 
R  S.  181  f.  Yen.:  nach  M.  a.  Sefa.  HB.  8  Bag .  n.  1B51  a.  6  Bag* 
&  75  n.  ad  1651. 

(73)  [1268  Jan.  16]  Homines  ecclesie  non  debent  quo- 
yis  titnlo  ab  ordine  vendieari,  et  si  fluvins  [G]07Ta*  ezcre- 
seentia  sua  aliqnod  de  bonis  eooleaiae  ademerit  et  terre  or- 

dinis  C0Bjii[n]xcrit  ,  debet  nichilominub  illa  terra  sie  ße- 

joncta  capitul[o]<^  remanere. 

Orig.  in  d.  K.  ö.  Bibl.  in  Petersburg.  Gedr.:  danach  MittheiL 
4  u.  danach  UB.  1  n.  407.  Ygi  Banga,  Uik.-Bag.  u.  1108.  — 
M.  40,  Sch.  33,  R.  S.  112. 
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(74)  [1435  Nov.  7]  Appellatio  mterpoöita  nomine  or* 
diniB  Tentoniconim  coram  episoopo  Tarbatensi  in  SaeU> 
preBoriptioniBy  qae  deserta  est  dndum. 

Oiig.  In  d.  Iii  MoWlCft  im  H..A.  ete.  In  Mookwi.  Gedr.:  d»- 
naeb  im  Annage  ÜB.  8  a.  lOia  Yen.:  d«nuh  Hittb^a  IS  8. 
105  n.  44  Q.  nnnvmifi,  X  n.  48.  —  M.  311,  Seh.  160,  B.  S.  1S7. 

50  (75)  [1240  März  21]  Item  quedam  conipositio  facta 
inter  capitulum  et  qoandam  viduam  Margarethen  [Mergardim] 
Buper  insula  Osmasare. 

Orig.  In  d.  K.  0.  BIbL  In  Petonbnig.  Oedr.:  diaaeh  ÜB.  1 
n.  184.  TgL  Bonge,  Uik.*Beg.  n.  468L  —  H.  2S,  feblt  Beb.  n.  K 

(76)  [1360  Aüg.  25]  Processus  executorialis  commissa- 
riorum  senteotie  per  cardiualem  sancti  Marci  late,  qua  ad- 
jadicatur  civitas  Rigessis  Vromoldo  arehieplacopo  Bigenn. 

Orig.  in  d.  F.  Gsartoryak.  Bibl.  in  Krakaa.  Gedr.:  duxuk 
bei  Dogifl  nnd  danaeli  ÜB.  2  n.  976.  Vera  :  nach  Orig.  MittheiL 
18  S.  lOn.  S8.-M.94a.95,  Sch.  76^  fehlt  B.  S.n.164,  aaehie& 

(77)  [1851]  Littera,  in  qua  dator  per  Nioolanm  epi* 

scopum  Kigensem  capitulu  Rigensi  medietas  6ua  bonorum 

in  Se[mi]f]:allia^'. 

Orig.  iii  d.  K.  A  Bibl.  in  Petersbniif  (P),  ein  zweites,  dorch 
einen  kleinen  Zusatz  ubweiclieudes.  in  d.  F.  Czartorysk.  Bibl.  in 
Krakau  (K).  Gedr.:  nach  P  ÜB.  1  n.  231,  nach  K  Dogiel  5  o. 
25.  Vera.:  nach  K  Mittheil.  13  S.  6  n.  7;  Verbese.  lum  Druck 
bei  Dogiel  8.  18,  IV.  Vgl.  Bunge,  Ürk.-Reg.  u.  662.  —  M.  29  o. 
30,  Sch.  23,  R.  S.  III.    S.  n.  193. 

(75)  £1397  Mäi*z  12]  Compromidz  etlicke  gudenmanue 
in  her  Johansen  ertzbisschoven  zu  Riga. 

1397,  llärs  12,  Riga,  nrknuden  Kopeke,  WoMenar  nnd  Otto 
y.  Ungeren,  Vasallen  der  Rigischen  Kirche,  na.  m.  -  ÜB.  6  n. 

2937  (8.  n,  45).  Orig.  in  d.  K.  ö.  Bi>»l.  in  Petersburg.  Kop  von 
Uildebrand.  Diese  oder  eine  m.  ni.  gleichlautende,  von  anderen 
.  Vasallen  a»i-»i'OBt«'llte  Urk.,  wie  die  M.  158,  Sch.  125,  H.  S.  193 
mit  offenbar  korrumpirteu  Namen  verzeichnete,  mues  hier  gemeißi 
sein. 

(79)  [1430  Febr.  16]  QuiUntia  Buper  441  Hörems  du- 
catis  Coeme  de  Medicis  nomine  ecclesie  Bigensis  Bolatis. 

•)  Sic;  44?   b)  SenogalUa. 
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Orijf.  in  d.  K.  Ö.  Bibl  in  Petersburg,    Oedr.:  d  i m  ti  ÜB. 

8  u.  155.  -  M.  190,  fehlt  Sch.  u.  R.  Dagögeu  fehii  m  M.  Sch. 
148^  R.  a  IS5  TOn  1480  31  (UB.  B  n.  878).  Oder  handelt  es 
sieh  Mer  am  dieselbe  IMtf 

(80)  [?]  Obligatorie  Ludoiphi  Swarthoff  capitulo  Rigensi 
gnper  centom  marcis  archiepiacopo  Joanni  debltis. 

(81)  [läöO  i'ebr.  6]  Infeudatio  arcbiepiscopi  Vromoldi 
de  bonis  qnondam  Ludoiphi  Liven  Gerardo  et  fratribiiB 
de  Allempeatisch  &eta. 

Orig.  in  d.  F.  Gssiior.  BibL  in  Krakao.  Ten.:  danach  lUttheil. 
18  &  10  n.  aO.  —  H.  81,  Seh.  66^  &  S.  116.  Yen.:  danach  UB. 

9  Bcg.  n.  1068,  6  Beg.  8.  906  u.  ad  1068. 

(82)  [1390  Aug.  24]  Obligatio  Wolmari  de  Kosen  super 
centom  marcis  Rigensi  archiepiscopo  JoaDni  debitis. 

Orif.  iu  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  Petersburg.    Gedr.:  danaeh  UB. 

s  A.  im  ~  M.  182,  ach.  106,  a  s.  121. 

(83)  [1392  Okt.  26 j  Testameiitum  cujLiisdam  öimoniä 
Teuten. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  iui  H.-A.  etc.  in  Moskaa.  Gedr.:  da- 
nach ÜB.  8  n.  1335.  Verz.:  daiuu  h  Mittheil  12  S.  103  n.  33  u. 
ÜTanniuKift,  X  n.  32.  Vg;!.  Kat.  d.  AuböI.  z.  archäoL  Kongr.  in 
iüga  1896  n.  978.  -  M.  149,  Sch.  118,  K.  S.  122. 

(84)  [?3  Gonceptum  nnins  compromisBi  inter  arehiepi- 
Bcopnm  Rigenaem  ac  magistram  Liyonie  in  Lnbeca  termi- 
nandi. 

(86)  [1378  Jnni  20]  Infendatio  nnins  miliüs  [Gonradil* 
de  Izcnl  de  medietate  castri  [Ge]r8eeke^  a  domino  Alberto 

archiepiscopc  Rigensi  facta. 

Traiiss.  d.  Uriik.  v.  12[24  Frühl,].  1257  März  n.  1348  Mai  10. 
Orig.  in  d.  lit  Metrika  im  U.-A.  etc.  iu  Moskau.  Gedr.  (d.  transs. 
Urkunden):  danach  Mittheil.  12  S.  367  n.  1,  374  n.  b,  378  n.  10. 
Verz.:  danach  Mittheil.  12  S.  100  u.  19  u.  llTamHiucifi,  X  n.  18. 
Vgl  Bonge,  UTk.-Beg.  n.  909,  Kat  d.  Ansst  s.  archiol.  Kongr. 
in  Biga  1886  n.  970  xl  MitihelL  17  a  400.  -  M.  119,  Seh.  97, 
B.  8.  119.  Vers.:  nach  M.  UB.  8  Beg.  a.  1842. 


»)  Lomodo.   ^)  Uarsedke.   «)  sie 
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(86)  [1360  Mai  18]  Rotula  unius  in[8tnic]tioDi8  •  dato 
procuratonbas,  qnoroodo  sententia  Borne  super  restitntione 
dyitatiB  Eigensis  archiepiaeopo  Vromoldo  faoieiid»  Uta  in 
partibvB  ezequenda  foiet 

Koniept  in  d.  E.  ö.  BlbL  In  Petenbnrg.  Kopht  ▼on  HUdt- 
bland.  —  M.  08,  Seh.  78^  &  8.  117.  Vers.:  widi  U.  ÜB.  9  Beg. 
n.  1149. 

(87)  [1306  Januar  2]  Littere  Hincke  Kuskule  super 
Tenditione  ville  Kreiäterff  Woldemaro  de  Eosen  cum  coa- 
860011  «rohiepifloopi  BigenaiB  faota. 

Orig.  in  d.  lit  lletrika  im  H^A.  efee.  ia  Motkaa.  Gedr.:  Bich 
einer  Kop.  OB.  2  n.  962.  Terz.:  nach  Orig.  Ifltlheil.  12  S.  99  a. 

12  Q.  UTanmmtiS,  X  n.  12.  Vgl  Kat  d.  Ausst.  z.  arehioL  Koii|r. 
in  Riga  1896  n.  967.  —  M.  88^  Seh.  70,  &.  8.  117. 

(88)  [1397]  Obligatio  Henrici  Eorte^  snper  XXTI  mar 

cia  domino  Jobanni  arcliiepiscopo  Rigensi. 

M.  159,  Seh.  126,  B.  8.  128.  Verz.:  nach  M.  ÜB.  4  Reg.  d. 
1727. 

(89)  [71434]  Snpptioatio  papin  ad  oondlinm  BasUiaDee. 

Cista  fi. 
77  P 

(90)  1366  [April  18].  Littera  Caroli  quarLi  imperatoris, 
in  qua  decrevit  dominum  Vromoldum  archiepiscopum  Ri- 
gensem  ease  principem  Bomani  imperii  et  episcopum  cano- 
nioam  et  olericmn  gandere  debere  libertatiboa  sicnti  alii 
prindpee  et  clerici  i&  Almania.  Datum  an&o  Domim  1366. 

Orig.  in  d.  Ht  Metilka  im  H.-A.  ete.  in  MoAan.  Gedr.:  smI 
einem  Tnuiei.  t.  1519  bei  Dogiel  n.  danach  ÜB.  9  n.  1099.  Yen.: 
nach  Orig.  lUtttieiL  19  S.  99  n.  Ib  n.  nianmü,  X  a.  1&  - 
M.  lU,  8dl.  90,  B.  8.  119. 

G 

(91)  [1425  Juni  19  (Okt.  34)]  Litlera  super  donuBio 
civitatis  et  absolutio  oiWum. 

a  nn.  88  n.  96. 


•  )  iufamationis.        Urle  M.,  Seh.,  B. 
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(92)  1[3]66  [April  23].  Littara  domini  imperatoris 
Caroli,  in  qua  maadatur  r^lraa  et  pmcipibiia,  ut  defen- 
dant  arduepiBCopitiii  Rigensem,  ecdefliam  ot  ejaa  personas. 
Gonfirmatio  prmlegiomm  Henrici  imperatom  et  Caroli 

quarti.  Data  anno  1466  ad  instantiam  Yromoldi  axcbiepi- 
Bcopi. 

Ori^,  in  d.  F.  Czartorysk.  Bibl.  In  Krakau.  Gedr.:  danach 
bei  Dogiei  nnd  danueb  ÜB.  2  n.  1030.  Ver».:  Mittheil.  13  S.  11 
n.  86.  —  M.  112.  8ch.  89,  B,  S.  118  f. 

D 

(93)  [1393  Januar  30]  Littera  Wentzeslai  regis  Roma- 
noram,  qnaliter  ecclesiaiii  Rigensem  capit  sab  defensioue 

soa  et  inperii. 

Gedr.:  nach  «hma  IHaw.  vom  J.  1519  bei  IH^al  vmA  d»- 
naeb  17B.  8  n.  1388.  —  H.  160,  Bob.  119,  R.  8.  188. 

86 

(94)  [1285  DeE.  1]  Imperator  HenricoB  dat  episcopo 

Livonie  terrae  Livonie,  Lettie. 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  Pcterabarg.  Gedr.:  nach  einem 
Faköiiiiile  in  Mittheil.  3  UB.  1  n.  67.  Vgl.  Bunge,  Urk.-Reg.  n. 
881.  -  M.  1,  Sch.  1,  B.  8.  108. 

(95)  [1430  Man  15]  Duo  transBompta  bnlle  Joannis 

pape  XXII.  de  anno  ejn^  XIIII.  et  bulla  Benedicti  XII.  de 

anno  ejus  II.,  quibu»  mandatur  ordini,  ut  castra  et  bona 

arcbiepiscopi  et  ecclesie  restituant. 

Orig.  in  d.  K.  ö.  Bibl.  in  Petereborg.  Yen.:  daoaeh  UB. 
8  n.  170.  —  M.  198,  fehlt  Seh.  u.  A. 

(96)  [1425  Okt.  24  (Jaci  19)]  Processus  contmens  duas 
buUas  Innocentit  sezti  super  sententÜB  latis  pro  ecclesia 
RigeoBi  snper  dominio  ciyitatiB  et  abeolntione  civium  Rigen- 

sium  a  juramcnto  et  bulla  conürmationis  litterarum  bujus- 
modi  Martini  quinti. 
a  lUL  22  a.  91. 
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(97)  [?1379  August  5]  Conservatorium  ad  reprimen- 
das  io  amplissima  forma  contra  injuriatoreä  ecclesie  Bi- 
gensis. 

Vgt  tu  99. 

t 

(98)  [1360  Nov.  4]  Subdelegatio  facto  per  epiBOopnm 
Arosiensem  snper  absolntione  juramentonun  cmom. 

Gedr.:  naeli  einer  Kop.  in  StaatsA.  an  Königsberg  UB.  S  n. 
977.  -  M.  97,  8eb.  77.  B.  8.  117. 

(99)  [1379  Aug.  5]  Conservatoria  ürbani  [sexti]*  pro 
ecolesia  Eigensi;  consenratores  TarbateDsis,  Bataebaigenaia 
et  Havelbergensis  episcopi, 

Oedr.:  nach  Orig.  bei  Dogkd  n.  danaeh  UB.  S  n.  1142.  ^  IL 
130,  Beb.  96  a.  98,  B.  8.  119.  Vgl  n.  97. 

(100)  [1336  April  30]  Mandatum  domini  Benedicti 
pape  [XTl]^'  düiiiino  Engelberte  episcopo  Tarbatensi  direc- 
tum super  restittttione  castrorum  arcbiepiscopi  et  ^oö  <»k- 

pitnli  per  magistmin  et  fratree  facienda. 

Gedr.:  naeh  einem  IVanee.  t.  J.  1476  UB.  8  n.  773^  vgl  mit 
d.  Tnuua.  v.  1336  Nov.  15  (UB.  2  n.  778  Dach  der  Eop.  eines 
TranBs.  v.  1393);  vgl.  6  Beg.  &  44  n.  ad  914.  -  M.  77,  Seh. 
68,  B.  8.  116. 

|t 

(101)  [1359  Des.  23]  De  dommio  civitatia  Bigenais  et 
sententifttnu  est  pro  ecclesia  Bigensi  et  contra  magistnim 
et  conunendatores  ordinis,  quibus  perpetanm  ailentinm  im- 

ponitur. 

ö.  üu.  136  u.  179. 

« 

(102)  [1435  Okt.  7]  Commisöio  concilii  Basiliensis  facta 
preposito  ecolesie  Tarbatensis  super  infeudatione  archiepi- 
SGopi  et  capitnii  Rigensis  de  nonnullis  bonis  permutatis. 

Orig.  in  a  K.  ö.  im.  in  Peterebturg.  Gedr.:  danaek  UB. 
8  n.  991.  —  M.  210,  Sek  1&9.  B.  a  137. 

»)  qiutftL    t>)  XiU. 
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(103)  [1318  Febr.  23]  Bulla  Joannis  pape  XXII.  super 
restitotioDe  eoolesie  Bigeusi  castronim  et  bonoram  abU- 
(omm. 

Orig.  in  <L  K.  ö.  Blbl.  In  Petorabvg.  Kop.  von  HUdebnnd. 

—  IL  64^  8eh.  54,  fdilt  B.  Yen.:  naeb  IL  UB.  2  Bef.  n.  772. 

0 

(104)  [1^  März  21]  Qaomodo  Albertos  Liyome  ept- 
Bcopos  de  coDsensn  cardinaUs  Mntinensis  episcopi  recepit 
resignationem  Seloniensis  ecclesie  a  Lamberto  et  ipsum  ad 
totam  Semisraliiam  transtulit. 

Gidr  iiach  dem  im  Privatbesitz  befindi.  Orig.  ÜB.  l  n.  81. 
Vgl  Buugti,  Urk.-Beg.  a.  240.  —  M.  12,  Scb.  12.  K  S.  100. 

(105)  [1330  Mai  7]  Bulla  Joannis  pape  XXIL,  qua 
mandat  ecclesie  Rigeosi  restitui  castra  et  bona  ablata  et 
qaod  ecclesiaSt  presbiteros,  religiöses  et  seculareSy  non  tor* 
bent  et  cultom  divinam  ab  eis  obserraii  permittaot 

Orig.  in  d.  F.  Ciartorjrak.  BibL  In  Kralnn.  Oedr.:  danach 
Dogiel  5  n.  40,  nach  einem  Tranm.  J.  1476  ÜB.  8  d.  742;  vgl. 
e  Beg.  8.  42  n.  ad  876w  Van.:  naisb  Orig.  MlttheiL  18  8. 9  n.  27. 

—  M.  69  u.  70.  fehlen  Sch.  u.  R.  S.  n.  131.  In  der  ürk  ist 
transsomirt  die  Balle  Jobanns  XXII.  von  1324  Febr.  11:  UB. 
2  ü.  700  (vgl.  6  Reg.  S.  39  n.  ad  825),  MittheU.  18  8.  9  n.  26, 
der  daa  obige  Begeat  entnommen  iat 

9 

(lü6j  [1336  Juli  2]  Compositio  domioi  Isernii  facta 
inter  fratres  et  oives  Bigenses. 

Sehrdben  des  BBf.  Friedrieb  von  BIga  an  den  Bf.  Engelbert 
▼on  Doipat,  dafür  zn  sorgen,  daaa  der  Schiedsspmch  des  £Bf. 
Isarnas  yon  1304  Mäns  21,  der  transsninirt  wird,  erfüllt  werde. 
Gedr.:  nach  dem  Originaltranss.  von  1399  Mai  12  (n.  &1)  bei  Dogiel 
u.  donncb  UB.  2  ii.  619;  vgl.  6  Beg.  8.  32  n.  ad  715.  —  M.  76, 
Scb.  62,  R.  Ö.  115. 

(107)  [1360  März  16]  Bulla  Innooentü,  qua  mandatur 
[arcbiepiscopo  Arelatensi  et  Arosieusi]*  et  Tarbatensi  epi- 


•  )  Oeiiieaii. 
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acopis,  quatenus  cum  brachii  seculariö  invocatione  civitatf-ni 
Rigensem  ex  manibua  magistri  Li?onie  eripiaat  et  arcliiepi- 
Bcopo  restitnant. 

Orig.  in  d.  Ut.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moekaa.  Gedr.: 
nach  einem  Tranes,  von  14^  bei  Dof^el  u.  danach  und  einer  Kop. 
ÜB  2  u.  970.  Verz.:  nach  Orig.  Mittheil.  12  8.  9d  n.  13  IL  ünr 
fflupoft,  X  n.  52.  -  M  dl,  Seh.  73,  E.  S.  117. 

1 

(106)  1964  [Wkn  28].  Beoogniüo  de  obedie&tU  migistri 
dommi  TentOBicornm  anno  1864. 

Gedr. :  nach  einem  Oeselscheu  Kopiar  im  Geh.-A.  za  Kopenhagen 
Schirren,  25  TJtkk,  da&aeh  ÜB.  6  n.  974&.  YgL  Bange,  Ulk* 
Rag,  n.  im  »  H.  89.  Seh.  89,  B.  8.  119. 

(109)  [1254  Des.  12]  Super  obedientia  iratram  crad- 
ferornm  Teatonicorom  facienda  dominiB  sniB,  archiepisoopo 
Rigensi  et  episcopis. 

Gedr.:  nach  Dogiei  ÜB.  1  u.  277  n.  nach  Strehlke,  Tabalae 
<»d.  Theoton.,  UB.  6  n.  9094  b.  Vgl.  Bange,  Urk.>Beg.  n.  764.  — 
M .  88,  Seh.  98^  B.  8.  III. 

57 

(110)  [1224  Juli  (?)]  lata  littera  concernit  iü  parte  dio- 
cesiü  Lebaleusem  et  fratres  ordinis  et  cum  koo  ecciesiain 
Bigenaem  et  de  divisione  et  assignattone  certamm  YÜlamm. 

Kop.  in  d.  K.  ö.  Bibl.  iü  reterabvg.  Ven :  danach  ÜB.  1 
Bcg.  n.  18.  —  Fehlt  M.,  Sehn  B. 

L 

(Uli  [1430  Okt.  14]  ]ih-tniiiientun]  protestationis  facte 
per  dominum  Tarbatenäcrn  iu  Woiuiaria  de  impressione 
faeta  archiepiscopo  Rigensi  ibidem. 

Orig.  in  d.  K.  0.  Bibl.  in  Petersburg.  Gedr.:  danach  UB. 
8  n.  342.  —  U.  194,  äch.  146,  R.  ä.  196. 

(112)  [1422  April  25]  Jnstrumentum  procuratmii. 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  iu  Petersburg.  Im  Auszöge  kop.  von 
Hilde hrand.  ~  M.  166,  Seh.  131,  R.  S.  121  Ve».:  nach  M.  n. 
Sch.  UB.  6  Keg.  S.  133  n.  a0&6  a. 
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Scatola  C. 

(113)  [1391  Aug.  8J  Citaiio  contra  cives  Rigenses  sa- 
per ea,  qaod  ▼iolenter  aperoeniiit  et  spolianmt  cellaria  ei 
extcmenrat  portararo  daTee  et  oaptiTaTernnt  Johannem 
Bardt  laicnm  fratrem. 

Orig.  iu  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  PtatTHburg.  Gedr.:  danach  Mittheil. 
7  S.  4M  Q.  danach  UB.  3  n.  1300.  —  M.  142  oder  14d,  Sch.  III, 
B.  S.  121. 

(114)  [1S91  Aug.  8]  ProcesBua  oontra  cives  Rigenses 

super  illo,  quod  violenter  aperuerunt  cellaria  et  extorserunt 

claves  portarum,  captivarunt  fratrem  Joannem  Bart  laicum. 

Orig.  in  d.  K  o  Bibl.  iu  Petersburg.  CJ«  dr.:  danach  Mittheil. 
7  S  434  (8  S.  454)  u.  danaeh  ÜB.  3  n.  im  —  M.  142  oder  143, 
8ch.  III,  B.  S.  121. 

(115)  [1391  Okt.  3]  Processus  contra  cives  Rigenses 
super  ecclesia  sancti  Pauli. 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  fetersburg.    Kop.  von  Hildebrand. 

—  M.  144,  Sch.  112,  Ii.  S.  121.  Zu  uriterscheideu  von  ÜB.  3  n. 
1801  j  auch  die  Adreasateu  sind  andere. 

(116)  [1317  Des.  21]  ReToeatIo  et  annnlatio  qnanindam 

confederationum  inter  ecclesiam  Rigensem  et  ordinem  per 
Livoniam  factarum  in  prejudicium  ecclesie  Rigensis,  ideo 
partes  absolTiintur  a  predicta  iniqua  coufederatione  et  preata- 
tione  joramenti,  Joanni  pape  XXH. 

Gedr.:  nach  Doglel  UB.  2  n.  6C0;  vgl.  6  Beg.  8.  36  n.  ad  765. 

—  M.  ei,  Seh.  S2,  B.  S.  114. 

(117)  [1317  Dez.  23]  Revocatio  ejasdem  coaspiratioms. 

Orig.  in  d  F.  Czart.  Bibl.  in  Krakau.  Vers.:  danach  Mittheil. 

13  S.  9  n.  24.  Gedr.:  nach  einer  Kop.  a.  d.  Beg.  Johuniis  XXII. 
im  StaataA.  za  Königsberg  UB.  2  n.  660;  vgl  6  Beg.  S.  36  n. 
ad  766.  —  M.  66,  Sch.  53^  B.  S.  114  L 

(118)  [1391  Nov.  2lj  Elxecutuna  seutentie  super  eccle- 
siam sancti  Pauli. 

Orig.  in  d.  K.  Ö  Bibl.  In  Peterabarg.  Kop.  im  Auazage  roü 
midebrand.  —  M.  145,  Sch.  115,  B.  S.  122.  Yerx,:  nach  M. 
UB.  3  u.  1561. 


Digitized  by  Google 


436 

(119)  [1329  Juli  11]  BttUa  JoiiaimiB  XXU.  super  vüU 
et  bonis  A]i[c|eii*  iater  prepoBitam  el  capitulom  eoeleaie 
Bjgessia  et  episcopnm  CoronieiiBem. 

Ans  6ln«iii  Tnmn.  von  ItiS  Min  89  ff.  in  d.  Ut  Mdrik»  « 
H.-A.  ete.  in  UoAsn  (MittheU.  12  S.  106  ff.  nn.  86  o.  37) 
Hildebrand  kopirt.  -  H.  68^  Seh.  66^  R  a  11&    Vers.:  nncib  IL 
ÜB.  8  Reir.  n. 

4 

(120)  [?13ö3  Aag.  12]  Agf^Yfttio  super  dominio  cm- 
tatis  Rigenda  contra  ordinem  deoreta  nnacom  ezecotioae 
a  lergo  scripta. 

Gedr.:  nach  Dogiel  UB.  2  u.  948;  vgl.  6  Reg.  S.  54  12.  ad  IIIS. 

—  H.  8a,  feblt  Scb.  q.  B. 

(121)  [1435  Des.  22]  Citatio  per  edictum  ad  instantiam 
Heoniiigi  arehiepiscopi  Eigensis  coatra  magiatram  et  pre- 
eeptorea  ordinia  Teatomcomm  in  Lironia  in  sinodo  Baai- 

liensi  decict;i. 

Orig.  iu  (1  !it.  Metrik»  im  H.-A.  etc.  in  Moskau.  Gedr.:  da- 
nach im  Auszuge  TJR.  8  ti,  1023.  Verz.:  danach  Mittbeil.  12  S. 
105  n-  4&  u.  ÜTaiuHMJUH,  X  u.  44.  —  M.  213,  fehlt  Seh.  o.  B. 

(122)  [1311  Mai  11]  BoUa  dementia  qninti  anpjdr  caatro 

Dunemunde. 

Orig.  in  d.  K.  0.  Bibl.  in  Petersburg.    Kop.  von  HildtibranA 

—  M.  59,  Sch.  183,  fehlt  R.   Verz.:  nach  M.  u.  Sch.  ÜB.  C  Bv- 
8.  166  n.  788  an. 

(123)  1355  [Febr.  21].  Processus  Magni  Erosienais  ^pi- 
acopi  contra  RevaUenaea  de  anno  Domini  1355  temporibtf 
Innocentti  pape  aexti  anno  ete.  III.  pro  eo,  quod  adheaemti 
ordini  contra  archiepiscopum  et  capitulum  Rigense. 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  iu  Petersburg.  Gedr.:  danach  Mitthei* 
6  a.  danach  UB.  2  n.  965.  —  M.  86,  Sch.  69,  R.  S.  116. 

(124)  [1318  Febr.  23]  Littera  dtotionia  contra  conapi- 
ratorea  provincie  Bigenaia. 

S.  n.  4. 


•)  Danton. 
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(135)  [1387  OkL  17]  Procassias  principaleB  et  ezecQ- 
torii  ooDtra  episoopmn  CnroDiensem  et  oomplioes  Bnper 
Castro  Dondanck,  quod  vi  nitebantnr  expugnare. 

Orig.  in  d.  lit.  MeLrika  iiu  H.-A.  elc.  in  Moökau.  V'crz. :  danach 
Mittheil.  12  S.  101  q.  23  q  IlTaiUkmEiu,  X  n.  23.  Kopirt  (z.  Tb. 
im  AoBzage)  Yon  Hlldebrud.  Von  den  nrsprfinglieb  11  aahan- 
gendeii  Siegeln  bat  lich  du  WarendoiiHi  allein  got  erbelten,  von 
den  ftlnigen  sind  nur  geringe  Reite  Torbaaden.  An  den  Peiganient* 
praseein  bangen  ooeb  4  kleine  Feigunentbl&ttcben,  auf  denen  eine 
Ansah!  Getatiieber  in  Greifewald,  Rostock  and  Wiemar  betengen» 
daae  sie  daa  MMidat  im  Jauoar  1386  ansgeföhrt  haben.  Die  UB. 
3  Q.  1248  nach  dem  Orig.  im  R.-A.  zu  Stockholm  gedrackte  Urk. 
Warendorps  von  demselben  Tage  ist  von  der  hier  registrirten 
zu  iinterscheideiK  sie  enthält  den  Urtheilsspruch,  die  in  der  lit. 
Metrika  das  ExekutioaBmandat.  ~  M  129,  8q\l  103,  E.  S.  120. 

(126)  [1390  Janoar  10]  Oitatio  contra  magistmm  et 

ordinem  super  terris  ultra  Dunam  et  de  Castro  Ixkul, 

quomodo  alienatum  est  ab  efclpsia. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moskau.  Vi  rz  da. 
nach  Mittheil.  12  S.  102  ii.  27  u.  ITTaraHUKifi,  X  n.  25.  V^l.  Kat. 
d.  Auööt.  z.  archäol.  K  »agr.  in  Riga  18%  n.  975.  Kopirt  von 
Hildebrand.  —  M.  131,  Sch.  106,  K,  Ö  120.  Verz.:  nach  M.  ÜB. 
3  R^g.  n.  1610. 

(1^7)  [1224  Nov.  14]  Confirmatio  in  generali  de  assig- 
natioae  terra  dioceeia  Seloniensis. 

Gedr.:  aaeh  Oogiel  UB.  1  a.  65;  Tgl.  Bonge,  Urk.->Beg.  n.  216. 
-  M.  8^  Seb.  7,  a  8.  109.  S.  n.  188. 

(128)  [1268  Dez.]  Couipositio  iDtor  capitulum  et  cives 
Rigenses. 

Orig.  in  d.  Füratl  Czartorj-^ik.  Bibl.  zu  Krakau  Gedr.:  danach 
Dogiel  5  n.  30,  nach  dem  Orif^.  im  Iiuhtii  liathsA.  zu  Itiga  ÜB. 
1  D.  412.  Verz.:  nach  d  Orijj  in  Krakau  Mittheil.  Iii  S.  8  n.  18; 
Verbesti.  z.  Druck  bei  Dogiel  8.  15,  VIIl.  Vgl.  Bunge,  Urk.'R«g. 
n.  1118.  —  M.  42,  Sch.  35,  R.  S.  112. 

(129)  [?]  Gopia  pretense  bulle  coDfirmationis  distorte 
coneordfe  sab  mann  publica  per  notarinm  traiueiimpte. 

(130)  [1364  Januar  14]  Transumptum  super  piaotatioDe 
ecclesie  Rigensis. 

Gedr.:  naeb  Dogiel  UB.  2  a.  999.  -  M.  106,  fleh.  86^  R.  8. 118. 
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(E   Maiidatum  [Johannis]»  22. 

(lai)  [ia30  Mai  1}  Mandatam  [Johanois]»  22.  direotam 
dominia  Padnano,  Tarbatensi  et  Oailieiui  episcopis  de  ci- 
tandifl  magiBtro  et  fhitribus,  quia  non  paraerant  mandatlfl 

apostolicis  de  restitueiido  civitatem  et  certas  possessiooes 
arcbiepkcopo  et  eccleaie  abiata. 
a  n.  106. 

(WJi  [1286J  De  bonis  in  [T]atenkau^  et  de  domiaio 
ejusdem  predii,  donatio  ducis  MagnipolensiB. 

OHfr.  in  d.  K   (*)   Bibl.  in  Petersbnrp.    G^cdr. ;  danach  UB 
1  n.  506.   Vgl  Boüge,  Urk.-Reg.  d.  1324.  -~  M.  47,  Scb.  ^9, 
R  S.  112. 

(laS)  [?  1422  ff.]  Mandatam  domini  OsHiensis  in  papiro 

commissarii,  factum  fratribiis  predicatoribiis  ad  instantiam 
Arnoldi  canonici  Kigensis^  ad  presentandum  sibi  Jura,  re> 
giBtra  et  instramenta  aancte  Rigeoos  ecdeeie  apnd  e[o8] « 
deposita. 

78  JUttera  S  non  init,  seqoitar  Uttera  C  et  est  scatnla 

oblonga« 

(134)  [1426  Nov.  13]  Processus  contra  magistrum  et 
ordinem  super  yisitatione  oaaonioorum ,  eorum  receptione 
et  habitus  mntatione. 

Ong.  in  d.  K.  ö.  Bibl.  in  Petersburg.  Oedr. :  danadi  UB.  7  o. 
637.  —  M.  186  Q.  186»  fehlt  Scb.  a.       &  n*  190. 

(135)  [1423  Januar  18]  Processus  cum  brachio  seculari 
continens  in  sc  tenorem  declarationis  super  suspensione, 
▼isitatione  et  canonicorum  Bige  presentatione  etc.  per  do- 
mmam  Martittum  papam  qnintnm  ecdeeie  et  capitolo  Ri* 
gensi  gratiose  conoesBis. 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  Fotenboig.  Anasteller:  Petrm  epi- 
scopui  Bleeteim$  (Alet).  Ton  HUdebnnd  im  Auszöge  kopiti  M. 
m.  foit  gldeli  UB.  7  n.  661.    M.  169  mit  d.  J.  14S8,  fehlt  Seh.  u.  B. 


*)  fehlt.    ^)  Katenkau.    ^)  enm. 
Wohl  Arnold  von  Blinke,  seit  1422  als  lüg.  l^omherr  oachweiBbar. 
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(136)  [1369  Dez.  23]  äententia  Morentiui  tempore  [In- 
nocentii]*  facta  contineiiB  adjndicationem  civitatis  Rigensis 
aroliiepifloopo  et  capitnlo  Bigensi,  abjudicans  eam  ordini. 

Gedr.:  nach  einer  Kop.  im  StMtaA.  zu  Königsberg  UB. 
2  n.  968.  —  M.  89  n.  90^  Seh.  71  n.  79,  B.  S.  117.  a  nn.  101 
Q.  179. 

fi 

(137)  [1316—1884]  BuUa  JohanniB  XXn.,  ulri  Livonia 

declaratur  esse  juris  et  proprietatis  beati  Petri  et  quod  ea, 
que  statuuntur  per  archiepiscopos,  ab  ordine  debeant  ob- 
servarii  et  citantur  conppiratores  provincie  Bigensis,  et  do- 
cet  cujus  Bit  terra  Livonie. 

(138)  [1423  Dez.  22]  Perpetuatio  suspensionis  privile- 
giomm  per  ordinem  contra  ecclesiam  Bigensem  impetra- 
toruin« 

Otig.  in  d.  E.  ö.  Bibl.  in  Petersbntg.  Qedr.t  danach  UB. 
7  D.  68.  —  M.  178»  fehlt  Sch.  n.  B. 

(139)  [1423  Januar  13]  Suspensio  privilegioruin  Boni- 
iacii  IX.  facta  ordini  per  Martinum  papam  qaintum. 

Transs.  in  der  Urk.  von  1423  Januar  18  (a.  n.  135).  Za  nntcr- 
aeheiden  von  UB.  ö  n.  2669,  ebenso  wie  n.  68  von  n.  62  im  ÜB.  7. 
—  M.  168.  Seh.  182,  B.  S.  124. 

(140)  [1426  Dez.  23]  Executoria  super  eo^  quod  cano- 
nici Rigenses  habitum  IraUuiu  Teutouicorum  dimittere  p08- 
sunt  et  habitum  canomcorum  regulahum  assaniere. 

8.  n.  24. 

68 

(141)  [1248]  Gonfirmatio  donatloiiis  facta  per  Albertum 
epiacopum  Livonie  de  deeima  in  Ixknle  et  Holme  et  eomm 

ecclesiis  parocbialibus. 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  Pt'ter.^burfjf.  Gedr.:  danach  ÜB, 
1  n.  197.  Vgl.  Bange.  brk.-Reg.  u.  Ö87,  —  M.  26,  Scii.  22, 
fehlt  K 


•)  dementia. 

Mlitk«U.  s.  d.  UtU  a«taU«hto.  XVII.  S.  S9 
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III 

(142)  [1434  Dez.  17]  Conservatorium  perpetuum  sub 
bnUa  sacri  concilii  Baaiiiensis  pro  ecclesia  Bigensi  et  ani- 
▼erBO  dero  ipsias  diocesia  com  aozilio  brachü  secnlaris  et 
ezeeotoribas  depntatis,  videlicet  Ratisbnrgeiisi  episcopo  et 

prepusitis  ecclesiarum  Tarbatensis  et  [CoUioreensis]  ^ . 

Orig.  in  d.  F.  Czartor,  Bibl.  in  Knikuu.  Gedr.:  danach  ÜB. 
8  n.  886.  -    M.  198,  Sch.  148,  R.  S.  12ß. 

(143)  [13^0  Juni  10]  Coufirmatio  Bonifacii  noni  snper 
civitate  Eigensi  et  Castro  Tboreidao,  Kockenhusen,  Ixknl 
et  Levdon  et  aliis  plnribns  terris  et  etiam  super  osn  pallü 
et  alionim  Btatutoram. 

Orig.  in  d.  F.  Csartor.  BIbL  in  Krakao.  Gedr.:  danach  Dogiel 
5  o.  61.  Ven.:  danaeh  MitthfliL  18  8.  11  n.  89  n.  naeh  Dogiel 
ÜB.  8  Reg.  D.  15ie.  —  M.  138,  fehlt  Seh.  n.  B. 

(144)  [143.J  März  29]  Exhortatio  sacri  consilii  Ba^i- 
iiensis  ad  regem  Tolonie,  ejus  nomine  non  expresfio  prop- 
ter  perpetuitatem.  pro  tuitione  ecclesie  RigeoBiB. 

Orig.  in  d.  F.  Czartor.  Bibl.  in  Krakau.  Gedr.:  danach  ÜB* 
8  n,  912.      M.  206^  fehlt  Sch.,  R.  S.  127. 

(145)  [1254  Jan.  28]  OoDfirmatio  papalis  saper  tertia 
parte  Semigallie  capitulo  RigODSi. 

Gedr.:  bei  Dogiel  und  danach  UB.  1  n.  280.    Vgl.  Bange. 
Vrk.-Beg.  n.  7S5.  -  M.  88  o.  84»  Sch.  86»  B.  8.  111.   8.  n.  196. 

(146)  [1351  Sept.  17]  Littera  domini  Magui  regis  Sue- 
cie,  in  qua  recipit  ecciesiam  Rigenriem  sub  protectionem 
snam  de  mandato  domini  pape  Clementis. 

Orig.  in  d.  F.  Czartor.  Bibl.  in  Krakau.  Gedr.:  danach  bei 
Dogiel  o.  danach  ÜB.  2  n  94t.  Vorz.:  nach  Oiig.  MittheiL  18 
S.  10  n.  81.      M.       86h.  67,  B.  8.  116. 

103 

(147)  [1394  Nov.  9]  De  postulatione  sive  electione  do- 
mini Ottonis  Stettinensis  ducis  in  arcbiepiscopum  Rigensem. 

Orig.  in  d.  F.  Cz.irtor.  Bibl.  in  Krakan.  Godr  :  dnisach  bei 
Dogiel  n.  danach  UB.  4  n  Verz.:  nacll  Orig.  Mittheii.  13 

S.  12  n.  42.  ~  M.  152,  Sch.  122,  E.  S.  123. 

Yannieneiti. 
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(148)  [1237  Mai  12]  De  unione  fratrnm  domaB  Teato- 
nioorum  et  qood  fratres  de  domo  Teatonica  in  LiTonia 
debent  esse  snb  jnrisdietione  ordinarionim. 

Gedr. :  Dogiel  5  n.  19;  nach  den  Begesten  der  Briefe  Gregore  IX. 
Tnrgenew,  flist  BosflUe  monim.  1  n.  64;  naeb  dem  Dniok  in 
SS.  rer.  livoii.  1  (an  Baynald  a.  Tugenew)  ÜB.  1  n.  14B:  Ant- 
fertigang  an  die  Blaeliöfe  Ton  Biga,  Doipat  and  OeeeU  während 
die  Abwdehnngen  der  Anafertigang  an  den  Legaten  Wilhelm  in  d. 
iHnmerkongen  angegeben  sind.  Vgl.  Bunge,  Urk.-Reg.  n.  4S7,  Tgl. 
auch  nii.  425  u.  426.  —  M.  19,  Sch.  18,  R.  S.  110. 

Ungefähr  im  Jani  d.  J.  macht  der  Legat  Wilhelm  den  Wort- 
laut der  an  ihn  gerichteten  Aasfertigung  bekannt  Orig.  in  d.  F. 
Czartor.  Bibl.  in  JELrakau.  Gedr.:  nach  Reg.  Gregors  TX.  Tnrfrenew 
1  u.  51.  Verz.t  nach  Orig.  Miltheil.  13  8.  6  n.  5;  wiederh  ilt  Bunge, 
Urk.-Reg.  n.  430  a.  —  M.  20,  fehlt  Seh.  o.  R.    Vgl.  u.  ItiÖ. 

98 

(149)  [1348  Juni  26  oder  1350  Jan.  6]  Littera  domin! 

VroHiüldi  Hicliiepiöuopi  Rigeosis  super  resiitutioae  et  nova 

coflcessione  cagtri  in  Dalen  facta  capitulo. 

2  Orif^g.  in  d  lit.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moskau.  Gedr.: 
danach  ÜB.  2  n.  888  (Reg.  nn.  1051  u.  1061)  u.  Dopiel  5  n.  42. 
Ver2  :  danach  Mittheil.  12  S.  98  f.  un.  9  u.  10  u.  ÜTamHUKiH,  X 
nn.  9  u.  10.  Vgl.  Kat.  d.  Ausat.  zum  archäol.  Kongr.  in  Riga 
1896  nn.  yti4  u.  9€ö.  —  M.  79  u.  80,  Sch.  65,  R.  S.  116.  Vgl. 
n.  202. 

70 

(150)  [1438  Jnli  26]  Super  Castro  Snntsei;  confirmatio 
▼enditionis  ejnsdem  castri  a  domino  Henningo  [oapitnlo]  * 
facte. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moskan.  Gedr.:  da- 
nach  UB.  9  n.  828.  Vers.:  danach  HitlheU.  12  8.  106  n.  60  n. 
ntamaKEiS,  X  n.  49.  -  M.  222,  Seh.  167,  B.  a  128.  8.  n.  206. 

66 

(151)  [1331]  Transamptum  littere  domini  Joannis  ar- 
chiepiscopi  Bigensia,  in  qna  donavit  capitulo  Bigensi  ca- 
Strom  in  Dalen. 

IC.  72,  Sch.  31  n.  69,  B^  8.  116.   Vers.:  nach  M.  n.  Sch. 
ITR  2  Beg.  n.  880,  6  Beg.  a  168  n.  ad  ^  Q.  S.  168  n.  ad  880. 


•)  per  eapitaliim. 

29* 
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(152)  [1289  Aug.  23]  littera,  qua  dominus  archiepi- 
SGopns  cedit  oastrum  Daleo  prepoaito,  qui  redemit  ipenin 
ex  manibus  cujuBdans  vidue  de  Dalea  eentum  marcis  ar* 

genti,  um  ei  ad  vitam  promisso. 

Ori^.  in  d.  Vit  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moskaa.  Gedr.:  da- 
nach UH.  1  h.  ;>2'.*.  Verz.:  danach  Mittheil.  12  S.  98  ii.  5  a.  ÜTa- 
lUEii&iü,  X  u.  5.  Vgl.  BuDge,  Urk.-Reg.  u.  1364  u.  KüI.  d.  Ausst. 
%.  arehioL  Kougr.  in  Biga  1896  n.  960.  —  H.  49,  Sch.  41,  K  8. 118. 

72 

(153)  [1393  April  9]  Transnmptnm  cujnsdam  Uttere 
dumiai  Wentzeslai  regis  Romanomm,  qnod  Joauaeni  archi- 
episcopum,  prelato8,  canoiiicos  et  eccleaiam  Bigeiiflem  re* 
eepit  8ub  defeneione  imperü. 

Orig.  in  d.  K.  ö.  Bibl.  in  Petenbnrg.  Kopirt  im  Aosing«  tob 
Hild.brand.  -  M  151»  SoL  120,  R.  S.  132.  Yen.:  nach  IL 
UB.  3  Beg.  n.  I6U. 

(154)  [1309]  Transomptom  bulle  Oregorii  continens 
primeyam  institutioneiii  ecclesie  Rigensis  sub  regula  Baaet! 

Auguätiui  cum  decimis  et  permuUis  privilegiis  ecclesie  et 
ipsitts  bo&is^ 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  Petersburg.   Kopirt  von  FTUdohrand 
Gedr.:  nach  Orig.  Dogiel  &  n.  S8.   Vers.:  oaeb  Dogiei  UB.  2  Beg. 
n.  724.  —  M.  56,  fehlt  8ch.  u.  II. 

(165)  [1393  Ehide  —  1396  Anf.]  Due  promotorie  do- 
mioi  WentBeelai  imperatoris  ad  capitulum  Rigense»  at  Otto* 
nem  ducem  Pomeranie  electam  in  pontificem  ad  posaeisio* 

neni  admittant. 

(156)  [1388  Mai  13]  Testamentum  vasalU  Ottonis 
Pitkever. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  etc  in  Moskau.  Gedr  .  da- 
iiaeh  UB.  3  n.  1255.  Verz.:  danach  Mittbeil.  12  S.  101  o.  2&  a. 
niamnuRin,  X  n.  24.  Vgl.  Kai.  d.  Aosst.  s.  arehiol  Kooffr.  In 
Riga  18%  n.  974.  —  M.  127,  fehlt  Sch.  a.  B. 

(157)  [1436  August  15]  Litten  papirea*  fienningi  ar 
chiepiscopi  Rigensis,  ubi  fatetur  redemptionem  laennowarde 

)  sie. 
1)  8.  n.  12. 
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per  capitalam  factami  pro  qua  restitntum  est  ab  episcopo 
capittilo*  Stmteel  castmm. 

Orig.  in  d.  lit  Metrik»  im  H.-A.  etc.  in  Hoelna.  Gedr.:  da* 
nach  UB.  9  n.  88.  Ten.:  duiaeli  Mitfhelt.  13  8.  106  n.  46  n. 
flnunmü,  X  n.  46.  —  M.  218»  feUt  Seh.  n.  R 

Scatula  4*  35 

(158)  [1438  Juni  10]  Sententla,  quod  ordo  in  bonis 
ab  ecderia  RigeoBi  alienatis  non  potoit  prescribere. 

S  Orlgg.  In  d.  lit.  Hetrika  im  H.-A.  etc.  in  Moakan.  Gedr.: 
danach  im  Analoge  UB.  9  n.  297.  Vers.:  danaeh  MiUheil.  12  8. 

106  an.  48  u.  49  u.  niamHi^KiS,  X  nn.  47  n.  48.  —  M.  220  n.  221. 
Seh.  166,  R  S.  127  f.  S.  a.  Idd. 

35 

(159)  [1438  Juui  10]  Duplicata  ejusdem. 
S.  n.  158. 

71 

(160)  [1371  Juni  26]  Citatio  contra  ordinem  de  bonis 

Zelouie  et  Olme,  ut  restituant  ea  arcbiepiscopo  Ri^^ensi. 

OriLT.  in  d.  lit.  Metrika  im  IT.-A.  etc.  iii  Moskau.  Kopirt  von 
Hiidebraüd.  Verz.:  nach  Orig.  Mittheil.  12  S.  100  n.  17.  u.  Hia- 
jnHURift,  X  n.  17  -  M.  116,  Sch.  94,  R  S,  119.    Verz.:  nach  M. 

UB.  3  Kl--,  u.  1^62. 

(161)  [1213  Okt.  31]  Mandatum  Innocentii  pape  tercii 
militibns  Christi  in  LiTonia»  quod  prestent  anxiliam  bignlis 
▼erb!  Bei  et  qnod  desistant  ab  impedimentis. 

Qrig.-TraoBS.  von  1800  Aagost  20  in  d.  K.  Ö.  BIbl  in  Petera- 
bnig.  Kopirt  von  Hildebrand,  Gedr.:  danach  Dogiel  5  n.  8  mit 
Weglaaaong  dee  Datame;  naeh  dem  Text  bei  Grnber  (ane  Bpiatolae 
^ocentUni.)  XTR  1  n.  86.  Vgl.  Bunge,  IXrk.-Beg.  n.  66.  —  M. 
M,  Sch.  46k  R  8.  108  a.  118. 

8 

(162)  [1425  Febr.  12]  Littere  imperiales  äigismundi 
imperatoris  episcopo  Tarbatensi  oonsenratorie  pro  ecclesia 
Tarbatensi  in  personam  dncis  Stetinensis  expiramnt. 

Gedr.:  nach  dem  Konsept  im  Geb.  Hans-,  Hof-  und  StaataA. 
BQ  Wien  ÜB.  7  n.  245.  —  Fehlt  H.,  Seh.,  R 

•  )  oapitotoqne. 
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(163)  [1360  Mai  9]  Primup  processus  Steffani  Arela- 

teasis  archiepiscopi  executoris  seutentie  domini  Floreutmi 

super  domiDio  ciYitatis  Bip^ensis. 

Gedr.:  nach  Dogiel  ÜB.  2  iL  971.  —  11.  92»  fehlt  M.,  R, 
a  117.  S.  n.  ISO. 

7 

(164)  [1360  Aug.  25]  Processus  Stephan!  Arelateosis 
archiepiBcopi,  executorie  sententie  domini  Fiorentini,  super 
donunio  ciTitatb  Bigensis  dnplicftta. 

S.  tt.  76,  aadi  n.  166. 

28 

(165)  [?  1360  Aug.  25]  ProceasoB  super  dominio  civitatis 
Rigensis,  ne  firatres  ordinis  de  cetero  se  de  oocupatione  ali- 

qna  intromittant,  salvis  Cümpoöitiüüibuß  et  concordiiß  de- 
super  facti 8. 

8.  nD.  76  0.  161 

11 

(166)  1437  [Febr.  18  u.  25].  Processus  babitus  in  con- 
cilio  provinciali  Rigensi  anno  1437. 

Orig.  in  d.  F.  Czartor.  Bibl  in  Emkaa.  Qtdr.:  danuli  UB. 
9  n.  130.  —  M.  317,  SeL  165,  K  8,  127. 

(167)  [1385  Hllrx  31]  Gopia  de  litteris  de  et  super  fun- 
datieue  opidl  Lembstel  et  in  quibus  ejus  libertates  conti- 

nentur. 

Kop.  in  d.  lit.  Metrika  im  li.-A.  etc.  in  Moskau.  V  erz.:  da- 
nach Mittheil.  12  S.  101  n.  21  u.  nTanmuKiH,  X  n.  21.  Vgl.  Kat  d- 
Ausst.  z.  archäül.  Kongr.  iu  Riga  1896  u.  972.  Kopirt  von  Hil- 
debraiid.  —  M.  123,  Seh.  100,  R.  S.  120.  Vere.:  nach  M.  ÜB. 
8  Reg.  n.  1486. 

(168)  [1300  Aug.  Transiimptum  de  registro  Gr»- 
gorii  pape  IX.,  in  quo  mandat  episcopo  Mntinenai,  nt  non 
permittat  neophitos  molestari. 

G«dr.:  Dogiel  5  n.  86.  Y«».:  daiiaeh  ÜB.  1  B«g.  n.  676.  — 
M.  66^  Seh.  47,  B.  8.  118. 

(169)  [1434  Nov.  4]  Carolina  sub  buUa  sacii  coiieiUi 
Baailiensis  pro  ecclesia  Rigensi  et  universo  dero  Eigensis 


1 
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dioceeis  cum  executoribus  deputatis  Ratsburgensi  et  IXaJr- 
batenRi*  episcopis  et  preposito  Colb[erg]en8i''. 

Orig.  in  d  R.  Ö.  Bibl.  in  Petereborg.    Gedr.:  duiMh  UB. 
8  n.  874      M.  äO&,  Seh.  156,  R.  S.  187. 

4 

(170)  [1249  Juli  14]  Bulla  de  poteätate  privandi  do- 
moB  milicie  templi,  sancd  Joannis  et  beate  Marie  Jheru* 
Balem  Teotoniconim,  fratres  Tentonicorum,  et  alios  ezemptOB. 

M.  24,  Sch.  20,  B.  8.  110.  Ten.:  nach  M.  Ufi.  1  Beg.  n. 
280.  Vgl  Bojige,  Urk.-Beg.  n.  619. 

B 

(171)  [1364  Aug.  28]  Bulla  easBationis  Urbaai  qu[iD]ti« 
coUatioDum,  proviäionum  et  commendarum  factarnm  super 

cura  xeuodochioruiu,  baptismorum  den  aliorum  hospitaliuin, 
dummodo  de  militari bus  ordiaibus  aut  .iliiä  religionibus  non 
exiotanty  aed  qnod  eorandem  locorum  gnbernatio  committatnr 
riris  idoniia,  qui  ipsa  boua  et  jura  utQiter  regant,  in  ubub 

personarum  inibi  degentium:  quod  etiara  mandatnr  arcbiepi- 
scopo  Ri^ensi  et  suis  ^uliVaf^aneis  in  diuceHÜni-  ^iiig  exequi. 
Orit;  in  H.  K.  0.  HiM.  in  Peterab  urir.   Kupirf  von  liildebrand. 
-  M.  104,  äch.  bi,  Jtt  Ö.  llö.   Vera.:  uach  M.  ÜB.  2  Beg.  ii.  1188. 

(172)  1213  [Anfang].  De  Castro  K[ocanoi8]  ^ ,  [Oer]dineV 
£geate,  Marcxne,  Ces[8jowe'  cum  bis,  que  ioiVa  [ea  et]s 
Ewestam  fluTium  et  Dunam  eontinenturi  anno  1213. 

Orig.  in  d.  E.  ö.  Bibl.  lu  Petersburg.    Gedr.:  danach  UB. 
1  n.  88.  Vgl  BDDge»  Urk.-Beg.  n.  51,      M.  5,  Beb.  3,  B.  8.  108. 

38 

(173)  [1433  Mai  13]  Transumptum  litteraram  Alberti 
epiBcopi  LiTonienBiB  Inter  ipBom  et  iratrea  militie  ChriBti, 
ubi  castra  communia  dmdantur;  cessit  fratriboB  Castrum 

episcopi   Autioe  et  decuuu,    quam  episcopuä    habuit  in 


*)  Torbatensi.  b)  Colbarieoai.  c)  quarti.  J^arooaoa.  «)  Bdiae. 
')  Uestowe.  sj  fehlt 
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[AöcharadJ%  et  due  ville  Sedjere  et  Castrum  Al[en]e^,  quod 
prius  habebant,  episcopo  cessit  Castrum  Kokenhusen,  [Gjer- 
dine*^,  HJgeste,  Ma[r3xae^y  Gessowe  cum  bis,  qae  iater  £ea 
et]*  Bfwestjam'  et  Danam  oontinentiir. 

Orig.  in  d.  F.  ChMtior.  BibL  in  Etiktii.  Yen.:  danach  ÜB. 
8  0.  684.  Tgl.  Hitfhcil.  18  8.  5  n.  S.  -  M.  197,  S«]i.  189i  & 

fl74)  [1237  Sept.  17]  Conse[n>us«  prepositi  et  capi- 
iiili  Semigalleusis  super  iimitatione  diocesiä  Rigensis  ultra 
DonaniL 

Otig.  in  d.  K.  ö.  Eibl,  in  Petenbarg.  Gedr.:  danAoli  MÜtkeiL  3 
o.  danaeil  UB.  1  n.  l&A.  —  M.  18,  8eli.  18,  B.  a  110. 

(175)  [1292  Män  5]  Littera  magistri  Hal[i3'  saper 
certiB^  castriB^  Mitau,  ob!  magister  dedit  arohiepisoopo  doo 
m11ia[ria]j  teirarnm  circa  Mitau. 

Orig.  iti  t].  F.  Czartor.  Bibl.  m  Krakan.  Gedr  .-  danach  bei 
Dogiel  n.  danach  UB.  1  n.  5i5.  Vers.:  nach  Orig.  Mittheil.  13  8. 
8  a.  90;  VerbeaeenuigeQ  snm  Dniek  8. IX.  Vgl  Bonge,  Utk.* 
Beg.  n.  1892.  -  H.  50.  8eh.  48,  B.  8.  118. 

60 

(176)  [ca.  1385]  Archiepiscopus  Rigensia  eondonavit 

civibuB  in  Lombsell  annuum  censum  ad  effectum  meliorandi 

Be  et  opidum,  sine  tarnen  prajuditio  suorum  successorum. 
Vgl  n.  167. 

60 

(177)  [1372  April  28  (?)]  Littera  recognitionis  de 
Tysenhusen,  in  qua  se  fatetur^'  recepisse  1400  marcaa  et 
pignuB  ab  archiepisoopo  traditun  dimisiBBe. 

Orig.  in  d.  lU.  Hetilka  im  H.-A.  etc.  in  Moakan.  Gedr.:  nacb 
einer  Kop.  UB.  3  n.  1089  mit  d.  J.  1373.  Vers.:  nach  Orig. 
MitfcbeiL  12  S.  100  n.  18  q.  IlTaiiiHaRifi,  X  n  H  Vgl  Rat  d. 
Anset.  z.  arohiol.  Kongr.  in  Biga  1896  n.  969.  —  M.  10^  8eh.  88, 
R.  S.  118. 

»  )  Uatiierp.  fe)  Alove.  c)  8erdinc.  ^)  MaJüie.  ^)  fehlt  f)  Kalo- 
warn,  fj  ConaessQs.         8ic.   >)  Haie,   i)  milia.  fatentnr. 
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(178)  [1595  Sept.  1]  Ultima  volimtaa  sive  testomentum 
Wolmari  de  B[o]8en*  müitis,  in  Stetin. 

Orig.  in  d.  Hi  Motrika  im  H.*A.  ete.  in  Ifoakau.  Gedr.:  da- 
nach tTB.  4  n.  188a  Vera.:  danach  Mittheil.  18  8.  108  n.  84  n. 
ÜTaiiHipüft,  X  n.  88.  VgL  Kat  d.  Anift  s.  arebloL  Kongr.  in 
Riga  1896  n.  979.     M.  154»  Seh.  121,  B.  8.  128. 

Littere  sparnin  jaoentofl  sine  scatola,  qoibns  depntabitnr 

scatnla  B* 

C 

(179)  [1369  Des.  2S]  Sententia  domini  FraaoiBci  car- 
diaalis  et  aaditoris  lata  snper  dominio  civitatis  BigeoBis  pro 

archiepiBcopo  Rigensi  coQtra  ordinem. 
im.  101  o.  136. 

(180)  [1360  Mai  9]  Ezecatoria  ejusdem  sentontie  su- 
per dondnio  civitatis  Rigensis  pro  eccleeia  Rigensi  tarn  in 
spiritoalibtis  quam  in  temporalibns  et  de  reedificatione  do- 

mu8  sancti  Grcgorii fionda  per  [arcWepiscopumJ*^  infra  qua- 
inor  annos,  qua  completa  de  demolitione  castri  Bigensia 
per  ordinem  fienda  ipsins  ordinis  BnmptibaB  et  expensia. 
8.  n.  168. 

(181)  [136(>  August  17]  Bulla  Innocnntii  sexti.  in  qua 
corumittitur  certia  executoribu8,  ut  cives  Rigenses  a  jura- 
mento  fidelitatis  fratribus  ordinis  Teutonicorum  prestito 
relaxent  et  absolvant»  faeientes  Bigensi  archiepiscopo  Bi- 
genses at  vero  domino  In  spiritnalibos  et  temporalibns 
obedire. 

Urig.  in  d.  F.  C/^artoryak.  Bibl.  in  Krakau.  Gedr.:  danach 
bei  Dogiel  und  danach  ÜB.  2  n.  973;  vgl  6  Reg.  ö.  57  n.  ad  1152. 
Verz.:  nach  Urig.  Mittheil.  13  8.  11  a.  34.  —  M.  96,  äch.  74  vgl. 
9,  R.  S.  117. 


»}  Riaen.       lic   «)  ordinem. 
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(182)  [1296  Januar  10]  Innovatio  Bomfacii  snper  ter- 
riB  Selonia,  [£]st[o]D!ft*,  Semigallia. 

Mr.:  DAob  Orig.  b«i  Dogiel  q.  danach  UB*  1  n.  SGO;  vgl 
Bonge,  Ütt.-Beg.  n.  14S9  o.  S.  117  il  240.  ~  Fehlt  IL,  ScL,  B. 

87 

(183)  [1216  Juni  18^  oder  1219  Okt.  28  >]  BoUa  Ho- 
nori[i]^  teroii,  m  qaa  confirmat  episcopo  Livonienai  terraa 

Seloüie,  [E]st[o]nie*'  et  Semigallie. 

1)  Vera.:  nach  Potthast  Bnnjre,  Urk.-R<'g.  n.  82. -- Fehlt  M, 
8cb.  4,  Ii.  8.  108.  2)  Gedr.:  nach  dem  Traiisa.  vüu  12%  Jan.  10 
bei  Dogiel  a*  danach  UB.  1  n.  45.  Vgl.  Bunge,  Urk.-Reg.  o.  90. 
—  M.  6f  8ch.  S,  B.  8«  109. 

(184)  [1436  8ept.  28]  Co&firmatio  codcüu  Basilieodiä 
concordie  iater  archieplscopnm  BigenBom  et  ordiDem  in 

Walcke  mite. 

8.  an.  10  tt.  189. 

19 

(18&)  [1435  März  27]  Conimisno  facta  epiacopo  Lubi- 
cend  de  tranamnendis  juribus  ecclesie  Bigensis. 

S.  mi.  39  u.  218. 

(186)  [1436  Sept.  28]  Confirmatio  concordie  inter  ardii- 

epiecopum  et  ordinem  siuilis  proxime. 
nn.  10  Q.  184. 

94 

(187)  [?  1360  Aut^ust  17J  Conärmatio  iüDOcentii  sexti 

super  limitibus  terraruiu  Livonie. 

Gedr.;  nach  Dogiel  UB.  2  u.  974.  •  Fehlt  M.,  8ch.,  a 

61 

(188)  [?  1237  Juni  (?)]  Litte»  Oregorii  pape  noni^  per 
quam  datur  poteatas  episcopo  Mutinenfil  umendi  fratrea 


*)  Ostenia.  ^)  Honori.  «)  Ottenie. 
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militie  Christi  fratribus  et  ordini  Teutonicozum  in  LiTonia, 
in  qua  narratutp  qnod  terra  Livonie  juriB  et  proprietatis 
beati  Petri  eese  di^oBcitnr*,  et  statnitnr,  nt  ipgi  fratree 

sab  diocesanorum  aut  etiam  prelatorum  suorum  jurisdictione 
consistant,  nou  obstantibuB  privilegüs  et  libertatibus  [ma- 
gistro  et  fratribusj*'  indaltis. 
Vgl.  n.  148. 

92 

(189)  [1224  Not.  U]  Confirmatio  in  generali  de  di- 
Btinctione  termlnomm  diocesls  Selcniensis  facta  ad  inatan- 

tiam  episcopi  SeloDiensia. 
8.  n.  127. 

90 

(190)  [1426  Nov.  13]  In  hac  bulla  datar  caDonicis  Ri- 
genaibiu  sab  babitu  fratrum  Teatonioomm  existentibus  Ii- 
cenüa  asBomendi  babitom  eanoniooram  regnlariom  ordinia 
sancti  Angastini  jnzta  pristinam  et  antiqnam  ipsins  ecclesie 

consuetudincm. 

S.  o.  134. 

95 

(191)  [1272]  Littera  primi  arciiiepiscopi  Eigeneiä  Ai- 

berti  de  terra  [Ojphemele  <^ ,  qae  est  pars  qaedam  provincie 

Semigallie,  data  capitnlo  RigensL 

Orig.  in  d.  F.  Cartoiyak.  ^bL  ia  Krakw.  Qedr.:  daauusb 
llittheil  18  8.  19.  —  M.  44,  Seh.  87,  fehlt  K  Yen.:  ntefa  H. 
UB.  1  Reg.  n.  488. 

96 

(192)  [1251  Jnli  27]  De  banno  in  Semigallia  preposito 
et  capitalo  Rigensi  oommisso. 

Orig.  in  d.  F.  Czartoryek.  Bib!.  iu  Krakau.  Gedr.:  danach 
Mittheil.  13  S.  16.  —  M.  31,  fehlt  Sch.  a.  R.  Vera.:  uach  M.  ÜB. 
1  Reg.  n.  255. 


•)  üc.      epiaoopit.  Aphemele. 
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79 

(193)  [1351]  Donatio  sea  colUtio  tertie  partis  totim 
SemigalHe,  quam  fecit  ecclesie  Bigensi  pius  domiims  Nico- 

lauB  archicpiscopus '  Rigensis. 
S.  u.  77. 

99 

(194)  [1251  Mttne  3]  Inoorporatio  ecclesie  SemigalleoBis 

ad  ecclesiam  Ri^ensem  et  dilatalio  episcopatus  Curoniensis 
ad^  totam"  Curoniam;  litera  commissariorum. 

Gedr  :  nach  dem  Transe.  in  der  Bestätigongsbulle  von  1251 

Märe  14  bei  Dogiel  u.  danach  ÜB.  1  n.  219.   Ygl  Bunge,  ürk.- 

Rag.  u.  64a  -  Fehlt  M.,  ScIl,  BL 

97 

(195)  [1256]  Dö  tertia  parte  iratrum  [Gjerßecke*^  ei 
de  litte rc  mai'is  m  OoroDia. 

Orig.  in  d.  F.  Czartorysk.  BIW.  in  Krakau.  Gedr.:  aus  Hiärns 
Rollektaneen  ÜB.  1  n.  288.  Verz.:  nach  Orig.  Mittheil.  13  B.  7 
n.  VerbeBs.  zum  Druck  S.  14,  VI.  Vgl  Bonge,  Urk.-Beg. 
0.  805.      M.  37,  Seh.  177.  R.  S.  lU. 

98 

(196)  [12f>4  Jan.  28]  Coofirmatio  papalis  super  tertia 
parte  SemigalUe  capitulo  Bigensi. 

8.  n.  145. 

94 

(197)  [1246  JuliJ  Coüürmatio  super  limitationibus  epi- 
scopatuum. 

Gedr.:  nach  Dof^icl  ÜB.  I  ii.  193.  VgL  Bange,  Urk.*Beg. 
n.  649.  -  M.  23,  Beb.  27,  B.  8.  III. 

108 

(198)  [12^7  Sept.]  Limitatio  terrarum  Livonie  fi^U 
per  Mutinensem  episcopatos  Bigensia,  Guroiiieiuns  et  Se- 
migalleusiB. 

Orig.  in  d.  P.  Oiarioryik.  Blbl.  la  Kiakwi.   Gedr.;  daoeeh 
bei  Doglel  and  danach  UB.  1  a.  1&8.  Vera.:  nach  Orig.  MittheiL 

•)  eic.  i>)  qoaDtani  at  totun.  e)  Beraeoke. 
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13  S.  5  u.  4;  VerbesB.  zum  Druck  S.  13,  III.  —  M.  17,  Seh.  17, 

B.  a  110. 

102 

(199)  [1234  Febr.  28]  De  translatione  et  limitatione 
episoopatanm  Gregorii  noni. 

Gedr.:  naoli  Oogiel  TO.  1  n.  188.    Vgl.  Bong«,  Uik.-Bag. 
n.  894.  —  M.  16,  Sdi.  6^  R  8.  109. 

100  G 

(200)  [1271  Aug.  27*)  Litters  magistri  et  oommendato- 

Tum  in  Livonia,  in  qua  continetur,  si  magister  et  fraires 
Castrum  T[arvet]hene  vel  aliud  in  parte  sua  cdificaverint 
infra  annuni|  pro  illo  Castro  archiepiscopus  potest  eis  dare 
a[lia]d^  caBtrum  in  recompeiuam,  qaod  Semigalliam  re- 
cognoscant  esse  de  dominio  eoeleaie  Bigenais. 

Oiig.  in  d.  K.  Ö.  BlbL  in  P«tenboig.  Gedr.:  danaeh  UB. 
1  a.  496.  Ygi  Bonge,  Ürk.-Beg.  n.  1148.  —  M.  48,  8ch.  15,  B. 
S.  110. 

101 

(201)  [1294  i^'ebr.  5]  Littere  donationiB  Dalen  per  Jo- 
aBnein  arcbiepiscopnm  capitalo  secandarie  facte. 

Orig.  in  d.  K.  ö.  Eibl,  in  Petersburg.  Gedr.:  danacb  VB,  1 
II.  560.  Vgl.  Bonge,  Urk.-Reg.  n.  1407.  —  M.  5S,  Seh.  44,  B. 
8.  113. 

62 

(202)  [ISfiC)  Januar  6  oder  1348  Juui  26]  Littera  do- 
mini  Vromoiäi  archiepiscopi  Kigensis  super  restitutione  et 
noya  conceBsione  castri  Dalen  facta  capitalo  Rigensi. 

a  n.  149. 

69 

(203)  [1292  April  2.^J  Renunctiatio  castri  Dalen  facU 
per  Johanoem  de  Dalen. 

Orig.  in  d.  lit  Metrika  im  H.- A.  etc.  in  Moskau.  Gedr. :  danach 
UB.  1  n.547.  Verz.:  danach  Mittbeil.  12  S  98  n.  G  n.  nTaraHUKifi, 
X  n.  6.  Vgl.  Katal.  d.  Ausst.  zum  urchäol.  Koogr.  in  Biga  1896 
n.  961.  —  M.  51,  Sch.  42,  B.  S.  113. 

  « 

*)  Torrechcutt.   ^}  ad. 
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85 

(204)  [1390  Des.  2S]  Super  posseasionibas  ex  opposito 
castri  Dalen  insale  ultra  Danam.  iDfitmmentam  sententie. 

ürtbeil  des  Hoiaaim  de  BilTelt»  enthalten  in  dem  von  ThoniM 
von  WaUdngton,  der  die  Hdhe  der  der  aieg^eielien  Partei  sa  er- 
ietienden  Koeten  beetinmit,  1891  JoU  Sl  anageeteUten  Inatniment. 
Orig.  in  d.  Ut.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moekaa  Vers.:  danach 
Mittheil.  12  S.  103  n.  32  (der  Verweis  auf  UB.  Reg.  1563  nicht 
richtig)  a.  IlTaronnKiri.  X  n.  27.  VgL  £at.  d.  Aosst.  z.  archäol 
Kongr.  in  Riga  18%  u.  ^77.  Im  Attiiage  kopirt  von  Hikiebraod. 
-  IL  141,  fehlt  Sek.  q.  B. 

105 

(205)  [1438  Juli  26]  Confirmatio  venditionis  et  emptio- 
niB  castri  Suntzel  facta  per  conoiliom  Baailieiide  ex  certa 
Boientia  com  rappletione  defectanm. 

S.  n.  150. 

73 

(206)  [7]  Execatio  citationis  super  novo  spoUo  in  causa 
Bigeusi. 

88 

(207)  [?  1272  Okt.  7]  De  TiUis  oastromm  D[o]bea»  [et 

Sparaene]^  in  Semigallia. 
Tgl.  n.  211. 

82 

(208)  [1254  April]  De  castris  Dubene  et  Spamene  in 
Semigallia. 

Orig.  in  d.  F.  Caarloiyak.  Bibl.  in  Erakan.  Gedr.:  danach 
bei  Dogiel  nnd  danach  UR  1  n.  S64.  Yen.:  nach  Orig.  UittheU. 
18  S.  e  n.  9}  Yerbeaa.  snm  Dmck  8.  14,  V.  Vgl  Bonge,  Orfc- 
Beg.  n.  787.  -  H.  85,  Beh.  89,  B.  a  III. 

89 

(209)  [1226  AprU  20]  Littera  WUheUni  Mutineusis  le- 
gata  super  tertia  parte  castromm. 

Gedr.:  nach  Orig.  bei  Dogie)  nnd  danach  UB.  1  n.  84  — 
H.  18^  Scfa.  18.  R.  8.  109. 


*)  Dehen.  i»)  fehlt. 
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(210)  [1252  Aug.  Bl]  Saper  boois  [Jekefleile]»  Kolte- 
iD[a3le^,  L[ov]gene*  ab  [episcopo]'  capitnlo  danatis. 

Oiig.  in  d.  lit  Metrika  im  H.*A  etc.  in  Moikao.  Gedr.:  Aar 
naeli  ÜB.  2  n.  S38.  Vors.:  danaeh  Mitth«!].  12  8.  97  n.  2.  n. 
Ufamumufi,  X  n.  2.  Vgl.  Bonge,  Urk.  Reg.  n.  681,  a.  Rat  d.  Aowt. 
/..  arebftol.  Kongr.  In  Biga  1896  n.  968.  —  M.  82,  Seh.  24,  B. 
8.  111. 

(211)  [1272  Okt.  7]  De  viilis  castrorum  [Dobene  et]* 
Spars[en]e'  in  Semigallia. 

Orig.  in  d.  K.  ö.  ßibl.  in  Petersbar^.  Gedr.:  danach  ÜB.  1 
n.  432.  Vgl.  Bonge,  Urk.-Beg.  n.  1166.  —  M.  45,  Seh.  86^  R  S.  112. 
Vgl  n.  207. 

(212)  [1385  Mai  26]  Oonmiiatius  Rigensis  oonsentit  in 

donationem  sex  [or]arumff  annuarum  per  Henricum  Krantz 

capitulo  Rigoimi  faetam. 

<.)ri^'.  in  d.  K  O  I'.il>i.  in  t'eternburg.  Gedr.:  danach  Mittheil. 
5  u.  danach  UB.  2  n.  7i>4.  —  M.  74,  Sch.  60,  B.  S.  116. 

(213)  [1228  Des.  11]  Üt  lioeat  episcopo  Seloniengi  ag- 

sumere  predicatores  verbi  Dei  ex  quovis  loco. 

Orig.  in  d.  K.  0.  Bibl.  in  Petersburg.  Gedr.;  uauacii  MiLiLieil.  12 
S.  369.  -  .M.  14,  Sch.  14,  B.  S.  109.  Ven.:  naeh  M.  o.  Seh.  UB. 
1  Beg.  n.  U4  o.  6  Beg.  S.  148  n.  ad  114.  Vgl.  Bange,  Uik-Beg. 
n.  822. 

(214)  [1239  vor  April]  Donatio  insule  Osmasare  capi- 
tulo per  dominiun  facta. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  ete.  in  Hoakao.  Gedr.:  danaeh 
ÜB.  1  n.  162.   Veit.:  danach  Mittiteil.  12  8.  97  n.  1  u.  IlTamamii, 

X  n.  1.  Vgl.  Bunge,  Urk.-Reg.  nii.  454  u.  672,  u.  Kat.  d.  Ausat. 
zam  archäol.  Kongr.  in  Biga  1896  n.  967.  —  M.  21,  Seh.  19  o. 
26,  R  S.  110  a.  III. 

75 

(215»  [1298  Jani  12]  PronüBSio  auxilii  regia  Dacie 
contra  fratres. 

»)  Izkole.  ^)  Koltemolle.  Larogene.  ipao.  •)  da  Bajo. 
f)  Spamoya.  i)  marehamm. 
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ürig.  iu  der  F.  Czartor^^ak,  Bibl.  in  Krakau.  Gedr.:  da- 
nach bei  Dogiel  u.  dunaeh  UB.  1  n.  573.  Vera.:  imcb  Urig.  Mit- 
theil. 13  S.  8  u.  21;  Verbeas.  zum  Uruck  S.  16,  X,  Vgl.  Bange, 
Ürk.-Eeg.  n.  1459.  -  M.  53,  öch.  45,  K.  Ö.  113. 

64 

(216)  [1826  April  22]  Capitalnm  confert  parroehiam 

civitatis  Rigensis. 

Orig.  in  d.  K.  ö.  Bibl.  in  Petersburg.  Gedr.:  danach  Mit- 
theü.  3  u.  danach  UB.  1  n.  73.  ~  M.  11,  Sch.  11,  R  S.  109. 

4 

(217)  [1422  Mai  30]  Transumptam  absolutionis  cMam 

Eigeusium. 

Orig.  iu  d.  K.  0.  Bibl.  in  Pptersborg.  Uegistr.  von  Uildebrarid. 
—  M.  167,  Sch.  133,  R.  S.  124.  Verz.;  nach  M.  u.  Öch.  ÜB.  6  Reg. 
S.  133  n.  3068  a. 

(218)  [143Ö  ülkn  27]  Commissio  facta  epiacopo  Lubi- 
cenai  de  transBiimendiB  jnribns  ecdeeie  Rigensis. 

S.  an.  8d  Q.  195. 

(219)  [1418  Okt.  18]  QuiUntia  super  300  florenis  de 

Camera  per  dominum  Joannem  archiepiscopum  camere  apo> 

Stolice  Borne  solutis,  item  25  fLorJ 

U.  168,  Seil.  1S8.  B.  &  183  f.  Vwt.:  nicb  M.  u.  Sek.  UB. 
6  B0g.  S.  184  D.  $718  a. 

(220)  [1418  Juli  IB]  Quitaiiiia  super  25  florenis  aari 

de  Camera  per  euudem  iiome  »olutis. 

M.  161.  Sch.  129.  B.  S.  124.  Vera.:  nach  M.  u.  Öch.  ÜB. 
G  Rüg.  Ö.  124  n.  2695  b. 

(221)  [1388  März  89]   Littere  obligatorie  Ottonis 

Pitke[ver]''  capitnlo  Rigensi  de  vflla  Venedekale  pro  da* 

centis  uiai'cis  Rigensibus. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moskau.  Verz.;  da- 
nach Mittheil.  12  8.  lÜl  u.  24  u.  lliamHmüfi,  X  o.  22.  Vgl.  Kat. 
d.  Aosst.  2.  archäol.  Kongr.  in  Biga  lö96  n.  973.  Kopirt  v«  HU- 
debfand.  —  K.  185^  Sdi.  108,  B.  8.  180.  Vera.:  naeli  M.  o.  Sch. 
UB.  8  Beg.  D.  1480  a.  6  Bag.  8.  78  n.  ad  1480. 

•)  Pitkeden. 
1)  8.  a.  880. 
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(222)  [1369  Januar  20]  Processus  sententie  et  aggra* 
yationis  inter  Godfridum  Warendorp  decumm  TarbateDBem 
et  fiartolomenm  de  Tjaenhnsen  militem  saper  quibnsdaiii 

fructibus  alicujus  prebende. 

Orig.  in  d.  K.  Ö.  Bibl.  in  Petersburg.  Qedr. :  dauach  ÜB,  '6  u. 
1U58.  —  M.  114,  Sch.  91,  R  S.  119. 

(22B)  [1396  März  28]  Promotoria  Wentzeslai  regia  Bo- 
manonim  pro  Ottone  dtioe  Stettinenai  ad  eoclesiam  Rigen- 
sem  electo. 

Gedr.:  nach  Orig.  bei  Dogiel  u.  dauach  UB.  4  n.  1417.  — 
M.  166,  fehlt  Sch.  n.  R 

(224)  [1428  März  29  —  Juni  aO]  B^Btrum  compnl- 
Bionis  extractionam  qaomndam  jorinm  a  capitnio  Rigensi  co- 
ram  decano  Lnbecensi  contra  ordmem*  extractoram  et  ob- 

tentorum. 

S.  n.  31. 

9 

(22&)  [1424  Mai  17  n.  19]  Ooram  decano  Lnbicenei  in 
vim  compulsorie  eztracte  [decem]^  littere. 

Oiig.  in  d.  Ut.  Metrik«  Im  GL-A.  ete.  In  HoBkan.  Gedr.:  da- 
naeh  im  Aoezoge  ÜB.  7  n.  196  (F).  Yen.:  danach  MittfafllL  12 
8. 104  n.  89  a.  ÜTaBrnguft,  X  n.  88.  ~  IL  173,  174—78,  Seh.  136, 
B.  S.  124. 

(226j  [1248]  Douatio  Nicolai  epidcopi  iacLa  capUulo 
Rigensi  de  bonis  in  Curonia  et  donatio  Nicolai  arclüepi. 
scopi  ^  capitolo  emper  mnltis  bonis  in  Uttera  ad  longnm  no- 
minatis;  3»  donatio  capitolo  facta  de  tertia  parte  SemigaUie. 
Orig.  in  d.  K.  ö.  W>1  in  Petenbvg«  Qedr.:  danach  ÜB.  1 
n.  m  Vgl.  Bunge,  Üri[.-B^.  n.  G68.  —  H.  96,  Seh.  176,  B.  S.  110. 

Eine  andere,  bisher  migedmektc-,  von  IDldebrand  kopirte  Urk. 
des  Bf.  Nikolaus  von  demselben  J.,  Riga,  Aog.  16,  stimmt  mit 
der  hier  verzeichneten  im  Grossen  und  Ganzen  wörtlich  übereiu, 
enthält  aber  einio'e  Erweiterungen  der  früheren  Schenkungen.  Ent- 
halten in  dem  'lYauss.  von  1424  Mai  17  o.  Id  (s,  n.  225).  YgL 
UB.  7  ü.  126. 

")  sie;  epiecopnm  Curoiiienscm!       novem.  sie 
Mtttbeil.  a.  U.  iivi.  övschichte.  XVU.  3.  80 


Digitized  by  Google 


456 


% 

(227)  [1427  ^OY.  11  u.  12]  TraDSumptum  nonnaUarum 
littenurum  eceleaie  Rigensi  per  eompnlBorias  ab  episcopo 
Labicensi  extractamm. 

2  Origg.  in  di  Sit  Metrika  im  H«-A.  et«,  in  Moälua.  Gedr.: 
dueeli  im  Annoge  UB.  7  n.  670.  Ten.:  danadi  MitthelL  IS 
S.  104  f.  nn.  41  u.  42  u.  nramHUKifi,  X  nn.  40  e.  41.  —  M.  187 
Q.  188,  Seh.  142,  B.  &  12&.  S.  n.  229. 

(228)  [1387  April  18  —  Nov.  4]  Registnmi  uonnuUa- 

ram  litteraram  per  compulsionem  ab  surrogato  episcopi 

Batzebufgenais  eztractarnm. 

Orig.  in  d.  Ut  Metrika  im  H.>A.  ete.  in  Moekea.  Yen.:  da- 

nacl  Mittheil.  12  S.  101  n.  22  u.  TlTaunmKifi.  X  n.  81.  Adsz.  kopirt 
von  Hüdrl  rund.  —  M.  126.  fehlt  öcb.  n.  R.  Verz.:  neck  M.UB.S 
Beg.  n.  1477;  vgL  6  fieg.  S.  78  n.  «4  1477  n.  7a 

(229)  [1427  Kov.  11  u.  12]  Repristnim  nonnullarum 
litterarum  ad  ticclesiam  Rigensem  spectautium  per  compal* 
sionem  episcopi  LubiceDaia  eztractamm. 

8.  n.  227. 

(230)  [1424  Mai  17  u.  19J  ii^istram  extractionis  doa- 
rom  litterarum  Urbani  [sexü]*. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Modom.  Vera.:  da> 
nach  Mittlu  il.  12  S.  104  n.  88«  UB.  7  o.  126  (P2)  o.  Dnuanl, 
X  n.  37.  S.  u.  225^ 

(231)  [1424  Mai  17  u.  19]  Item  quatuor  litere  per  com- 
pulsioneiu  extracte  in  uno  registro  RigeDsis  possessioDis. 
Instramentain  sententie  in  partes  pro  dominis  prepoeito, 
decano  et  capitulo  eodesie  Rigensia  late. 

Orig.  in  d.  lit.  Metrika  im  H.-A.  etc.  in  Moskav.  Yen.:  de> 
nech  MittheiL  12  8.  104  it.  40,  ÜB.  7  n.  126  (PI)  a.  nvamü. 
X  n.  89.  8.  n.  225. 

(232)  [1424  Mai  17  u.  19]  Tres  litere  per  compulsio- 
nem  extracte.  In  uno  quintemo  ponitur  primo  litera  Bar* 
cbardi  prepositi  Guroniensis,  seouDdo  litera  Engelberti  epi- 

•)  qointL 
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scopi  [Dorpatensis] *  super  villa  Aasen;  bulU  executoria  '60 
JobanniB  pape  22«  super  villa  Aiiaen. 

Orig.  In  d.  E.  Ö.  BibL  in  Petonburg.  Yen.:  danach  ÜB.  7 
n.  126  (Pd).  S.  n.  225. 

(233)  [ca.  1435]  Aliquot  po^iiioueö,  responsioaes,  8up- 
pUcationes  et  artiouli  in  concilio  generali  habiti. 

Anno  Domini  nülleeimo  quingentesimo  vicesimo  octaTO, 
die  Tero  MartiSi  dedma  mensis  Novembria,  Lubeee  in  con- 
claTi  prope  ecclesiam  Lnbicensem,  nbi  itor  ad  locnm  capi« 

tularem  ejusdem  ecclesie,  venerabiles  domini  Mathias  Un- 
vorfert  et  Ricbardus  Srnidt  nomine  reverendissimi  domini, 
domini  Thome  in  archiepiscopum  Rigensem  electi,  ac  ejus- 
dem  capitnli  a  Tenerabilibas  dominis  decano,  seniore  ac 
theaanrario  ad  hoc  a  capitolo  Lubicenei  depniatis  nnam 
cistam  a  quondam  archiepiscopis  et  capitulo  Rigensi  ad 
fideles  manus  apud  capitulum  Lubicense  depositam  duabus 
seris  obseratam,  in  qua  jura  sancte  Kigensis  eccleäie  con- 
tineri  dicebantur,  aperiri  ao  jnra  hiynsmodi  revideri  petie* 
nint  Postqnam  vero  eadem  cista  aperta  esset  et  malta 
jura  in  ea  reperta,  que  tam  brevi  iuspici  non  potuerunt, 
obtinneruüt  prefati  domini  Matthias  et  Richardiis  a  vene- 
rabili  capitulo  Lubicensi  capitulariter  decerni,  ut  eadem 
cista  rarsns  obserata  ad  bospicium  reyerendissimi  domini 
electiy  domum  videlicet  dommi  Johannis  Perpers  canonici 
et  thesanraiii  ejusdem  eeclesie  Lnbicensis,  deportaretur, 
clavibus  ejusdem  domiiio  thesaurario  commissis,  una  cum 
mandatOi  ut  qualibet  vice  ad  peticionem  domini  electi  in 
piesentia  domini  thesanrarii  ac  notarii  capitnli  jnra  hv^ns- 
modi  inspieerentnr  et  mrsns  fideÜter  reclnderentnr  ac  in 
locnm  prefatnm  reportarentnr.  Posten  yero,  quam  hujns- 
modi  cista  in  hospitio  prefato  aperta  esset,  litere  ac  jura 
prescriptorum  summai  lorum  contineociam  iiabeutes  in  variis 
scatnlis  ordine  alphabetico  signatis  deprehensa  sont  dili- 

ft)  Ooronieiuua. 
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genterque  revisa  et  reclusa.  Iiis  respective  presentPcs  fue- 
rnnt  dicti  dominus  decanus,  senior,  theBaurariuB,  dominus 
JobanneB  Toste  notarinB  oapitiüi  et  Antonius  Morgenstern 
dicti  domini  electi  aecretarins,  testes  ad  prendsaa  Tocati  et 
reqnisitL 

Johannes  Murer  notarias 
revidit  et  subscripi^lt. 

■ 

Deinde  anno  Domini  millesimo  quingentcsimo  vicesim  > 
nono,  [die]""  Martis,  decima  nona  Januarii,  predicti  domini 
Mathias  Unvorfert  et  Bidiardus  Smit  prefatam  oistam  com 
omnibns  juribos  inibi  oontentis  yenerabili  domino  deoano 
Ltibioensi  nomine  capitoli  Lubicensis  acceptanti  clausam  et 
dual>u8  seris  obseratam  vice  electi  dumiiii  archiepiscopi  et 
capituli  Bigenais  in  pristinam  costodiam  restitucrnnt  ac  de- 
posnenmti  presentibus  ibidem  yenerabili  viro  domino  Jo- 
hanne PerperSi  qni  dayes  eiste  eidem  domino  decano  le- 
Btitnit)  ac  Antonio  Morgenstern,  testibos  ad  premissa  yoca- 
im  atque  rogatis. 

Joiian  Murer  notariiis. 

Auscuitata  est  praesens  copia  seminovem  foliorum,  re- 
giatri  videlicet  yel  catalogi  jorinm,  literarum  et  processumn 
nonnnllomm  ecclesie  Rigensis  per  qnendam  Johannem  Ma- 
rer  notarium  ad  hoc  assnmptam  conscripti  ac  juxta  nume- 
ros  appositoB  in  ordiuem  premissum  redacti,  per  nie  Caspa- 
mm  Schräder  Hiidesemensis  diocesis  publicum  imperiaii  au- 
toritate  notarium  a  jndicio  camere  approbatnm  et  concordat 
cum  original!  sno  a  yerbo  ad  rerbum,  quod  teator  hac  manu 
mea  propria. 

feUt 
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Chronoloyiscbes  Verzeichnis!  der  registrirten  UrliundeD. 


1209    Ende.  14. 
1211    Herbat  49. 
121.^    Anfang.  172. 
1213    ükt  31  (TraosB.  XdOO 
Angust  20).  Ißl. 

1218  Juni  18  oder  \ 

1219  Okt.  28.  j 
1224  Jall  21  (f).  6. 
1224  Jiai(T).  110. 

1294  Not.  14.  127  il  189. 

c.  1SS6.  63. 

1SS6  ApiilSS.  216. 

1236  Des.  1.  94. 
1386  Man  21.  lOL 
1396  April  2(K  909. 
1228  Des.  11.  218. 
1281  April  26.  12. 
1284  Febr.  28.  199. 
1287  Mai  12.  148. 

?  1287  Jwai  (?).  188. 
1287   öept.  17.  174. 

1237  Sept.  198. 

1239  vor  April.  214. 

1240  März  2i.  75. 
124B  Juü  14.  197. 
1248.  141. 

1248.  226. 
1249   Juli  14.  170. 
1251   März  3.  194. 
1251    März  14.  11. 

1251  Juli  27.  192. 
1251.  77  u.  193. 

1252  AugüBt  31.  210. 

1254   Janaar  28.   146  a.  196. 
1254  ApHL  306. 


1254  Dez.  12.  109. 

125G.  195. 

1260  Januar  13.  55. 

1204  März  28.  108. 

1268  Janaar  16.  73. 

1268  April  5.  42. 

1268  De«.  128. 

1271  AogOBt  27.  200. 

1272  Okt.  7.  211,  TgL  207. 
1372.  191. 

1282  Juli  14  (Tnasa.  d.  (Trfc. 

J.  1324).  66. 

1286.  182. 

1288  September.  6. 

1289  AiigaBt28.  152. 

1293  MSrB5.  175. 
1292  April  25.  208. 

1294  Febn5.  201. 
1296  JanoarlO.  183. 
1298  Juni  12.  215. 
1300  Atiguät  20.  168. 
1309.  154. 

Vor  1310    Jaui  19.  3. 

1310  Jnni  VJ.  2G. 

1311  Mal  11.  122. 
1812  Jnii  IS.  53. 
1816-1334.  137. 
1317  Dez.  21.  116. 

1317  Doz.  23.  117. 

131^5  Febr.  23.    4.  u.  134. 

1318  Febr.  23.  8. 
1318  Febr.  23.  103. 
1322  Dez.  18.  56. 

1329  jQli  11.  U9. 

1330  Mai  7.  105  u.  131. 
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1330   Dez.  26  {Dez,  28).  41. 

1331.  151. 

\m    April  15.  34. 

1335  Mai  26.  212. 

1336  AprU  30.  100. 
1336   JqU  2.  106. 

1386  Sept  27  (Tranas.  d.  ürk. 
ca.  1259,  in  der  wieder 
die  yon  1259  Juli  tnussuinirt 
iBt).  63. 
1848  Febr.  28  (Transa.  (L  Urk. 
1843  Aug,  17).  16. 


1848  Juni  26  IL 
1860  Jiimtr  6w 


149  o.  202. 


1860  Febr.  6.  81. 

1861  Sept  17.  148. 
tl8G8  Angiutl2.  120. 

1864  Okt28.  87. 

1865  Febr.  21.  188. 

1865  Angneta  16w 
1868  Januar  2.  87. 

1866  AoiKQet  19.  1. 

1368  Des.  28.  101,  186  o.  179. 
1860  Mars  16.  107. 
1360   Mai  9.    1G3  u.  180. 
1860   Mai  18.  86. 

1360  Jani  11.  2. 
13«i0   August  17.  181. 

?  1360   Augost  17.  187. 
1 3r>0  Aognat  25. 7G  u.  164,vgH6ö. 
13G0   Nov.  4.  m. 
1.%1    Febr.  26.  20. 

1361  Mai  11  u.  Juni  11.  88. 

1361  Nov.  26.    50  u.  54. 

1362  Juli  28  (Traiiss.  d.  Urkk. 
von  1359  Januar  1  o.  1860 
Jnrii  24).  68. 

1364   Jannar  14.  130. 
1364   AogQst  28.  171. 
1364   Nov.  13.  36. 
1364  Ende.  48. 


1364.  47. 

1365  Jali  25.   43  a.  57. 

1365  Juli  26.  44. 

1366  Ai>ril  18.  90. 

1366  April  23.  92. 

1367  April  24.  7 
1369  Januar  20.  222. 

1371  Juni  26.  160. 

1372  April  28  (?).  in. 
1376  März  27.  59. 

1378  Jani20(TraD88.derUrldL 
T.  1224  FrOhliog.  1267  Mlis 
o.  1348  Mai  10).  8& 

1879  AQgiut  5.  99,  vgl  97. 

1385  Januar  10.  88. 

1885  Mirsdl.  167. 

e.  1885.  176. 

1887  April  18 Not.  4. 

1887  Okt.  17.  125. 

1888  Mira  29.  221. 
1888  Mai  18.  166. 
1888  Juni  10.  40. 
1890  Januar  10.  196. 
1390  Jani  10.  143. 
1390  August  24.  82. 

1390  Nov.  10.    19,  21  u.  25. 

1390  Dez.  23  (1391  Juü  5).  70. 

1390  Dez.  23  (1391  JuU  21).  20t 

1391  April  19  (1391  Jali3).  7L 
1391  Mai  10.  65. 

1391  Jani  28  (1391  Jnli  5>.  72. 

1391  August  b    113  u.  111 

1391  Okt.  8.  115 

1391  Nov.  21.  118. 

1392  April  12  oder  21.  33. 
1392  Juni  27.  23. 

1392  Okt.  28.  83. 

1393  Januar  30.  93. 
1393  April  9.  153. 

1393  Ende -  1396  Ante«.  155. 

1894  Not.  9.  147. 
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im  MSn  14.  58. 

1427 

Nov.  11  u.  12.  227  u.  229. 

1896   Sept.  1.  178. 

1430 

Febr.  16.  79. 

1396    März  28.  223. 

1430 

Marz  15.  30. 

1397    vor  März  12.  45. 

1430 

März  15.  95. 

13b7    März  12.  78. 

1430 

Okt.  14.  III. 

1397.  88. 

1433 

Mai  13.  173. 

1399   Mai  12.  51. 

14Ö4 

Febr.  25  —  Juli  30.  9. 

1418   Jali  16.  220. 

1434 

März  19.  28. 

1418   Okt.  18.  219. 

1434 

März  19.  64. 

?  1419   Okt.  30.  67. 

1434 

Juli  29.  27. 

?  1420  Nov.  12.  46. 

1434 

Sept.  17.  17. 

1420   Dez.  2.  69. 

1434 

Nov.  4.  169. 

1122    April  25.  112. 

1434 

Oe^.  17.  142. 

1422   Mai  30.  217. 

?  1434.  8H. 

?  1422    fif.  133. 

1435 

März  27.   39,  185  Q.  218. 

1423  JAaaar  13.  139. 

1435 

März  29.  60. 

1423   Janaar  18.  135. 

1435 

März  29.  144. 

Mfira  29  —  Juni  80. 

81 

1436 

Okt.  7.  102. 

IL  S24. 

1485 

Not.  7.  74. 

1428  DecfiS.  188. 

1485 

Des.  4.  86  a.  62. 

1424  Mai  17  n.  Id.  286^  280 

1485 

Oes.  22.  121. 

biB282. 

e.  1485.  288. 

142&  Febr.  12.  162. 

1486 

Angost  15.  157. 

1435  Mal  12.  29  V.  61. 

1436 

Sept.  28.  10,  184  u.  186. 

1425  Juni  19  n.  Okt  21 

93» 

1487 

Febr.  18  n.  25.  166. 

91  n.  96. 

1487 

8ept80.  18. 

1^  NoY.  la  184  n.  190. 

1488 

Jaul  10.  158  a.  169. 

1426  Des.  28.  24  q.  140. 

1488 

JiiU  26.  160  0.205. 
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Beilage, 

Ton  Gots  gnaden  wir  KaroU  hertzogk  m  Mecklenborg 
etc.  thnn  knndt  nnnd  bekennen  mit  dessem  nnusemi  ver- 

öigelten  breff.  das  wir  dem  erwirdiüjen  tuinbcapittell  der 
kirchen  zu  Lubeke  nebennst  dem  erbarn  unserm  lieben  ge- 
treuwen  Matthiasen  Gänsen  bei  unnsern  fürstlichen  ehren 
gelobt  und  yersprochenn  habenn,  gelobenn  nnnd  Ter^rechea 
ancb  biemit  g(;genwertigen  zum  krefftigsten  aller  rechten  eo 
befurderen  unnd  mit  wirckiichen  eöeci  zu  beschaÖen,  das 
der  hochwurdigst,  darcLleuchtigst,  hochgebora  fui'st  und  her, 
her  Cristoffer  ertzbisschoff  des  stiffts  Riga,  adminisfcrator 
zu  Batzebnrgk  nnnd  hertzogk  zn  Mecklenbnigk  etc.,  mmser 
Hebter  her  bmder,  das  obgemdte  tnmbcapittell  zu  Lnbecke 
unnd  alle  ire  naclikommen  vonn  iier  liobden  für  sieb  unnd 
derselbigen  tünibcapittell  zu  Riga  unnd  alle  deröelbigeu  am 
ertzsüfit  und  tumbkirchen  zn  Riga  nachknmmen  irer  lieb- 
den  sehrifftlichen  gethonen  erpieten  nach  Tonn  dem  kästen 
nnnd  allen  yersiegelten  brieffen  nnd  schrlffbenf  so  yermckter 
jaren  ertzbisschoffe  und  capittell  zu  Riga  bei  das  tumbca- 
pittell  zu  Lubeke  deponiert  unnd  nun  iren  liebden  als  itz- 
regierendeu  ertzbisschoffen  uff  Ire  erfordern  gemelts  ca- 
pittels  zu  Lubeke  ansgeandtwurdet  unnd  gndtwillich  foHgea 
lassen  haben,  nach  irer  nottrofft  genuchafftich  qnitern  nnnd 
für  alle  an-  nnd  zueprache  caviren  sollen  nnnd  das  solche 
quitantz  und  caution  zum  furderlichsten  ausgebrocht  uund 
dem  capittell  zn  Lubeke  behandigt,  dagegen  uns  diene  uun- 
sere  yerschreibnnge  widder  zngestalt  soll  werden,  alles  ohne 
geferde  etc.  Habenn  zn  mherer  nrknndt  unser  fürstlich  pit- 
soher  zn  ende  diesser  schrifft  neben  benants  Matthiasenn 
Gänsen  wissentlicbenn  thun  drucken.  Greöchenn  den  17.  lagk 
des  monatä  Augusti  anno  etc.  (>3. 
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Zar  desehiekte  der  liTländisehen  Ritter-  nid  Landseliaft 

m-mt 

Briefe  und  Aktenstücke. 
H«niug«g«b«ii  ▼on  Dr.  JFV.  Bienmann  71M. 

Es  ist  eine  noch  wenig  bekannte^  bisher  stets  mit  auf- 
fallender Kfan»  und  im  Grande  nur  ganz  obenhin  behandelte 
Frage  der  liylttndischen  Oescldchte,  wie  der  Abfall  der 

Livländer  von  Polen  und  ihr  Anschluss  an  Schweden  im 
Besrinn  des  17.  Jahrhunderts  sich  Tollzogen  bat.  Zu  ihrer 
Aufhellung  werden  die  nachstehend  mitgeteilten  Schrift- 
Stücke  einen,  wie  ich  meine,  nicht  onweBentliehen  Beitrag 
bilden. 

Unsere  historische  Literatur  hat  diese  Vorgänge  eigent- 
lich immer  mit  einigen  wenigen  Sätzen  abgethan.  Nicht 
aus  dem  Grunde,  gewiss,  weil  sie  etwa  ihre  Bedeutsamkeit 
nicht  beachtete,  sondern  einfach  deshalb,  weil  sie  bei  der 
Sebüderang  dieser  Jahre  arduTalisdies  Material  nur  in 
ganz  geringem  Maasse  Terwertet  hat,  unsere  chronikali- 
schen Quellen  aber  über  diese  Frage  ^ar  keine  oder  nur 
sehr  dürftige  Mitteilungen  machen.  Wie  ungenügend  daher 
die  Besoltate  sein  mnssten,  braucht  nicht  erst  betont  za 
werden.  Zwar  ll^n  Ton  schwedischer  Seite,  abgesehen 
▼on  Werwings  Geschichte  Sigismunds  und  Karls  IX.,  swei 
specielle  Arbeiten  vor,  von  Ro^rberg  über  den  Krieg  im 
Jahre  16<X)  und  von  Trandr  die  i'ortsetÄung  über  das  Jahr 
1601,  die  beide  auf  archivalischer  Grundlage  beruhen;  aber 
auch  sie  geben,  ihrm  nächsten  Zweck  entsprechend,  nichts 
(Senaueree  und  Ausführliches  über  die  Haltung  der  livlttn- 
dischen  Landsasaen  in  ienen  Jahren.  So  bleibt  der  For- 
schung  hier  eigentlich  noch  alles  zu  thun  übrig,  um  die 

ao» 
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livländische  Geschichte  dieser  Epoche  auf  sicheren  uad 
breiteren  Fundamenten  aufzuführen. 

Einiges  neue  Material  dazu  wird  aun  hier  zum  ersten  MaL 
mitgeteilt.  Es  setst  ein  bei  den  ersten  Versalien  Heixog 
Karls  von  Südermannland,  mit  den  LiTländem  In  direkte 
Fühlung  zu  treten,  zeigt  sodann,  wenn  auch  noch  nicht 
vollständig,  so  doch  in  willkommener  Ausführlichkeit,  wie 
nach  nnd  nach  die  Landsassen,  in  jedem  einzelnen  Gebiete 
für  sieb,  mit  dem  Herzog  kapitulieren  nnd  sich  ihren  Glanben 
nnd  ihre  Hechte  garantieren  lassen.  Helle  Schlaglichter  fallen 
dabei  auch  aui'  die  WirksamkeiL  cinzülnt  r  Persönlichkeiten 
bei  dieser  politischen  Umwälzung,  wenngleich  auch  hierbei 
noch  manches  nicht  genügend  aufgeklärt  wird,  so  namentlich 
die  Bolle  des  froheren  Bitterschaflshanptmanns  Johann 
von  Tiesenhansen  auf  Berson,  von  dem  wir  doch  sonst 
wissen,  dass  er  eine  führende  Stelle  eingenommen  hat. 

Zu  deutlichem  Ausdruck  gelangen  die  Bemühungen 
Herzog  Karls,  Biga  durch  Verhandlungen  für  sich  zu  ge- 
winnen, was  damals  aber,  YerhäagnisToli  f&r  das  ganze  Land, 
dank  dem  korzsiohtigen  SLurchtormegoismns  nnd  der  engher- 
zigen Unentschlossenheit  der  damaligen  Glieder  des  Rats, 
nicht  zu  Stande  kam.  Dann  die  Vorbereitungen  zum  Landtag 
in  Reval  und  die  Verhandlungen  auf  diesem  im  Mai  160L 
Die  Propositionen  Herzog  Karls  an  die  liYländiache  Bitter- 
Schaft  waren  bisher  nur  ans  der  Antwort  derselben  vom  28.  Mai 
bekannt,  die  jedoch  ebensowenig  dnrch  den  Druck  zugäng- 
lich gemacht  war.  wie  die  hier  gleichfalls  zum  ersten  Mal 
publicierte  v.  ichtige  Resolution  Herzog  Karls  für  die  Pernau- 
Bche  nnd  Wendensche  Bitterschaft  vom  12.  Juli  1602  mit 
dem  Versprechen,  ihre  Privilegien  späterhin  zn  bestätigen 
—  wozu  es  aber  niemals  gekommen  ist  — ,  nnd  das  Privi> 
legium  für  die  Dorpater  Ritterschaft  vom  13.  Juli  1602, 
die  beide  in  gewissem  Sinne  die  Grundlage  bilden 
für  das  spätere  staatsrechtliche  Verhältnis  Livlands  zn 
Schweden. 
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Schliesslich  gewährt  unser  Material  aach  maDchen  Ein- 
blick in  die  seit  dem  Sommer  1001  nnter  dem  polnischen 
Druck  in  Flnsa  kommende  rückläufige  politisohe  Bewegung, 

durch  die  zahlreiche  Livländer,  der  furchtbaren  äusseren 
Not  gehorchend,  aber  oft  auch  in  selbstsüchtigem  Oppor- 
tunismus und  politischer  Charakterlosigkeit,  wiederum  in 
Polens  Jesnitenarme  gef&fart  wurden.  Ueberall  erhalten 
wir  einen  lebendigen  Eindnick  Yon  der  Stimmung  und  den 
Meinungen  der  Menschen,  so  dass  auch  schon  durch  das 
hier  Gebotene  unsere  Anschauung  von  dieser  wirren  Zeit 
weit  hinausgeführt  werden  kann  über  die  dürren  Aneinander- 
reihnngen  gleichsam  unpersönlicher  Ereignisse,  mit  denen 
wir  uns  e^entlich  seither  begnügen  mussten. 

Ich  habe  darauf  verzichtet,  eine  Darstellung  auf  Gmud 
dieses  Materials  gleich  hier  als  Einleitung  voraiiszusohicken, 
hauptsächlich  deshalb,  weil  dazu  der  bereits  zusammen- 
getragene Rohstoff  noch  mancher  notwendigen  Erg&tusung 
bedarf«  Doch  behalte  ich  mir  Tor,  eine  solche  Darstel- 
lung an  anderem  Orte  zu  bieten,  und  hoffe,  dass  ich 
nicht  allzulange  werde  darauf  warten  zu  lassen  brauchen. 
Indessen  erschien  es  doch  wünschenswert,  schon  jetzt  eine 
Reihe  Ton  wichtigeren  Schriftst&cken  in  extenso  zur  Mit- 
teilung gelangen  zu  lassen,  da  das  im  Zusammenhang  mit 
der  geplanten  Darstellung  möglicherweise  nicht  ausführbar 
sein  wird. 

« 

Die  84  meist  vollständig  zum  Abdruck  gelangenden 
Briefe  und  Aktenst&cke  werden  hier  bis  auf  drei  (Nr.  47, 

77,  78)  zum  ersten  Mal  veröffentlicht;  sie  sind  zum  weitaus 
grössten  Teil,  etwa  75,  auch  noch  nie  verwertet  worden. 
Ausserdem  werden  mehrere  Stücke  auch  in  den  Anmer- 
kungen ganz  oder  teilweise  wiedergegeben,  die  in  der 
obigen  Zahl  84  nicht  mit  einbegriffen  sind.  Die  meisten 
entstanmien  dem  Schwedischen  Beichsarchiv  (B:ark.)  in 
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Stockholm,  die  übrigen  dem  Archiv  der  livL  Ritterschafl 
(Ritt:arch.),  dem  Revaler  und  Eigner  Stadtarchiv  (Stianstu) 
QBd  der  BibUotbek  der  OeeeHsehaft  for  Qeediiohte  und 
Altarfannfttamde  in  Riga.    Der  Fundort  ist  am  SefalnBBe 

jedeo  Stückes  angegeben. 

In  der  Editionfimethode  folge  ich  den  Principien,  wie 
sie  auf  den  VerBammliingen  dentsdier  Hiatoiiker  im  Jalire 
1894  imd  1895  snr  Anerkennung  geUngt  Bind 


1.  Hz.  Karl  an  Karl  Hendrikssoa  Horo,  Statthalter  in 
Reval,  und  Karl  Carlsson  Gylleohielm^  Gen:  Kriegsoberst 
in  Esttand.      Stockholm  15.  Juli  1000. 

Übenendet  ihnen  ein  an  die  livländitchea  Stände  gerichtetes 

Schreiben. 

ünsem  gn.  gmfs  etc.  Wir  stellen  in  keinen  sweifel, 

ihr  werdet  unsenn  bevhel  nuhmer  nachkommen  sein,  was 
wir  euch  den  säraptlichen  ständen  der  gemeinen  pro- 
yintz  Liefland  zuzuschreiben  und  anzumelden  gn.  bevholen 
haben.  Weil  wir  aber  nicht  wissen  können,  wie  es  damit 
ist  beetellet  worden,  als  haben  wir  hierneben  an  ermelte 
BämptUche  atende  der  provintz  Liefland  geschrieben,  wie 
ihr  aus  beiliegender  eopeien')  kabt  zu  yememen.  Und  ist 
unser  gn.  bevhel,  ihr  wollet  die  copei  angeregtes  nnsen 
Schreibens  die  landretiie  und  ritterschaft  des  farstenthnmbfl 
fihston  lesen  Imnax,  anoh  ihr  bedenken  darueber  anhören. 


Zu  bemerken  habe  ich  d;vbei  nur,  da.sa  ich:  1)  die  KonjunktioD 
^dass"*  stets  in  dieser  Form  gebe,  auch  wo  in  der  Vorlage  „das" 
steht;  2)  det)  willkürlichen  Gebraoch  des  h  insofern  nicht  beibehalte, 
ala  ich  bei  eiuigeu  häufig  wiederkehrenden,  bald  mit,  bald  ohue  h  ge- 
schriebeoen  Worten  das  h  stroiehe  (s.  B.  war,  were,  in,  an  statt  wahr, 

mtlkn,  ihn*  ahn);  3)  Lfteksn  in  d«r  Vorlage  werdm  dsreh  —   ^ 

Anslanangen  dmh  .  •  .  •  bemiehaet;  4)  die  KansleiphraMn:  ontir* 
thänigBt»  in  Unterthinigkeiti  gnädig,  allergnadlgst,  lowie  dto  Titok- 
taran  dwehUnehtigit»  hodigeboraa  werden  abgekftrst:  at,  in  üt,gn^ 
•gn.,  dl.,  hgb.,  ond  anoh  die  flbrigea  Titel  in  den  abttehen  sigiaii 
wiedergegeben. 

Die  Kopie  beigelegt»  TgL  nr.  X 
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Und  waD  sie  es  für  gut  erachten,  ihr  auch  enx  schreiben 
an  ermelte  stende  verschicket,  keine  andwort  aber  darauf 
bekommen  haben  wurdet:  als  wallet  ihnen  «ladanffedachtes 
nnger  schreiben  sofertigen  nnd  was  fnr  andwort  aaranf  er- 
folgen wirdy  uns  dieseibige  nnsenmlich  aoBenden.  Daran 
thut  ihr  unsere  gn.  meinnnff^  nnd  sind  eoeh  etc.  Datnm 
Stockholm,  d.  15.  Jolü  ao.  600. 

Carolus  mp. 
Stookhofan,  B:ark.  LlTOolea  VoL  36.  Ofig. 


2*  Hz.  Karl  an  die  Stände  der  Proviius  Livland«  — 

Stockholm  15.  JnU  1600. 

Av^/ordermg,  »iek  über  ikre  friedliche  Qmnmmg  naid  und 

dmiUieh  tu  erkiärm» 

2Ht  Unsern  s^.  gruss  zuvor,  ernveste,  manhafte,  auch 
erbare  und  weise,  liebe  besondere.  Wir  zweifeln  nicht,  euch 

werde  wol  bewiiPt  sein,  vrn.?  diekerl.  M^in  Polen,  \inper  vetter, 
etliche  jähr  beio  wieder  geluebde  und  zusage  l\'iii(llicher 
weise  gegen  uns  und  dieses  königreich  hat  iurgenommen 
nebenet  abtretung  und  verbrechang  des  friedensvertrags, 
so  zu  Linköping  geschehen  ist,  als  das  bluetvergießen,  dchsen 
I.  kgl.  wol  hatten  geubrigt  sein  können,  fibergestanden 
wäre«  In^leichen  was  seithero  mit  besetsang  der  yestnns 
Oalmar  mit  frembden  kriegsvolk  znwieder  angeregter  au^ 
gerichten  transaction  zu  Linkdping,  sowol  auch  mit  Wyborch, 
als  dan  auch  mit  Überraschung  Üifsborch  und  anders  meh- 
rers, 80  diese  zeit  hero  sich  zugetragen  hat  und  ins  werk 
ist  n-eiichtet  worden:  solches  alles  und  jedes  werdet  ihr 
numehr  sonder  zweifei  genugsamlich  sein  berichtet  worden, 
wie  dan  auch  werdet  unverborgen  sein,  was  wir  uns  gegren 
I.  kgl.  sampt  gemeinen  Steuden  dieses  reichs  erbuteu 
haben,  bevorab  weil  solches  nnn  fast  aller  weit  bekand, 
anoh  in  offnen  druck  in  nnterschiedliche  sprachen  ist  ver^ 
fertigt  worden. 

Was  wir  dan  anch  rergangenen  fruelings,  d«  19.  Martii 
itzt  laufenden  jabres  an  gemeine  stende  in  Polen  geschrieben 
und  ihrer  gemutsmeinung  darauf  verstendigt  zu  werden  be- 
geret  liaben,  wir  aber  bis  auf  dato  dieses  darauf  sind  un- 
ffeandvv  ortet  plieben,  solches  wird  euch  verhotientlich  gleich- 
falls nicht  unbekant  sein. 

Dieweil  wir  dan  von  euch  verstendigt  zu  werden  ver- 
nrsachet  pleiben,  ob  ihr  bei  Tsrtranlidier  nachtbarsdiaft 
nnd  gutem  willen  su  Terharren  gedenket,  als  einem  nacht- 


Digitized  by  Google 


468 


baren  gegen  dem  andern  zu  thuu  sich  gebueret,  wir  auch 
unsers  theils  Selbsten  solches  zu  thun  besinnet  seind,  wie 
wir  dann  auch  berehl  gegeben  haben  an  oenachbarte  grentz- 
häuser  und  dessen  bevehlhabern  nach  unser  gemutsmeinung 
alles  friedsamen  wesens  sich  zu  erzeigen  und  vermerken  zu 
lassen^ :  so  haben  wir  auch  hievor  dea  edlen  und  wgb. 
Carl  Heiiiricli08oii  und  Carl  Garlsson  als  r^enten  und  bo- 
vehlhabern  ul«  r  las  laiid  und  krie^olk  im  farstenthumb 
Ühsten  in  Liffland  unser  gemaetememang  euch  sn  t^rmel- 
den  gn.  anbevohlen,  darauf  iin?  aber  noch  zur  zeit  keine 
andwort  von  euch  ist  zu  haiiden  kommen.  Woil  wir  nun 
gerne  möchten  Wissenschaft  haben,  was  ihr  zu  thun  gesinnet 
seit:  als  ist  hiemit  an  euch  unser  gn.  begeren,  ihr  wollet 
euch  rund  und  ausdrucklich  gegen  den  ersten  Au^usti 
schirsten  künftig  erklären,  was  ihr  gesinnet  seit  und  ob 
ihr  getreue  naditbarschan;  gedenket  oder  wollet  haben, 
damit  wir  unsers  theils  uns  darnach  bei  zeiten  mugen  zü 
richten  wissen.  Und  haben  euch  dieses  hiermit  gn.  nicht 
verhalten  wollen,  euch  Gk>tt  dem  allmechtigen  bev^end. 
Dat.  Stockhohn,  d.  15.  Julü  ao.  1600. 

Dux  Garolus  snbscripsit  mpp. 

Stockholm,  B:ark.  LiToaica  VoL  36.  Kopie.   Einlage  sb 
nr.  1. 


3«   Michael  Golenblewsky,  Unterstarost  auf  Pemao,  an 
Hs.  KarL  —  Pemau,  22,  Aiig./1.  Sept.  1600. 

Ahle/uuMg  weiterer  Erklärmgen, 

Meldetf  dem  er  da»  jüngst  hergesandU  Schreiben  des 
Hergoga  geUeen.  Jedoch  habe  er  kernen  Befehl  zu  Trak- 
taten,  eandem  aUein  den,  JPemau  zu  schützen.  Habe  auch 
hieneben  vernehmen,  dass  wegen  der  landschaft  dieser  örter 

unlänL'f^t  so  ein  richtiger  bescheid  zniTP«chrir'ben  worden*), 
dass  verhoffentlich  E.  fl.  werden  daran  sich  begnügen 
lassen.  Zudeme  hat  man  ja  aihie  von  keinen  krige  wieder 
E.  fl.  D*.  vorzunehmen  bevelch,  nur  es  ist  e.  e.  Kiit:  u. 
Ldsch.  dieser  selten  wegen  defeusion  und  schütz,  auch  was 
cum  friedlichen  wesen  dienstlich  beisahmen  .... 

Dat.  Neuen  Pernow,  d.  1.  Sept.  st.  n.  ao.  1600. 

Stockholm,  B :  ark.  Livonica  Vol.  98  a.  Orig. 


^1  Ein  solcher  Befehl  ergin<i^  an  alles  Kriegsvolk  io  Liviandf 

dd.  Nykjöping.  7.  Juni  IGOO.    R :  Re^3tr.  Bd.  1.  f.  163. 

Diesea  Schreiben  hat  dich  nicht  vürgel'uuden. 
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4.  Ewald  V.  Madem  an  Hz.  Karl.  —  Salla,  12.  Oct  1600. 

Meldung  ^er  Awsichten,  die  Landsaum  tm  QeUet  von  Lmtat, 
AtUnäorf  wiä  Permgel  mu  gewinnen. 

Dl.  bgb.  fürst»  gD.  herr.  E.  fl.      aint  meine  at.  ge» 

horsame  dinste  ungespartes  vleiases  jeder  zeit  voran  bereit, 
und  wissen  E.  fl.  agn.  sich  za  errinnem,  damit  ich  den 
pastorn,  der  für  etzlichen  tagen  gefangen  ins  lager  gebracht, 
nach  Lemsal  an  die  vom  adel  und  kerspielsjunkeru  der- 
selben örter  abfertigen  sulte.  Warauf  ich  dan  in  aller  Ut. 
mit  vleiss  solch  schreiben  abzufertigen  gewert.  Weis  aber 
mciit,  was  E.  Ii.  DK  hierin  mochte  behmdcrt  haben,  und 
ob  woll  Fromholdt  Metzstacken  ein  schreiben  lautent  an  die 
Lemsaliscbe  borgerscbaft  mit  sieb  gebracht eracbticb  für 
meine  geringe  person,  dass  dasselbige  scbreiben  bei  ihnen 
keine  Irucht  schaffen  kan,  sintemal  die  arme  lente  kein 
rattendt  (!)  keiner  Sachen  mechtig  und  sich  auch  vor  die 
vom  adel  nichts  oussern  dorfen.  Da  aber  E.  fl.  D^  oin 
ander  schreiben  au  die  Lemsalischen.  Allendorfschen  und 
Peruielschen ,  diese  drei  kerspielsjunkern  und  vom  adel 
mir  erstes  tages  zustellen  wolten,  ihnen  allen  E.  fl.  D*.  zu- 
sagen wurden,  gnade  und  schütz  zu  ertzeigen,  wolte  ich 
erstes  tages  duräi  den  paatoren  lim  zuschick^oiy  will  hoffen 
sie  sieb  werden  in  aller  nntertenigkeit  erzeigen,  wie  sieb 
etzLicbe  haben  yernebmen  lassen,  us  I^bian  von  der  Pale 
nnd  andere  mer  .... 

Dat.  SalisB  d.  12.  October  ao.  1600. 
B.  fl.  DK 

dinstwiellieger  diner 
Ewald  von  Meheden. 

Auf  einliegendem  ZetUl:  Anoh  nberscbicke  E.  Ii.  DK 

hiebe!  ein  schreiben,  welches  di  vom  adel  von  dnr  Nahe 
ut  mein  schreiben  wider  von  sich  geschrieben  und  zur  Ant- 
wort gegeben*). 

Stockholm,  B ;  arL  Livonica  VoL  98  a.  Orig. 


5.  [Ewald  V.  Medem?]  an  Hz.  KarL  —  [vor  3w  Nov.  1600.] 

Berieht  vber  die  Bereitwilligkeit  der  PSrkelH$chin  und  Eichel^ 
angermchen  Landsaesen,  sich  ansmchiies^en. 

Dl.  bgb.  fürst,  gn.  herr  etc.  Soll  E.  fl.  auf  gethanen 
gn.  beTehlich  ich  in  Ut.  nicht  bergen,  dass  alslMdde  ich 


^)  Dieses  Schreiben  hat  sich  nicht  vorgefaoden. 
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nach  hause  kommen,  in  des  obersten  *)  lager  gesandt,  da  ich 
dan  gewiss  bericlit  bekom!iien,  da«s  der  oberste  nach  Lais 
gerucket,  in  memung  dasseibige  haus  zu  vorraschen,  seiet 
fast  die  meisten  vom  adel  aklar  aus  dem  lager  nach  hause 

feritten.  Der  Weiher-)  ist  nur  anderthalb  hundert  aUik, 
at  sieh  an  den  obersten  begeben  wollen.  Als  er  aber 
Temommeni  das  VelUn  von  E.  fl.  erobert,  ist  er  zurack 
gezogen  nnd  liegt  an  der  Awe.  E.  fl.  D\  schreiben')  an 
die  rurckelschen  und  Eichenangerschen  habe  ich  behen- 
diget, seint  willig  sich  bei  E.  fl.  D'.  in  üt.  einzustellen. 
Ist  aber  an  domo,  dass  sie  wpp^en  der  Lemb«el!^chf^n  und 
des  Insrhofs  ubermuht,  so  sie  teglich  üben  und  treiben,  die- 
weilü  sie  vernommen,  dass  sie  sich  under  E.  fl.  D'.  schütz 
ergeben,  wie  E.  fl.  D*.  aus  beigelegtem  schreiben*)  gn. 
ersehen,  sich  von  den  ihrigen  nicht  dorfen  abgeben,  wie  dan 
aaob  derentwegen  etxliobe  von  ihnen  siek  in  den  bfisdien 
nnd  wüdnnssen  erhalten  mnssen.  Alsbalde  aber  B.  11.  D*. 
nur  etwas  neher  derselben  Orter  kommen  werden,  oder  w^n 
gemelter  gefahr  nur  ein  wenig  beibringen  können,  wouen 
sie  sich  in  aller  Ut.  bei  E.  fl.  D*.  einstellen. 

Bitten  auch  Gott  den  almechtigen  t<^lich,  dass  E.  fl. 
D*\  nur  auf  die  nabelt  kommen,  damit  «ie  von  den  papisti- 
schen übermütigen  gesinde  derraals  eins  entlediget  werden 
mugen,  wie  dan  mir  auch  insonderheit  der  bischof  mit  mord 
und  brand  zu  verfolgen  ^edrauet,  doch  unangeseheu  aller 
solcher  gefahr,  werden  sich  derselben  etxliche  nebenst  mir 
künftige  woche  bei  E.  fl.  D*.  in  üt.  einstellen.  Seind  anch 
noch  viel  ehrliche  vom  adel,  welche  sich  pantss  willig  E. 
fl.  ergeben  wollen,  aber  noch  zur  zeit  sich  nicht  eusem 
dürfen.  r)erowegen,  doch  E.  fl.  D*.  hohen  verstand  alles 
heimgestellet,  were  es  nicht  nn<rerahten,  (iass  E.  fl.  DK  sich 
desto  ehe  dieser  örter  begeben,  dieweilu  auch  diese  auf 
den  heusern  nicht  einig,  sondern  der  eine  polnisch  der  an- 
der schwedisch  ist.  Solches  ich  E.  fl.  DK  in  üt.  mit  ferner 
darstrecknn^  leibes  und  ciites  nicht  soll  verhalten,  Gott 
der  ahnechtige  wolle  E.  fl.  uK  gnediglichen  schntzen,  glack, 
heil  

Stockholm,  H:ark.  Livonica  VoL  98  a.  Oris.  Dag  Kode 
des  Briefoi  ndt  der  CntorMluift  fehlt  u  marg.  oben 
Kanileivemieifc:  [Pfmb.]  3.  Not.  1600. 


1)  Jürgen  Fahrensbach, 

Ludwig  Weiher,  poln.  Oberst. 

In  der  B ;  Begistr.  nicht  yorhaadeo. 

«)  feUt 
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6.   Ewert  von  Delwig  zu  Thoal,  estl.  Landrat,  an 
Verwandte  in  Dorpat').  —  29.  Nov.  1600. 

Af^fofdenmg  mu  VerhaindliMgm  mä  eittanduehen  Abgetandten, 

Edle  eto.  lieber  broder,  ohm  und  schwager.  Nebenst 
wnnscbung  etc.  Kan  demnach  dem  bruder,  ohm  und  schwager 

nicbt  ubergen,  daes  die  semptUche  räth^  Bitt:  u.  Ldsch.  nt 
bei  I.  fl.  6iu  angehalten  und  gebeten,  dass  dieselbe  ihnen 

gn.  vergönnen  wolte,  an  die  in  Dorpt  anwesende  vom  adel  ein 
schreiben  ergehen  zu  lassen,  welches  ihnen  dan  1.  fl.  Gn. 
zugelassen  haben,  dessen  Inhalt  ihr  dan  verniihmen  werden*). 
Ist  derwegen  an  den  lieben  brudern,  ohm  und  schwager 
mein  iieundl.  bitten,  die  wollen  bei  denen  daselbst  anwe- 
senden vom  adel  allen  muglichen  fleiss  verwenden,  damit 
sie  nnser  wolmeinendes  nnd  suthertziges  schreiben  wol  in 
bedenken  nehmen  und  der  Lasch,  sdueiben  nach  etaliche 
ans  nnsern  mittel  namkundig  machen,  die  sich  dan  dahin 
verfugen  sollen,  es  sei  in  oder  ausserhalb  Dörpt,  damit  sie 
allerhand  gefahr,  so  darauf  stehet,  mit  ihnen  bereden  mochten 
Uiui  dass  dieselbigen  anch  mit  einem  freien  siebern  geleit 
ab-  und  zuzuziehen  versehen  werden  möchten,  den  euch  und 
euren  nachkoinmeTi  zum  höchsten  daran  gelegen.  Würde 
aber  unsere  gutiierUi^o  meinung  bei  euch  keine  Stadt  fin- 
den, ihr  anch  dieselbige  nicht  annehmen  wollen  und  wir 
alsdan  wol  wissen,  was  vor  grosse  gefabr  und  nngelegenbeit 
ench  darauf  stehet,  als  wollen  wir  entschuldiget  sem  nnd 
wird  gewiss  nicht  aassenbleiben,  dass  ihr  und  euere  nach- 
kommen darnach  dasselbe  zu  beklagen  haben  werdet.  Es 
lest  dem  Bruder  Johim  Scheel  der  amniiral  und  Ditrich 
Strick  frenndi.  ))egrüssen.  Gott  belohiea.  Dat.  Weifisen- 
steiui  d.  29.  ^ovemb.  ao.  1600. 

Des  b[rQderB]|  ohm  nnd  Schwagers  frenndwilliger 

Ewert  von  Delvich. 

Stockholm,  R :  ark.  Livonica  Vol.  9^  a.    Kopie  oder  ein 
dem  Herzog  Karl  vorzulegeuder  Kemcutwarf. 


Eia  fost  ganz  gleichlautendes  Schreiben  vom  selben  Datom 
wurde  vom  estläodiecheD  Landrat  Dietrich  Strick  zu  Möonigkorb  aa 
seinen  »Schwaffer"  nach  Dorpat  gerichtet.  [Livonica  Vol.  98  a.]  — 
Vgl  zu  diesw  Ifcorrespondenz  nach  Dorpat  auch  Werwing,  Kg.  Sigis- 
mmids  ooh  £g.  Karl  don  ÜL  historier  (Stockb.  1747)  II  33. 

>)  YgL  ar.  8. 

WtlhdL    4.  UvL  OMeUflite.  XTH.  a  31 
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7*   Ludbert  Kaver  an  einen  Freund  in  Dorpat  — 
Weissenstein,  1.  Dec.  1600. 

Ertii'-riinu!!'!,  steh  Herzog  Karl  anzu&chliesten. 

Meinen  willigen  dienst  und  alles  gutes  bevor,  edler 
ernvester  und  manhafter,  viel u'u listiger  altbekandter  freund 
und  bnider.  Ihr  werden  zwi  ilels  ohne  vernommen  haben, 
wasmassea  der  dl.  hgb.  fuiai  und  herr,  herr  Carl  der 
reiche  Schweden,  Gotnen  und  Wenden  regierender  erbforst 
etc.  aoB  erheblichen  Ursachen  genötigt,  sich  nnlangsten  mit 
einer  kriegsmacht  anhero  in  Liefland  zu  begeben. 

Wie  nun  diese  sacben  ein  zeithero  abgelaufen,  als  dass 
der  allmechtige  getreue  Gott  jetzt  hochged.  I.  fl.  D*.  in  dero 
rechtmässigen  und  christlichen  furhaben  beigestanden,  auch 
sieg  und  Überwindung  bis  anhero  verleihen,  solches  i-t  euch 
genugsam  bekant  und  unverborgen,  der  gentzlichen  h(ill  riiin<r, 
seine  göttliche  almacht  I.  fl.  zu  dero  weitern  fiiihabca 
gluck  und  Segen  verleihen  und  geben  wirdet.  Und  weil  es 
den  Oott  sei  gelobet  so  weit  geratben.  daas  die  littemehaft 
dieser  provinte  Liefland»  I.  fl.  DS  sicn  in  dero  protection 
ergeben  bat,  aber  wie  ich  glaubwirdig  berichtet,  die  Tom 
adel  in  stift  Dörpt,  sich  noch  zur  zeit  widerich  hiergegen 
verhalten  sollen  und  aber  hochged.  I.  fl.  zu  ernanten  vom 
adel  sich  nicht  anders  vcr^^iclit,  ?ie  würden  ihr  selb  bestes 
betrachten  und  sich  gleichemassen  aller  gebuer  dermassen 
zu  bezeigen  wissen,  damit  T.  fl.  D*.  nicht  dardorch  verur- 
sacht werden  muchte,  andere  und  iiierzu  dienliche  mittel 
vor  die  band  zn  nehmen.  Wan  aber  eure  person  mir  viel 
jhar  bekant  gewesen,  auch  von  wegen  der  alten  freund- 
und  kundschiBt  ungerne  sehen  und  erfahren  wolte,  dasa 
euch  und  den  andern  guten  leuthen  in  emantem  stift  D9rpt 
etwas  untreglichs  widerfahren  soltOi  so  habe  ich  nicht  an- 
derlassen wollen  ('lieh  mit  diesem  meinem  schreiben  wol- 
meintlich  zu  besuchen,  wie  ich  dan  hoffe,  ihr  dieses  im 
besten  vermerken  werden,  auch  hieneben  betrachten  wollen, 
da  sie  sich  nicht  in  zeit  ein  anders  bedenken  werden,  in 
wab  grossen  schaden  und  eußseioien  verderb  sie  gesetzt 
werden  mögen:  Als  zweifele  idi  gentslich  nicht,  ihr  werdet 
sie  dahin  gnetlich  ermahnen,  rathen^  auch  dahin  bewegen, 
dass  sie  in  zeit  ihr  wolfarth  bedenken  und  vor  hochged. 
L  fl.  Gn.  nicht  zu  andern  mittein  ursach  gebet)  welches  dan 
euch  und  den  eurn  hemacher  geruhen  vrird,  und  habe  euch 
dieses  nicht  verhalten  wollen,  euch  Gott  bevehlend.  Datum 
auliü  schlösse  Weissenstein,  d.  1.  Decembris  ao.  IGOO. 

£.  dienstwilliger  lieber  ohm  und  bruder 

Lndb[ert]  Kaver. 
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Dies  habe  icli  euch,  freundlicher  lieber  oheim  und  bru- 
der,  aus  bruderlicher  liebe  und  der  alten  freundschaft  nach 
nicht  verhalten  wollen,  sruter  Zuversicht,  ir  werdet  diese 
meine  geringschetzige  ermneruug  im  besten  verstehen  und 
aufnemen,  Ton  hertKoi  wfin^ebend,  dasB  wir  mit  gesund- 
heit  und  freade  uns  widenunb  spreehen  und  sehen  mögen. 

btuckhoim,  ii;ark.  Liyoaica  Vol.  98  a.    ürig.  ünteröclirift 
nnd  Naehwort  eigenhändig. 


8«    Die  estläadiscbe  Ritterschaft  an  die  Ritterschait»  aa 
Bürgermeister,  Rat  und  gemeine  Bürgerschaft  des  Stifts 
und  der  Stadt  Dorpat.  —  Weissenstein,  1.  Dec.  1600. 

Aufjordermg  «u  «iimt  Zmanmtnkunj'u  ttm  über  ikrm  Antehhtt  m 

H»,  Kart  gu  berottehiogen. 

Unser  freundlieh  dienst  mit  wnnschnng  alles  guten  der 
zeit  tajor,  gestrenge,  edle,  ehrnveste  und  manhafte,  aaoh 
erbare,  wolweise  nnd  vorsichtige,  freundliche,  liebe  oheimen, 

brueder,  vetter,  schwägere,  bekanten,  auch  besondere  pn^te 
gönnei  uml  freunde.  Wir  mögen  euch  nicht  verhalten,  daps 
wir  dieser  tagen  alhie  seind  angelangt  und  nebenst  andern 
angelegenen  Sachen  und  Verrichtung  derselbigen  gleichfal«? 
für  hochnotig  erachtet  haben,  bei  dem  dl.  hgb.  fursten  und 
herm,  h,  Oarln  dor  reiche  Schweden  etc.  nt.  ansnchuug 
zn  thnn  nnd  zn  yememen,  wie  anch  solches  von  nns  ge- 
schehen ist,  ob  nemlich  I.  fl.  Gn.  sich  gn.  weiten  gefallen 
lassen,  damit  wir  W0gen  der  Terwandtnus,  anch  frenndliohen 
guten  Zuneigung,  so  wir  zu  ench  sampt  und  sonders,  anch 
g:enieinerr]  statt  Dörpt  jederzeit  habon  getragen  und  noch 
ftragenj^  mit  unserm  schreiben  euch  anianum  und  erf^uehon 
möchten,  ob  ihr  nicht  zu  behandeln  sein  kdntet,  dasb  ihr 
euch  in  underredung  mit  etlichen  aus  uuserra  mittel  ein- 
lassen euch  gefallen  lassen  weitet,  dass  dieselbige  auf  vor- 
gehende ffebnerliche  versicherang  und  geleit  an  einem  ench 
selbst  gelegenen  ort  znaammenkommen  mögen,  in  betrach- 
tnng  eurer  selbst  eignen  wolfart,  auch  der  besorglichen  un- 
Termeidlichen  gefahr,  so  euch  nnd  den  euren  sampt  and 
sonders  für  äugen  stehet.  Nun  seind  I.  fi.  Gn.  mit  er- 
melten  unserm  getbanpn  Vorschlag  friedlich  gewesen,  haben 
sich  auch  gn.  Ihh^ph  L''<'ieilig  sein,  dass  wir  euch  mit  diesem 
unserm  schreiben  wohneintlich  anlangen  wolten,  welches 
wir  dan  hirmit  zu  thun  nicht  haben  underlassen  wollen, 
yerhoffen  auch,  ihr  werdet  solches  von  nns  in  allem  guten 
aufnehmen  und  Terstehen. 

Dieweil  nns  dan  nichts  liebers  sein  könte,  als  dass 

81* 
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diese  ganze  provintz  Liefland  in  ein  corpus  wiederumb  ge- 
bracht und  in  diesen  landen  fried,  nihe  und  einigkeit  be- 
fördert werden  möge:  do  ihr  nun  leiden  köntet,  dass  eiliche 
aus  uoseim  mittel,  einer  oder  mehr,  an  einem  eadi  acdbet 
wolgefelligen  ort,  entweder  in  der  statt  Dörpt,  oder  andi 
ausserhalb  derselbigen  auf  der  grenze  oder  wo  es  euch 
Selbsten  geUebet,  sich  begeben  und  mit  euch  sich  ander- 
reden  auch  handeln  möchten:  Als  wollet  uns  eure  gemuets- 
meinung  bei  zeigern  diesem  bauren  unseumlich  wiederumb 
wissen  lassen,  und  wan  euch  solche  Zusammenkunft  nicht 
entgegen  ist,  uns  gnugsamlich  darneben  veroichern  bei  eu- 
ren adelichen  ehren,  wahren  worten,  treu  und  glauben,  dass 
diejenigen,  so  dahin  reisen  werden,  sampt  ihren  beihabenden 
frei,  yehli^  [!]  und  sicher  hin  nnd  herwieder  sdn  sollen, 
welches  wir  unsere  theils  gleichafals  tbnn  wollen  (:do  es 
von  euch  b^;eret  wnrde:)  wan  die  eure  mit  uns,  aacfa  den 
unsem  an  einem  gelegenen  ort  oder  auch  auf  der  grenze, 
wie  vorgedaclit,  zusammenkommen  selten. 

Weil  nun  euch  ^elb^ten,  auch  diesen  ganzen  landen 
hieran  mergklich  gelegen  ist,  als  werdet  ihr  unser  wolmei- 
nendes  erinnern  und  gethanen  verschlaf]^  verhoiTentlioh  niclii 
auoöchlahen,  besondern  euch  unvcrzuglicii  auf  diesem  uuser 
schreiben  mit  gewisser  suirerlessiger  antwort,  auch  one 
umbschweif  hinwiedemmb  cathegorice  erkleren,  damit  wir 
uns  darnach  mOgen  zu  richten  haben.  Welches  wir  euch 
hirmit  anzumelden  nicht  underlassen  wollen  und  thun  euch 
sampt  und  sonders  hirmit  Gott  dem  allmechtigen  bevhelea. 
Dat.  Weissenstein,  d.  1.  Decemb.  ao.  600. 

Beval,  Strarcli.  B.  F.  41.    Kopie,  ohne  UnterachrifL  Der 
Bnefschreiber  ergiebt  sich  aus  ur.  6  und  nr.  9. 

9«  Detüof  Hastfer  an  seine  Schwäger  und  an  Wilhelm 
V.  Zweiffeln  in  Dorpat  —  Oberpaälen,  3.  Dec.  1600. 

Ermahnung,  auf  die  vorffMckla^ne  Verhandlung  miuugtkem  wtd  #wJk 

Herzog  Karl  zu  untergehen. 

£dle  etc.  liebe  schwägere  und  bruderliehe  gute  freund, 

negst  wunschung  von  Gott  dem  allemächtigen  aller  gesunden 
und  erfreulichen  woilarth,  kan  f^nch  beiderseits  aus  gut- 
hertzigem  und  wolmeineudem  gemute  nicht  verhalten,  dass 
I.  fl.  Gn.  hertzogk  Carl  unser  allerg-nedis^ster  fürst  und 
herr  auf  vielfaltiRS  bitten  und  anlangen  der  semptlicheu 
rethe,  Bit:  u.  Losch,  gn.  vorgonnet  haben,  an  die 
adeL  so  itzt  in  Dorpt,  ein  schreiben  ergehen  zu  lassen  des 
Inhalts  wie  folget:  dasB  nemblich  alle  und  jede,  so  sich  in 
der  Stadt  Dorpt  iteo  yerhalten,  darnach  mit  allem  muglichen 
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fleiss  trachteu,  wie  sie  ihrem  heil  und  wulfarth  in  der  zeit 
Torkommen  mugen  und  zu  abwendnn^  aller  gefahr  (:di6 
dan  darauf  'Bteaet^  wofern  sie  rieh  luustarng  und  wieder^ 
streblicli  erzeigen  werden:)  auf  guten  wieder[be^8clieidt 

ferichtet  sein.  Demnach  so  kan  ich  ans  womkeinendem 
ertzen  nicht  unterlassen,  euch  als  meinen  lieben  schwerem 
und  bruderlichen  freunde  zn  ermahnen,  dasa  ihr  mit  allem 
fleia  darnach  strebet,  wie  raan  1.  fl.  Gn.  mit  ^utem  bejegnen 
muchte;  im  fall  das  nicht  geschieht,  hat  die  stadt  nichts  an- 
ders zu  vorhoffen,  als  eines  solchen,  dass  es  kindes  kindheit 
oder  morgen  wird  zu  becia^en  haben.  Diesem  nun  zu  be- 
jegnen,  luit  mir  der  herr  ntimekter  Henrich  Ton  Ahnen 
dir  Wilhelm  Ton  Zweiffell  ab  meinen  brnder  und  freunt 
insonderheit  anzumelden  befholen,  daas  so  viel  muglich  du 
darnach  traohteat,  wie  man  etzlicbe  aus  unserm  mittel  dahin 
fordern  und  begehren  muege,  die  alda  zu  abwendung  aller- 
hand gefahr  und  ungliicks,  es  sei  in  oder  ausserhalb  der 
Stadt  liorpt,  underredung  pflegen  mugen  und  dass  diesel- 
bigen  auch  mit  einen  freien  sichern  geleite  mochten  ver- 
sehen werden.  Solchs  habe  ich  euch  beiderseits  nicht  bergen 
wollen,  damit  wan  es  ubel  gereithe,  keine  clage  über  mir 
ergehen  mochte,  als  hette  ich  euch  fiir  euren  säaden  nicht 
gewarnety  Terhoffe,  [ihr]  werdet  eur  bestes  selber  bedenken 
und  meiner  getreuen  warnung  räum  und  statt  finden  lassen. 
Womit  Gott  befohlen.  Dat.  Uber-Pohlen  d.  3.  Decemb. 
ao.  1600. 

E.  f.  w.  8[ohwagerj  und  b(_ruder] 

Deittlaff  Hastfer. 
Stockholm,  B:ark.  LlTonica  VoL  9Bft.  Kopie. 

10.    Margarete  Ramel  geb.  Plater  an  ihren  Mann,  den 
poln.  Rittmeister  Heinrich  Ramel  in  Dorpat.  — 

Riga,  17.  Dec.  1600. 

Meldung  über  die  Hdltun;/  der  Wendenschen  Landschaft. 

 Der  entsatzunge  wirt  diesen  winter  nicht  ge- 
schehen, weilü  der  oberster  den  Wendiochen  landtagk  iielt. 
I>ie  landschaft  aber  wollen  keinesweges  willigen,  aldie- 
weilen  sie  ihrer  gudtere  quitt  seint  und  sie  au<m  der  ober- 
ster*) und  der  bischof)  für  meineidige  lente  gescholten 
haben;  und  wollen  auch  nicht  ehr  reiten,  es  kompt  der 
konigk  Selbsten  ins  land  oder  der  woyewode  von  der  Wilda, 

^)  .Türgen  Fahrenshach. 

^)  Otto  Scheukiog,  B.  von  Wenden« 
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dea  der  oberster  es  also  mit  der  landsdkftft  machet^  diss 
es  nicht  viele  tauget  

Stoekboln,  B:Brk.  UToniea  VoL  98«.  Orig. 


11«   Jacob  V.  d.  Pahlen  an  Rittmeister  Johaim  Anrep  ). 

—  Burtnek,  24.  Dec.  1600. 

Bericht  über  die  Lage  der  tchtoedischen  Anhänger  im  Bttrtnducken 

Gebiet. 

Ctostreoger  etc.,  h.  schwager,  insonders  ganti  lieber 
firea&d,  neben  erbietan^  meiner  dienste  auch  wonschnog 
allw  heilsamen  wolfart  ist  mir  E.  Gstr.  schreiben  g^trigen 
dages  woU  behendiget  worden.    Inhalts  meinong  Torstao* 

den;  anlantrende  unser  negest  abgeretten  Sachen,  in  fl^ro- 
selben  habe  ich  nichtes  vorrichten  können  ans  die.^en  vol- 
genden  Ursachen:  ei  stlich  dass  die  Lemseldche  ?tra:--e  nicht 
sicher  ist;  zudem  so  darb  ich  auch  in  meintiii  hof  nicht 
kommen,  daniL  die  uutzeitigen  herren  auf  Hochrosen,  als 
der  Tiesenhansen  nnd  Johan  Patknll  haben  mich  sehr  ge- 
dranwet,  wie  woU  ich  nach  den  beden  nichtes  frage.  Ich 
habe  gar  gewisse  kundschafte  dass  der  Farensbach  auch 
etzliche  Polen  auf  mich  bestellet  hat;  ich  weis  anch  |ar 
gewisse,  dass  er  vor  wenigk  dagen  geret  hat,  wan  er  mich 
konte  bekommen,  er  weite  mich  dem  konniuge  aus  Polen 
zuschicken.  Ich  halte  es  davor:  weilen  itaso  ihi*  neuwes 
jar  angehet  und  der  pracher  sonsten  nichtes  hat  dem  kun- 
ninge  zu  schicken,  als  hette  er  mich  gerne;  vor  das  neawe 
jar  soll  ihn  der  teufel  woll  behüten:  ich  wolte  von  Gott 
wondtschen,  dass  Farensbach  und  ich  allein  auf  einem  pltt» 
darumb  handelen  muchten:  er  solte  mich  dem  kunniDgCi 
oder  ich  wolte  ihn  I.  fl.  Qn.  hertsogk  Karolo  zum  neuwea 
iar  bringen.  Es  were  itzo  böge  zeit,  dan  er  zu  Wenden 
landtagk  helt,  und  ist  mit  allpii  Polpn  über  500  man  nicht 
stark.  Dip  anderen  liggen  nach  Trieden.  Von  Wollmar 
haben  sie  noch  fullent  hinwegk  gefuret,  was  aldn  \i]ni^  ge- 
wesen. Ich  habe  gewisse  kundschaft,  dass  wau  wir  am 
uegeren  nur  die  nacht  und  den  anderen  dagk  wereu  davor 


1)  Burtnek  war  i'^ode  Nov.  einffenommen  worden,  23  Personen 
befanoen  sieb  tnf  d«in  Hanse.   Heinrieb  Lhren,  der  diee  2.  Dec. 

[Livoiiica  Vol.  98  a.]  dem  FTerzog  Karl  n)eldet,  fragto  an.  wie  er  es  niiJ 
dem  Adel  dea  Gebiets,  ,, welche  niehreuteil  zur  stelle  sein  sollen,  aber 
oocli  zur  zeit  E.  Ü.  Dt.  sich  uicht  uutergebeu  habuu,"  halten  solle. 
Br  erhielt  die  Antwort»  dd.  Weissenatoin  4.  Dec.  [Schw.  R :  Begtftr. 
2,  f.  331],  dass  denjenigen,  die  sich  einstellen,  ihre  Güter  gohlUtHI. 
den  Widerspenstigen  sie  aber  weggenommea  werden  sollen. 
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liggen  ))lieben,  wir  betten  es  schon  inn,  dan  in  der  nacb[t]. 
wie  wir  davor  waren,  haben  sich  8  heiducken  mit  stricken 
TOB  d«r  maoren  gehwaen;  es  ist  aneh  nic^tes  mehr  darin 
zum  besten,  und  wan  unser  kriegesvolk  itzo  nnr  nicht  sen- 

mehen,  ich  wulte  hoflfen,  wir  kregen  Farensbach  und  Dem- 
binsk^  (:bede:).  Dass  aber  die  landsassen  auf  E.  Gstr. 
schreiben  sich  nun  selten  zu  Trikaten  einstellen,  ist  nicht 
muglicb.  weilen  Wenden,  Ronnpborch  und  Weimer  nicht 
eingenommen  i«t.  Dan  nun  vor  3  tae^en  seint  noch  etzliche 
kusaken  nicht  wi^t  vom  Neuwenhofe  auf  knndschaft  gewesen 
und  haben  etzliche  knechte  von  den  unseren  erschlagen, 
Weilen  E.  Gstr.  befelich  von  1.  fl.  Gn.  haben,  die  land- 
sassen ao&nmanen,  wollen  sie  anoh  die  Torsehung  tun,  dass 
wir  sichere  pesse  nnd  Strassen  haben  mnigen,  dan  die  Tom 
adel  diser  orter,  welche  sich  zn  L  fl.  Gn.  geschlagen,  seint 
keine  stunde  sicher,  und  müssen  uns  alle  Tormnten,  dass 
sie  lins  dif  liowp  abbrennen  und  plünderen,  wie  schon  der 
anfangk  an  der  betrübten  frauwen  der  Hanschen  gemacht, 
und  ich  auch  nichtes  gewissers  haben  werde,  wo  das  kriges- 
völk  nicht  balde  vortzeucht.  Bitte  E.  Gstr.  wollen  solche 
bacheu  I.  fl.  Gn.  gülangen  lassen,  womit  Got  in  eil  em- 
pfolen.  Dat.  Bartneck  d.  24.  December  ao.  1600. 
E.  Gstr. 

freondwilliger  Schwager 

Jacob  Yon  der  Fahl  der  junger« 

Stookholm,  B:aik.  LivoiiiM  YoL  96  a.  Orig. 

» 

12.   Joüajiii  Bengtsson,  Moritz  Wrangel,  Kersten  Schad 
und  Niels  QiennimdMon  an  Hz.  Karl.  —  Karkns, 

30.  Dec.  1600. 

BiTicht  über  da»  Treben  bei  Wenden. 

Dl.  etc.  fürst  und  herr  etc.  Können  E.  fl.  wir 
ans  wehemntigem  hertsen  nnd  gemnete,  nt.  claffende  nicht 
▼erhalten,  wie  sich  dieser  nhnTermntlicher  fahl,  die  flneht 
unserer  nnderhabenden  renter  und  knechte,  begeben  und 
zngetragra.  Anfenklich  sein  die  ritterschaft  des  Wendischen 
kreises  zu  nn!=?  f^^ekommen  ^)  und  uns  geraten,  dass  wir  im 
namen  der  heiligen  Dreifaltigkeit  selten  vortziehen,  den 


1)  D.  Ii.  auturlich  eiozeloe,  vielleicht  eiuflussreiclic,  führende 
PeraonliohketteD.  Die  UvlandiMha  RltterCduie  war  damals  noch  qoter 
Fahrenshnch?  Kommanrln  vorsamnielt;  wenigstens  znm  Teil.  Über 
ihre  damalig'«  Haltuug  giebt  erwuuschtea  Aufschluss  eine  eidliche 
Zeugcnauääage,  die  Georg  WolT  am  6.  Sept.  1604  fflr  JohaoD 
BiDgemoth,  eiaea  karländischen  Edelmann,  der  aber  aach  in  Livkod 
betitzlich  war  und  seinen  RoMdienst  in  leisten  iiatte»  vor  dem 
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der  Farensbach  sowoU  der  DemblnBl^  In  eigener  perm 
nicht  nber  700  pferde  stark  in  Wenden  waberen,  und  wan 
dieselben  niederlecbt,  wurde  man  nicht  alleine  Wenden, 
besondern  den  gantzen  ort  und  krciz  einbekommen,  und  also 

das  G:r\ntzp  krio<re*iwp«pn  der  Polen,  so  vor  diesmahl  ver- 
handln, trennen  und  öchiagen.  Wie  dan  auch  dm  von  dpoi 
hause  Wollmar  ihre  post  bei  uns  gehabt  und  sich,  wan  wir 
die  andern  aus  dem  felde  hetten,  zu  ergeben  ufgeboten. 
Demnach  wir  und  alle  bevehlichhabere  uns  undereinander 
beratsdüi^get  und  endlich  sembtlieh  darhin  gesehloBsen, 
dass  wir  in  Gottes  namen  weiten  ufrackm  nnd  also  nnseni 
wegk  Yortgetrogen.  Und  wie  wir  nber  die  Ahe  gekommoD, 


Burggrafen-Gericht  in  Riga  ablegte  (Riga,  St :  arch.  Frairra.  protoc.  jad. 
burgrub.  I,  f.  Abb).  Ihm  wnrden  folgende  Fragea  voigdiegt,  dio  W 
alle  alö  der  Wahrheit  entapr^M-lu  iid  anerkannte: 

1.  Ob  nicht  wahr  himI  zeugen  bewnst,  wie  der  b.  obenter 
Georgen  Fahrensbach  ,  mild,  ged.,  neben  dem  h.  Wendischen 
kreitzes  verordeotea  rittmeisterQ  Heiurichen  t.  TieseDhauBeD^  so* 
woll  anderen,  im  anfange  dee  betrübten  kriegswesens  ins  feldwie- 
der  den  feind  gorflekeC  «ratiloh  ihr  lager  im  Crerooniacllen  md 
Koitzigchen  angeschlagen  ? 

2.  Ob  nicht  wahr,  dasa  die  sembtlickea  hofleute  von  dar 
fierner  nach  Hebnet  und  TOn  Helnei  nach  Karoks  gezogeat 

3.  Ob  nicht  wahr,  dass  nngefehr  eine  Meile  von  Karckhnss, 
worselbst  der  h.  oberster  einen  hof,  der  Carl  Carlseen  [GyllenhjeUn] 
im  felde  angetroffen  und  mit  den  seinigen  geachlageu  worden? 

4.  Ob  nicht  wahr,  dasi  die  hoflente  von  dar,  wer  das  tnien 
geschehen,  nach  Walke  und  von  Walke  nach  Wolmar,  item  von 
Wolniar  nach  Wenden  gemckt  nnd  prodocent  [sc.  Ringemnth]  auf 
allen  solchen  zögen  wegen  seines  aberdünischen  gutes  Memessdorff 
seine  roudienate  dnrah  einen  dieaer,  Badolf  genannt^  habe  leiaMt 
lasten? 

5.  Ob  niclit  wahr,  da88  zu  Wenden  die  fahoe  tat  niedeige- 
leget  worden  und  die  hofleute  abgezogen? 

6.  Ob  nicht  wahr,  dass  alsobalde  nach  solchem  abza^  des 
gem.  h.  obersten  sambt  sein«  n  bei  sieh  habenden  der  Sehwede 

plötzlich  an  Wenden  gedrungen? 

7.  Ob  nicht  wahr,  nachdem  solches  der  h.  Fahrensbach  er- 
fahren, er  sich  wiedemmb  hat  zuhickebegeben,  alse  aber  knod* 
Schaft  balflr  orfolget,  dapp  der  h  T.ndpwich  Weyer  bereit  ,irj  den 
feind  gerathen  nnd  denselben  niedergeleget,  seinen  vorhabenden 
wegk  nach  Ri^a  fonenz(^en? 

8.  Ob  nicht  wahr,  alse  die  geringen  übrigen  TOa  der  laod- 
•chaft  eine  seit  langk  bei  vielgcm.  h.  obersten  m  Rl^n  verharret 
nnd  er  von  dar  an  die  kgl.  in  Fohlen  gezogen,  sich  auch  ein 
jeglicher  an  seinen  ort  begeben,  dae  treUNi  sernaeb  ▼or  Bria 
[23.  Mai]  nnd  Kokenhansen  [17.  Jnni]  geschehen,  auch  keiner  van 
der  landschaft  dnrbei  [sc.  auf  pol.  Seite]  gewesen?  

Aus  den  weiteren  Tunkten  9—15  geht  hervor,  dass  Kingemoth 
•einen  Bosadienet  anch  beim  Zn|e  |fegen  Ronneburg  nnd  der  Bela> 
gerung  von  Wolmar  geleistet  nnd  niemals  mit  Henog  Karl  tfPnsCi- 
ciret"  hat 
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haben  wir  unsere  Schlachtordnung  bestellet  und  die  stucke 
in  guter  Ordnung  gehalten,  wie  wir  aber  uu  Wenden  ge- 
raokety  in  meinnng»  die  atadt  me  beroimen,  dasB  niemand 
darron  kommen  solte,  ist  der  feind  ausgefallen  nnd  vier 
oder  fnnf  hondert  pferde,  und  sein  derselben  hundert  pferde 
uf  unsere  zwho  fhanen  zngesetzet,  dieselben  2  fhanen  nf 
die  flucht  gebracht  und  uf  unseYe  knechte  getrieben,  anch 
etzliche  der  knechte  zertreten.  Demnach  haben  die  knechte 
stand  griÖeLi.  dcii  leind  zurugge  gebracht;  alsbald  sein  die 
rittmeister  und  andere  hevehlichhabere  zugeriiket,  die  an- 
dern fhanen  ermaüet,  und  die  reuter  gebettet,  dass  sie  sich 
Sölten  weheren  und  als  redelichen  leuten  gebueret  sich  woU 
halten.  Haben  ein  stunde  oder  zwho  jegen  einander 
gehalten;  nachmals  aber  haben,  nber  alle  hofinng,  unsere 
hindersten  reuter  die  flucht  genommen,  denen  die  andern 
alle  gefolget  und  also  darvon  geflhoen,  und  obwoU  etzliche 
insonderheit  die  bevehlichhaber  und  die  vom  adel,  sie  zum 
hohesten  ermanet  stand  zu  greifen  und  ?ich  zu  weheren, 
hat  doch  keine  ermanung.  oder  nichts  geholfen,  besondern 
als  in  einem  reiten  nicht  ufgelioret,  bis  sie  alhier  zu  Karks 
angekommen  sein,  und  uiib  andere,  auch  alle  redliche  im 
Stiche  gelassen,  und  zwho  tage  für  uns  alhie  angelanget, 
auch  nicht  allein  so  ubel  bei  uns  gehandelt^  besondem  anch 
unseren  tross  viel  er^r,  als  wan  es  der  feind  gedan,  ge- 
plaudert, dass  wir  nichts  übrig  behalten,  und  können  uns 
nicht  genuhsamb,  ihres  ubermuts  und  mutwiUen  beclagen, 
wolten  viel  lieber  wan  E.  fl.  D*.  nm  crebf^ete,  die  sch weine 
hueten,  ehe  mit  solchen  ehrvo^Lr(^^s('Il  Icuten  uf  ein  and^^r 
mahl  zu  felde  ziehen.  Und  ist  unmuglich,  dass  es  ohne 
eine  besondere  Gottes  strafe  oder  grosser  verretterie  ist 
zugegangen,  den  die  reuter,  nachdeme  sie  die  flucht  ge- 
nommen,  ihre  röhre  In  die  luft  oehalten  und  da  erst  los- 
ffeschossen.  Bitten  demnach  ut.  £.  fl.  uns  ^n,  Torsten- 
Ilsen  wollen,  wie  wir  es  ferner  mit  dem  vorretkchen  volke 
halten  sotten,  wer  E.  fl.  DK  dieselben  wollen  hin  Teror- 
denen,  weilen  sie  in  diesen  grentzeheusem  zu  liggen  nicht 
dienlich  sein,  den  ??e  ihrer  boesen  art  nach,  mit  raj^pen 
und  rauben,  drr  armen  underthanen  und  B.  fl.  pauren 
nicht  ulhören.  Dies  wir  E.  fl.  in  Ut.  nicht  vorhalten 
sollen,  E.  fl.  hiemit  in  gnedigen  schütz  des  AUerho- 
hesten  etc.    DaL  Karkes  d.  30.  Decemb.  ao.  1600. 

B.  fl.  D*. 
ut.  und  pfliditsdhuldige  dimer 
Johan  Bengthsto.  Moritz  Wrangell.  Gerstenn  schad. 

Kilss  Giermnndsonn. 
Stoekkobn,  B:  wk.  Uvoniea  YoL  9S  a.  OHg. 
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13*   Johaa  von  Rosen  und  der  Adel  auf  Roop  an  [Ewald 
V.  Medem].  —  Klein-Roop,  30.  Dec.  1600. 

Melden  ihre  Bereitwilligkeit,  &ich  Uz.  Karl  zu  untvnjcfn'n. 

Edler  etc.  B,  Gstr.  schreiben  haben  wier  entfanEreD, 
daraus  vorstanden,  wie  dass  die  vom  <i(lcl,  die  wier  hie 
auf  Klein-Eop  seiu,  unter  i.  fl.  D'.  Hz.  Carl  -scliutz  ergeben 
Bolten.  Nu  wess  wier  uns  zu  bescheiden,  dass  Elem-Rop 
nicht  solch  eine  feetong  ist,  dass  man  es  Tor  fl.  macht 
erhalten  k<^nne.  Bitten  den  lieben  schwager  alse  ein  naer 
gater  freund,  E,  Ostr.  weiten  die  günstige  beforderang  er^ 
seigen,  dass  wier  nicht  möchten  belagert  oder  überzogen 
werden.  Wan  die  inti]>lieeende  heuP^^r  ?icb  ergeben  haben, 
seind  wier  unbeschweret,  1.  fl.  D*.  TTz.  Carl  uns  zu  bef4ueiDen, 
weiten  auch  E.  Gsti*.  gantz  gerne  bt;i  euwrcn  boten  geant- 
wort  haben,  so  ist  der  böte  ohne  bescheit  wegkgezogen 
und  hal  uiciiL  voriiarreii  wollen.  Dis  habbe  wir  L.  Gätr. 
zun  frenndl.  wiedmatwort  etc.  Dat.  Bopp,  d.  30.  Decemb. 
ao.  1600. 

E,  Gsti\  üeuiidwillige  schweger 

Job  an  von  Rosen 

und  die  semptliclie  vom  adel  auf  Kopp. 

Stockholm,  B :  ark.  LlTonica  YoL  1)8  a.   Orig.    Die  A4r. 
fehlt,  doch  geht  der  Adrestat  aiiB  nr.  14  hervor. 

14*  Ewald    Medem  an  Hz.  Karl.  —  Lemsal,  1.  Jan.  1601 

MMetf  äa88  er  Adel,  der  auf  dem  Bmue  Lemmi 
woTf  wmie  auf  dem  Lcmde,  nmltcft  von  dm  LemtdUekei^, 

Nahhenschen  ti-nd  t  inigm  aua  dem  Pemigelschen  Gebiet  für 
den  He,  einen  Eid  abgenommen  habe  und  ihr  untersigeUes 
Eeversal  übersende^).  Heute  seien  auch  von  Roop  2  ge- 
kommen» sein  Stiefsohn  Johann  Patkul  und  Johann  v. 
Mosen  (Conrads  Sohn),  die  ihre  Güter  in  diesem  Oebiet 
haben.  Sie  hahtn  auch  den  Eid  ytlemi^t.  —  Übersendet 
ein  Schrethen  des  Adels  von  Roop^),  d.  h.  eine  Antuort  auf 
seinen  Brief  an  sie,  daraus  zu  verstehen,  dass  sie  E.  ä. 
Gn.  feinde  nicht  sein,  sondern  sn  E.  fl.  Gn.  sieh  bequemen 
werden.  Nur  hiiten  sie,  da  eis  weder  SäM,  noch  Pferde 
etCf  mtkta  halben,  weil  ihnen  von  Pelm  und  S(moedei^ 
aUe8  abgenommen  eei,  sie  mit  dem  Bossdienst  so  lange  mu 
verschonen,  bie  sie  eich  aUes  haben  beeorgen  können. 
Stockholm,  B:  ark.  Livonioa  VoL  118  b.  Oiig. 


^)  War  Dicht  m  finden.  —  >)  nr.  13. 
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15.  Die  Ritterschaft  des  Stifts  Dorpat  ao  Hz.  Karl.  — 

[Januar  1601]. 

Bitte  um  Bettätigyng  ihrer  üöergebenen  PmUäe. 

DI.  ete.  E.  fl.      sein  uDsere  ut.  etc.  dienste  negst  wünd- 

schang  eines  glfickseligen  frölichen  neuen  jhares  zuvor. 
6n.  fürst  und  herr,  nachdem  £.  fl.  wir  unsere  eidsleistung 
und  treu  ^ploistet.  dabei  wir  dan  zu  immerwehrenden  Zeiten 
besteudiglich  zu  verharren  wülich,  als  haben  wir  umb  unser 
nachkommen  willen,  bei  E.  fl.  D*.  umb  be.^tetigung,  bo  wir 
derselben  verschiener  tage  etlicher  puiicten  ut.  ubergcben, 
Liemit  in  Ut.  anzuiiaUeu  nicht  umbgehn  können;  aber  nicht 
der  melnnng»  dass  wir  E.  fl.  DK  uns  besehenen  mündlichen 
zusagen  nicht  trauen  selten,  sondern  veiln  wir  uns  befharen, 
es  mocht  unser  yilleicht  auf  diesem  zuege  m  kurtK  werden, 
damit  dennoch  auf  soldien  vall  unsere  erben  und  nach- 
kommen etlichermassen  versichert  wcren,  woran  sie  sich 
kunftigk  zu  halten  hetton.  Derwegen  ^vir  daii  ut.  pitten^ 
E.  fl.  von  uns  solch  unser  notwendiges  suchen  und 
bitten  in  allen  gnaden  ufuhemen  und  vermerken  und  uns 
obgedachte  unsere  petita  unter  fl.  handzeichen  und  siegel 
mitzuteilen  agn.  geruhen  wolte.  Femer,  gn.  fürst  und  herr, 
weiln  wir  audi  unser  bauren,  so  mehrentefls  Terlanfen,  vor 
£.  fl.  ufmege  nicht  mechtig  sein  können,  damit  wir 
unser  nachfuhr  fortbrenffen  mOgen,  bitten  wir  ut.,  E.  fl.  DK 
wolle  uns  nach  ihrem  u&uege  zum  geringsten  ein  acht  tage 
zeit  gönnen,  damit  ^nv  uns  mit  notturftiger  nachfuhr  ver- 
sorgen können.  Aisdan  wollen  wir  eilend?  folgen,  verhof- 
fen uns  auch  m  einem  tage  mehr  fortzukommen,  als  R.  fl.  T)^ 
in  zweien  tagen  werden  ziehen  können,  und  uns  alsobald 
bei  derselben  in  L  t.  einzustellen.    Solchs  aüeä  sein  wir  etc. 

£.  fl.  DK  ut.  getreue  unterthanen 

semptliche  Ritt:  u  Ldseh.  des  Stifts  Derpt 

itzt  alhie  anwesend. 

Stockholm,  R:ark.  Livonica  VoL  252:  Odateiade  Bkrif- 
veiser.  Orig.  Undatirt. 

16*  Bertram  Tepell  an  Hz.  Karl.  —  Wohlfalirt, 

8.  Jan.  1601. 

MMet,  äoßs  der  Adel  auf  den  HäiMem  Ronneburg 
und  SnnUm  ihn  habe  litten  laeien  hmeukcmmen;  sie  woUm 
die  Häuser  dem  Herzog  überg^en,  denn  eie  würden  von  den 
Polen  sehr  beschwert 

Stockholm,  B:«rk.  Livoiiica  YoL  USb.  Orig. 
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11.   Die  Edelleute  auf  Adsel  an  Georg  Schenking  in 
Dorpat.  —  Adsel,  12.  Jan.  1601. 

Erklären  tich  bereit,  das  Haut  unter  gewissen  Bedingungen  zu  übergeben. 

Edler  wgb.  herr,  nebens  wunschung  unser  willigen  dienste 
haben  wir  da«  schreib^Ti.  E.  G.  ahermahl  an  den  hem 
haiibtman  Adam  SchrapUer  gelangen  lassen,  l^^sent  ange- 
hört und  allerseits  vermögen  nach  erwogen.  Worauf  wir 
M'iiibtlich  neben  den  hern  haubtman  E.  G.  zue  wiederant- 
wort  nicht  verhalten,  dass  wir  nicht  zweifeln,  I.  fl.  D^ 
hertzogh  Carol  der  reiche  Schveden,  Ooten  und  Wenden 
r^erende  erbfnrst  etc.  als  woel  E.  G.  nnd  alle  hoehvef^ 
Btendige  leichtlieh  dis  zn  erweccen  haben,  dass  obwoU  der 
her  haubtman  von  E.  G.  das  haus  helt,  und  ihm  Ton  Our 
(t.  betraut,  so  if<t  dennoch  solchs  nicht  E.  G.  eigen,  beson- 
dern f1nr  kgl.  M*.,  welcher  wir  zum  theil  mit  eir!  vrrwant 
und  unterworfen,  dass  warlich  solchs  wir  uns  zu  bedenkou 
hochwirdig  und  nötigk.  Weiln  aber  wir  sembtlich  E.  G. 
schreiben,  /um  andern  mahl  geschehen,  [gelesen],  darin  E. 
G.  oft  gemelten  hern  hanbtman  seiner  g%arlichen  Vorsich- 
tigkeit, angesehen  er  nicht  znr  stelle  gewesen,  als  hart 
beschuldigen  nnd  dennoch  an  dieser  Übergebung  ehr  und 
eid  ffelegen:  Als  haben  wir  dennoch  ans  yielfaltigen  umb- 
stenden  und  betrachtung  des  entsatzes  manglung  nnd  dieses 
2:eringen  haus  crp1en;pTihoit.  das  nh  wo]  auch  E.  G.  vielfaldig 
nmbstondiGr'^n  criD.iiien,  wie  dan  ich  auch  allerhand  miintlich 
und  intil)  tiüdigk  bericht,  [^ergänze  etwa:  beschlossen],  dass 
her  Wal  decken  [ergänze  etwa:  berichten  soll],  dass  wir 
Tor  I.  ä.  macht  dis  haus  mit  gewalt  nicht  wissen  zu 
yerhalten,  doch  also,  dass  B.  G.  Tiagemeltein  hern  hanpt- 
man  als  vol  nns  andern  dnrch  ihrer  band  und  Siegel  dieser 
abtretnng,  weiln  dieselbige  dergestalt  dnrch  B.  Yielfid- 
tigen  ermahnen  nnd  schi^iben  geschieht,  Ton  alle  knniftige 
beschnldignng  aller  menschen  caviren  und  sicheren;  dem- 
nach auch  1.  fl.  D*.  uns  ihr  furstl.  geleite,  dass  der  her 
haubtman  und  etzliche  aus  unserm  mittel  sicher  zu  und  von 
I.  fl.  1)^  ziehen  mögen,  zusenden  wollen.  Was  [sonsten] 
unsere  gelegenheit,  haben  wir  E.  G.  oder  die,  so  diesen 
unsern  bescheit  lesen,  mit  langem  schreiben  nicht  aufhalten 
wollen,  besondem  dem  hern  Waldecken  mnntlich  anzu- 
bringen anferleget,  welchs  wir  hofFen  I.  fi.  D^.,  E.  O.  nnd 
allen  liebhabenden  [?J  nicht  werde  zuwieder  sein,  besondem 
solchs  alles  der  hohen  notorft  nnd  allen  krige^ebreuchen 
zulegen,  davon  wir  dan  gemelten  Waldeokpn  ein  «onderlich 
nipmorial  mitgegeben,  worauf  vornemblich  der  her  ritmoi^ter 
Otto  von  Fiüngkhofi  mit  gnngsamer  volmacht  davon  mit 
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uns  zn  tractiren  hieher  möge  geordnet  werdea  uad  gleich 

wir  hirauf  förderlichs  bescheita  gewertigk,  also  wollen  wir 
liiemit  E.  6.  in  Gottes  gaedigeu  schütz  treulich  entpholeo 
haben.   Dat.  Adzell  d.  12.  Januari  ao.  1601. 

E.  G. 

willige 

Adam  Schrapffer.  Wuhelm  Schwartzhoff. 

Johan  ThorpbeD.  .     Hindrich  yon  TisenhuBen  von  Hastfer. 

Johan  .Swardthoff«  Weilhehn  SchafftbauBen. 

Wilhehn  Straffen.  Hans  Bcckholdt 

Ich  hette  nimmer  gehoffet,  B.  G.  solcher  gestalt  das 
haus  von  mir  solten  apgefurderet  haben,  hette  ich  mich 
das  *) 

Stockholm,  R :  ark.  Livonica  Vol.  98  b.  Orig.  Schreiber 
ist  Adam  Schrapfifer.  Da«  Ende  des  Nachwortes  fehlt, 
wie  auch  die  Aar.  Der  Adressat  ergiebt  sich  aus  dem 
Sehreiben  Heisog  Karle  Tom  13.  Jan.,  fgL  v.  Anm.  1. 

18«  Interims  -  Konfirmatioii  der  Privilegien  für  die 
Ritterschaft  des  Stifts  DorpaL  —  Dorpat,  16.  Jan.  1901. 

Von  Gottes  Gn.  wier  Carolns  etc.  Thun  hiemit  kund 
and  bekennen^  naohdeme  unlangsten  durch  gnedige  schie- 
kung  Gottes  des  almechtigen  £s  stieft  Dorpt,  in  unsere 
auch  des  kouigreicb  Schweden  gewalt  und  beschiermung 

ißt  gebracht  worden,  die  ritterscbaft  und  vom  adel  auch, 
welche  zu  ermeltem  -stielt  Dörpt  wonhaftig  seind,  freiwillig 
und  wolbedachtes  gemuets  aller  aufrichtigkeit,  treu  und 
willigen  gehorsams  gegen  uns  und  unsere  leibeserben,  auch 
des  konigreichs  Schweden  uud  desselben  ordentlichen  suc- 
cessorn  und  künftige  kdnige  auch  regenten,  welche  jedes- 
mals  doselbeten  sein  werden,  sich  yerpflichtet  haben,  dan- 
nenhero  wier  ihnen  hinwiderumb  gn.  oewilliget  und  zuge- 
saget,  sie  sambt  und  sonders  gn.  zu  erhalten  bei  ihrer 
christlichen  religion,  adelichen  alten  freiheiten  deren  ihre 
vorfahren  gleich  den  Harris^eben  imd  Wirischen  vom  adel 
sich  gebraucht,  auch  gencht  und  recht,  nach  art  form 
uud  gestalt  der  rechte,  welche  ernaute  Harrischen  und 

^)  Herzog  Karl  schrieb  dd.  Dorpt,  13.  Jan.  1601  uu  die  auf 
Adeel:  Br  habe  ans  dem  ihm  äbersattdten  Sehreibeo,  das  die  Edel* 

leute  auf  Adael  an  der.  Dorpater  Oeconomen  Georg  Schenkiag  ge- 
schickt, ersehen,  daas  sie  willens  eiud,  ihm  das  Schloss  zu  uberj^eben. 
Br  seude  daher  mit  einem  Vorschläge  euthalteiideu  Memorial  als 
YoUmächtigen  zu  weiteren  VerbandlaDgen  den  Otto  Vietioghoff 
an  sie  Darauf  hin  sollen  sie  dann  ihre  Abg»  sandten  weitor  zu  trac- 
tierea  nach  Anzen  schicken,  wohin  er  sich  ehestens  begebe.  (.Dtsch. 
B :  BegUtr.  f.  36.] 
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Wiriächen  bishero  gehabi,  auch  iiaclmiala  in  uberwegung 
imd  durchsehung  der  schwedischen  uhraU(^n  löblichen  rechte 
und  gewonheiteu  sich  gleichfals  gefalleü  la^^eu.  aucii  an- 
nemen  und  dieselben  in  gebranoh  haben  werden').  Ob  wier 
nun  woll  ganz  geneiget  seind,  ibre  privilegia,  adeliclie  firei* 
beiten  und  worzu  sie  von  alterBseln  befaget  gewesen,  aadi 
erweissüch  sein  kann,  gn.  zu  confirmiren,  weil  aber  jezige 
ungelegenheiten ,  auch  andere  hochnötige  Sachen  jezunder 
TiDK  fiirtstehen,  vor  welcher  entlicher  und  richtig-or  fVvofJor- 
derung  angeregte  confirmation,  wie  solches  in  otlener  'j^vm 
sich  gehöret,  nicht  gefertiget  werden  kann,  wie  die  oam»>t- 
liche  gemeine  ritterschaft  und  von  adel  selbsten  abnemen, 
auch  verstendiglich  erachten  können,  welches  wegens  sie 
dann  nns  tar  dismals  gnugsamlicb  werden  entsänldiget 
balten:  Als  bewilligen  wier  hieniit  and  kraft  dieses,  so 
baldjeziges  kriegswesen  ubergestanden,  auch  in  dieser  pro- 
Tinz  Lieuand  durch  hülfe  und  beistände  Gottes  des  almech- 
tigen  in  ruhe,  friede  und  wollstand  befodert  worden,  wier 
aucli  etlicher  masseu  uns  darzu  werden  besser  entledigen 
können,  do  wollen  wier  an  gerechte  ihre  Privilegien,  immu- 
niteten,  freiheiten  und  woi  za  sie  von  alters  berechtiget  sein 
mögen,  gn.  bekreftigen  und  besteti^en,  auch  jederzeit  die- 
selbige  vielmehr  verbessern,  als  schwechen,  wie  sie  dann 
auch  inmittels  dessen  bei  dem  gebrauch  der  evangelische 
lehre  alsdann  auch  hemachmals  unbehindert  stetigs  erhalten 
werden  sollen,  besondern  auch  nochmals  ihrer  frdhetten 
gebrauchen  und  billichen  gewonheiten  geni essen  mögen, 
auch  einiger  eindrang  ihnen  darentgegen  nicht  zugefuget, 
sondern  sie  geruiglichen  dabei  g«da««f»n  werden  sollen.  Zu 
Urkunde  haben  wier  dieses  mit  eignen  banden  underschrie- 
ben,  auch  unser  fürstlich  secret  etc.  Geschehen  und  ge- 
geben zu  Dörpt.  d.  IG.  Januarii  1601. 

Stockholm,  ii:ark.   Dtscb.  BiHegistr.  f.  51  fL 


1)  In  der  vorUnfigen  Zaeage  Herzog  Karls  für  die  Stadt  Dor- 

fat,  die  städtteehen  Privilegien  zu  coofirmtfeii,  dd.  Dörpt,  16.  Jan. 
601,  heisst  es:  ..Weil  diese  iand-i  haftm,  auch  gemeiue  stadt  alhie 
sowohl  auch  daa  farstenthamb  Ehstcn  zusambt  der  Stadt  Kevei  mit 
dem  Kereich  Schweden  ein  hicorporirtes  gUedtmass  seindt»  aneh  da- 
her es  billieh  ist»  dass  sie  allerseits  eiucrlei  rechtens  siok  g^bnnohem 
weil  OS  zu  mcrer  einigkeit  anch  verbind  an  g  d  er  ^emnter  ^egen  ein- 
ander gereichen  that:  ala  wollen  wier  die  schwedische  rechte,  förder- 
Uchst  WS  BQ  geBchehen,  in  die  devtsebe  spraebe  ansseBen  Uesen,  nach 
wrich«r  Tlds^Eper  erwegnng  jetzt  gedachte  B^.  und  ratb  sich  nieht 
werden  entgegen  9ein  (aasen,  solche  rechte  alsdan  gleichfalls  anm- 
nehmeu"  and  als  Hilfsrecht  zu  gebranchen.  Das  habe  aach  die  est- 
l&ndisdie  Bltt  und  die  Stadt  Beval  sieh  gefidleo  lassen.  [Dtoek  B: 
Bes^.  f.  52  ff.] 
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19.  Hz.  Karl  an  die  Stadt  Riga.  —  Dorpat,  16.  Jan.  1601. 

Drohung  wegen  der  Arretierung  eemet  Ahgetandten  OliASveling, 

Tit  Upseni  «I.  graes  und  gneigten  wülen'zQTor,  er- 

bar  und  weise,  liebe  besondere.  Wier  mögen  euch  nicht 
verhalten,  dass  wier  seind  berichtet  worden,  welchermassen 
ihr  unsern  diener  Franz  Olthöueling,  welchen  wier  hiebevor 
mit  brieten  an  euch  abgefcrtiget  gehabt,  nacli  Poln  ge- 
schicket haben  sollet.  Weil  wier  nun  solches  noch  zur  zeit 
nicht  gliiuljeü  können,  dass  ihr  ichtwas  gestatten  und  thun 
Bollet,  welches  aller  Völker  gebrauch  und  wolbestelten  re- 
gimentgewonheiten  entgegen  ist  aldieveU  euch  aelbsten  be- 
wnsty  aasa  in  allen  landen  gebranchlichi  dass  diejenigen, 
so  mit  schreiben  abgefertiget  werden,  znr  onbUligkeit  nicht 
beschweret  bleiben,  dass  wier  daher  uns  zn  euch  nicht  ver* 
sehen  wollen,  dnps  ihr  dergleichen  hin  wegschickung  mit  er- 
melt«^m  unsern  diener  euch  solt  understanden  haben,  zu 
deme  in  unserm  schreiben  nichts  anders  enthalten  ist  ge- 
wesen, als  was  wier  zu  befödening  euer  selbst  eignen 
Wollart,  euch  wolmeintlich  und  iu  gnade  gern  gönnen 
mdchten. 

Im  fall  es  aber  Über  Zuversicht  Ton  euch  geschehen 
ist,  znwieder  gelobte  and  zusage,  auch  aller  christlichen 
TÖlker  gebrauch,  wie  wier  gleichwoll  derjenigen  zeitung,  so 
uns  disTals  fnrgebracht  worden,  noch  izunder  keinen  glau- 
ben 7.11  «tollen:  als  möget  ihr  dasjenige  wissen,  wo  wier  ein 
(1  lieber  fürst  geboren  seind,  dass  wier  niif  solchen  fall 
dicsRn  schimpf  und  spodt,  so  ihr  uns  dadurch  bezeiget 
habet,  mit  Gottes  hülf  dermassen  widerumb  zu  bezalen  be- 
dacht sein  werden,  dass  ihr  und  die  cuern  daran  gedenken 
und  keinem  hohen  notentaten  mehr  solchen  schimpf  zuzu- 
fügen euch  understehen  sollet.  Welches  wier  euch  hiermit 
nicht  haben  verhalten  wollen,  begem  auch,  ihr  wollet  uns 
eure  and  wort  hierauf  wissen  lassen.  Dat.  auf  dem  schloss 
DOrpt  d.  16.  Januarii  ao.  1601. 

Stockhofan,  B :  ark.  Dtseh.  B :  Begisir.  f.  64. 

80»  Resolution  Hz.  Karls  für  die  auf  Adsel.  —  Aasen, 

21.  Jan.  1601. 

Resolution  gegeben  dem  Adam  Schrapfer,  Uauptman 
auf  dem  Haus  Azel,  Wihn  Schwarzkop  [sict  1:  Schwarz- 
hofl,  Heinrich  TiesenbauBen,  Jacob  Uolandt  und  Hans 
Bockholt  auf  ihre  übergebene  condition. 

Nachdem  letzt  emanter  hauptman  und  andere  bei  I. 
fl.  DK  umb  euiche  puncta  zu  bekreftigen  ut.  angehalten, 
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80  consentiren  und  l)ewilligeii  1.  fl.  D*.,  dass  sie  sambt  und 
sonders,  so  jezt  auf  dem  Uause  Ad^el  gewesen  und  noch 
sein,  bei  ibrer  relkion,  ingleichen  bei  ihren  land-  und  an- 
dern gutern  und  ulem  deme,  was  ihnen  znstendig,  darai 
sie  mit  rechte  befuget,  hinf&ro  bleiben  solleni  auch  wollen 
1.  fl.  DK  sie  sambt  nnd  sonders  darbei  schfttcen  nnd  band* 
haben. 

Item  es  bewilligen  I.  fl.  gleichsfals.  dass  denselben, 
welche  nicht  Inst  und  liebe  daselbs'tnn  zu  Adze!  zu  bleiben 
haben,  ein  freier  abzug,  wohin  es  ihnen  geliebt,  doch  nicht 
zu  I.  fl.  D*.  feind.  soll  vergönnet  und  nachgelassen  sein. 
Signatum  auf  dem  haus  Adzei  [sie!  1:  AnzeuJ  d.  21.  Jan. 
ao.  1601. 

Stockholm,  K  :  ark.  Dtsch.  R  :  Registr.  f.  56. 

21.   Hz.  Karl  an  den  Adel  auf  Marienburg.  —  Anzeo, 

21.  Jan.  1601. 

Aufforderung,  sich  ihm  zu  vntcr geben, 

Tit.  Unsem  gn.  grues  zuvor,  edle  etc.  Wier  stellen 
zu  keinem  zweifel;  ihr  werdet  euch  sambt  und  sonders  zu 
oisinnen  wissen,  welcher  gestalt  die  kgl.  zn  Polen, 
nnser  Tetter,  aas  anstieitung  der  bapistischen  rott  uns  and 
dem  königreich  Schweden  zu  underscnietlichen  mahlen,  ohne 
einige  gegebene  Ursachen  feindlich  zngeeezet  nnd  ob  wier 
woll  an  die  ganze  polnischen  stende  zu  vielmahlen  schrieft* 
liehen  gelangen  lassen  und  umb  ihre  erclerung,  was  wier 
uns  ferner  zu  ihnen  zu  versehen  haben  sollen,  angehalten 
und  gebeten,  so  hat  man  uns  doch  bis  diese  stunde  keiner 
antwort  mrdig  erachtet,  derowegen  wier  ans  auhero  in 
diese  provioz  Liefland  mit  einem  theil  des  reichs  Schweden 
kri^Yolk  begeben  haben,  zu  meinung  die  underthaneu  dea 
fürstenthumb  fihisten  für  ^walt  zu  schuzen,  wie  wier  mis 
dann  auch,  weil  wier  kein  antwort  nochmals  erlanget^ 
jedoch  keiner  andern  meinung»  dann  da^eniffe,  was  dem 
reiche  Schweden  zugehörig,  widerumb  unter  das  reiche  zu 
bringen,  an  die  polnische  grenzt;  begeben,  dann  nichts  an- 
ders als  feindschaft  zu  vermuten:  Als  haben  wier  uns  aus 
erzelten  ursaclicu  weiter  an  die  polnische  grenze  begeben, 
inmassen  wier  von  dannen,  wie  auch  zuvor  zu  vielmaiilen 
den  bestalten  obristen  dieses  Lieflandes,  als  auch  andern 
castellan  unser  schreiben  abgehen  lassen,  aber  Tielweniger 
dan  zuvor  zur  antwort  bekommen,  derow^en  wier  aas 
angezof^en  Ursachen  hoch  nottrenglich  genötigeti  aldieweil 
wier  nicht  anders  dan  weiter  feindschaft  gewertig  gewesen^ 
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uns  an  das  polnische  gebiete  zu  versuchen,  und  hat  uns 
der  Aimechtige  bis  anhero  also  goedig  beigestanden,  dass 
nnmelur  diese  proTins  Liefland  sieh  iiDter  unser  und 
der  cron  Schweden  protect[ion]  merentheils  ergeben  hat. 
Weil  wier  dann  nicht  sweifeln  woln,  ihr  werdet  ench  gleichs- 
fals  in  unser  und  erwenter  cron  Schweden  schaz  und  be- 
schirmung  unweigerlich  ergeben,  als  haben  wier  nicht  unter- 
lassen wollen,  mit  diesen  unsern  schreiben  euch  in  gnaden 
ersuchen  wollen,  wie  wier  dann  auch  zeiger  dieses,  den 
ernvesten  und  manliaften  unaern  lieben  getreuen  Otto  von 
Vietinjrhoflf  und  Adam  Schraffer  unser  ambtmann  auf  Adzell 


fried  und  wolstande  su  leben,  eure  chriatUche  religion,  pn- 
Tilegien,  Statuten,  gericht  und  gerichtigkeiten  und  was  den- 
selMn  mehr  anhengig  sein  kan,  zu  geniessen:  als  ermanen 
wier  euch,  ihr  wollet  nunmehr  alle  Sachen  in  guts  bedenken 

nemen,  auch  do  ihr  mit  [uns]  und  der  cron  Schweden,  auch 
diesem  Liefland  einipr.  nnd  von  uns  auch  ihr  beschuzet  zu 
sein  gedenket,  welch  es  dann  mit  gottlicher  hülfe  geschehen 
solle,  also  lang  dienelbitre  mechtio:  ist,  euch  durch  seinen 
veterlichen  beidtand  l'ur  allen  bedrangnuösen  zu  entledigen, 
SO  wollet  ihr  nun  bedrachten  enrs  selbst  eignen  besten, 
euch  bei  gegen  emanten  unsern  abgesanten  hinwiderumb 
also  und  cathegorice  ercleren,  ungezweifelt  wie  wier  dann 
hoffen  wollen,  ihr  za  deme,  was  ench  selbsten  zu  guten  ge- 
reichen kann  in  erhaltung  enrer  religion,  adelichen  frei- 
heiten  und  was  deme  mehr  ?(ein  werden  kan,  darzu  ein  je- 
der befngBl  \9.t,  2;pnzl!ch  <j;*'n('ij[!'et  sein  werden,  wie  wier 
dann  ernauten  uüöern  abgesanten  allen  gewalt  und  bevehl 
mit  euch  zu  tractiren  gegeben  haben,  bei  welchem  ihr  auch 
und  was  sie  sonsten  mit  euch  und  den  euern  abhandeln  und 
aehlieesen  werden,  gehanthabet  und  geschuxet  werden  sollet, 
darauf  ihr  euch  kfinlich  su  verlassen  haben  mOget. 

Im  fall  aber,  welches  wier  gleich wol  nicht  verhoflfen 
wollen,  unser  gnedige  wolmeinung  bei  ench  dis&ls  nicht 
etat  finden  solte»  als  mdset  ihr  euer  eigen  gefahr  alsdann 


hetten  g<)iinen  mögen,  wofern  es  euch  were  annemlich  ge- 
wesen, seind  auch  alsdann  bei  jedermenniglich  deswegen 
woU  entschuldiget,  welches  wier  euch  etc.  Und  thun  euch 
Gott  befehlen.  Dat.  auf  dem  hause  Anzen,  d.  21.  Januarii 


Stockholm,  B:&rk.  Dtaoh.  B:Begistr.  f.  67  ff.  —  Übec^ 
Schrift:  An  dio  •omWUche  rittercchaft  und  rom  adel 
CO  aaf  dem  hanM  ll«rlcnb[iirg3  scio. 


wesen  euch  gern 


ao.  lt>01. 


MitthiU. «.  d.  utl  e«Mbkito.  xms. 
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22»   Eidesformular  f\lr  die  auf  Marienburg.  — 

[21.  Jan.  1601.] 

Juratncnt  deneu  auf  Marienbarg  zageschicket^  welches 

sie  geleistet  haben  sollen. 

Wier  vom  adel  und  sambtliche  bevehlhabere  und  an- 
dere, so  jetzt  aaf  dem  lumse  Marienbarg,  schweren  bei  Gott 
dem  almechtigen,  dass  vier  dem  dl.  bgb.  f&rsten  nnd  berm, 
berm  Garoln  des  reichs  Schweden  etc.  regirender  erb  fürst 
etc.,  unserm  ^edigen  fursten  und  herrn.  seiner  fl.  D*.  ge- 
mahlin  und  eAen,  auch  dem  königreich  Schweden  jederzeit 
wollen  iretreii,  hold  und  gewerti^]^  sein,  1.  fl.  D*.,  dero  lei- 
beserlu  n  und  des  königreiches  Schweden  bestes  wissen  und 
befördern,  schaden  und  Verderb  in  zeit  warnen  und  flir- 
kommen,  auch  nun  und  in  künftigen  Zeiten  mit  dem  fursten- 
tbum  Ebstein  als  ein  incorporirtes  glietmass  der  cron 
Schweden  einig  sein  nnd  bleiben,  nns  anch  ron  L  fl.  D*.» 
dero  leibeserbra  nnd  des  reiches  Schweden  soccessom  nnd 
nachkommen  numehr  [sie!  1:  niemehr]  absondern  wollen, 
so  wahr  nns  Gott  helfnmb  Christi  wiUen. 

Stockholm,  B:ark.  Dtseh.  B:  Beristr.  f.  59.   Ohne  Dttom, 
aber  gl«ioliseitig  mit  nr.  21  «lugMetst» 


28.  BOrgenneister  Nikolaus  Eke  an  Hz,  Karl.  — 

Riga,  24.  Jan.  1601. 

Entschuldigt  die  verspätete  Antwort  der  Stadt  nnf  pfin  Schreiben  und 
meidet,  da*i  der  Stadtuekretär  mündlich  genaueres  berichten  werde. 
Wünscht  dem  Herzog  guten  Erfolg. 

Erleiichter  wolgeborner  herr,  E.  erl.  Qn.  seien  meine 
jeder  zeit  willige  dienst  mit  wüücbuii^  aller  wolfart  zuvonL 
Gnädiger  herr,  B.  erL  Gn.  schreiben  lab  idt  wo!  empfangen 
nnd  desselben  Inhalt  yeniohmmen.  Was  nhnn  erstlich  an- 
langt, dass  e.  e.  rath  nf  jüngst  B.  erl.  Gn.  an  sie  ergan- 
genes schreiben  0  bishero  nichts  geantwortet,  werden  E.  erl. 
6n.  die  ursach  aus  itzigem  irem  entschuldigungschreiben-), 
wie  dan  auch  von  gegenwertigen  irem  secretario  mit  meh- 
rem  gn.  vernehmen,  nemlich  dass  solches  nicht  ire  schuld, 
sondern  derjehnio-en  herren,  die  ire  antwort  und  erklärung 
B.  erl.  Gn.  um m  11  ich  anzubringen  uf  sich  genokmen  haben, 
derwegen  sie  dan  auch  E.  erl.  Gn.  verhofl'entlich  im  bästen 
entschnldiget  halten  nnd  sie  deshalb  in  keinem  unguteoi 
▼erdenkhen  werden. 


1)  Ob  nr.  19,  oder  eia  frnhtrM  SebMibMi?  —  *)  Hat  ilefa  oldit 
YOrgeÄinden. 
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Neben  dem  Lab  ich  gantz  gerne  verstandeu  und  ein- 
genohmen,  was  dero  diener  wegen  E.  erl.  Gn.  löblichen 
Vorhabens  mir  muüdelich  eröffnet  und  augebracht|  spüre 
daraus  derselben  sonderliche  gute  affection  und  gewogenheit 
ffegen  diser  guten  Stadt  so  wol,  als  g^en  dem  gantsEen 
Cudd  und  wünsche  von  Grott,  dass  solches  nach  wünsch  und 
willen  derselben  glücklich  fortgehen  nnd  sie  also  dem 
gmeinen  Vaterland  dardurch  viel  natzlieh  und  erspriesslich 
sein  mügen,  dnrm  änn  E.  erl.  Gn.  e.  e.  rath  nfhic,  dan 
auch  ich  für  mein  person  nach  allem  vermügen  zu  dienen 
jeder  zeit  erpietig  und  willig  sein,  inmassen  E.  erl.  Gn. 
sokbpn  guten  willen  obgedachter  ir  Hfcretarius  mit  mehrem 
mündlich  erklären  und  beibringen  wiiici. 

Den  Wohnarisdien  pfanrherrn  Hermamram  käme  ich 
moht^  will  aber  demseloen  alhie  mit  fleis  nachforschen 
lassen  und  ihn  uf  fermere  erkundigong  Ton  seinem  umsei- 
tigen fürhaben  mit  ernst  abmahnen,  welches  ich  in  anwesen 
B.  erl.  Gn.  dieners  itzunt  wol  gerne  wolte  gethan  haben, 
wan  ich  nicht  mit  so  Fchlf>uniger  di«er  abferti<?nnj!;  iinsers 
secretarii  und  auch  E.  eri.  Gn.  dieners  daran  were  verhin- 
dert worden,  dan  derselbe  fast  sehr  fortgeeilet,  <<oll  aber 
noch  izunt  mit  ehestem  geschehen  und  E.  erl.  Gn.  davon 
bin  wieder  alle  notturft  zugeschrieben  werden.  Unterdess 
tiiite  dieselbe  ich  in  schnts  des  Höchsten  hiemit  gans  treu- 
lich empfhelen.   Dat  Biga,  24.  Jannary  ao.  1601« 

£.  erl  Gn. 

Uüterdienötw  iiiiger 
Niclas  Eke. 

Stockholm,  U:ark.  Livonica  Vol.  98  b.  Ung. 


24*   Hz.  Karl  an  Adam  Schrapffer,  —  Lude, 

26.  Jan.  1601. 

.  .  .  Wier  haben  euer  schreiben  empfangen,  welches 
ihr  an  den  feldmarschall  Otto  Uxkull  gethan  habt,  daraus 
wier  verstanden,  dass  ihr  stracks  nach  euer  ankuiift  mit 
den  Schmiltenschen  zu  tractiren  angefangen,  sie  auch  zu 
Anzell  ^1 :  Adzel]  bei  euch  sich  einKestellel  haben,  auch  die 
Sachen  m  guten  terminls  stehen  soBen,  ingleichen,  dass  ihr 
gestern  den  S4.  [sie]  nach  Marienbnrch  each  begeben  habt 
nnd  also  in  homong  stehet,  von  solcdien  beiden  hensern 

uns  jpte  richtigkeit  zu  erlangen   Datom  LnhdOi 

d.  26.  Jannarü  ao.  1601. 

Stoekhohn,  B:ark.  Dtaeh.  B:Begiitr.  t  ei 

32* 
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25*   Der  Adel  und  Landsassen  auf  Marienburg  ^)  an 
Hz,  Karl.  —  Marienburg,  [27.]  Jan.  1601. 

Erklaren  ihre  üntertcerfung. 

Dl.,  hsh.  fürst  und  herr.  E.  fl.  D'.,  ihrem  fiirsten 
Fund  horrnj,  wünschen  die  von  adei  und  andere  landsasspü. 
[welche  itzo]  auf  der  Marienburg  zusammen  sein,  von  Gott 
den  allTnechtiL'-ön  glük,  heil  und  bestendige  furetlicbe  ge- 
[sundheit]  mit  allem,  was  sie  sonsteu  mehr  zu  E.  fl.  D*. 
ewiger  wolfArt  wünschea  mischten,  in  steter  at  [erbie]tanff 
samptlicher  and  eines  jedern  beeonders  ffehorsambnicherl 
dienste.  Nachdem  der  allmechtige  Qoti  E.  fl.  srak  and 
Bieg  gegeben,  weil  E.  fl.  in  diese  provintz  anKommeo, 
[^dieselbe  von]  dem  bäpstnicben  greuel]  und  tirannei  za 
er[retten],  dafür  sei  der  allmfechtige  Gott]  gelobt  und  ge- 
benedeiet. Wir  wünschen  [aus]  gehorsamen  hertzen,  dass 
das|jenige],  welchä  der  barmhertzige  Gott  durch  E.  fl.  [D*.] 
angefangen,  [nemlich  dass?]  das  heilige  ewangelium  [in 
diesen  lande ü  lauter  und]  rein  erhalten,  viel  wittwen,  [waisen] 

und  [gejtröstet,  der  Polen  ho£Fart  und  [stolz  gedempfet 

werde,  E.  fl.  DK  auch  muge]  zu  glükseligen  ende  fthren 
fnnd  dies  land  in  bestendiger]  und  langwiriger  forstlicher 
[gesundheit  be]8itzen  und  benerscben  und  [wir  unter  £. 
fl.  DV]  schütz  und  schirm  ergeben  [ein  stiUes  and  nüuges 

leben]  mugen  führen  in  i^ottseeligen  —  —  —  —  

Bs  ist  diese  kgl.  festung  und  [haus  Marienburgk],  darauf 
wir  mit  unsern  [frauen  und  kindern  vor]  den  Polen,  die 
da  viel  [im  lande  geraubet]  und  geplündert,  geflohen  [sind], 
zuerFstJ  für  etzlicher  zeit  durch  zwei  schreibea,  uichL  mel- 
dende, dass  solches  ans  foefehl  und  snlaas  E.  fl.  [ge- 
schehen], au^efodert.  Well  aber  solche  anffodemng  var 

nnyennntlich  an  uns  kommen,  die  wir 

für  nachtbarn  und  feinde  noch  anib[geben],  die  uns  gar 

gefehrlich  nachgestanden  ken  domals,  auch 

in  itziger  wnrdeliche  [?]  -  -  —  —  —  dass  sie  solches  ein- 
ikIidkii  mochten:  Bitten  wir  in  üt.,  dass  wir  solchem  an- 
mahnen, dazu  [wir]  uns  nicht  beqvemet,  E.  fl.  D'.  wolle 
solches  unser  emiaitiges  bedenken,  welcbs  von  ehrenlie- 


^)  Nach  einem  Verzeichnis;  dor  Arrendatoren,  PfaDdherrn  und 
LaDÖBasseo  im  MarieQbai|r8clieu  uud  dessen,  was  sie  für  das  Haas  M. 
SU  liefern  zugesagt.  TOm  Oetob.  1601  waren  dort  aneäasf^: 

Belnhold  Kossknll;  Goswin  Düster  genant  Huf^chleger;  Geor^ 
V.  Ungern;  Hans  Ryth;  Mathias  (Gielde;  Rotper  Arnv9  Witwe;  Christoi 
Korff;  Georg  Nettelhorst;  Caspar  iiuschack;  Georg  Lambstorf;  Michael 
Blaghell  (f);  Heinrieb  Nöttgen;  Jacob  Bablimd;  melier  Bkme;  Haai 
Boj.  [Stookfa.  B:  etk.  Lir.  96  b.] 
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beüden  gefmuetbe]  herkommen,  in  gnaden  sich  nicht  lasaen 

misslallen,  weil  wir  auch  E.  fl.  D*.  gnedigste  zu  

selbiger  zeit  im  geringsten  nicht  vermerket,  [wie  es]  itzo 
geschehen. 

Nachdem  den  für  angen  und  mennielich  siehet,  der 
Allznechtige  mit  E.  fl.  sieget,  d[adurcn  ohne]  blutver- 
gieasen      DK  vider  Schlosser  [des]  gantzen  landes  mechtig 

-werden,  und  ("nunmehr  auch]  an  uns  gn.  begehret.  d:is«  wir 
die[se  festun^  derselben  sollen  übergeben,  so  wil  Gott  das 
£geschrei  der]  trubsall,  angst  und  not  der  elenden  verlas- 
senen [Lieflender]  nicht  langer  hören,  schicket  E.  fl.  D*.  das 

 viel  deroselben  macht  und  kriegsgewalden  

—  die  nber  uns  alles  dieses  gewundschet,  ge[trachtet]  und 

gantzUch  geschlossen,  uns  ausszorotten  werden, 

und  wü  in  diesen  landen  wieder[amb  eine]  solche  Christ» 
liehe  obrichkeit  haben  und  durch  der86lb[en]  das  land  su 

rechte  durch  welche  so  viel  hundert  jähren 

 worden  — 

Wann  wir  dann  [auf  der  Marienburg]  ^e,ü;en  E.  fl. 
[grosse]  kl  it'g:.iiiacht  gar  [wenig  sind]  und  achwe[rlich]  der- 
selben gewalt  zu  w[iderötehenj —  — ,  wir  auch  mei  

 gehalten,  dass  dieses  haus  nicht  öolte  m  E.  fl. 

fewalt  JLonunea:  Als  haben  wir  alsamt  [jung  und]  alt  solch 
aus  und  nicht  solle  dem  unseren  

E.  fl,  und  der  cron  Schweden  schütz  und  schirm  auf 
etzliche  wenig  artickel,  welche  doch  [die  abgefertigte]  an- 
genfommen],  [ffe]hor8amlich  ergeben.  Der  undertnenigen 
Hioffnung,  wie]  sich  E.  fl,  in  dero  gn.  schreiben  zur 
rernaw  datirt*)  an  die  gantze  ritter-  und  landschaft  im 
Pollnfschen]  theil  erkleret,  welchs  doch  den  mehrern  theil 
der  ritterschaft  nicht,  zuhanden  wurden,  und  dau  auch  [in 
dem  von]  E.  fl.  an  uns  [ergangen]  und  durch  dem  [ab- 
gefertigten u]bergeben')y  sich  gne£g  [anerbotenl  E.  fl.  DK 
[werden]  uns  zu  getreu  und  gefhorsamen]  unterinanen  [an- 
nehmen] und  danur  erkennen.  Wann  ans  pflicht  angebor- 

ner  milde,  guete  und  tugend  der  welche 

wir  mit  £,  DK  —  —  —  —  —  —  —  gnaden  annehmen 

und  ve  — •  —  —  zu  bestetigung  unserer  [rechte 

etliche  aus]  unserm  mittel  an  E.  [fl.  DK  abschicken,  an 
weichem]  önrt  E.  fl.  anzutreffen  j^sein  werden.  Bitten] 
also  E.  fl.  DK  wollen  denselben  gnedic  [^eneiget]  sein  und 
mit  gn.  antwort  zue wieder  [abfertigenj.  wroUlen  also  als 
treu  und  gehorsam  undertnanen  iJoa]  E.  ILuK  und  der 


>)  Hz.  Karl  war  vom  8.  Sept  —  Ende  Oct  1600  vor  and 
in  Pemau.  —  *)  nr.  21. 


Digitized  by  Google 


492 


eron  Sehwedea  nnfteigeben]  imd  [nicht  iraderjaeteen,  und 
ndt  ut.  geborsamb  alles  [thnn],  was  ans  als  treaen  imdcr- 

thanen  [gebühret  und  wir]  zu  thuen  schuldig  seiiit.  Geben 
Marienbnrgk,  [d.  27.]  Jannari  ao.  1601. 

[B.  flj  DnrcU.  

gehorsame  nnderthanen 


Adresse:  Dem  dl.  hgb.  fursten  und  herm, 

heirn  Carolo,  der  reiche  Schweden  etc. 
unserem  gnedic^sten  herrn  in  untertbenigkeit. 

Stockholm,  tt:urk.  Livonica  Vol  98  b.  On-z  mu  6  aicht 
mehr  gut  erkeunbaren  Siegeln,  sehr  verblaadler  und  durch 
Feochtigkeit  teilweise  an  einer  Seite  gar  nidlt  mehr  les« 
barer  Schrift,  die  hier  im  Druck,  nnrh  nur  zam  Teil,  nach 
Möglichkeit  dem  Smue  nach  ergänzt  wurde.  Das  Datum 
ergiebt  sich  aas  nr.  27.  —  In  dorso :  Die  sämptliche  vom 

adel  auf  MuiMibiurgk  [Ree.]  WoUmer  d.  3L  Febr. 

ao.  1601. 


86*  Hs.  Karl  an  die,  so  zu  Wolmar.  —  Feldlager  tot 

Wolmar,  29.  Jan.  1601. 

Au/fordentng,  neh  «tt  ergeben, 

Tit  Wier  lassen  encb  wissen,  die  ihr  za  Wolmar  sdd, 
dasB  unser  trometer  uns  berichtet  hat»  dass  ihr  ihme  smr  ant- 
wort  widerumb  gegeb«i  habt,  dass  ihr  Ton  euerm  könig 
nicht  abweichen,  sondern  bei  ihm  leben  und  sterben  woUek 
Weil  ihr  dan  bei  euern  drozigen  gemnte  zu  verharren  be- 
dacht seid  und  bei  euch  unser  schreiben,  so  wier  an  euch 
gestriges  tages  gethan  haben  nicht  annemlichen  sein  will, 
ald  möget  euer  besLea  Lhuu,  holches  soll  gleichfals  von  uns 
geschehen  und  werdet  ihr,  ob  €k)ttwill,  mit  euern  schaden 
innen  werden,  dass  ihr  ench  vergeblich  understanden  habt, 
uns  also  freventlich  zu  trozen  und  soll  euch  hemacher  das- 
jenige nicht  angeboten  werden  and  widerfahren,  als  albereit 
gesfäehen  ist  Damach  möget  euch  sn  richten  wissen. 

Dat.  in  onsem  feltlägsr,  d.  29.  Jan.  ao.  1001. 

Ihr  sollt  wissen,  dass  keiner  von  euch  soll  gnade  er- 
langen oder  bekommen,  wie  gern  ihr  hemacher  bei  nns 
danimb  anhalten  oder  bitten  wolt.   Dies  mein  eigen  band. 

Stockholm,  Brark.  B:Bog.  f.  70. 


1)  Dies  Sdireiben  findet  sich  ia  der  B: Begiatr.  aieht 


498 


27«  Hz.  Karl  an  die  auf  Maiientnirg.  —  Wolmar, 

3.  Febr.  1601. 

IlHmmt  9te  in  ieinen  Sekui»  und  wiU  Wcft  mber  die  Bedmgvngen  mit 

ikrm  Abgumdten  i9«r§Uiektn, 

TU,  Uiiseiii  gu.  grues  zuvor,  eruveste  und  manhafte 
liebe  getreuen.  Euer  schreiben  von  dato  Marienburg  den 
27.  januari  ist  uns  den  3.  dises  monats  zuhanden  geliefert 
worden,  daraus  wier  Torstanden,  dass  ihr  euch  auesambt, 
beides  jung  und  alt,  mit  aUem  denjenigen  unter  unsere  auch 
der  cron  Schweden  sohuz  und  beBcbirmung  auf  etliche  mnig 
articull,  welche  unsere  abgefertii^tf*  angenommen,  gehor- 
samlich ergeben  habt.  Nun  habt  ihr  als  verstendip^e  leuthe 
weil  daran  gethan,  dass  ihr  sambt  und  sonders  f  ure  eigne 
auch  diaer  glänzen  provinz  Liefland  heil,  aiifnciuen  und 
wolfart  betrachiet,  und  mit  den  andern  öledtcn  diae  ganze 
landschaften  in  ein  corpus  zu  beibdern  euch  habt  elnge- 
legen  sein  lassen,  welches  daon  euch  und  den  euem  zu 
aden  guten  jederzeit  mit  göttlicher  Verleihung  gereichen 
solle,  dass  ihr  daher  euch  gegen  uns  solt  zu  bedanken  ha- 
ben. Und  was  wier  zur  Pernau  in  unserm  ergangnen  schrei- 
ben an  die  sflmhtliche  ritter-  und  lanscbaft^),  so  unter  der 
cron  Poln  belegen  gewesen,  auch  durch  unsere  gesandu^ii 
uns  gegen  euch  anerboten  habeUi  dasseibige  soll  von  uns 
fürstlich  gehalten  werden. 

Die  conditiones  aber  anlangende,  da  wollet  etliche  auä 
euerm  mittel  entweder  nach  wenden  oder  wo  wier  anzn- 
treffen  sein  können,  an  uns  abfertigen  mit  denselbigen 
wollen  wier  uns  notwendig  aller  puncten  halben  yergleichen 
und  uns  dermassen  darauf  ercleren,  dass  ihr  unsem  gn« 
willen  gegen  euch  sämbtlich  und  insonderheit  solt  zu  spüren 
haben,  dann  solches,  wie  gerne  wier  uns  sonsten  darauf  er- 
cleren  wollen,  wegen  unsers  eilendes  aufruckens  ?on  hinnen 
alsbalde  nicht  geschehen  kann,  werden  uns  derwegen  in 
besten  entschuldiget  nemeu.  Und  haben  euch  dises  biemit 
zu  gn.  antwort  nicht  verhalten  wollen,  seind  euch  sambt 
und  sonders  in  snaden  woU  geneiget.  €k>tt  befeienden, 
Dat  auf  unserm  hause  Wollmar,  d.  3.  Febmarii  ao.  1601. 

Stockholm,  K :  ark.  Dtsch.  B :  Beg.  f.  76. 


1}  DiM  Sohnibm  ist  in  der  BtBagiitr.  nieht  vorhanden. 


Digitized  by  Google 


28«  Hz.  Karl  an  die  Gemeine  zu  Riga').  —  Wenden» 

9.  Febr.  1601. 

Beickwert  sich  uhrr  die  Behandlunif  Olthdreling»  und  fordert  sie  auf, 

sich  den  übrigen  Ständen  aiizuschlie$sen. 

Tit  Unsem  gmes,  gii.  und  geneigten  willen  mit  Gott 
dem  almechtigcn  l>evor,  erbare  und  namhafte  liebe  beson- 
dere. Wier  möi:(  n  euch  gn.  meinung  nicht  verhalten,  dass 
wier  nicht  unlaugdt  zu  erfarung  komen  seind,  welcherlei 
crestalt  eure  obern  und  eltisten  unsern  diener  und  sresan- 
ten  l'raiiz  Olthövelingk,  welchen  wier  in  guter  zuverlessiger 
meinung  an  eure  Stadt  mit  der^eichen  oots<^ft,  welche 
eucH  yielleicht  nimermehr  znkuiinig  mag  oder  kann  ange- 
boten werden,  [abgefertigt  haben],  wider  alle  volker  sitten 
nnd  gebreuchen  in  Poln  ins  enserste  verderben  und  elend 
abgeschicket.  Nun  betten  wier  zwar  nicht  gemeinet,  dass 
wier  derogp.-t.'ilt  von  euern  obern  und  eltisten  soltm  bp- 
zalet  und  belohnet  werden  und  dass  sie  solches,  da  sie  doch 
viel  anders  in  ihren  lezten  schreiben,  so  sie  an  uns  mit  ge- 
dachten Franz  Olthöveling  ergehen  lassen,  ercleret,  sich 
sollen  anderwunden  haben;  ermanen  euch  derowegen,  daoo 
ihr  eaoh  bedenken  nnd  gedachte  redelsfuhreri  so  an  er- 
wenten  nnsers  dieners  wegforung  schuldig  eeind,  in  ge- 
büerliche  straf  nemen  wollet  nnd  soyem  ihr  unsere  gnaden, 
welche  wier  ench  hiemit  abermal  anbieten,  aufnemen  und 
mit  uns,  der  cron  Schweden  und  dem  ganzen  Lieflande  einig 
sein  wollet,  do  seind  wiei  geuoitret  euch  bei  all  denjenigen, 
worzu  ihr  berechtiget  und  befüget,  gn.  zu  erhalten,  haud- 
zuhaben  und  zu  schüzen.  Wollet  darumb  erstes  tages  eure 
abgesauteu  au  uns  mit  volkomner  macht  und  gewalt,  mit 
uns  zu  handeln,  tractiren  und  zu  schliessen  abfertigen,  wor- 
auf wier  uns  der  gebner  nach  werden  wissen  gegen  endi 
zu  ercleren.  Wo  aber  fiber  Zuversicht  dasselbige  nicht  ge- 
schieht, so  werdet  ihr  uns  nicht  verdenken,  dass  wier  darauf 
werden  bedacht  sein,  uns  an  euch  als  unsern  feinden  zd 
Wasser  und  lande,  wo  wier  können  und  mo*ren,  rechen, 
welches  wier  gleichwoll  nicht  gern  theten,  Dis  haben  wier 
euch  zur  nachi'ichtung  nicht  verhalten  wollen.  Dat.  in  unser 
Stadt  Wenden,  d.  9.  Feb.  ao.  1601. 

Stockholm,  E :  ark.  Dtäoti.  Xi :  Keg.  f.  80. 


1)  Gleichzeitig  ei^n^  ein  Schreiben  im  eelben  Sinne  an  den 
Rat  [Stockh.  R  :  ark.  Livonica  Vol.  384.  Kopif],  daa  durch  H&tthiaa 
Urader  16.  Febr.  aberbracht  wurde,  der  daher  wahrscheiulich  auch 
diM  Sebroibra  «o  die  G«mdiM  abliefefte.  Vgl  Diuriaai  öb«r  d.  itsige 
Kriflgtleofe.  Bigaer  StadtbU.  1895  p.  UO. 
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2lQ*   Otto  V.  VietinghofT  und  Fat)iaii  v.  Tiesenhauaen 
an  Hz.  Karl.  —  Marienburg,  9.  Fabr.  1601. 

Haben  sein  8(^reiben  wegen  Eosiften  erhalten.  Wir 
feiern  auch  an  anderen  orten  nicht,  wie  E.  fl.  anB  ein- 
gelegten schreiben,  welche  die  von  adel  des  hauses  Sess- 
wegen  schreiben  und  K.  fl,  DK  zu  beglaabigung  und  warheit 
zuschicken,  werden  ersehcm. 

Bitten  tim  weitere  Vollmacht  und  dass  er  den  Sess» 
tvegenscJien  gleiche  Bedingungen,  wie  den  Manenhurgschen 
gewähren  möge.  Bitten  femer,  ihnen  Auffordern nysschrei- 
den,  an  die  van  Adel  lautend,  m  senden,  hesotiders  an 
Livdeen,  JSoeitten  und  Berson,  damit  die  Sache  atusk  dort 
Fortgang  nehme.  Dat.  Marienbniig,  d.  9.  Febr*  1601. 

Stocl^olm,  B:urk.  LWoDie»  ToL  98  b.  Orig. 


80«  Hs.  Karl  an  den  Adel  auf  Seatwagen.  —  Wenden, 

12.  Febr.  16(11. 

Venpricht,  »ie  bei  ihren  Beekten  »u  »Kütten,  und  will  dtu  weitere  mit 

tAre»  Abgeeimdten  bereden, 

Tit  ünsern  jni.  gmes  snTor,  emTeste  und  manhafte, 

liebe  besondere.  Wier  seind  berichtet  worden,  was  ihr  an 
die  auch  ernveste  nnd  manhafte  unsere  aach  des  könig- 

reiches  Schweden  nnderthanen  und  lieben  getreuen  Otto 
von  Vitinghoff  und  Fabian  von  Tisenhausen  rittmeistem 
habt  gelangen  lassen  daraus  wier  vei*standen  haben,  dass 
ihr  nicht  ungeneiget  seid,  in  dem  namen  der  heiligen  drei- 
faltigkeit  euch  uns  zu  bequemen  und  unser  auch  des  könig* 
reicoes  beschüzung  zu  undergeben.  Nun  gereicht  uns  zu 
aogenemen  gn.  gmallen^  dass  ihr  alle  Sachen  in  reifes  be* 
denken  genomen  habt,  nnd  habt  Ibr  als  Terstendige  lentbe 
mndicb  und  woü  daran  gethan,  dass  ihr  mit  einander  euer 
eignes  sowoll  auch  dieser  ganzen  provinz  Liefland,  eures 
Vaterlands,  aufiiemen,  wolfart  und  bestes  befödern  euch 
habt  angelegen  sein  lassen.  Welches  dann  euch  und  den 
euern  sowoll  jezt  als  künftig  durch  hülfe  und  beistand 
Gottes  des  almechtigen  zu  allen  guten  gereichen  solle  und 
seind  wier  niciit  alleine  erbotig  euch  bei  euer  christlichen 
rellgion  zu  erhalten,  besondem  auch  einen  jeden  von  euch 
bei  seinen  wolerlangten  adelichen  priTiIegien,  freiheiten, 
recht  und  gerichtigkeiten  und  worzu  ein  jeder  befuget  ist, 
handnihaben  nnd  zu  schützen^  auch  zu  denyenigen,  so  ihme 


1)  VgL  oben  ur.  29.  Dm  Schmbeo  ist  nicht  vorhaudeo. 
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mit  billigkeit  zukombt,  beweglich  und  unbeweirlich,  zu  ver- 
helfen  und  dann  für  aller  gewalt  und  bedrangnus  durch 
i^ottlichen  beistand  mit  des  königreiches  Schweden  macht 
und  hülfe  von  allen  euren  feinden  zu  entfreien.  Damii  ihr 
aber  umb  soTiel  desto  besser,  unsere  gn.  geomtsnidnimg 
gegen  euch  Tenienien  möget,  als  wollet  etliche  ans  euem 
mittel  an  uns  hieher  nach  Wenden,  oder  wo  wier  ansu* 
tr^en  seind,  abfertigen,  do  können  dieselbige  mit  nns  alle 
Sachen,  und  was  die  notturft  erfodert,  daran  ench  gelegen 
ist,  selbst  mundlich  abreden  und  trartiren,  gcg-en  welche 
wier  auch  uns  dermassen  in  gnaden  ercleren  wollen,  dasa 
ihr  nnsern  gn.  willen  gegen  euch  aambt  und  sonders  zu 
spuren,  auch  uns  desswegen  zu  danken  haben  sollet. 
Weiches  wier  euch  hiemit  gn.  nicht  verhalten  wollen  nnd 
seind  euch  etc.  Bat  auf  dem  hause  Wenden,  d.  12.  Fe> 
bmarü  1601. 

StoekhoUiL  Biwk.  DCmIu  B:Beg.  f.  UL  —  Bine  Kopi« 
Midi  lamiea  VoL  SB  b. 


81«  Fabian  ▼.  TleaeiiliAiisen  an  Hz.  KarL  —  Tlraen, 

12.  Febr.  WOH 

MMmg  über  die  Emnakme  Tirtens  und  die  H^Uiung  der  LamUütiem 

um  MoiiUeti  md  Litdetn. 

Dl.  hgb.  forst,  allerg,  herr  etc.  E.  fl.  mach  ich  m 
Ut.  nicht  vorhalten,  dass  ich  Torschienen  dienstag  [10.  Febr.] 
mit  etlichen  zwanzig  pferden  aUiier  zu  Tiersen  nmb  zehen 
nhr  auf  den  abend  bin  ankommen,  in  E.  fl.  D*.  nahmen  don 
befestigten  hof  aufg^^fordcrt,  sie  sich  auch  im  weiiiL'^-teü 
nicht  vorweigert  haben  und  alsbald  unter  E.  fl.  Gn,  ge- 
walt ergeben,  mich  auch  sampt  meinen  beihabendeu  zur 
stund  die  pforten  geöfnet  und  eingelassen,  und  haben  in 
der  besatsang  zwanzig  wehrhaftiger  leute  befunden.  Dieser 
besatzter  hof  gehöret  Johan  Ton  Tisenhausenp  meinem  bruder, 
und  Casper  von  Tisenhausens  Tater,  der  itz  E.  fl.  D^  ge- 
fangener ist.  Was  Sestwegen  nnd  Berson  betauen  thut» 
will  ich  schon  in  der  Sachen  wie  ein  getreuer  diener  und 
unterthaner,  E.  fl.  D*.  mit  Inilfe  des  allmechtigen  Gottes 
die  Sache  dahin  richten  nach  eusersten  meinem  fleis,  dass 
sie  sich  E.  fl.  D'.  und  der  schwedischen  macht  werden  frei- 
willig ergeben,  in  ut.  bitte,  E.  fl.  Gn.  ihnen  die  freiheiten 
mittheilen  wollen,  die  uns  anderen  aus  gnaden  aind  mit- 
geihettet  worden.  Dameben  bitte  E.  fl.  Ir.,  sie  wollen  ein 
gnaden-  oder  anfforderungbrief  an  beiden  hansem  Seetwegen 
und  Berson  eigehen  lassen,  auch  umb  mehres  glauMos 
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willen  mit  einer  geringen  ToUnuMsht^)  Torsehen,  darauf  sie 

sich  betten  zu  vonassen.  Als  w\\\  ich  hoffen,  das«  R.  fl.  D'. 
ihre  kriegsmacht  zusamen  l)ehalten,  und  von  ihren  wegen 
nicht  abzuschicken  bedörlen,  nacbdeme  diese  örtcr  au8 
dem  wege  liecj^en  und  viel  bösen  berge  und  wege  haben. 
Die  Rosittischeii  \nu\  Luddischen  haben  dero  örter  böse 
nachbarn,  derowegeu  sie  zum  ut  bitten  umb  E.  fl.  ent- 
BatK,  8chat&  hnlf  und  beiatand;  weil  aber  der  herr  Otto 
von  Yitingkiioff  nnd  ich  vor  meine  geringe  person  gar  weni^ 
krie^eleute  bei  uns  haben,  kutanen  nicht  ohne  E.  fl.  D\ 
befenlich  und  hälfe  bei  dieser  sache  nicht  thun  oder  fnr- 
nehmen. 

Nachdeme  nu,  dl.  hsrh.  furat,  n^n.  herr,  der  befestigte 
hof  Tirsen  meines  bruderen  und  semed  Böhnes  Caspers, 
a  110  Ii  mein  und  der  meinigen  altes  stam-  und  erbgut  ist, 
^lejciii'als  von  unser  lieben  voreltern  bei  hundert  imd  mehr 
Jahren,  aneh  Ton  ans  selber  bis  zu  its  B.  fl.  erobemng 
reohtmeasig  besessen,  als  bitte  B.  fl.  derowegen  ich  aller 
ül,  die  yerwaltang  nnd  den  vorstand,  anch  auszubitten 
andere  und  frembde,  agn.  bis  die  erben  selber  bei  E.  fl. 
sich  verdient  machen  oder  ihren  gebührenden  eid  E.  fl.  DK 
als  ihren  landesfurnten  gebührlich  ablegen,  agn.  in  l>edenken 
ziehen.  Meittler  weile  will  ich  den  rosödienst  zu  leisten 
E.  fl.  D^.  vorflichtet  sein.  Nachdeme  auch,  agn.  fürst  und 
herr,  Adam  SchraÜ'er  ein  theil  der  Tirsenschen  guter  mit 

nahmen  Serbegal  nach  an  sich  gezogen:  als  bitte 

El«  fl.  D^  ich  In  üt  ihne  durch  ein  fvSstlich  maudat  ni 

Sebieten  iriedenimb  abzutreten,  damit  die  guter  in  ein  B. 
•  DK  zu  gnt,  Ton  deme  dan  E.  fl.  On.  die  Verwaltung  ge- 
bieten werden,  mögen  vorgestanden  werden.  E.  fl.  D\  als 
meinem  agn.  fursten  und  herren,  domp  ich  mit  leib  und 
leben,  haut  und  blut,  mit  ut.  gehorsam  zu  dienen  mich 
schuldig  erkenne,  zur  ut  nachrichtung  nicht  verhalten  sollen, 
die  ich  in  den  ?chutz  und  schirm  des  allerhohsfcen  Gottes 
etc.    Dat.  Tirrien,  d.  12.  Februarü  ao.  1601. 

£•  fl.  DK  ut.  getreue  diener  und  unterthan 

Fabian  von  Tisenhausen  zur  Adlehn. 

Stookholm,  B :  ark.  Livonioa  Yol  98  b.  Orig. 


*  UnlMKlkk,  «MMtM  AdMl  ote  SBfltan. 

1)  fitoe  solche  VoUmacht  erhielt  er,  neben  Otto  von  Vietiiighoff 

nnä  Adam  Schrapffer,  nm  mit  den  anderen  Häusern  diesseits  der 
I)unu,  die  noch  nicht  eingenommen  waren,  zu  verhandebi,  dd.  Dorpat, 
19.  i  ebr.  [ütsch.  E:Regi8tr.  f.  109.] 
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32«   Fabiaa  v«  Tiesenhausen  an  Hz.  Karl.  —  Sesawegeo, 

H,  Febr.  1601. 

Meldet,  dass  er  hevte  mit  Leutnant  Wilhelm  v.  Böß'el 
fJJöveln]  anqdangt  ist,^  sogfeich  mit  denen  vmn  Adel  auf 
dem  Hause  weijvn  der  tlbtryaljt  verhandelt  und  d^n  Erfolg 
gehabt  hat,  wie  beifolyendes  Schreiben^)  ausweist.  ObgleitJx 
er  nichtf  wie  er  gebeten,  ein  Aufforderungsschreiben  vom 
Herzog  erhalten,  so  habe  er  doch  so  tractirt,  dass  sie  Sess^ 
ioeaen  unter  Brwf  und  Siegel  ifbergeben  Aoften.  Da  WH- 
kern  Firieäriek  Imthe,  dem  das  Haus  gehört,  nicht  da  iti, 
sondern  von  einem  Teil  der  Landschaft  auf  den  Reichstag, 
zu  schützen  oder  den  eid  zn  erlassen,  abgefertigt  worden^ 
so  ist  Sesswegen  imumchen  vom  Unter hauptmann  Anton 
Klot  verwaltet  ivorden.  Der  Adel  bitten  das  Haus  ihnen 
auch  femer  zu  lassen,  bis  Taube  zurück  sei*),  Datom 
Sesswegen,  d.  14.  Februarii  1601. 

Stockholiu,  E ;  ark.  Livonioa  Vol.  9b  b.  Orig. 

33*   Niclas  Ficke  an  Hz.  KarL  —  Wenden, 

18.  Febr.  1601. 

Meldet,  dass  Sumel,  Cremon  und  Eodenpois^)  durch 
gutwillige  Ernehxmg  in  schwedische  Getvalt  gehmimen  seien. 
Er  hoffe,  dass  auch  Segewold  von  Heinrich  Liven  emge- 
nommen  sei.  Die  Bersonischen  nnd  andere  kommen  auch 
allgemach j  wan  Treideu  iu  unser  hand,  so  ist  nichtö  als 
Biga,  80  miB  bindert. 

Stockholm,  R :  ark.  Livonica  Vol.  98  b.  Orig. 

34*   Kapitulation  des  Hauses  Erla.  —  Dorpat, 

19.  Febr.  1601. 

Conditiones  ui'  welche  wier  von  Gottes  gnaden  Carol 
des  reichs  Schweden  regirender  erbfurst  etc.  das  hauä 
Erla  unter  unsern  schnz  und  schirm  angenommen*). 

Dies  Schreiben  hat  sich  nicht  gefunden    Vgl.  nr.  31  35. 

2)  Die  Verwaltung  des  Hanaea  Sesswegen  ubertrag  Hz-  Karl 
Fabian  Tiesenhausen,  da  der  Besitser,  Taube,  nicht  da  sei  und  maa 
noch  nicht  wisse,  wie  er  gegen  Schwedea  geniuit  Ml.  dd.  Oorpat 
19.  B'ebr  fOtsch  K:Regi8tr.  f.  108.] 

^)  Hodeuuois  wurde  16.  Febr.  vom  Besiuer  Wolter  v.  l^ieses* 
hanaen  und  Bemem  Sohne  (?)  Keraten  übergeben.  [Jaeob  HUI  an  Bs. 
Karl,  Bodenpeus  18.  Febr.   Livonica  96  b/J 

4)  Hz.  Kfirl  Fchroibt  dd.  Dorpat  19.  Febr.  an  die  auf  Erla:  er 
habe  durch  Adam  bchrapffer  erfahren,  wat  welche  Bedingmigen  hin 
lia  dch  «rgoban.  Er  gehe  danmf  «in  und  fibenmida  ihneD  dia  uitor* 
aeidinaten  Gonaitioaes.  ptseb.  BiBeg.  t  IIO.3 
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Erstlich  die  religion  anlangend,  wollen  wier  gemelt 
haus  bei  dtn-  wahren  evangelischen  religion  der  Augsbur- 
gischen coDiession  gemess  bleiben  lassen  und  vermittelst 
göttlicher  gnaden  dabei  erhalten  und  beschüzen. 

Zum  andern  wollen  wier  sie  bei  ihren  howt  glichen 
und  unbeweglichen  gutern  sambi  und  sonders  niclit  alleine 
bleiben  lassen  und  erhalten,  sondern  auch  was  beweisslich 
ist)  dass  ihnen  sonsten  Yon  rechts  wegen  znkombt»  sollen  sie 
-wiaeromben  restitcdret  werden. 

Znm  dritten  was  die  frembden  praesidien  anlangt, 
wann  sie  sich  selbst  alleine  beschnzen  EÖnnen,  so  begern 
wier  keine  praesidien  dahinzulegen,  es  soll  anch  der  Schlüssel 
Yon  ihnen  nicht  abgefQdert  oder  genommen  werden,  weil  es 

aber  nicbt  einen  solchen  zustand  hat  und  sie  selbst  bekennen, 
das3  sie  an  einer  scharfen  ccknn  wonen  und  die  Kocken- 
heuser  ihnen  an  der  grenz  sein  und  sie  sich  alle  tage  eines 
nberfals  besorgen  müssen,  so  wird  die  hohe  notturft  erfo- 
dem,  dasß  eine  besaüung  dahin  verordnet  werde,  donaten 
wollen  wier  die  Koekenhenser  nnter  nnsm  gewali  sn 
bringen  an  nns  nichts  erwinden  lassen. 

Zum  Vierden  den  rossdienst  betreflGsnd,  ihnen  den- 
selben zn  lassen,  weil  aber  jeso  die  höchste  not  verhanden, 

den  feind  zu  verfolgen,  so  versehen  wier  onSi  wann  sie 
selbst  nicht  angefochten  werden,  dahin  wier  dann  mit  Gottes 

hulf  gedenken  wollen,  so  werden  sie  uns  den  gewönlichen 
rossdienst  nicht  versagen,  sondern  denselben  gleich  andern 
leisten,  wier  wollen  sie  durch  Gottes  gnedige  half  woll 
entsezen. 

Zum  fünften  ob  einer  oder  mehr  nicht  lust  hette  zu 
bleiben,  den  oder  dieselbi^en  soll  ein  freier  abzug,  wohin 
eines  jeden  Gelegenheit  i^l,  mit  aileu  meinen  gegont  und 
zogelassen  sein. 

Uf  diese  forgeschla^o  conditiones  wollen  sich  die  uf 
den  vorgemelten  hanse  ehist  an  nns  rerfugen  nnd  nns  ihren 
eid  und  hnldigung  thnn  nnd  leisten,  oignatom  Dörpte, 
d.  19.  Febrnarii  ao.  1601. 

Stockholm,  R:ark.  Dtioh.  R:Beg.  f.  110. 


35.  Hz.  Karl  an  die  vom  Adel  auf  Sesswegen.  — 

Dorpat,  19.  Febr.  1601. 

Hat  vernommen,  dass  sie  sich  nach  Verhandhmgen 
mit  Otto  V.  VieHnghoff,  Fabian  v,  Tiesenhausm  und 
Wilhdm  Eöfpa  fWvmJ  unter  Mtnen  SckuU  gesMt 
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und  ihre  Verpflichtung  unter  ihrer  Rand  und  6iegel  er- 
halten^). Sichert  ihnen  alles  eu:  die  augsburgmhe  Kmh 
fe89hn,  Privüegifn  und  woMker^rwhte  adeUge  SiUen, 
auc^  Oerechtigkeiten  und  Freiheiten  und  woeu  sie  sanxt 
herediUgt  eind,  Datam  Ddrpte,  d.  19.  Febraarii  160L 

Btookholiii»  B:«k.  Dtadk  B:Bflg.  t  111. 

86«  Nlclas  Ficke  an  Hc  Karl  —  WandCQ, 

19.  Febr.  1601. 

Berieht  ^her  die  Stimnung  in  Riga. 

Hübe  aus  Riga  Schreiben  hekommen,  die  er  übersendet. 
Man  ersehe  daraus,  dass  man  den  Bigischen  allerlei  einbilde, 
weldiw  von  keinem  als  Oerdt  Denhof  and  der  Stadt  hanpt- 
man  Otto  Denhof  geadiieht  Eabe  gestern  wieder  jenumd 
na4sh  Biga  gesandt.  Dat  in  eil  Wenden,  d.  19.  Febr.  160L 

MfUage:  Zeitnng  ans  Riga:  Myn  frondt  b^geret  tho 
ireten»  wat  alhie  vor  tydinee  sindt.  Nichts  egentUchen, 

den  dat  Oerdt  Denhof  ut  Palen  gekamen  *)  und  Tormeldet^ 
dat  Hilken  de  Stadt  in  Palen  ser  heft  angegeben,  dat  wj 
gudt  schwedisch  wherers.  Do  ig  Frans  Oltbovelingk  dar 
anirekamort;  do  hnft  de  koningk  gehört  dat  et  gelagen  was. 
Se  Seggen,  dat  den  Olthovelingk  ken  ledt  wedderfharen 
Wardt.  Ick  hebbe  ock  van  denen  gehordt,  de  de  Stadt  se- 
legeakeit  weten,  dat  se  menen,  wen  se  so  lange  tidt  lieddeii, 
als  wen  dat  grase  hervor  kompt^  so  fragen  se  nii^  na  den 
Sdiweden,  den  so  werden  se  entsatt  kriegen.  Den  dar  was 
ein  kopman  nt  Jannschen,  de  heft  gesecht»  dat  dar  em 
gebott  18  nthgegan,  dat  alle  dat  volk  in  Littauwen,  knechte 
nnd  herrn  sick  Scholen  npmakeni  wan  dat  grass  hervor- 
kompt.  Dat  gy  my  schriven,  dat  ^ry  an  de  gemen  geschreven, 
ißt  umsonst,  den  dat  kone  gy  erachten,  wen  se  sick  so  gut- 
willig geven,  so  wurden  se  vor  menedig  geholden.  Derent- 
wepren  wardt  et  nicht  syn:  den  wen  de  loflike  forst  de  macht 
hedde  und  iuundt  de  BUidt  beeugstigede,  so  konde  dat  woll 
syn,  dat  he  dat  krege.  Den  dat  secht  mannich  ehrlich 
mann,  wo  der  herr  ken  hnlpe  heft  van  dem  Moscoviter  nnd 
deit  it  ut  Schwedenrick  allene,  so  khan  he  dat  landt  nicht 
erholden.  Darinnen  werde  gy  weten,  wat  gy  hirinnen  don. 
So  Tiell  von  neowen  Zeitungen.    Ntkolaus  Ficke  fügt 


^)  IHM  Sohriftttödc  hat  ileh  nicht  gefundon. 
s)  Gerhard  Dönhoff  langte  am  12.  Febr.  in  Riga  an.  TgL  Dia- 
rium über  die  itdge  kiiegrienfo^  Big.  StadtblL  189&  p.  m 
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hier  noch  hinzu:  Woraus  zu  ert>ehen,  wie  ihrer  etzliche  dea 
bürgern  einen  blauwen  dunst  machen.  Aber  sobald  von  Tis 
Urader  bedcheid  komut,  will  ich  abermüal  üü  die  gemeiue 
Bohreiben  und  ihnen  diesen  whan  auch  benhemen. 

Stockholm,  B :  ark.  Livouica  VoL  98  b.  Orig. 


37»   Otto  V.  Vietlnghoff  und  Fabian  v.  Tieseniiausen  an 
Hz.  Karl.  —  Rositten,  1.  März  1601. 

Berichten,  dass  der  Adel  in  Rositten  sich  unlUg 
Schwedefi  ergeben  und  den  Eid  geleistet  habe.  Den  Sta- 
rotten  JAIattläasJ  Karkowski  haben  die  Leute  aus  Hass 
—  denn  die  Polen  sind  dort  „erbärmlich"  mit  den  Bauern 
umgegangen  —  mit  Weib  und  Kind  irsMiwen*  Über' 
aenden  em  Veneichms  d^  AdeU  im  Baeittmmm  CMnet^}, 
DfttDBi  Bodtton,  1.  Martii  ao.  1601. 

Stookholm,  B:ark.  LiTOnie«  YoL  96  b.  Orig. 

88*  Hz.  Karl  an  Gerhard  Dönhoff  —  Ansaii, 

8.  März  1601. 

Errntthfumg,  «icA  wie  die  übrigen  Stande  Schweden  gu  untergeben, 

Tit.  ünsern  gn.  grues  und  genekten  willeu  zuvor, 
ernvester  manhafter  lieber  besonder.   Wie  viel  ubels  una 


^)  Einiage:  Derer  rom  adel  und  ilngeiMMnen  dw  IdnpteUi 
Bositten  namen: 

Werner  v.  der  Burgk. 
8ünon  V.  d.  Burgk. 
IXtridi  Heriagk. 
Casper  v.  Heringk. 
Johan  V.  Forsehen. 
Johan  Heringk. 
Statioa  EYeiiagker. 
ßinison  v.  der  Horsl 
Hartwich  v.  Sassen. 
Frummült  Engelhardt. 
Johan  RehbiDder. 
Statins  Schmidt. 
Johan  Rehhinder  der  jÜDgar. 
Wiibelm  Aureue. 
Heorich  Grenaeysi. 
Simon  v.  Tulen. 
Sergen  v.  Tnleo. 
Hermao  Klot 
Welnholdt  Fftindt 
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Erich  Ostman. 
Herman  Telgerman. 
Casper  Fdlour. 
Haus  Wetigk. 
Delof  Seile. 
Glans  Seile. 
Georgen  Braechobli. 
Simon  Freibersk. 
Merten  BespelT. 
Peter  Lemborg. 
Ohrietoff  Schibbe. 
Henrich  v.  d.  Horst. 

Hierzu  gehören  noch  mehr  aos 
dem  Ladücheu  gebiete. 

Die  nahmen  derer,  ioiiebtllien 
cid  b*''.vahrot.  haben: 
Henrich  Korb. 
Geigen  Glasenab. 
Jochim  Bimao. 
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Unheils  die  Uneinigkeit  je  und  alleweg  mit  sich  gebracht  und 
gabehret^  solches  Saht  ihr,  hindangesest  aller  ander  exempel, 
an  dieser  proyinz  Liefland  eurem  eignen  Taterland  gnug- 
samb  Tor  dieser  zeit  nicht  mit  geringen  schaden  und  Ver- 
derb aller  euer  wolfiirt  erlebet,  als  anoh  dass  viel  der 
euern  ermördet,  euer  weib  und  kinder  wefrsrefurcf .  vor 
euem  äugen  ireschendet  und  getödet  worden,  ja  eiiier  den 
andern  verfolget  und  ausrotten  wollen.  Dan  besehet  das 
polnische  regimend,  darunder  ihr  ein  zeit  lanp:  srelebet,  so 
werdet  ihr  befinden,  dass  ihr  dermasaen  an  euren  Privile- 
gien und  freiheiten,  wollen  geschweigen  der  wahren  religion 

feschwechety  dass  ihr  derselben  nicht  allein  sahmieht  ge- 
ranchen  können,  besondern  einen  solchen  nberlaat,  mnt- 
willen  nnd  freventlichen  angrief  ertragen  müssen,  damber 
fast  das  ganze  land,  wann  sich  Gott  desselben  nicht  ins 
sonderlichen  gnaden  erbarmet,  zu  drümer  und  boden  gehen 
müssen,  wie  wier  uns  lian  ganz  woll  zu  entsinnen  wissen, 
dass  gegen  uns  ihr  selbst  zum  öliermahl  euch  über  das 

Solnische  wesen  und  regierung  gahr  hart  beschweret  und 
asselbige  gescholten  und  getadelt.  Der  halben  wier  uns 
j  ewiger  zeit  soviel  mehr  nicht  gnuesamb  yerwondem  können, 
dass  ihr  hindan  gesezt  solches  al&s  ench  von  dieser  gamen 
erbaren,  löblichen  Bitt:it.  Ldsch.  absondert,  mit  der  Polen 
nnd  Jesuitischen  rotte  wider  eure  eigne  landleute,  freunde 
und  verwanten  practiciret,  und  was  noch  in  der  zeit  sich 
des  königreiches  Schwf^den  schuz  und  schirm  under<reben 
wolte,  mit  selzaraen  wunderlichen  reden  und  vorlirini^en 
abhaltet.  Zwar  wior  können  anders  hieraus  nicht  schliessen 
und  abnemen,  dann  dass  ihr  in  den  gedanken  lebet,  ah 
wann  ihr  euch  so  gröblich  an  uns  verbrechen  und  verschul- 
diget,  dass  gahr  keine  gnade  mehr  bei  nns  zu  erwarten 
were;  aber  wann  ihre  recnt  bei  ench  bedrachtet,  so  werdet 
ihr  solche  vergebliche  gedanken  leichlichen  in  den  wind 
84^1agen.  Dann  ihr  wisset  selbst  und  erfahrets  andi  teglich, 
dass  wier  bis  dahero  unsem  privataffecten  nicht  nachge- 
hangen, mich  diselben,  so  wider  nnf^  gröblich  gehandelt, 
nicht  nach  verdinst  zu  strafe  gezogen,  besondern  ihnen 
alles  vergeben,  verheissen,  zu  gnaden  auf  und  angenommen 
und  mehr  dann  sie  verdinet  gegeben  und  gegönuet. 

Derowegen  wollet  genzlich  es  dafür  achten,  dass  wier 
ench  ebenmessig  dasselbige,  so  ihr  milchtet  wider  ans  ^ 
than  haben,  nicht  allein  nachlassen,  besondem  wie  wier 
ench  dabevor  zu  ehren  nnd  wirden  erhoben  und  verholfea 
(:  welches  euch  nicht  unwissend  :)|  also  auch  jeso  wider- 
umb  zu  gnaden  anf  und  annemen  und  au  hohem  ehren 
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und  digniteleo,  als  daberor  gesohehen,  erheben  und  Bezeu 
können. 

Wann  dan  durch  sonderliche  nnsersehnng  Gottes  des 
almechtigen  diese  lan^n)  geblagte,  bedruckte  uad  zertrennete 
provioz  Liefland  nuniuehr  in  ein  corpus  anf  Riga  nach  ge- 
bracht und  vereiniget,  dafür  billich  ihr  sembtlich  dem  liehen 
Gott  ins  heupt  nicht  enugsamb  allein  zu  danken,  besondem 
anch  darnacn  zn  traobten  habt,  wie  es  in  aoloher  yereini- 
gung  hinwideramb  möchte  zn  ruhe  nnd  freideatande  gesezet 
und  vider  alle  anlanfeiide  feinde  gescbnzet  werden,  nnd 
aber  noch  ezliehe  weenige  ans  der  ritterschaft  alda  an 
Riga  verlrnnflon,  welche  inre  gutere,  ja  anch  ihre  weiber 
und  kinder  alhie  im  ^'tich  gelassen:  Als  wollen  wier  euch, 
euern  bruder  und  sie  serabtlichen  gn.  erinnert  haben,  ihr 
wollet,  in  bedrachtuug.  dass  die  gnadenthur  vor  euch  nnd 
ihnen  sembtlicheu  bei  uns  noch  offen,  und  dan  auch,  dass 
GU)tt  lob  das  ganze  land  nicht  allein  einig  und  sich  wider 
die  Poln  nnd  allen  ihren  feinden  einhelliglich  yerbnnden, 
besondem  anch,  dass  das  königreich  Schweden  und  wier 
nebenst  den  merenteil  dieses  Lieflandes  und  andern  nnsern 
vereinigten  freunden,  nachbarn  und  bundesverwanten  Gott 
lob  an  golde  und  volke  ho  mochtig,  dass  wir  gahr  leicht 
einem  grössern  und  mechtigei  ii  königreich  als  Poln  wider- 
stand tnun  können,  wie  auch  woll  bewust,  dass  vor  wenig 
iahren  solches  sich  wider  drei  potentaten  zugleich  gahr 
löblich  und  ruhmlich  geschuzet  hat,  bei  euch  diese  mutation 
und  coDGOrdiam  woU  beherzigen,  vor  eine  sonderliche  gäbe 
Gottes  achten  nnd  es  gewis  davor  halten,  dass  hiednrch 
euch  sembtlich  nicht  allein  friede  nnd  rnbe,  besondern  auch 

frOBser  nnz  und  fromen  kan  zu  wege  gebracht  werden,  wie 
ie  alten  solches  gahr  fein  haben  wissen  zu  sagen:  concordia 
res  parvae  crescunt,  discordia  maximae  dilabuntur,  und  euch 
dfrwegen  erstes  tag^?  711  (Miern  weibern,  kindern  und  gutern 
eiiistellen  und  eucli  imi  den  andern  vereinigen,  auch  die, 
80  sich  noch  des  schuz  des  kömgreiches  Schweden  nicht 
untergeben  freundlich  darzu  ermahnen  und  halten. 

Dagegen  versprechen  wier  euch  bei  nnsern  fürstlichen 
wahren  werten,  euch  nicht  allein  zn  ^aden  anf  nnd  anzn* 
nemen,  besondem  anch  euch  aller  Privilegien,  freiheiten  und 
ffntem,  derer  sowoll,  so  ihr  bishero  besessen,  als  welche 
inr  entberen  müssen,  zu  ergezen  nnd  mit  meren  ans  fTirst- 
lichcn  gnaden  zu  begaben.  Welches  wier  euch  vors  lezte 
zur  gn.  erinnerung  nicht  verhalten  wollen,  nich  zweifelnd 
ihr  werdet  solche  unsere  enade,  welche  euch  noch  uber- 
flüssig angeboten  wird,  uicnt  verachten,  besondem  zu.  euer 
und  aller  der  eurigen  nnz  un  frommen  gebrauchen,  damit 
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wier  euch  gottlichen  sohoz  befehlen.  Dat.  Assen,  d.  3. 
Martij  ao.  1001. 

Stockholm,  Rrark.  Dtsch.  RRcg.  f  129.  —  Der  Brief  ist 
durch  eioen  Diener  des  Hans  zar  Hurst  an  Dönhoff  nach 
Biga  tberbiMait  worden.  Dock  f  G«id  Dönhoff  bersHa  tm 
10.  März  1601.  Vgl.  Diarinm  oW  di«  iaigo  Kmffüvüi^. 
Kig.  StadtbU.  1895  p.  1X6. 


Hans  zur  Horst  an  Rat  und  Bürgersdiaft  voo 
Riga').  -~  Raotzen,  7.  März  1601. 
Ermahnung,  iick  von  PoUn  loiMtuagen, 

Edele  erenyeste  etc.  Neml  erbietung  meiner  willigen 
dienste  fage  ich  hiemit  e.  6.  oochw.  rade  firenndlidier  wol- 
meinnng  zu  wissen,  wie  dass  ich  unvorseehns  von  1.  fl. 

Hz.  Carln  krieir^^volk  in  meinem  liove  mit  f>0  pferden  d. 
18.  Februar)  bin  vorrascbet  worden,  die  mir  dan  wegkge- 
Ibret  und  iuB  lager  gebracht.  "Wie  ich  daü  vor  ihn  ge- 
komen  und  zwar  seltzame  gedaüken  mir  gemacht  habe 
auf  derselben  etzliche  zu  Riga  wescnden  rauoiredender 
wnrte  bfiseB  geschwes  und  «osprengen,  als  habe  ichs  Gott 
lop  gar  yiel  anders  nicht  allein  geseehn,  sondern  auch  be> 
funden.  Den  wie  gatich,  gar  ^eneget  und  freundlich  1.  fi. 
Gn.  mir  empfangen,  kan  ich  nicht  aussagen,  viel  weiniger 
TOD  mir  schreiben,  wie  er  sich  auch  kegcn  jederman  betzöget 
mit  wiedergebung  eiDem  etzlichen  das  seine,  auch  denen, 
die  das  irhe  bekant  bei  40  jarcu  haben  müssen  von  ausen 
anseehn.  mir  auch  selber  meine  guter,  so  andre  bereitz 
schon  ausgebeten  gehabt,  mir  wiederumb  eini-eumen  laäöen 
und  noch  mehr  dazu  gegeben. 

Unter  allem,  wie  er  ric^  agn.  kegen  meine  persoba 
erkleret  gehabt,  als  hat  er  am  ende  Gott  weiss  ohne 
einigen  zom  gedacht  ,den  unerhörten  schimpf,  so  ihr  herren 
jYon  Riga  mit  wegksendung  seines  gesantens  als  den 
jOlldthöverlinck  ihm  bnwisen.  Worauf  ich  genntwort  und 
,e.  e.  rade  und  der  guten  stadt  so  viel  entschuldiget,  wie 
mir  mügelichen  gewesen,  eaL^*rid:  Gnediger  fürst  und 
her,  ich  bitte  I.  fl.  Gn.,  die  wulckn  desfals  kein  zorn  aui 
sie  fassen,  dan  sie  fast  beim  kuninghove  von  ilireu  miss- 
gönneren  ausgesprenget  sein,  insonderheit  von  ihrem  egenei 


i|  In  gleiehem  Sinno  sohrfoh  er  am  aalben  Tag«  oooh  5  andere 

Schreiben:  au  Bürgerm.  Nicolaus  Eke,  an  BürLTorm.  Caspar  vom  Hofe, 
an  den  Syndicus  .Takoh  Godcmaiiu,  an  deu  Ubersekretar  Laurentius 
Eiche  UDii  au  deu  Äiturmuuu  gr.  Gilde  Hans  lÜDsberg,  alle  fiinf  gleich- 
laatend.  (a.  a.  O.) 


Digitized  by  Google 


505 


gewesenen  vorlaufenen  sindicam  David  Hüchen,  als  were 
die  Stadt  gut  Carls,  wie  dan  auch  der  econimus*)  selber 
auch  an  seine  hausfrau  geschriben,  sie  sollte  Heehn,  dass 
sie  sich  nach  Polen  mit  alle  seiner  wolifart  macbto.  den 
die  Stadt  were  gut  Carls:  als  weret  ihr  velicht  zur  besciiei- 
Dung  eur  Unschuld  zu  dem  vorursacht  worden.  Ihr  bettet 
es  auch  velicht  so  bösehe  nicht  geuient.  Warauf  er  sich 
gar  gn.  erkleret  Bauende,  dem  ungefehr:  Ob  sie  woU  wi^ 
der  aller  fblker  recht;  auch  wieder  meiDe  pefsohn  in  dem 
gehandelt,  80  will  ichfl  inen  doch|  sofeme  sie  eich  in  zeit 
bedenken  werden,  gerne  schenken  nnd  nacbgeben,  bei  meinen 
furstllichen  warebn  \vnrtrn^). 

Nacbdeme  dan,  vieigunstige  liebe  heren,  ich  diese  mu- 
tatzion  und  vorenderung  dermassen  ansie,  dass  der  liebe 
Godt  uiirt  noch  souderlichen  in  der  iruitMi  sLadt  und  im  lande 
genedich  erscheinet  und  uns  einuidbi  von  der  langen  jockh 
und  plage,  worein  wir  bei  den  losen  verlogenen  Polen 
gesteiok  bis  an  die  orhen  m  dnrcli  diese  mittel  1.  fl.  Qn. 
erlöset  nnd  diso  provintze  Liff  land  sich  ergeben,  auf  Kaken- 
hausen nnd  encn  nach:  als  wollet  ihr  euch  nun  woll  be- 
denken, damit  ihr  euch  selber  sowoll  auch  die  gute  Stadt 
nnd  bnrgerschaft  in  keinem  ensersten  verderben  setzen, 
wilen  euch  die  tiilir  der  genaden  noch  offen  stet,  in  be- 
trachten dieses,  dass  euch  jo  wissend  ivSt,  wie  viel  legationes 
e.  e.  rat  oder  die  gute  Stadt  nach  l'olen  abgefertiget,  so 
viel  lange  jidu  hero  nur  umb  ein  gutes  Privilegium  und 
£reiheit  zn  malten,  wohin  man  nicht  allein  eine,  besondren 
Tiel  tonne  goldee  hinjjesandt  nnd  gewandt,  aber  leider 
nichtes  besonders  damit  ausgericht,  sondern  sein  allein 
ymit  grosser  Tonemng  anf  das  pferd  Jntko  von  einem 
,reicbstagk  zum  andern  gesetzet  worden  und  by  solchem 
.grossen  p^elde  ihrer  verlogenen  art  narh.  womit  ich  I.  kgl. 

keines woires  will  gemenet  haben,  dennoch  nichtes  vor- 
richten köneu,  sondern  die  gute  atadt  damit  vielmehr  ver- 
lieren als  gewonnen. 

,Als  vons  erste  hat  man  uns  durch  betiuk  unsere  pri- 
,Tileginm,  die  wier  mit  grossem  gelde  gekanft  nnd  beaalt, 
,gedffiit  nnd  ansgel^et  nach  ihrem  willen  nnd  das  kloster 
jSOWoU  auch  die  B.  Jakubskirohen  genomen.  Zum  anderen 
yvor  3  schelmische  Jesuiter  oder  misspfaffen  über  80  ein* 


M  OtjCODom  vou  Durput  Georg  Schenking. 

S)  Im  Sdmibeii  m  Bärgerm.  Eke  and  die  sndereii  der  Passus: 

Dakegcn  aber,  so  sie  mir  werden  zur  bela^ernnp^  verursachen,  so 
sollen  sie  das  durch  Gottes  beistand  seehu  und  erfahreu.  dass  ioh 
auä  Riga  ein  durf  machen  will,  no  ich  ein  redelicher  forst  bin. 

33* 
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jgestecken  und  eingeflickt.  Zum  dritten,  wie  sie  uns  mit 
,lugen  last  das  gantze  jähr  über  mit  entsetzen  gespeiset. 
jSeet  ihr  vor  ogen.  Zum  vierten,  wie  sie  allen  redelichen 
jleuten  ihr  vorscbreibuns,  ja  hand  und  sigel  alhie  im  lande 
jg^alten,  das  wisset  ihr  aack  In  summa  wie  der  ^ei^ 
,u>ffenen  scfaelmen  ihr  abesched  aas  diesen  onsem  armen 
,vaterlande  mit  brand,  unzucht,  ebrach,  spolg^rung  der  ar- 
yinen  lente  sowoll  auch  der  redeliehen  vom  adel  abegegan* 
.gen,  wird  euch  nicht  unwissend  sein.  Von  diesem  allem 
,hat  uns  der  liebe  Godt  numehr  durch  sonderliche  auser- 
,seung  und  vorseung  durch  diesen  meinem  gn.  furstcn  und 
,heren  Godt  lop  erlediget,  Weichs  ich  meinem  lieben  vater- 
jBtadt  auch  gerne  wünschen  wolte,  wan  ihr  aieiuen  geringen 
,rat  hie  ein  nicht  wollet  ausschlaen.  Wen  ihr  geleich  eucä 
,nmb  vorgeschriben  nrsaehen  meinem  gn.  forsten  und  herren 
»nicht  untergeben  wollet,  so  solt  ihrs  doch  billich  omb 
,der  grossen  gift  ond  pestilens  der  schelmischen  Jesuiter, 
ja  andi  wegen  der  guten  Stadt  alte  freiheit  und  privilegiea 
,thun,  die  euch  jetsunder  in  dieser  genadenzeit  angeboten, 
,neV>on?!t  lande  und  leute  könen  cptirben  worden  nach  f^'i^rt^m 
.willen.  Welches  ich  euch,  gunstige  liehe  herreu,  zur  iVeund- 
lieber  nachrichtung,  auch  meinem  lieben  Vaterstadt,  dem  ich 
alles  guten  gunnehe,  und  ihre  wolfart  gerne  von  hertzen 
sege,  hiemit  zu  erkennen  gebe. 

Dise  meine  treuhartzige  wamnng  wollet  ihr  lieben  hem 
,von  mir  in  allem  guten  und  in  keinen  scharte  anüienieiu 
,Den  I.  fl.  Gn.  alles  woU  aofirichtich  und  gntea  ndt  der  guten 
,8tadt  vorhaben  und  menen.  Wierd  ihrs  aber  in  den  wind 
,schlaeii  und  I.  Gn.  zur  belagerung  verursachen,  so  wicrd 
,e8  mit  euch  Oodt  weiss  gar  il)el  ai)elaufen.  Den  wan  ihr 
solt  sehen  »eine  macht,  wie  ein  herlich  stoltz  kriegesvolk 
L  Gn.  zu  ross  und  zu  fosse,  sowoll  auch  an  groben  ge- 
schulten er  bei  sich  hat,  uhue  wa^  1.  il.  Gn.  an  allerlei 
krigesmnnitaion  nach  Kakenhaosen  und  Treiden  gesandt, 
ihr  sollet  ench  segenen  and  vorwnnderen.  Zadem  so  sein 
vor  etzlichen  dagen  zmr  Narve  und  zu  Dorpte  bei  6000  man 
noch  frifloh  fnessvolk  an  Engeischen,  Schotten,  Fynnen  und 
Schweden  gekomen     Was  mit  dem  offenen  wasaer  geacheen 


^)  Im  cit.  Schreibell  au  Eke  folgt  hier:  Steth  ane  das  mit  kur- 
and  farsten,  mit  dem  kg.  vou  Dennemarcken  und  iiertx  Mnsche^ite"  in 
TorbintnisB  nod  guthur  vorst^'ndtnit^ä,  welcher  geaauleu  aläe  heui  d. 
4.  Martij  aogekonnmeo«  anch  mit  der  Kgin  tod  Bog»laad  und  grtw 
Moritz  im  guthcn  vorstände.  Pnm  aber  allem  nngeacht.  nachdem 
Gott  der  allemechiige  I.  fl.  Gn.  etc.  sich  schon  die  gantze  proviiu 
Liefland  in  eeiuem  schütz  untergeben,  so  sehe  ich  nicht,  mit  was 
ftomman  ihr  aiioli  Ung«  sperren  ond  halten  wollet»  ea  wete  den,  daü 
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wierd,  konet  ihr  selbr  abenemen;  es  «ein  pillen  und  pnr- 
jgatziones  vorliandeD,  die  ihr  ubel  iu  dieser  vorjarschen  lauit 
Yordauehen  wierd. 

Dies  alles  babe  ich  euch,  liebe  beren,  ancb  bei  dem 
eide^  womit  leb  der  krön  Folehen  sowoU  aacb  e.  e.  rade  und 
meinem  lieben  Vaterstadt  vor  dieser  zeit  vorwandt  und  nocb, 
nicht  vorhalten  wollen.  Welchen  eid  ich  numehr  der  krön 
Polen,  p.  rado  als  meine  gewesene  herren,  sowoU  auch 
meinem  lieben  Vaterstadt  hiemit  will  genslichen  aufgesaget 
haben.  Jedoch  halte  ich  mich  meine  adeliche  und  bürger- 
liche freiheit  vor,  welches  ich  mich  hiemit  kenesweges  will 
begeben  haben.  Befeie  mich  auch  in  eure  gunst-  was  ich 
sonsten  meinem  lieben  yaterstatt  zum  besten  in  allen,  was 
mnegelicb  ist^  an  diesem  ort  bei  L  fl.  wieder  tbnn 
könen,  sollet  ibr  alle  an  mir  nicht  zu  zwivelen  haben,  wo* 
mit  ich  encb  den  schütz  Christi  empfhelen.  Dat.  in  meinem 
boye  za  Bautzen  d.  7.  Martij  ao.  1601. 

E.  A.  W.  williger  allzeit 

Hans  znr  Horst  mppria. 

Adresse:  Den  edelen  etc.  burgermeistern, 
ratmauen,  elterleuteu,  eltesten  und  den  scmpt- 
licben  der  lobl.  Stadt  Riga  einwobneren  und 
burgern,  meinen  günstigen  berren  und  guten 
freunden  anzuben£gen. 

Big»  St:arolL  Äubs.  Aroh.  Sehr.  II.  10.  AotaHorstianorom. 

Orig.  mit  ungcwöhiilich  willkürlicher  Orthographie.  Das 
Gesperrte  in  der  Vorlage  unterstriche!!  •  eini^re  Stellen 
in  marg.  mit  ,  bezeichnet,  was  auch  im  Dtuck  wiederge- 
geben mude.  —  Ibid.  auoli  eine  latein.  ÜbereetsoDg. 


ihr  oder  die  gate  Stadt  gentzlich  za  yerderben  geneget  weret  zu  bleiben. 
Welches  ich  numehr  (1.  nimmer)  geloben  will,  den  der  lierr  gefatter, 
als  ein  vorstendiger  denke  ihm  selber  nach,  wau  iiir  geleich  bei  bo- 
eem  TornebmeD  bleiben  wolt*  so  kont  ihr  enoh  doeh  ane  die  land- 
schiift  nicht  schützen,  viel  weniger  halten.  Dan  T.  Gn.  euch  nur  Bchlicht 
dem  pa88  zu  wasser  und  zu  laude  vorlorrrt,  go  dorf  er  schon  kein  schnss 
darvor  thuu.  Will  derwegen  hoffen  unü  euch  hiemit  umme  Gottes 
willen  gebeten  nnd  yormanet  habeot  ihr  wollet  so  lange  nicht  harren 

u.  e.  w   Da  der  her  gefatter  dise  meine  ermannng  und  wnr- 

nungsschreiben  nicht  geloben  wollen,  so  habe  ich  zeöger  unsem  alten 
dieuer  Uarumb  willens  mit  diaem  schriben  abgefertiget,  damit  er  euch 
die  warheit  bei  seinem  eede  nnd  Seligkeit,  was  er  heiselbest  geaeken 
und  aus  I.  fl.  On.  eigen  mnod  geboret  bat,  mnege  berichten  .  .  .  . 
(VgL  nr.  41.) 
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40«    Hz,  Karl  an  die  Ritterschaft,  so  jetzt  xn  Riga.  — 

Anzen,  8.  März  1601. 

Au/forderungt  $ieh  ihm  tu  mtermerfm, 

Tit  Unsem  gn.  grues  und  geneigten  willeu  zuvor, 
ernveste  und  mauliafte  liebe  besondere.  Wir  zweifeln  nicht, 
euch  ist  guu^samb  kund  und  oHenbaki*,  was  Ursachen  wir 
uns  in  diese  lande  begeben  haben,  habt  auch  solchaB  ans» 
fbilidi  ans  miBem  schreiben,  so  wier  zu  anderscfaiedlichen 
mahlen  an  die  Ritt:  n.  Ldscfa.  ergehen  lassen,  gnugsamb  ver- 
nommen, wie  wir  euch  auch  ermanet  von  dem  Polnisehen 
joch  ench  zu  erretten.  Weil  aber  ihr  solches  noch  zor  zeit 
nicht  zu  herzen  geromen  habt,  sondern  euch  noch  crstlicb 
wider  Gott  sein  heiliges  wort,  auch  uns,  die  cron  von 
Schweden  und  die  vereinigten  lieilendischen  steude  aal- 
lehnet und  eiii'lj  ein  teil  zu  Riega,  eiri  teil  au  iiuder  orten  mit 
gefer liehen  pracüken  wider  uns  und  die  cron  von  Schweden 
nnd  d^ese  vereinigte  Lieflande,  Ternehmen  lasset:  als  habea 
wir  zom  nberfloss  dis  schreiben  an  euch  ergehen  lassen, 
mit  nochmals  trenherziger  vennanang,  ihr  wollet  von  allea 
gefehrlichen  practiken  and  fnmemen  gegen  uns,  die  eres 
von  Schweden  und  euer  eigen  Vaterland  Liefland  abstehen 
und  euch  gutwilli«^  zu  unsem  i!;chor«aml>  erstes  tages  he- 
cebt^n,  wie  ihr  auch  die  Stadt  Kiega  darzu  vermanen  wollet, 
aass  sie  sich  gleicher  gestalt  bedenken,  was  sie  gegen  uns 
fiirnemen.  Wo  solches  geschieht,  solt  ihr  mit  der  that  uud 
warheil  befinden,  dass  wir  unseru  worten  und  zusage  nach 
eadi  wie  andere  dises  landes  liebliche  ritterschaft  bei  ihren 
priTilegien  und  f^erecfatigkeiten  erhalten  and  dabei  friedlieh 
bleiben  und  genissen  lassen  wollen  and  in  gnaden  erhaltea 
wollen;  wo  aoer  aber  Zuversicht  diese  ermanung  keine  Stadt 
finden  solt,  solt  ihr  nicht  gedenken  hinförder  etwas  in  gnaden 
bei  ans  zu  erlaTig;rn,  welches  wir  euch  der  nottorS  nach 
and  zur  uachrichiuiig  haben  wollen  wissen  lassen,  euch 
hiermit  Gott  belehlend.  Dat.  Anzeu,  d.  8.  Marty  ao^  1601. 

Stockholm,  R :  ark.  Dtacli.  R  :  Reg.  f.  140.  —  Wenn  es  der- 
selbe J^rief  ist.  der  am  7.  Marx  iu  Riga  anlangt«,  vgl. 
Diarium  über  d.  itzigu  kriegältiufe,  Kig.  StadtblL  1896 
p.  115,  dann  ist  das  Datum  8.  Man  wohl  niefat  ab  Tag 
der  Ausferlijnm^  anzQsehen,  sondern  bezieht  sich,  vielleicht 
in  Folge  Versehens,  bloss  auf  die  Eintragang  lu  tl  e  Rej' 
ätratur.  Wahrscheinlich  ist  er  vom  3.  M.är£,  wo  iiz.  iv&ri 
auch  an  Qwd  üdahoff  sditieb. 
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41.    Gerichtliche  Aussage  des  von  Hans  zur  Horst  ab- 
gesandten Tönnis  W enthing  ^).  —  Riga,  12.  März  1601. 

Über  die  Erfolge  Hz.  Karh  und  die  Haltung  der  Uvländischen 

Lintlschaft. 

D.  12.  Martii  ao.  1601  ist  Tönnles  Weiitliing  gerichtlich 
befragt  worden,  von  wannen  er  jetzund  kuramen,  was  seine 

fewerbe  hie  sein  uüd  ob  er  briei'  uder  soüBten  was  mitge- 
rächt  habe. 

Worauf  Töimies  geantwortet  er  sei  den  strich  dnrch 
Antzen  und  von  Wenden  för  f&nf  tagen  anagezogen.  AlMe 
sei  er  durch  die  Kütterpforten  und  von  der  wacht  bis  an 

der  frau  Horstschen  haus  beleitot  worden;  er  hab  sein  weib 
und  kinder  alhie,  dieselbe  wolto  er  besuchen  und  von  hinnen 
seiner  gelcL^enheit  nach  wpi^duhren.  Von  Hz.  Carolo  habe 
er  einen  pass,  aber  ^oiiHten  keine  Werbung,  allein  nur  ein 
schreiben  an  Gerdt  Dönhoff.  Er  hette  aber  vernoinmen, 
dass  ein  fürstlicher  gesandter  bald  werde  herkommen^  etwa 
io  4  oder  5  tagen,  daa  Oarolns  weite  nicht  mehr  briefe 
schicken  .... 

Br  habe  Carole  nicht  ^eschwohren;  hette  von  Hans 
zur  Horst  etzliche  schreiben  an  besondere  personen, 
ubergab  sie  damit  dem  h.  vogt  ....  Carolns  habe 
Volks  genung  und  sei  stark,  wiowol  er  das  kriegsvolk  nicht 
mustern  gesehen.  Und  wie  Dembinski  gefancren  worden,  sei 
ein  gross*  volk  bei  einander  gewesen  uud  habe  Carolus  in 
einem  tage  neun  heuser  eingenommen,  aiä  nemblich  Gross- 
and Klein-Bop,  Mojan,  Hochrosen,  Rosenbeck,  Segewaldt, 
Gremon,  Nitaw,  Jürgenburg,  Ronnenbnrff  nnd  diese  zeitnng 
sei  in  einem  tag  ankommen.  Diese  henser  aber  hetten 
Bich  willig  nnd  gern  auf  schlechte  anfordemng  ergeben. 
Zu  Wenden  sei  kein  landtag  gehalten  worden.  Die  vom 
adel  hetten  freiwillig  und  mit  grossem  Inflt  gf^'^chwohren, 
leisteten  auch  den  rossdienst  von  15  haken  eiri  iifcrd;  auf 
den  fall  aber,  wan  Polen  das  land  zu  entsetzen  ankemen, 
wolten  sie  doppelten  rossdienst  leisten.  Seien  durchaus 
nicht  gut  poiiiiäch,  woiteu  alles  daransetzeu,  was  sie  auf 
der  wät  hetten  ....  Hz.  Garol  habe  des  Hüchens  anch 
gedacht,  dass  derselbe  an  ihn  geschrieben  und  seinen  schnts 
D^ret,  solches  hette  er  Ficken  gesagt  nnd  den  brief  ge- 
zeiget. Darauf  hette  Fick  and  andere  geantwortet,  sie 
hoCften  nicht,  dass  I.  fl.  Gn.  einen  solchen  meineidigen 
Schelmen  an  ihrem  hof  l^^iden  würden,  dan  er  würde  den 
gantzen  hof  vergiften,  dasa  sie  nicht  wissen  selten  wie  sie 

%  dorehittlekn:  blocken  nmmn. 
,  ^)  "Vgl  0,  nr.  39,  8.  507  in  der  Anm. 
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seiner,  des  HilchenB,  iriedenimb  qnit  w&rdea.  Hz.  Cand 
aber  habe  geantwortet:  Ihr  wisset  nicht,  worsn  mir  der  kerl 
nutz  wurde;  mir  ists  nmb  Hilchen  nicht  zu  thnn,  BCmdem 
durch  ihn  wolle  ich  des  Farensbachs  inechtig  werden :  oder 
wan  dis  nicht  anginge,  wolte  ich  ihn  den  Rigischeii  zu- 
schicken, damit  sie  mir  die  Stadt  desto  leichter  aufgoboii. 
Dis  hat  zeuge  vom  cantzler  und  Ficken  Lreböret,  dass  es 
öffentlich  in  des  fürsten  Cammer  geredet  worden  .... 

Die  vom  adel,  welche  Carolo  geschwohren,  könne  er 
jaeh%  alle  nennen.  Ghristoff  Dönhoff  nnd  Brackel  ednd 
nach  Reyal  yerfuhret,  haben  bedenkzeit  bis  auf  Pfingsten, 
ihre  gfit«  i  c  selnd  nach  Antzen  nnd  Karcks  geleget.  Henrich 
Dönhoffs,  Torneien  und  Schmöllings  hausfrauen  seien  in  ihren 
guteren  und  thun  rossdienste,  imgleichen  auch  Delwig?  res?- 
dienste  werden  proleistet Conrad  Taiibe^l  «ei  nach  Reval 
gefuhrt,  Ramei  aber  in  schwer  gelengnuss  gesetzt  worden 
mit  befelch,  mit  brot  nnd  bering  ihn  zu  epcisen,  dammb  dass 
er  brief  vuu  sich  geschrieben.    Der  oecuuomus  Schenckiii^ 

sei  seines  vissenB  noch  auf  Marienbnrg  Die  l^e^ 

lendieohe  landschaft  sei  der  Stadt  viel  feinder, 
dan  der  Oarolns  selbst,  also  dass  ihnen  der  f&rst 
selbst  gewehret  hette,  aonsten  were  es  lengst  umb 
Riga  klar  und  alles  verdorben.  Claus  Fick  soll  ein 
ßecrotarius  und  bei  Carolo  wol  dran  sein.  Desgleichen  Caspar 
Tiseuiiau-pn  rittmeister,  des  h.  obersten  tochterman,  sei  in 

grossen  guaden  bei  ihm  und  fast  teglich  in  der  kammer  

Carolus  habe  grosse  kundschaft  hin  und  wieder  

Wan  mau  vom  entsalz  aus  Polen  sage,  das  halte  Carolus 
för  ein  geläeh  nnd  sei  ein  wunderlicher  ihrst,  der  durch- 
aus sich  nichts  befürchte,  ünder  seinem  kriegsvolk  halte 
er  gut  nnd  scharpf  regiment  

Riga,  St:arch.  Äass.  Areb.  Sehr.  II,  10,  Acta  IJorstianorum. 
Aafzeichnung  tob  der  Hand  des  Rig.  Sekretären  Job. 
Maier.  Dus  Gesperrte  iu  der  Vorjage  unterätrichen.  Bei- 
liegeud  Kuuzept  eiuer  latein.  Übersetzung.  —  Die  im 
Text  auägelaäseueü  Stelleu  beziehen  sich  auf  allgemeinere 
polhiaolie  und  sonstige  Naehrieliten  ohne  besonderen  Wert. 


1)  Über  die  genaonten  Persouen  vgl.  Sit&ber.  d.  Ges.  f.  Gesch. 
1S94  p.  103,  Index  emphibiomm. 

>)  Besass  Eiomn  nnd  Folck. 
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42*   La  Daetorn,  Rittmeister,  an  Hz.  Karl.  — 
Kircnnoim,  19.  März  1601. 

Beriehtet,  dasa  er  am  IG.  März  in  Neuermühlen  an- 
gelangt und  von  da  nach  Kirchholm  gerückt  eei,  über' 
sendet  eine  Liste  der  Junker,  die  unter  ihm  mit  ihrem 
Bossdimst  reiten^).  Diese  bitten  zwar,  sie  pinsttveilen  zu 
entlassen,  damit  sie  sicJ/  besser  rüsten  und  mit  ihrem  vollen 
Hossdiensf:  rinstellen  konnten.  Das  gehe  aber  wegen  der 
liäke  des  Feindes  nicht 

Stockholm,  B:ark.  LiTonioa  Vol.  da  b.  Orig. 


48*  Werner  v.  der  Borch,  zu  Prewen  Erbgesessen, 
an  Hz.  Karl.  —  2a  Mttrz  1601. 

Bittet  im  liume^i  sämtlicher  alhier  (d.  h.  im  Düna- 
btirgschen)  gesessenen  deutschen  Landschaft,  weil  die  Polen 
mit  ihnen  furckibar  umsprinaen,  sie  in  seine,  des  Herzogs, 
Prot^Hon  und  Sdiute  m  nämen.  Dat.  d.  20.  Mardi  1601. 

Stockholm,  R:ark.  Livomca  98  b.    Orig.   lu  doreo:  [Ree.] 
Im  lager  tüt  Eokenluuiten  d.  23.  ICartü  1601. 


*j  Einlage: 

Yerzeichnua  was  vor  adel  bei  mir  und  wie  viel  pferdu  sie 
bei  mir  hftben: 

Jorgen  Nöteke  fNotkenihof,  K»p.  Serben]  ie  bei  mir 

selber  mit  leioem  ▼oUeDkoraBehcD  rossdienst  .  .  8 

Johann  von  Menj^nlen  reitet  uiit  3  pferden  an«  goteil 

willoii,  (las  ist  sein  rossdieust   4 

Stephan  Clohtt /Jur^tfUÄ^ur^/ seinen  voUentkomliciien 

roMdienst   5 

Thonnirs  Kantelbcrgk  [K^n.  SmittenJ  ist  selber  bei 

mir,  reitet  aws  guten  willen   3 

Johan  Witte  [Ks}>.  Lemburg]  ist  sein  rossdienst  .   .  1 

Beinbold  von  Dreven  [Kip.  Lemburg]   3 

Thnmns  Bock  [Suddenhach,  K^p.  Levdntrq]  ....  2 
Adrian  Ackerstaff  /  Kiinqenberg,  Ksp.  LemSurg]  ist  bei 

mir,  reit  mit  2  pferden  wegen  seines  rossdienstes  [2] 

Engelbrecht  Mecke  fSunzel]   5 

Fromholdt  v.  Mengden  fAltenwnqn,  Ksp.  Sissegal]   .  2 
Jaigen  Nödingk  / Kaltenorunnl,  htp.  Lemburg]  ist  sein 

rossdienst   1  

[Im  Gaozen :  31  pferde] 
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44«  Hz,  Ktri  an  die  Stadt  Riga.  —  Kokenlniseo, 

81.  Marc  I60i 

Erneute  Auj'jordtrung,  sich  dm  übriym  Ständen  des  Lande* 

aHzuiehiie$$m. 

Tit.  ÜDsern  gn.  grues  Ijevor,  erbare  vorsichtige  und 
wolweise  liebe  besondere.  ()\)  wir  woll  für  diser  zeit  zum 
oftermahl  ganz  gnedig  an  euch  geschribea  und  eucli  dem 
kdnlgreich  Schweden  za  imdergd[»en  und  mit  den  sembt* 
liehen  LieflendiBchen  Stenden  zu  Tereinigen  ermahnet,  und 
dahero  bevorab,  weiln  ihr  unsers  vorigen  schreiben  nicbt 
empfangen  wollen,  woll  orsaoh  hetten,  an  euch  femer  nicht 
zu  schreiben,  besondern  unser  vorhaben  wieder  euch  ins  werk 
zu  richten.  Dennoch,  damit  wir  künftig  für  Gott  und  der 
weit  an  euerni  undergaug  und  verderb  wegen  entschuldigt 
sein,  ihr  auch  als  wann  wir  euch  nicht  gnugsamb  vor 
schaden  gewarnet,  nicht  zu  beclageu  habt:  als  haben  wir 
abermals  bei  uns  beschlossen,  an  euch  und  zwar  zum  lezt^n 
mahl  nnsem  lieben  getreuen  Thomas  König  abznadiieken 
nnd  euch  gn.  zur  bekerung  zu  ermahnen,  wie  wir  dann  ench 
gn.  wollen  ermanet  haben,  ihr  wollet  in  bedrachtung,  dass 
nnmehr  das  ganze  land  Grott  lob  ander  den  schaz  des  kövig- 
reichs  Schweden,  auf  euch  alleine  nach  einiir,  f^nch  eines 
bessern  bedenk»'n  und  in  der  zeit  euch  mit  der  erbarn 
Ritt:u.  Ldsch.  \oreinigeD,  damit  nicht  dasjenige,  was  Gott 
über  euch  aus  suaderlichem  rath  verheno^t,  von  uns  zu  euenn 
ewigen  verderb  müge  ins  werk  gerichtet  werden. 

Und  weiln  wir  erachten  können,  dass  Ihr  in  dem  walm 
lebet,  als  wan  ihr  ench  so  gröblich  Ton  wegen  wegksendang 
unsere  gesanten,  welchen  wir  mit  andern  woU  wideromb 
einlösen  wollen,  an  uns  verbrochen,  dass  keine  gnade  eodt 
darumb  von  uns  widerfahren  könte,  als  wollen  wir  uns  hie- 
mit  nicht  allein  ercleret,  besondern  auch  bei  unsern  fürst- 
lichen wahren  worton  oach  hiemit  zuü-esüget  und  versprochen 
haben,  dass  ob  woll  wir  gnugsamb  fug  und  ursach  betten, 
solche  eure  misshandiung  au  euch  zu  rechnen,  dennoch  so 
ihr  ench  jezo  bedenket  und  zu  uns  kommet,  solches  alles 
nicht  SU  gedenken,  besondern  vemben  nnd  Teigeesen  and 
ench  sembtlich  zu  gnaden  auf-  nna  annemen  nnd  dermassen 
mit  euch  Terfahren  wollen,  dass  ihr  die  tage  euers  lebens 
uns  nicht  gnugsamb  dafür  zu  danken  haben  soUet,  nnd  da- 
mit solches  und  anders  mehr,  daran  euch  und  euer  ptadt 
mechtig  viel  gelegen,  aufs  ehest  und  beste  möp:o  ins  werk 
gerichtet  und  ferner  ungluck  verhütet  werden,  aeind  wir 
nicht  ungesuüuen,  unsere  ansehen  Ii  che  gesanten  gegen  ent- 
pfangung  etliche  aus  euerm  mittel  au  euch  mit  öoicher  but- 
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Schaft,  welche  euch  in  ewigen  zelten  nicht  wiedertahren 
kan,  abzufertigen. 

Begern  wowegen  an  euch  ganz  gn.,  ihr  wollet  euch 
bei  diaem  nnserm  abgefertigten,  gegen  wdchen  ihr  eaeh 
der  gebner  nach  werdet  wissen  zu  verhalten,  ercleren  nnd 
JOB  euer  gemutes  meinang  anÜB  schleonigst  eröfnen,  damit 
wir  nns  darnach  richten  können,  welches  wir  euch  gn.  mei- 
nung  nicht  verhalten  wollen.  Und  befehlen  euch  hiemit 
den  alimechtigen  Gott.  Kockenhausen,  d.  31.  Martii  ao  1601. 

Stockholm.  R:ark.  Dtsch.  R:Reg.  f.  168.  —  Der  Brief 
wurde  d.  3.  April  darch  Thomas  König  nach  Biga  über- 
bnoht,  aber  niclit  aeceptiert,  vgl  0ianiim  Aber  d.  izige 
krlegalenfe.  Big.  Stadtbtt.  1896  p.  126. 


46«   Fabian  v.  Tieseohatuieii  an  Hs.  Karl.  — 
Marieabnrg,      Aprü  1001 

FoneMfljp  eine$  iehwedüehen  Ständeamschmte»  tum  beoor*i^enden 

Landtag  in  Reval. 

.  .  •  Obwol,  a^n.  fürst  und  Herr,  ich  meiner  treue  nnd 
eidespflicht  nach  viel  notwendige  Sachen  mit  E.  fl.  in  Ut. 
zu  Kokenhausen  abreden  wollen,  so  haben  "R.  fl.  hoch- 
wichtige geschäfte,  damit  E.  fl.  D^  */u  dcro  znit  ühnrhenfet 
gewesen,  nieranuen  behindert,  unter  welchen  das  lurnemste 
gewesen  und  E.  fl.  D*.  zu  gemüth  führen  wollen:  Nachdeme 
unsere  feinde,  die  Polen,  sich  zum  höchsten  besorgen,  wie 
Bie  anch  toh  diesem  etzliche  rede  fomdimen  lasBen,  aneb 
gerne  sehen  und  w&nschen  wolten,  dass  die  fIbrbandnfisB 
nnd  einverleibnng  zwischen  der  krön  Schweden  eine  zeit* 
lan^  möchte  verbleiben  oder  aufgehalten  werden;  da  es  nun 
E.  n.  D*.  also  gefellig,  die  stände  der  krönen  Schweden,  beide 
geistlich  und  weltlich,  gar  loif'ht  einen  an?schoss  auf  unseren 
landtag  anhero  betagen  können,  damit  in  E.  fl.  D*.  gegeu- 
wart  Lyflandt  mit  der  löbl.  kröne  Schweden  nach  laut 
unserem  eid  ein  corpus  zu  sein  fürbiudeu  kunten,  welches 
gute  und  heilsames  werk  bei  unseren  feinden,  den  Polen,  ein 
gross  an&eben  geben  wird,  anch  sonsten  alle  ihre  bo&nng 
und  practiken  werden  verbleiben  müssen.  Mit  nt.  bitten,  E.  fl. 

diese  meine  eiafalt  von  mir  in  Gn.  zn  yerstehen  

Bittet  femer  um  ein  Mandat  für  die  Marienbtirgschen 
vom  Adel,  dass  sie  ihrm  Bossdienst  nach  altem  deutschem 
Oel/rauch  unter  die  erz^diftische  Fahne  einstellen  tmd  sich 
nach  der  pohlischen  Verordnung  nicht  richten  sollen. 

Dat.  Marienbnrg,  d.  14.  Aprilis  ao.  1601. 
Stoekbobn,  Bwrk.  LivonieaVol.  98  b.  Orig. 
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46.    Ausschreiben  d(  s  Landtags  nach  Reval^).  — 

Reval,  16.  Aprü  1601. 

Von  Oottos  gnaden  wir  Carolas  etc.  ESntfoieten  allen 
nnd  jeden,  den  emvesten  nnd  manbaiten  denen  vom  adel 
nnd  ritterscbaft,  sowoU  aucb  den  bocb  und  wolgelarlen 

und  andecbtigen  der  cleresei  und  priaterscbaft,  aucb  den 
erbarn  und  weisen  bursremeistern  imd  rathmaiiDen  stedieu, 
sorabtlichen  oinwonern  der  Liefiande,  unsern  und  der  crou 
Scbwpdeu  lieben  getreuen,  unsern  ixn.  prrues  und  geneigten 
willen  zuvor.  Und  fiigen  ihnen  biemil  zu  wissen,  nachdem 
jedenmenniglicb  kund  und  offenbabr,  mit  was  geferlioben 

Eractifklen  die  Polen  wider  diso  provins  Liefland  nmbge- 
en,  «selbe  widemmb  nnder  ibr  joch  zn  bringen,  wie  sie 
sich  dann  auf  ibren  negst  gebaltenen  reicbstage  vereinigt^ 
mit  blutigen  kriege  mcbt  alleine  diesen  Lief  landen,  sondern 
aucb  (Ipv  gnnzen  cron  von  Schweden  zum  heftigsten  zuzn- 
sezen:  bo  haben  wir  dcrlialbcn  für  rathsamb  erachtet,  dass 
die  algemeine  sti'inlt"  diL-r^cr  |novinz  Liefland  susamenkomen 
und  sich  mit  uns  nicht  aileine  von  wegen  gedachtes  polnischen 
krieges,  sondern  auch  anderer  uuzbaren  und  heilsamen  sachea 
halMn  diser  lande  beratschlagen  machten. 

Begern  derbalben  gn.,  wie  wir  dann  anob  hiemit  emstticb 
beveblen,  dass  ihr  euch  den  !•  Jutii  negst  knnftig  anbero 
nach  Reval  begeben  wollet,  mit  voUenkomenen  gewalt  von  * 
einem  jeden  kreis,  darinnen  ihr  gesessen,  zu  tractiren. 
handeln  und  scbliessen,  was  zu  Gottes  ehren  und  diser 
lande  wolfart  Bereichen  kaun.  Es  soll  auch  ein  jeglicher, 
wer  etwas  zu  fodern  hat  oder  sonsten  in  rechtfertigung  mit 
andern  stehet,  seiner  Sachen  schein  und  beweis  mitbrinjzen, 
als  soll  einem  jeden  nach  landes  gebrauch  und  Bitten  das- 
jenige  widerfahren,  was  recht  ist  Darnach  sich  ein  jeder 
zu  richten.  Zu  urknnd  haben  wir  disen  brief  mit  nnserm 


1)  Der  TlofoM,  dies  offene  Mandat  bekaout  zu  maclien,  erging  an 
die  einzelnen  Kreise  uod  zwar:  an  Wilhelm  v.  Tödweo,  Haaptoaaim 
vat  Heimet,  fdr  den  PerDanscben  Kr.;  an  Bwert  v.  Delwi^  und 
£ilert  v.  Tiesenhaueen  fdr  den  Harrischen,  Wiflfiaelieo,  Dörptisdieil 
(aicl),  Jerwischen  und  Wiekischen  Kr.;  an  Johann  v.Tiesenhnuaen 
auf  Berson  fdr  den  Wendensoheo  Kr.:  an  Hermann  v.  Falkeuber g, 
HaaptmaüD  anf  Klirampä,  uodO  tto  t.  vietioffbof  f  fSr  den  Dörptisehen 
Kr.  [Dtscb.  R :  Registr.  f.  178].  Das  AnaschreiDeD  an  denWendenschen 
Kreis  ßflicint  nntcrwegp  verloren  geganpron  7.n  sein;  wenijrPleus  schreibt 
Hz.  Karl  das  dem  btaithalter  in  Pemau,  Uater-Admii  il  Jacob  Gou* 
beiv,  am  1.  Mai  ndt  dem  Befehl»  daa  Mandat  ecUeuuig^i  an  Johaoa 
unüFnbian  v.  Tiesenhaascn  za  fiberseoden,  damit  sie  es  sofort  be- 
kannt maclien  [ib.  f.  20öJ. 
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fiirstlichen  secret  versigeln  lassen  und  mit  eigen  banden 
underschriben.  Geschehen  und  gegeben  in  unser  Stadt 
Bevai,  d.  16.  Aprilis  ao.  IGOl. 

Stoekholm,  B:ark.  Dtaoh.  R:Beg.  t  175. 


47*    Rede  Jobann  v.  Tiesenhausens  an  die  Stadt  Riga. 

Lea.  April/Mai')  1601. J 

Oration  und  anwerben  auf  des  dürchlaüchtigen, 
grossmecbtigen  fursten  und  herrn,  herrn  Caroli,  der 
reiche  Schweden  etc.  unsers  gn.  fTirstoTi  und  herrn  gn. 
zuiasa  und  nachgeben,  so  in  nahmen  uikI  von  wegen  e. 
wgb.  und  gestr.  Ritt :  u.  Ldsch.  deu  hei  ren  burggraven, 
bürgermeistern,  ratöverwandten,  eisten  und  gantzer  ge- 
mfline  der  kgl.  stat  Riga,  durch  die  w^b.,  gestr.  und 
elirenveste  herren  N.  N.  alse  ihre  Yolmecntige,  an  ihnen 
abgefertigte  geeanten  sne  proponiren  und  anzutragen 
anbevolen  worden.   Anno  Domini  1601  den  —  — 

Mit  vorhergehendem  gebährlichem  gross. 

Ist  einmal  zeit  und  stunde  vom  Teterno  und  schlaf  der 

Sünden  sich  aufzuemQnteron,  gunstige  herren  und  nach- 
barliche gute  freunde,  ist  es  wnhrUchen  diese  zeit,  m  welcher 
uns  der  barmherzige  Godt  in  gnaden  veterlichen  heimsuchet; 
ist  ahrrmrilen  sage  ich  eine  zeit,  darinnen  man  Godt,  dem 
geher  alles  guten,  umlj  weissheit,  vorstand,  Vorsichtigkeit 
und  guten  rath  mit  buäfertigem  herzen  im  glauben  demütigst 
anzntallen  und  m  bitten  Ursache  hat;  ist  uiennalen,  merket 
meine  wort^  [eine  zeit]»  Qodt  den  p^treuen  vater  umb  den 
band  der  liebe,  guten  ▼erstendniss  und  einigkeit  anzu> 
mfifenl  Vorwar  ist  es  die  zeit  (lerneure  ich  es  noch  eins:), 
in  welcher  uns  Gott  aus  lauter  guete  heimsuchen  thut.  Wie- 
viel unser  vorfahren  haben  dieselbe  zu  erleben  sehnlichen 
gewimschet,  aber  die  bestimbte  zeit  von  Gott  ihre  tage  nicht 
erreichen  mügen.  Wieviel  mehro  haben  wir  dan  Gott  dem 
getreuen  vater  zu  danken,  der  uns  solches  zu  erleben  gne- 
digst  gegunnet,  welches  wir  zum  eingange  unserer  propo- 
sitaon  euren  gunsten,  nicht  dass  sie  solches  Torhin  nicht 
wusseten,  sondern  dass  dieselben  in  der  furchte  Oottes 
nnd  liebe  des  algemeinen  yaterlandes  reiflichen  bei  sich 

>J  Die  uogefäbre  Üatieruug  ergiebt  sich  aufl  dem  Inhalt,  oameot- 
lieh  der  Stelle  gegen  Ende  der  Redes  8. 628,  Pkt.  10.  Osmaeh  bat  ohne 
ZwelAl  der  Landtag  in  Reval  (Mai/Juni  1601)  wohl  noch  nicht  stattoa- 
fanden,  wird  aber  doch  offenbar  als  bevorstehend  angedeatet.  [Taa 
fuhrt  etwa  aaf  den  April/Mai.  Damit  wurde  auch  das  wenige  stimmen, 
was  MenluB,  Hiit.  Prodiemm  p.  49  über  diese  Bede  iagt  vgl.  nr.  4S. 
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zu  erwegen  Ursache  betten,  erinnern  und  zn  gemüte  fahren 
wollen. 

Weilen  dan  nun  in  allen  hochvicfatigen  Bachen  vor* 
nemblichen  dieaes  zu  beherzigen:  an  sit  honeetom  an  ntile 
an  fädle,  und  wol  zn  betraäiteai  ganz  nötigk,  was  einem 
jederen  za  thun  und  zu  lassen  ftrfelt,  und  uns  die  Zeit, 
welche  dann  ^dat  adimitque  dolores^  solches  durch  Gottes 
gnedige  Vorsehung  izo  auch  wohl  zue  beherzigen  selber 
zeiget  und  anweiset:  also  lasset  uns  in  brüderlichen  ver- 
trauen und  Zuversicht  einer  gegen  den  anderen,  also  glieder 
eines  körpers,  die  vorige  mit  dieser  izo  gegenwertigen  zeit, 
imgleichen  den  ursprungk,  aufangk,  mittel  und  ende  dieoCä 
kriegeswesen  mit  emander  trutina  eqititatis  ponäerire&  uid 
rleissigen  erwegen,  worsaf  dan  kein  zweivel,  wir  werden 
Gottes  lengBt  geschlossenen  raht  enm  suo  effectu  and  wir- 
knngk  zne  unser  selbest  und  unseres  lieben  Taterlandes  be- 
SOndern  gedei  and  wolvart  anmerken  und  verstehen  lernen. 

Lasset  uns  wenig  zuerügge  sehen  in  die  vorige  ver- 
laufene zeit,  welche  unser  noch,  Gotlob,  ezliche  in  guter 
anzal  erlebet  haben,  wie  das  distichon  an  uns,  (xott  besser 
es,  wahr  ist  geworden: 

Mutant  se  variis  vicibus  humana  subinde 

Vita  fovet  constans  haec  quotacunque  nihil. 

Dann  die  annales  und  jahrbficber,  [die]  E.  Gstr.  anch 

zue  sonderen  kleinod  vor  die  nachkommen  in  di^er  etat 
treulichen  hinterleget  haben,  werden  uns  berichten,  wie  vor 
nicht  so  undenkliclieii  jähren,  da  diese  gute  provintz  Lief- 
land unter  dem  beiiigeu  römischen  reiche  noch  gehörig 
gewesen  und  von  den  Reussen  und  andern  benachbarten 
feinden  mit  krieg  sehr  bedrengei  worden,  dass  w^en  der 
weiten  abgelegemieit  halben  nnd  weilen  die  kal.  M\  sowol 
das  heilige  römische  reich  mit  dem  t&rksohen  kriege  in 
Ungerland  sehr  intoressiret  war  und  der  Ursachen  halben 
auf  vielvaltiges  anhalten  unserer  herren  im  lande  den  ge- 
hurlichen  schuz  nicht  leisten  können,  dass  wir  zur  selbigen 
zeit  von  T.  ksl.  und  dem  heibVen  römischen  reich  an 
die  durclilauchtigRten  könige  in  Schweden,  JU-nuemarcken 
und  Pulen  als  unsere  vorlangst  darzue  deputirte  schutz- 
herren  uns  zue  halten  und  hülfe  von  liinen  zue  suchen  an- 
gewiesen worden.  Auf  solchen  angewiesenen  schuz,  wann 
unsere  zne  dero  zeiten  gewesene  Obrigkeiten  nnd  stende 
der  lande  in  der  furcht  Gottes  mit  dem  bände  der  liebe^ 
gutem  vertrauen  und  einigkeit  nnter  einander  ihre  rat* 
schlege  gerichtet  hetten  und  sich  einhelligen  nnter  den 
scbnz  eines  von  des  [Q  durchlauchtigsten  kOnigen  ergeben, 
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welcher  yielleichte  dem  grossen  unglfteke,  80  diee  arme  land 

diese  jähre  bero  ertragen  müssen,  vorzubauen  gewesen,  aber 
die  grösse  und  menge  der  Sünden,  so  in  dir?  land  von 
den  obersten  an  zu  rechnen  bis  au  den  geringsten  ganz 
überhand  genommen,  „hat*  genrsachet,  dass  Gott  der  ge- 
treckte sie  mit  blintheit  der  Uneinigkeit  Kcstrafet,  dass  sie 
„in  dreien  häufen  sich  zueteilet,  die  Harrischen  und  WiriBchen 
,imd  ein  teüa  der  Beeten  eich  an  die  erone  Sdiweden,  die 
^Oeseler  ond  Wiekschen  eambt  dem  stifte  durland  an  die 
„crone  zue  Dennemarcken ,  die  meisten  aber  nnd  ülnrigen 
^Örter  der  lande  sich  an  die  crone  von  Polen  geschlagen; 
die  Stadt  Riga  aber  eben  aus  und  nirgene  an,  sondern  eine 
keiserliche  freie  stat  \serden  wollen.  Was  für  eine  frucht 
nun  die  schentliche  niuttor  der  Uneinigkeit  gebieret  hat, 
"bezeuget  das  alte  spiichworl  .('onoordia  res  pai  vae  crescunt, 
discordia  maximae  dilabuntui'  dermaäsen,  dass  solches  wir 
neben  unseren  Tor&hien  nnd  daraufgefolgeten  kindeekindern 
geDugsamb  zne  beranen  nnd  zne  Mclagen  haben.  Wollen 
aber  geliebter  kurze  halben  übergeheD,  was  solobe  Uneinigkeit 
den  hemchaften  nnd  lendem,  so  sich  an  die  crone  Schweden 
und  Dennemarcken  geschlagen,  allerlei  gevahr,  unglück  und 
kummer  gebieret  hat,  weilen  wir,  so  uns  unter  dem  schuz 
der  crone  Polen  und  grosRfnrstentlnmib  Lyttauen  vertrauet, 
mit  unserem  eigenen  Unglück  und  dranckseiigkeit,  dareinen 
wir  uns  in  die  vierzig  jähre  hero  kummerlichen  schmiegen 
und  tucken  müssen,  dasselbige  zue  beherzigen  genügsamen 
sne  schaffen  habeiL 

Dann  die  ersten  traetaten  der  societet  nnd  bmderschail 
mit  dem  groesfurstenthumb  Lyttanen,  so  gar  bald  und  in 
wenig  jähren  auf  die  subjection  erfolget,  hetten  zwar  wol 
einen  7imlicheu  schein,  zueforderst  weiln  durch  aufhebung 
aller  vorigen  stifti«chen  und  ordenschen  Stenden  dis  land 
mit  einem  gleichen  erbrecht  (; jedoch  vorbehalten  der  im- 
muniteten  und  praerogativen  der  gesamenden  band,  damit 
ezliche  geschlechter  im  lande  von  den  vorigen  Obrigkeiten 
dieser  lande  bewidmel  nnd  solches  hemsäier  ihnen  von 
römischen  kaiseren  nnd  königen  confirmiret  nnd  bestetiget 
worden:)  voreiniget  und  vom  k()nige  in  Polen  Sigismundo 
Angasto,  hochlöbL  gedechtnns,  also  zue  dero  seit  erblürsten 
im  grossfurstentbumb  Lyttauen  und  Licfland  zue  einem  über- 
düeni^chon  herzogthumb  mit  dai-uber  gegeben  insignis  und 
waflfen  conürmiret  und  bestetiget  worden.  Zu  welchen  i)acten 
und  vertregen  auch  sonderlichen  caviret  und  mit  teuren  ei  den 
beschworen  worden,  dass  in  ganz  Lielianü  nur  die  wahre 


&  Die  folgenden  Z«il«n  sind  in  der  Vorlage  in  majrg.  mit  ,  bezeichntt» 
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lehre  der  Augspurgischea  Konfession  stathaben  und  geüljei 
werden  bolte,  auch  die  aduiluistration  und  alle  andere  dig-- 
niteten  des  iandes  von  den  eingesessenen  vom  adel  odei 
indigenis  allein»  solten  Tenraltet  werden,  com  annexiB  ete: 
zae  welcher  seit  wan  diese  gute  statRiega  (:  licet  exempla 
eint  odiosa,  tarnen  ad  praeeentem  statum  sunt  maxime  ne- 
cessaria:)  mit  einer  sstr.  und  Wj^b.  Ritt :  u.  Ldsch.  weren 
einig  gewesen,  vieleicnte  der  würiel  anders  getragen  bette, 
zue  des  ganzen  landes,  auch  der  stat  gutem  gewin  und  auf- 
nehmen, davon  umbstendigen  zu  gedenken  die  seit  nicht 
leiden  will. 

Wie  nun  die  crone  Polen  vormerket,  dass  die  societet 
des  grossfürstenthumbs  Lyttanen  mit  Liefland  zueforderst, 
weilen  es  Kg.  Sigismundi  Angnsti  hochlöbl.  gedechtnias 
erblender  nnd  ihre  kgl.       von  Got  mit  keinem  mänlichea 

leibes  erben  begäbet  waren,  durch  verfallen  nnd  absterben 
I.  kgl.  ihnen  eine  beschwerliche  angelegenheit  geben 
könnte  und  sie  sich  besorgeten  endlichen  ihnen  ihre  nach- 
bareii  zno  heubten  wachsen  würden  oder  uiücbien,  erdenken 
sie  diesen  rabt  bei  sieb:  ubi  non  valet  pellis  leonina,  ibi  est 
iüduenda  cutis  vulpinal  Und  mit  grossen  bergen  und  vielen 
zuesagen,  weiss  auch  nicht  wie,  wird  der  löbl.  Kg.  Sigis- 
mandos  Augustns  ?on  ihnen  verleitol  dass  er  sich  diurch 
die  verfluchte  unten  me  Lnbelin  ae.  dorn.  1569  seiner  eib- 
gerechtigkeit,  so  T.  k^l.  an  dem  grossfurstenthnmb  Ln- 
tauen  und  Liefland  natten,  begiebet  nnd  diese  mechtige 
fnrstenthume  und  berrscbaften  der  cron  Polen  mit  uniiret 
und  einverleibet.  iJinc  dolor  binc  lachrimae;  sed  valeat 
quantum  de  jure:  animadvertent  ÜU  quorum  interesti  uam 
sapienti  sat  ilictum. 

Aber  wie  diese  union  geraten,  in  was  gross  jammer, 
trübsal  und  elend  diese  arme  provinz  gekomen»  davon  auch 
das  Sprichwort  ,aliqaid  mali  propter  vioinnm  malnmS  das 
grossrarstenthnmb  Lyttanen  anch  treffen  müssen,  besengen 
die  jilmmerlichen  tragedien,  so  von  ao.  69  bis  ao.  77,  wie 
die  arme  land  mit  hindenansezunge  aller  znesi^en  und  mit 
teuren  eiden  beschwornen  pacten  nnd  vertragen  alles  schuzes 
verlassen,  dem  Moscowiter  zum  raube  übergeben,  deroma^sen, 
dass  man  es  nicht  genugsamb  mit  blutigen  ti'euen  beweinen 
kann,  aber  dennoch:  ,tempus  et  aerumnae  docuerunt  patien- 
tiam,  inque  silentio  et  spe  erat  fortituda  [!j  uostra'. 

Wie  nnn  Gott  der  almeohtige  dis  arme  hoohbedrengtes 
nnd  wolgeplagtes  Liefland  mit  den  äugen  seiner  bamuer^ 
zigkeit  wiedemmb  ansehen  nnd  ihnen  nach  langer  angge* 
standener  mfihe  und  arbeit  etwas  luft  zum  herzen  machen 
wolleUi  erwecket  er  den  hochldbL  koning  in  Polen  Stephan 
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Batori,  welclier  deromassen  den  zue  dero  zeit  regierenden 
gi'ossfiirsten  in  der  Moscow  Iwau  Wasilowitz  zuesezet  und 
zue  core  triebe,  dass  er  volens  nolens  Livoniam  cedere 
coactus  est  und  sich  Lieflandes  ganz  vorzeihen  und  be- 
geben müssen,  welches  dan  die  sache  nicht  wenig  beför- 
deren thete,  dass  E^,  Johann  in  Schveden,  hoehföbl.  ge- 
deehtniss,  nachdem  C  M^.  durch  langwirige  krige  hiebevo- 
ren  schon  den  Moscowiter  sehr  geschwechet  und  mfirbe 
gemachet,  auch  noch  snr  selbigen  zeit  mit  seiner  krigesmacht 
vor  Iwangrodt,  Kapurri  und  in  andern  des  Moscowiters  lan- 
den und  festmigen  ihme  die  hende  deromassen  zuel>inden 
thete,  das.^  dein  irrossfiir.sten  der  ^nederstand  dem  könige  in 
Polen  hechbt Ln  diicht  zue  leisten  nicht  wol  müglich  war. 

Wie  nun  durch  Gottes  gnedige  schikung  Kg.  Stephan, 
lobl.  gedechtnüsse,  diese  lande  des  polnischen  kreises  wider 
mechtig  worden,  hat  er  eich  sehre  angelegen  sein  lassen 
dasselbe  wiedemmb  In  gfate]  ordnang  zne  bringen  und  aUe 
digniteten  und  empter  alleine  durch  eingeborene  Lieflender 
zue  bestellen»  wie  solche  seine  ao.  1582  darüber  gemachte 
Constitution  und  gegebene  rescripta  bezeugen  und  darthun; 
dem  auch  zunfolgc  e.  gstr.  Kitt :  u.  Ldsch.  Ixn  '/jAif^n  der 
gubernation  des  dl.  fürsten  und  herrn,  herrn  Georgen  Kad- 
ziwill  ao.  1583  auf  dem  allgemeinen  lantage  zu  Riega  auf 
gn.  begeren  I.  k^l.  die  praesidenten,  baunirherren,  laud- 
cemmerer,  landnchter  and  andere  ambtstragenden  personen 
ans  ihrem  mittel  ▼orgeeohlagen  nnd  benennet,  auch  die  ver- 
aenchniss  derer  nahmen  I.  kgl.  znegesanat  worden,  und 
man  nnn  in  guter  hofnong  gestanden»  das  land  würde  wie- 
der in  guter  ruhe  und  Ordnung  ersezet  werden:  Hat  solches 
das  neidische  ungliick  niclit  verstatten  wollen,  sondern  durch 
unsere  missgünstigeu  soviel  zuewege  gebracht,  dass  der  Kg. 
Stephanus  in  vielen  aacben  seinen  vorij?en  guten  vorsaz  und 
meinung  ffeendert  und  uns  eindrano  k  iu  unser  reiigionssacheu, 
die  Jacobskirchen  nnd  das  juugliaaenkloster  er8[tllichen 
in  Biega  taliter  qualiter,  Qot  alleine  weiss  wie  solches  ge- 
schehen, einnehmende,  also  den  ersten  eingang  gemachet, 
negleich  auch  durch  inzweivelziehung  ezlicher  Privilegien 
(: vorstehe  so  post  reformatam  religionem  gegeben  worden:) 
dem  antic'hrist  zue  Rohni  dardurch  zue  hofiren,  viel  redlicher 
erlicher  leute  guetnr  zue  caduoen  machen  und  das  ]and  dar- 
durch mit  wehclagen  ertiUlen  woileu,  worüber  daii  eine  wgb. 
und  gstr.  Rit :  u.  Ldsch.  zum  höchsten  bestürzet  worden,  bei 
der  Sachen  nichtes  anders  thun  können,  dan  darein  nichi 
verwilligen,  sondern  mit  protestiren  sich  auf  ihre  besdiwome 
pacten  nnd  vertrege  zne  referiren  nnd  das  übrige  6ot  dem 
gerechten  richter  zn  bevelen. 

Xitlkttl.  ft.  d.  UtL  OMcUeHt«.  XVH,«. 
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Wa»  auch  die  enderun^  der  religion  und  annehmimg 
des  neuen  ahuanacbs,  woriunen  einer  wgb.  und  gstr.  Ritt: 
u.  Ldäch.  rabt  und  bedenken  nicht  begeret,  von  blieben 
placentinern  und  röbmlingen  Ternrsacfaet»  tot  Utnnen  und 
tnmalt  in  dieser  guten  etat  angerichtet,  hat  der  omhoedre- 
hete  hals  des  bauen  auf  der  Sanot-PeterBpizen,  und  wie 
derselbige,  naobdem  er  wieder  zuerecbte  gebracht  und  auf- 
gerichtet, zum  andern  mnl  wiedernrab  <:^ar  berunter  geworfen 
worden^),  also  em  maliiin  omeii  nicht  alleine  angedeutet^ 
sondern  bat  es  auch  die  gute  stat  mit  ihrem  grossen  schaden 
ervaren  müssen,  davon  des  einen  teils,  nemblichen  des  lun  t 
gedreiheten  halses  des  bauen  propheceiung  leider  zuviel  wai 
worden  —  Oot  wolle  ans  gnaden  ▼whueten,  dass  er,  weilen 
er  wieder  aufgerichtet»  nicht  mm  andern  mal  gar  hemntw 
geworfen  werde  — ,  genupamb  bezeuget  und  verwarnet^ 
welches  auch  als  eine  sonderliche  frucht  der  uneiiugkefl 
mit  der  wgb.  und  gstr.  Ritt :  u.  Ldsch.  wol  zue  merken. 

Wie  G^evehrlichen  auch  Kg.  Stophanus  dieser  Ursachen 
halben  der  guten  stat  znesezen  wollen,  wissen  E.  Gstr.  und 
lieben  freunde  besser,  also  wir  euch  solches  zue  gemüte 
luhren  mügen,  Gott  der  herr  alleine,  deme  darvor  lob  und 
dank  gebftät,  hat  durch  absterben  Kg's  Stepbani  dem  grossen 
Unglück,  so  Über  sehloss  und  stat  besohloesen  gewesen,  alleine 
gewehret  und  es  gebindert. 

Wie  man  nun  nach  tödtlichem  abgange  Kg's  Stepbani, 
löbl.  gedecbtniss,  zue  wähle  eines  neuen  Königes  schreiten 
wollen,  bat  sich  balde  durch  die  mudter  alles  Unglückes,  die 
Uneinigkeit,  so  unter  andern  furgefallenen  Sachen  auch 
wegen  toilung  der  provintz  Liefland  zwischen  aer  crone 
Polen  und  grossitirstenthumb  i^yUauen  entstanden,  ein  neuer 
unrabt  über  uus  sich  erhoben,  welche  sich  bis  an  die  kronimg 
ist  rwierender  kgl.  in  Polen,  Sigisnrandi  tertü,  und  folgens 
auf  den  ersten  erfolgeten  reionstag,  ao.  1589  zur  Wananw 
gehalten,  erstrecket,  worselbest  dan  nidit  alleine  wieder  alle 
vorige  mit  teuren  eiden  beschwome  pacten  und  vertr^e, 
sondern  auch  in  ihrer  seihest  ao.  1596  (1.  1569]  aufgerich- 
teter Constitution  enthaltener  dürrer  und  benäntlicher  wort, 
dass  ohne  vorwissen  der  liet  lendiscben  Ritt :  u.  Ldsch..  also 
nunmehr  ihres  körpers  mitein  vorleibten  gliedes,  \urwis«en 
consent  und  volbort  in  lieilendiscben  hendeiu  und  sacken 
nichtes  fürgenommen,  tractiret  oder  beschlossen  werden  bo11& 
sondern  dessen  allen  unbeachtet  sie  ohne  Torwissung  und 
suesiebung  unserer,  der  Lieflender,  volmeditigen  abgesanten, 
die  daselM  auf  dem  reiohstage  mit  znegegen  waren,  eine 


1)  Dm  geschah  beides  1577. 
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ganze  nnl  il liehe  und  tyraniiische  Constitution  über  uns  Lief- 
leiidi  r  ^v  . schmiedet,  auch  wieder  aller  Völker  rechte,  so  den 
Jtidiiu  und  Türckeu  freiätehet,  ihi-e  darüber  gethane  prote- 


nehmen  wboten,  damit  Yormeinet  uns  nmb  misere  chilstiiolie 
religion,  amb  alle  digniteten,  nhralte  adliohe  firdheiten  und 
immaniteten  er8[t31ichen,  hernacher  mnb  anser e  zeitliche  wol- 
vabrt  und  gueter  zae  bringen  und  deroselben  quasi  harpiis 

manibus  genzlichen  zue  berauben,  wie  solches  die  vielen 
über  un:^  cinn  erfrer  i\hv.  dir»  andere  gemachte  con^titntiones, 
darauf  gefulgeLe  revisioues  scrutinia,  alse  von  dem  magi.-lro 
nequitiae  Mayanello,  ehrliche  leute,  so  einem  äich  vertrauet, 
üuidiuch  auä  einem  lande  zu  verbannen,  bewerte  meister- 
lind bubenstftcke»  znefordmt  die  leste  angestelte  commissio 
generaliB,  darmit  man  Tormeinet  gehabt,  das  garaas  mit 
nns  zne  fielen,  genngaamb  darthun  nnd  answelsen« 


duplicantur  lateres  tnnc  venit  Moises/  Derowegen  aach 
Got  der  almechtige,  da  er  seinr*  veterliche  gute  über  uns 
von  aller  weit  verlassenen  wider  hat  walten  la^^sen  wollen, 
in  das  spiel  greifen,  ihren  ratschlag  einen  krebsgangk  ge- 
winnen und  sie  alse  eidesvergessene  nach  seinem  gerechten 

g erlebte  in  der  gruben,  so  sie  uns  zugerichtet,  selber  lallen 
unen,  dasa  sie  unser  liebes  yaterland,  velcnes  wir  neben 
uns  mit  beschwornen  pacten  and  yertregen  ihnen  vertraaet 
nnd  in  demselben  [siej  uns  keine  stelle  gannen  vollen,  sie 
durch  Gottes  gerechte  räche  wiedemmb  ausspiegen  thete 
und  alse  nunmehr  anwürdige  Tolentes  nolent(98  Terlassen 
und  reomen  müssen: 


Wann  wir  nun  zum  anderen  die  Ursachen,  anfaug,  mittel 
and  ende  dieses  izigen  krigeswesens,  hindansezende  alle  af- 
fecten,  wol  bei  nns  erwegen,  alse  wird  die  sache  sich  heller  an 
ihme  selber  alse  der  ndtteg  erzeigen:  qnod  bellam  istad  minus 
necessarium  neqne  bonestatem  neque  utilitatem  neqne  faci- 
litatem  aliquam  sapiat.  Welches  mit  seinen  färben  zae  elu* 
miniren  zwar  hochnötig,  aber  solches  nach  Tiotnrft  m  xnT- 
richten  iziger  gelegenheit  nach  nicht  wol  getui^dichcn  itg- 
schehen  kan.  Dan  es  ist  ja  weltkündig  und  uüeubar,  was 
für  grosse  blutvorgissen,  unglucke  und  herzeleit  die  babi- 
lonische  hure  und  das  kind  des  Verderbens  zue  Böhme,  so 
sich  über  €k>dt  nnd  alles  was  Gottes  ist  gesezet  hat,  dnrch 
die  bispanische  Inquisition  nnd  sancta  lyga  in  Eispauien, 
!E!ranckreich,  den  Niederlanden  und  andern  benachbarten 
Provinzen  nnd  königreidien  Tor  nnd  vor  angerichtet,  nnd 


und  in  allen  canzeleien  anzue- 


Soli  Deo  gloria. 
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wie  er  mit  sciuem  giftdrunke  auch,  das  gröste  teil  der 
erone  Polen  pnrzelen  und  tnmmelen  gemachet 

Dann  ich  bitte,  es  weite  mich  dodh  einer  berichteoi 
was  den  ist  regierenden  köniog  in  Polen  Sigisnumdam  ter- 

tium  geursacbet,  ohne  bewilligung  und  vorwissen  der  sembt» 
liehen  stende,  darvon  auch  die  furnembsten  I.  kgl.  M*.  züin 
heftigsten  widerraten,  in  ihr  erbkönigreicb  Schweden  mit 
solcher  krigesmacht  cum  magno  coniitatn  jf^snitarum  sich 
zue  begeben,  bebstliche  anticristische  reliuMun  w  ieder  ihreu 
gethanen  eid  mit  gcwall  uimmiuhreu?  Wao  ItaL  1.  kgl.  M*. 
georsachety  in  dero  hinznge  Im  könioglichen  teile  Preussen 
alle  kirchen  der  Augspurgischen  confession  verwandt  mit 

Sewalt  einsuenehmen  und  den  baalspfaffen  und  Haosüm* 
ienern,  wie  der  propliet  Daniel  sie  nennet,  herwieder  zu 
übergeben?  hät  es  nicht  der  babst  zue  Rohm  mit  sein^ 
beschoroen  häufen  gethan.  Zwar  nicht  wunder,  weilen  er 
sich  den  engelen  im  himel  und  den  teufelen  in  (ier  hellen 
zu  gebieten  unterstehet,  dass  er  auch  die  irdioclK  U  konige 
bezauberen  kann,  welches  dan  die  causa  impulsiva  und  an- 
fangk  des  kriges  unleugbar  ist. 

Das  mittel  anlangende,  darren  können  dieselben,  die 
das  redlein  mittreiben  helfen  (:wann  sie  nnr  wolten:]^  wie 
es  vor  Lyneköpingrn .  Wyl  orch  und  Calmaren  mit  wenig 
rahm  und  vorteil  der  kgl.  znegangen,  besser  bmchten, 
alse  wir  es  izo  zn  ^r'^dtMiken  vonnöten  erachten. 

Das  ende  betretiende,  eefoiLiet  unwiedersprechlichen, 
dass  auf  einen  boet»eu  anfaugk,  ungebüriiches  midtel^  nicht 
es  anders,  als  ein  traurigem  unglückseliges  ende  erfolgen 


grossen  schimpf  und  schaden  iso  vueichte  in  ihrem  herzen 
viel  zue  spete  bereuen  müssen,  wie  dan  allen  denjenigen,  so 
sich  wider  den  Herren  und  seinen  gesalbeten  auflehnen, 
alle  wege  nicbtes  anders  wiedervaren,  wie  solches  alle 

kirchen-  und  welthistorion  genugsamb  bezeugen. 

Also  ist  nun  zum  teile,  wiewol  nicht  nach  uoturft,  deme 
ezlicher  massen  folge  geschehen,  dessen  wir  in  unser  pro- 
Position  zu  gedenken  angedeutet,  was  deme  noch  meiir 
anheugig  E.  Gst.  und  lieben  freunden  ferner  nachzuedeokea 
heimschiebendl 

Es  müehte  nun  femer  einer  gerne  berichtet  sein,  wie  dan 
Liefland  in  dis  unnötige  krigeswesen  geraten,  weilen  der- 
selbe von  allen  Stenden  der  c^one  Polen  und  grossflirsten- 
tumb  Lyttauen  auf  dem  reichstage  nicht  beschlossen  worden? 
In  yironiptu  causa  est,  were  leicht  zn  antworten,  denn  fur- 
wiz  in;u!het  Jungfrauen  teuer  und  eigennuz  und  vorborgen 
haös  liohm  und  Troia  verstOret  hat.    Wir  thun  nur  die 
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eassen  zeigen,  die  heuser  wird  ein  jeder  wol  finden.  So 
hat  auch  Got  der  gerechte  [l)e\virket],  damit  9\e  desto  kent- 
licher  bei  jederinan  worden,  [dass]  das  untrii'ick,  so  sie  über 
Bich  selber  und  manchen  erlichen  man  im  lande  mutwilligen 
geursachet,  [sie  selbst]  auch  am  nici-ieu  getroffen;  welches 
noch  das  geringste  ist,  ^vauü  üui  das  schwarze  hündelein, 
80  ihnen  unter  der  linken  zizen  sizet  (:das  boese  gewissen 


vorheroDge  der  lande,  lente  und  stete,  nur  darzae  stille 
schweigen  wolte.  Summo  ab  eventu  zue  reden:  es  hat  so 
sein  müssen.  Jedoch  hat  Got  der  almechtige  solch  übel 
und  malum  poenae  uhrr  uns  zum  andern  er  dp,  wie  es  wol 
der  teufel  und  seine  gehülfen  vormpinet.  vorhenget,  dasS 
wir  nun  mit  dem  königlichen  propheteu  David  im  glauljen 
mit  busfertigem  herzen  wol  sagen  können:  ,Castigans  casti- 

favit  me  DominuB,  aed  tarnen  morti  non  tradidit  me.'  Dann 
ieses  ganze  krigeswesen  darthut  und  bmnget,  dass  unsere 
httseer  und  bedrenger  ihnen  seihest  das  unglück  aufloesen 


silimn  consultori  pessimum  sit,  mit  schimpf  und  schaden 

büssen  und  ervaren  müssen. 

Dass  also  der  dl.,  grossm.,  hgb.  fürst  und  lierr,  herr 
Carolus,  der  reiche  Schweden,  Gotten  und  Wenden  regie- 
render erbfürst  etc.,  unser  gn.  fiirst  und  herr.  zue  diesem 
krige  wie  mit  den  iiaren  darzue  gezogen  worden.  Wie  aach- 
lessigen  der  schoz  geleistet,  ist  ofSnbar,  dass  es  sehir  ein 
ansehen  gehabt,  sie  weiten  uns,  wie  hieoeTOm  dem  Mosco- 
witer  geschehen,  zum  andern  mal  den  feinden  zum  raube 
fibezgeben;  wie  schentlichen  die  königlichen  festungen  von 
den  polnischen  haubtleuten  zum  teile  vorlaufen,  zum  teile 
übergeben,  ist  offenbar  am  tage;  wie  die  übrigen,  so  zuvor, 
da  kein  wiederstand  wäre,  zue  rauben  und  die  [leutej  zu 
vorderben  consultissimi  weren,  heruegest,  da  hecnstged.  fl. 

ihnen  was  neher  grenzedc,  mit  dem  hasenbanier  das 
land  schuzeten  und  das  ferssengelt  über  die  Duena  geben, 
18t  schentlichen  zu  gedenken  und  ist  dieses  distichon  an 
ihnen  war  worden: 


Ja,  das  noch  mohr  ist  und  höchlichen  zu  becla<rpn,  dass 
die  anwesenden  polnisen  ])raesidien  nicht  alleine  in  huchster 
gevar  uns  arme  Lieflender  verlassen,  sondern  auch  noch 
darbeneben  (:quod  nefas  dicLu  et  morte  piandum:}  ergcr 
alse  ein  feind  thnn  können,  mit  unzncht,  raub,  mord  und 
brandt  die  unseren  überweltiget  und  dem  leidigen  teufel, 


demnach,  quod  malum  con- 


FraiigiL  et  attoUit  vires  in  miliie  causa, 

<^ae  nisi  justa  subest,  excntit  arma  pudor. 
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der  mit  einem  stankr  zne  scheiden  pfleget,  diese  kunst  ab- 
gelernet,  wie  das  ext  inpel  der  kgl.  starostien  sowol  der 
gnteu  stat  Wenden*),  auch  andere  örter  mehro  mit  herzlichem 
seufzea  zue  Gott  dem  aliaechtigen  umb  räche  es  genugs-amb 
erweisen  nnd  bezeugen;  also  dannach  solches  alles  dem 
heiligen  römischen  reich,  der  hsl.  M^,  allen  cristgleabigen 
königen,  chnr-  und  fursten,  stete  und  stende  desaelhen  gar 
in  kurzer  frist  durch  einen  öffentlichen  druck  zu  erkennen 
gegeben  werden  soll. 

Züf'deiTie  so  seind  auch  schuz  und  eid  correllativa  und 
1  )  liari  mit  einander  vor1)unden,  dass  eins  ohne  das  andere 
durchaus  nicht  besteben  kan. 

Aus  obengezogenen  gewissen  giiiiiden  und  Ursachen 
nun,  wolte  ich  gerne  mich  berichten  lassen,  welcher  mentsche 
mit  gründe  der  warheit  uns  Lieflendem  einich  laster  oder 
Stigma  der  untreue  oder  leichtfertigkeit  beimessen  kOnte. 
Bas  contrarium  kenten  wir  wol  ausfuhrlichen  darthun,  aber 
wollen  solches  Gott  dem  gerechten  richter  heimstellen,  dar 
da  spricht:  ,Bevele  mir  die  räche,  ich  bin  der  Herr, 
will  verL^oUfm',  und  mit  David  sprechende:  jrtisericordia 
Domini  ([uuJ  non  consumpti  sumus',  dem  Herren  Herren 
davor  allezeit  danken  und  loben. 

Wer  wolte  nun  so  dhumb£kjünigen  erfunden  werden, 
der  dieses  nicht  Yorstehen  oder  merken  kOnte,  dass  Qoät 
der  barmherzige  hochstged.  fl.  DK  Oarolum,  unsem  gn.  förslen 
und  berren,  in  seinem  beschlossenen  raht  wie  ein  darzue 
auserweltes  rüstzeugk  ausersehen  und  erkoren,  dardnrch  er 
nach  seiner  gütigkeit  zue  von  ihm  bestimbter  rechten  zeit 
wieder  aller  Tuentschen  nachsinnen  und  vormuten  nach  langer, 
jedoch  wolvordinter  drangkseligkeit  uns  armen  Lieflendern 
wiederumb  luft  zum  herzen  machen,  diesen  Josua  senden 
und  von  der  band  aller  unser  hässer  und  bedrenger  uns 
deromalelns  gnedigst  erretten  wolte.  Dann  sage  mir  einer, 
wer  hette  doch  den  stolzmutigen  Polacken,  die  alle  nationea 
nebens  sich  vorachten,  dies  wol  Yorhin  sagen  dorfea,  dass 
ein  loblicher  fürst  aus  königlichem  stamb  you  Norden  ihnen 


Li  der  Antwort,  welche  Rat,  Älterleate  und  Älteste  vou  Eigj. 
dem  Jürgen  Fahrensbaeh  auf  seine  Proposition,  die  Stadt  mit  300 
Heidnken  zu  besetzen,  nm  11  Febr.  1601  gegeben,  bie68  es:  „Zum 
fünften,  so  bewegten  und  erschreckten  sie  uicht  anbillieh  die  ereoliche 
onerhdrfee  eewaittbaten,  so  nenlioher  tagen  dordi  die  praesidien  der 
Stadt  Wenden  begangen,  da  sie  es  mit  ranbea«  plündern,  fraoen-  und 
jungfranenscheuden  viel  orj^er  und  £:^reiilicher  grc^macht,  ala  kein  feind 
immer  hett  tbao  können,  die  auch  1.  Gu.  der  h.  Matthias  UembwskL 
Pimowisober  woiwod,  Terhoffenttieh  so  seiner  seit  Ueniinb  modk  vol 
finden  ond  sie  sa  gebflrliefaer  straf  bringen  wnrde.  ^[BtgB»  Sehwed.  Arck.] 
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das  öberdfienische  berzogthiirab  Tiiefland  so  einon  ni«M[li(  ]H«ii 
bi88en,  darüber  sie  vielo  lange  jähre  hero  geaderkauei  und 
nicht  vorächlingen  mnegeu,  aus  dem  Schlund  und  rächen 
-wie  in  einem  nnye  reiBsen  wurde,  aofleerfaalbe  der  werden 
mntter  €k>tte8,  der  hochgelobten  kenaohen  jiingfraaen  Maria, 
welche  in  ihrem  Magnifioat  gesungen  nnd  ans  ihro  nacbzue- 
Bch witzern  gelemel:  yDeposnit  potenteB  de  sede  et  exaltavit 
hnmiles/ 

Dan  ist  es  nicht  war,  dass  hochatged.  fi.  1)^,  unser  gn. 
herr,  das  überdueni.sche  herzogthumb  Liefland,  welclies  mit 
statlichen  ])orten  und  festungen  wolvorsehen  nriii  bebauet, 
darüber  sich  so  viel  füroehmer  potentaten  in  die  virzig  jähre 
liero  mit  schwerem  oncosten  xne  beswin^^  vaat  bemnehet, 
dasselbige  so  mehro^  als  in  eines  halben  jahres  frist,  ausser^ 
halb  naä  dieser  Stadt  Riga,  welche  Ton  alters  wol  gewonet 
ist  contra  stimulum  calci fraro,  derer  fatalis  periodus  nicht 
weit  sein  wird,  licet  veritas  odium  pan'at,  so  muss  es  den- 
noch gesaget  sein,  eingenomen  und  unter  sich  gebracht, 
dasa  1.  fl.  D'.  des  grossen  monarchen  Alexandri  Magni  Sprich- 
wort jVeni,  vidi,  vici'  dich  mit  Godt  und  ehren  billichen  zu 
gebrauchen  hat,  welches  I.  fl.  DK  auch  wol  fehlen  können, 
wenn  Gott  der  herr  selber  nicht  oberster  feltherr  gewesen 
nnd  I.  fi.  darzne  den  sieg  nnd  Victoriam  vorliehen,  dar- 
Tor  L  fl.  DK  sowol  wir  andern  sembtiichen  dem  getreuen 
Gott  demütigst  lob  nnd  dank  sagen,  worron  dan  aof  dis- 
mal  genug. 

Nun  wollen  wir  ferner  in  bruderlichem  vertrauen  beide 
den  schaden  und  frommen,  den  nnz  und  wolvahrt,  alse  auch 
die  darauf  stehende  gevahr,  vorderb  und  untergangk  dieser 
guten  Stadt,  welches  Got  gnedigen  vorhuten  wolle,  mit  ein- 
ander ex  anthitesi  beherzigen  und  wolerwegen. 

Dan  basis  nnd  fondamentum  dieser  sacnen  bieranf  be- 
ruhet, dass  land  nnd  Stadt  miteinander  einieh  sein  nnd  friede 
und  gutes  vortranen  einander  anf  der  gassen  sich  freundlich 
küssen  mligen;  wo  es  so  zugehet,  dar  spielet  Gott  mit,  wo 
es  aber  anders  zugehet  da  rciri^ret  der  leidige  luegen-  und 
mordgeist,  der  teiifel.  Nun  ui  i^  ilpt  «f»lber,  welches  besser 
sei,  Gott  dem  herren,  oder  dem  leidigen  teufel  zue  gevallen 
sein.  W;iiiu  dies  fundament  durch  die  gnade  Gottes  beve- 
stiget,  kau  grossem  uuheil,  so  Gott  über  uichtannehmung 
der  zeit  seiner  gnadenheimsuchungen,  über  diese  gute  stadt 
Torhengen  mnchte,  leichte  Torgekommen  werden. 

Erstüchen  und  welches  das  fftrnembste  ist,  darumb  sich 
alle  rechte  [C^otjteskinder,  so  unter  dem  banier  des  herren 
Cristi  geschworen,  zum  höchsten  bemühen  sollen,  wurde  dia 
land  von  den  jesuitischen  ungcaiever  und  des  babstes  gott- 
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lästening  ce&eiet.  Dadurch  vaii  diese  gate  sUdt  von  der 
ffanzen  and  nunmehr  yoreinigten  Ritt :  n.  Ldseh.  des  übei> 
dnentechen  herzogthnmbs  (:  welches  Gott  vorhuete:)  ab- 
sentiren  nnd  hocbstged.  fl.      auf  gewisse  conditiones  sich 

nicht  vorwandt  und  unterthenig  machen  weite,  ein  crosser 
häufen  in  der  Stadt  übrig  bleiben  und  vifl  jungen  aushecken 
würden,  das3  zue  besorgen,  dass  land  und  Stadt  kunfb*£ren 
wiediM-umb,  wie  im  anfange  gesclihen,  dardnroli  mücbten 
vorgiftet  werden,  wer  wolte  alsdaim  allen  gedanken,  die 
zollfrei  tiein,  wehren,  dass  nicht  viel  in  dieser  stat  seia 
machten,  die  von  ihrer  gift  bexaabert,  heimliche  Baals-  and 
Ifaosim  diener  weren,  welchen  boesen  argwöhn  nnd  nach- 
rede bei  allen  chrietlichen  herren  in  der  weit  ihr  anf  euch 
nnd  euren  lündern  ja  nicht  werdet  liegen  laeeen  wollen, 
wir  es  auch  vor  nnsere  persoen  nicht  gerne  dieser  stadt 
gunnen  weiten. 

Zum  andern  können  E.  Gpt.  und  liebe  mit  guten  con- 
ditionil>us  bei  euren  ubralttjii  w( ilhnircVirachten  Privilegien, 
iuiuiuüiteteü  und  iieiheiten  eriialleu  werden,  dieselben  auch 
nicht  vorringert,  sondern  vormeret  bekomen,  welches  her- 
irieder,  wan  ihr  ench  gegen  hochstged.  fl.  DV  aaflehnea 
woltety  nnd  hemacher  nach  Gottes  vorhenknus  I.  ü.  DK  der 
Stadt  mit  gewalt  mechtig  w^rde,  nicht  alleine  weit  feien 
thete,  besondern  ihr  würdet  es  für  eine  grosse  gnade  nach- 
achten, wan  ihr  auf  einem  offenem  reinen,  mit  der  «tadt 
und  allerriiriit'inbsten  siegül  und  handeszeichen  ]>evp?ri?tom 
kaibesfelle,  wonuuen  1.  fl.  D*.,  was  deroi^elben  geluslta 
würde,  schreiben  müchte,  wie  solches  eure  annales,  das 
ebenmessigen  vorhin  gleichsfals  geschehen,  euch  wol  be> 
lEengen  kennen,  aaf  gnade  nnd  nngnade  ench  ergeben  mnsBeiL 

Yors  dritte,  wer  wolte  antwort  geben  vor  das  un- 
schuldige blut,  so  wegen  ezlicher  halstiSrigkeit  wQrde  ver- 
gossen werden?  wer  wolte  den  schaden  ergesen,  8o  eac^ 
auf  solchem  fall  mit  abbrennun^  eurer  lustbeuser,  vor?tete 
und  Spieker,  darnn  mancher  erhebe  mann  seine  wolvari  i:e- 
strecket  hat,  begegnen  könte?  wer  wolte  vor  des  ganzea 
landes  und  dieser  stat  unwiederbringlichen  verderb  und  für- 
trefliciien  schaden  bussea,  wann  euch  die  have  voraenket, 
alle  narung  zae  wasser  und  lande  benommen  wiürde,  dass 
hemacher  grass  anf  dem  markte  wachse,  wie  wol  andern 
vornehmen  steten  aach  geschehen?  Worgegen,  wan  gegen 
I.  fl.  ihr  euch  bequemen,  diese  nuzbarkdt  erwraisen 
würde,  dass  ihr  euch  der  sehefart  der  Duena  und  anderer 
stroeme  freie  zue  eurer  narung  und  nufwachs  geltranchen 
könten,  will  ge?chweigen  der  kaufhantirung  in  d'-r  orone 
Schweden  und  allen  des  grossrursten  in  der  Moscow  laudeo. 
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die  ihr  durch  den  ewigen  beschwomen  frieden  mit  der 
löblichen  crone  Schweden  alAe  einem  gliede  desselben  za 
gebrauchen  auch  aladan  allerfireiest  hetten.  Konten  anoh 
Tiel  mehr  motiven  ex  anthitesi  des  nnzes  und  Schadens  ein* 
flr^&hret  werden,  wan  es  geliebter  k&TEe  halben  nicht  unter* 
lassen  würde. 

Müchte  vieleicht  darwieder  einer  oder  mehr  der  erone 
Polen  nebens  dem  grossfurstenthumb  Lyttauen,  ihre  grosse 
macht  iiris  objiciren,  dass  ?ip  pzliche  tau^pnd  man  ins  feit 
brinL^eii  könten  und  den  schimpi  nicht  leiden  weiten,  denen 
wehre  zue  antworten  und  aucn  nachzuegeben,  dass  an  ihm 
selber  war  were,  dass  die  crone  Polen  und  grossrürstenthumb 
Lyttauen  ins  feit  mechtig  sein  könten,  wan  sie  selber  unter 
dch  eisdg  veren  nnd  mit  einem  feinde  zu  thun  hetten. 
Aber  11  sie  wissen  nich^  wie  sie  mit  dem  enlierzogen 
Maximinano  stehen,  der  eine  grosse  facti ou  noch  in  Polen 
hat;  mit  dem  Moldauer  stehen  sie  in  dfientlicher  yheide, 
welcher  ihnen  diese  jähre  hero  genugsamb  zue  pchaflfon  ge- 
geben hat;  mit  dem  Moscowiter  ist  gegen  kiinftigen  Johanni 
der  frieden  aus,  worauf  sie  in  annehmung  und  eingehen 
ihnen  gar  beschwcilichen  conditionen  den  frieden  erlangen 
köiiten,  ßonsten  des  kri^es  sich  gar  gewisöe  besorgen  müssen. 

2]  Und  wan  sie  gleich  ans  Torfolendetem  übermnth  solches 
alles  nicht  achten,  sondern  alle  ihren  feinden  mit  krig  und 
Waffen  zuegleich  zuesezen  weiten,  were  solches  einer  über- 
mütigen thnmbkünigkeit  mehr,  aise  einer  tapferkeit  beizne- 
messen,  dann  ,neque  Hercales  contra  duos'. 

3]  So  wijrde  auch  das  grossförstenthumb  Lyttauen  ohne 

zweivel  betrachten  mi'issen,  was  zue  ihrem  friede  dienet, 
dan  die  krigesmotiones  der  Polen  in  Rens 'on  nnd  Liefland 
durch  Lyttauen  ihnen  geringen  frommen  l^i  I  »rächt  haben. 

4.  Wan  dan  solches  alles  nicht  gcUt  n  solte,  so  ist 
dagegen  die  crone  von  Schweden  gnungisamb  qualiticiret 
^egen  sie,  dan  sie  erstlicheu  zue  waaser  und  hui  le  mechtig 
ist;  was  das  für  eine  praerogativa  und  vorteil  ist,  vorstehen 
die  wol,  welchen  krigeswesen  bekant. 

5.  So  ist  auch  E.  Gst.  wie  uns  andern  gar  wol  wis- 
sendt  wie  Eg.  Erich  in  Schweden ,  hochlöbl.  gedechtnus, 
zugleich  auf  einmal  mit  dreien  mechtigen  potentaten  zue« 
gleich  krige  gefüret^  welche  der  crone  Schweden  dennoch 
nichtes  anhaben  können,  bis  endlich  [derselbe]  mit  ihnen 
sembtlich  zum  frieden  geraten.  Wollen  der  alten  historien 
geschwrip-en,  dass  die  Gotten  und  Vaudali  wol  eher  die 
Stat  Kum  bekriget  und  erol»ert  haben. 

6.  Seind  die  dl.  und  groäsm.  könige  in  Eogellandi 
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öchotland  und  Dennemarken  nebens  den  dl.  churinrsten,  der 
pfalzgraye  «m  Rein,  Sachsen  nnd  Brandeaboig  Bowol  auch 
der  dl.  fönt  in  den  Niederlanden  graf  Motm,  aambt  mehr 
andern  farsten  und  hern  und  die  mechtigen  seestete  ,ini 
heiligen  römischen  reich  in  diesem  kriege  wieder  die  an- 
cristlichc  f^ancta  liga  der  bebBÜichen  mit  einander  Toreinigte 
bundesgenoäsen. 

7.  So  hat  auch  die  crone  Schweden  einen  beschwornen 
ewigen  frieden  mit  dem  Moscowiter,  W(j runter  auch  izo.  Gol 
lob,  das  Überduenische  herzogthumb  lu  Liellaml  'gehöret. 

8.  Ttem  er,  hat  uikser  gn.  fürst  und  herr  sambt  der 
löbl,  crom'  ^^chweden  die  fiimembsten  porten,  pespe  und 
festuugeu  iu  Lieflaud  eine,  welche  die  Tolaken  uüd  Lyt- 
taner  mit  ihren  rennestaoken  nicht  dorchbrechen  und  nmb- 
atoasen  werden. 

9.  Ferner  materiam  remm  gerendanim,  Silber^  knpfer 
und  blei  allezeit  und  das  neue  erfunden  Salpeter  nnd 
schwevelbrunnen,  damit  ist  dis  konigreich  Schweden  von 
naturen  begäbet;  andere  konigreiche,  insonderheit  die  crone 
ziie  Polen,  mns  es  von  ihnen  und  aus  andern  örtem  mit 
schwerem  unechten  zuewege  bringen. 

10.  Wird  aucli  die  nunmehro  voreinigte  senibth'cbe 
Ritt :  u.  Ldsch.  mit  dnr  lobl.  croue  Schweden  durch  die  gnade 
Gottes  sich  zue  steteswerenden  Zeiten  für  einen  mau  zue 
bLehen  «»ich  miteinander  vorbiuden,  und  ausiat  der  vorigeu 
vielen  regenten,  ein  bestendiges  haubt  nnd  herren  bei  sich 
im  lande  liaben,  welches  glückes  noch  kein  mal  von  erster 
bevestigang  der  lande  hero  Liefland  sich  rühmen  können, 
dass  es  nun,  Gott  lob,  als  ein  beeen  dichte  zae  häufen  ver- 
bunden, nicht  leichte  voneinander  gerissen  werden  kann. 

In  summa,  wan  eben  angezogene  Sachen  alle,  eins  ge([en 
das  ander  würden  auf  die  wage  geleget,  als  würde  sich 
auch  der  ausschlag  balde  finden. 

11.  Schlisslichen.  wen  »„'leif^b  ^:daB  Godt  vorhüten  wird:) 
die  Polen  der  lande  wieder  mechtig  werden  selten,  würde 
erstlichen  der  geistliche  und  weltliche  jammer  in  den  steten 
und  zue  lande  angehen.  Des  babstcs  meusedreck  und  greuel 
wurde  allenthalben  mit  gewalt  anzuenehmen  aufgedrungen 
werdm;  eure  gesenkte  luven  nnd  entwante  Freiheiten  wür- 
den sie  schwerlich  aufirenmen  nnd  euch  darein  ersezen;  das 
grosse  jammer  und  elend,  so  mit  mord  und  brand  viel 
unschuldige  entgelten  müsten,  würde  dardurch  gar  wenigen 
gestillet,  ich  geschweige  wiedernmb  eingebracht  oder  er- 
stattet werden,  7iiprorderst  von  ilmen  als  denjenigen,  so 
beide,  land  und  steten,  da  sie  unter  ihrem  schuz  noch  waren, 
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ihre  ireiheiten  miBsgunneten  und  dieselben  za  unterdrücken 

tag  TiTid  Tiacbt  zum  höchsten  darnach  trachteten,  —  ich  meine 
haben  sie  ex  jure  protectionis  et  subjectionis  eid  und  ge- 
lübde  vorire^^sende  jus  belli  erzwingen  wollen,  furwar  wurden 
sie  das  juis  belli  alse  dan  mit  unserer  semtlichen  Untergang 
und  vorderbe  rechte  wol  zue  practiciren  wisoen,  dass  des 
deutschen  nahmens  gedechtnfisse  (:wan  es  an  ihrem  willen 
gelegen:)  aoB  Liefland  gar  yortüj^t  würde. 

Günstige  herren  nnd  lieben  frennde,  were  demnach  wel 
denen  zne  helfen,  denen  noch  zue  raten  were.  Diese  sache 
betrift  eure  cristlicbe  religion,  eure  privilegia,  immuniteten 
und  freiheitrri.  onve  zeitliche  narung,  eure  weiber,  kinder 
und  unterthanen,  iieil  und  wolvart  eurer  ganzen  Stadt,  ent- 
weder Verderb  und  untergangk,  oder  l^estendiges  gedei  und 
wolvart,  derowegen  E.  Gst.  und  liebe  solches  wol  bei  sich 
erweeen  wolten. 

Wir  meinens  Yon  herzen  gut  mit  ench,  dessen  wir  Gk>tt, 
den  almechtigen  alse  einen  herzenkündiger  zne  zeugen  rufen, 
dan  solche  Sachen  in  der  weit  nicht  nene  sein  und  Gott 
der  herr  ^non  sinit  iUos,  insontes  qui  nomen  Domini  in 
van  um  assump^erunt  et  propter  injustitiam  transfert  regna 
de  gente  in  geuiem',  welcher  casus  liir  auch  au  ihnen  den 
Polen  izo  billicheu  anzueinerken  ist. 

Wan  dan  nun  (:wie  wir  holVen  und  wünschen:)  unsere 
treuherzige  woluieinung  bei  E.  Ge>t.  und  L.  ätat  üudeu  wii'd, 
alse  kann  man  dnrch  die  gnade  Gottes  zne  den  mittein 
schreiten,  so  zne  dieser  gaten  Stadt  und  des  gaii2en  landes 
wolvart  nnd  gedei  gereichen  werden,  erbieten  uns  auch 
darbeneben  gegen  £.  QbL  und  L.,  alse  nnsere  liebe  mit- 
brüder  und  gliedgenossen  nnsres  algemeinen  lieben  Vater- 
landes, mit  recht  un  ■  [bei]  hochstged.  fl.  unsers 

iru,  herren  und  wo  es  sonste[n  der]  Sachen  noturft  erforderen 
würde,  nach  unserm  vormüg(m  zue  dienen  und  zue  wilvaren. 
Von  Godt  dem  almechtigen  vou  herzen  wunzschende,  er 
wolle  E.  Gst.  und  L.  herzen  das  beste  zu  erwelen  regieren, 
damit  durch  seine  gnade  unser  angewanter  vleis  nnd  sute 
affection  zue  dieser  Stadt  nicht  Torgeblichen  sei,  sondern 
gute  frucbt  bringe  und  dasselbe  obangezogene  ,honestum 
utile  et  facile*  zue  seines  götlichen  nahmens  ehre  und  eurer 
aller  zeitlichen  und  ewigen  wolvart  Sachen  recht  zue  practi- 
ciren und  zu  erwelen  wol  qaalihciret  una  vorstendig  werden. 
Sapieutibiis  sat  dictum. 

Ad  ratificationem  und  hochreichsinuiges  bedenkens  fl. 
Caroli  etc.,  nwinee  gn.  fnrsten  nnd  harn,  aus  liebe  und 
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guter  affection  ^egm  dem  algemeinem  vaterlande  in  ut. 
treue  auf  das  papplr  gebracht  von  mir  unten  benantem, 

L  fl.  Gn. 

uuterthenigen  dinstwilligen  vasallo 

Johann  von  Tisenhaupen 
tzur  Bersson  und  Lawdhon  mp. 

Stockholm,  R:ark.  Handlingar  nnpäende  Pnlska  kriset 
1600—1611.  Orig.  mit  Job.  1  lescobaasens  eigeahaudiger 
Unterschrift.  Im  Aoasage  gedruckt  wiedergegwia 
Batt.  Mooatsschr.  Bd.  46  p.  ie3--174. 


48.  Die  Ritterschafk  des  Weodenechen  Krelees  an 
HS.  Kart  —  Erla,  12.  Mal  t60L 

AfUwart  auf  die  Mnhdung  Bs.  KwtU  $gur  Oevatkr- 
sehaft  bei  der  Taufe  seines  Sohnes  Karl  PMUpp^),  Haben 
mit  Freude  vernommen,  dass  der  allerhöchi^  Gott  EL  fi. 

Gn.  uns  armen  vorlassenen  Lieflenderen  (:  die  wir  vast  lange 
zeit  hero  unter  den  Papisten  und  Polen  alse  in  der  babi- 
Ionischen  gefangnus  gesessen:)  7.\\  einem  rechten  Josua  ge- 
ßandt,  der  uns  aus  solchem  unserem  betrugk  und  fin>tprn?^3 
erretten  thut,  worfiir  wir  der  hehren  almechtigkeit  Guues 
unsterblichen  lob  und  dank  sagen.  Nehrntn  die  EinUidmg 
mit  grossem  Dank  an  und  öevollmächtigen  dazu  Johann 
V.  itesenhausen  $u  Berson  und  Laudon  und  Georg  von 
Bosen  von  üxkuU,  BiUmeister,  Bitten,  diesen  auch  in 
aUeniy  so  sie  wegen  dieser  hochbedrengten  lande  ...  an* 
und  vorbringen  werden^  Glauben  zu  schenken.  Bitten 
auch  um  (Tfn  Ppmch  des  Herzogs,  im  sie  vollends  von  aller 
dinstbarkeit  und  Zorn  der  papisten  und  polen  za  erretten. 

Dat.  im  Inger  vor  Erls,  d.  12.  Maii  160h 

Yor  sich  und  alle  an-  und  abwesende  vom  adel 
des  Wendisohen  kreises: 

Fabian  von  Tiesenhansen  zur  Frombholth  Ton  Tysenbansea 

Adlen.  der  elter. 

Fromholt  von  Tieeenhaosen  Frombholt  von  Tysenhanaen 

von  der  Festen.  zur  Mars?en. 

Johan  von  Mengden.  Ma<rnn«  Plettpuherix, 

Jacob  iluiis.  Tlionnies  Kantelberch. 

Gabriel  Wulff.  Hinrich  von  Ungern. 

Stockholm,  E:&rk.  Livonica  Vol.  98  b.  Orig. 

1)  Die  Einladang  r,i  Gevatterschaft  bei  der  Taufe  des  Priosen 
Karl  Philippi  die  am  17.  Mai  in  Reval  atattfladen  BoUte»  erging  am 
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49.   Die  Ritterschaft  des  Pernauschen  Kreises  an 
Hz.  Karl.      Wolmar,  12.  Mai  1601. 

AnUvort  auf  die  Einladung  zur  Oevattenchaft.  Haben 
im  Namen  aller  den  Johann  von  Tiesenhausen  atif  Berson 
und  Latidon  find  Oeorg  Ailcrkas  mit  genügender  Vollmacht 
als  ihre  Vertreter  abgefertigt:  bitten,  diesen  auch  in  allem, 
was  sie  wegen  dieses  iiochbedrüngten  Landes  vorbringen, 
Glauben  zu  sdieiUcen.  Auch  bitten  wir,  E.  fl.  DK  uns  be- 
trübte leut  mit  ihrer  fl.  gegenwart  zu  besuchen  gn.  geruhen 
und  ToUend  toxi  der  HaaliBten  und  beBidioreneii  naufens 
imtr^licheii  last  und  dinatbarkeit  erretten  wollen. 

Dat.  zu  Wofanar  d.  12.  Mail  ao.  dorn.  1601. 

Sembtliche  vom  adel  Ferna  wischen  kreises  vor  sich  und 
ihm  namen  aller  an-  und  abwesenden  unser  liehen  niitbrudere. 

ßeinholt  Grotthurfs.  Jorgen  Krüdener  zu  Rosen- 

Jacob  von  der  Tahl  der  beck. 

jünger  mp.  Fromholt  TatkuU  zu  Kegel. 

Stockholm,  U;ark.  Livouica  Vol.      b.  Orig, 


50.    Proposition  Hz.  Karls  an  die  Stände  in 
Livland.  -  Reval,  20.  Mai  1601. 

Thesse  efifterschrifne  puncter  skole  proponeres  och 
förestelles  adhelen  och  ständerne  her  i  Liflandh,  när 
the  framdeles  uthi  Häffle  tili  sammen  komme.  Äff  Räffie 
then  20.  Maj  ahr  1601. 

1]  Till  theth  förste,  adt  effter  Gudh  alzmechtigh  äff 
synnerligh  uthförsehcnde  genom  dhen  högboi-no  fnrste  och 
herre  her  Carl,  Sverigis  rikia  regerende  arüursto  hertigh 
tili  Sudermannelandll,  Nerike  och  Wermelandh  etc.,  och 
Sverigis  rikis  krigzuutcht  och  omkostnadt  haÖVe  fogadt  sa- 
keme  her  i  Liflandh  sa  vidt,  att  theth  nu  ähr  kommit  uthi 
idt  corpus  igen,  som  theth  fordern  insridt  haffrer,  ooh 
uthi  mtoge  hundredhe  Ahr  haffVer  varit  Mthskildt  samme 
landzändhe  tili  högste  fbrtrjck  och  undergAngh:  om  icke 
fbrthenskuldh  r&deligit  vorei  adt  dhe  liflenske  sigh  medh 
dhe  Hvonske  stiindor  föroena  och  förbindhe,  n;\get  aldrigh 
vele  skillia-  ilra  hvarannen,  uthan  sasom  ledemoth  i  ppu 
krop  hvarannen  bistaudighe  vare,  hvar  n&gen  nödh  eiier 


25.  April  an  die  Ritterschuit  der  4  Kreise  in  Livlaud,  »^la  Ehisten^ 
Ptrsa«,  Dornt  nad  W«ndiBolieB,  Item  aa  dio  4  Stadt«**.  [Dtseh.  R: 
Registr.  f.  193.] 
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iörfolgielse  op^  kommer,  ocb  samptligen  stäa  alle  för  een 
och  een  fbr  alle,  när  8&  om  tränger  och  behöff?e8  yiIL 
2]  Till  thet  andre^  om  denne  landzände  icke  m&tte  we 

skyldigb,  tili  adt  uthgöre  hielp  8&  t^H  nllr  dheth  behöffves 
tili  landzens  försvar  pä  denne  sidhe,  8om  när  tbeth  tili 
Sverigis  beste  beböflfvee  kan  tben  andre  sidhe,  althen- 
stund h  t^variir^'  Tii-xte  och  göre  thetoamme,  när  theth  tränger 
denne  landzände  tili  försvar. 

3][  Till  tbetb  tridie  pa  thetb  badanue  förbundb  ocb 
föreemngb  m&dte  stadi^b  fast  ocb  obrottzliiren  ph  b^dbe 
sidor  büllen  bliÜVe  ocb  medb  begge  landzcnä  uuderöather 
samtyckie  stadfeeth  och  bekrefflti|;et  varde,  om  fbrdensknldh 
tlU  nägre  äff  hvart  sUndh  her  i  landzSnden  m&tte  begiffVe 
sigb  pä  een  belttgligh  tidh  ntböffver  tili  Sverige,  ocb  shdani 
medb  tbe  andre  p<\  thenne  eidhen  folkommeugen  bealnthe. 

4]  Till  tbet  fierde,  ora  icke  adelen  vän  som  andre 
her  i  lanzänden  bor  tili  bielpe  ocb  oprette  IvN  rkior,  aca- 
demier,  skoler  ocb  bospitaler  ocb  att  tberoppii  een  Yisu 
ordningh  göres  mAtte. 

5j  Till  tbet  femtbe,  om  icke  adoleus  bönder  sä  Till 
som  andre  i  landet  m&tte  vara  Mdt,  adt  sättie  dem  bam 
tili  Bkoler  tili  adt  läre  boklige  konster,  b&  och  tili  andre 
embether  att  Ittre  som  landet  njttige  ähre,  när  tbe  haffVe 
flere  söner,  ähn  som  behdffyes  tili  att  besättie  och  bmke 
bemmanen  medb,  bvilke  sedan  mätte  tillabtet  varde,  adt 
latbe  !^!e'b  bruke  bvardt  dem  synes,  dy  att  helle  dem  sisom 
slavei'  (M  h  köpte  trälar,  dfMlt  bör  i  christenbethcD,  ocb  tU»r 
odb  ordningh  oppebolles  skali,  icke  tili  stadtb  varde,  sAsoui 
en  rettigbeet  ocb  lagb  längesedan  äbr  Christi  folck  aflagdh 
och  förbuden  blefven. 

61  Till  thet  siette.  eff  ter  intheth  landh  eller  Tegementhe 
kan  atoan  godh  lagb  och  christdigh  ordningh  väll  best&ndande 
bliffve^  derföre  medban  thenne  landzän&  Liflandh  na  Ihr 
genom  Gada  n^ghe  fbreyn  nthi  edt  corpus  kommedt  och 
nnder  Sverigis  cronc  forpficbtet,  synes  ocb  tillbörligen,  att 
alln  dee  som  under  een  berre  ocb  regent  leÜVa  mäge ,  och 
linder  like  lagb  ocb  rett  regärande  varde,  bvarföre  medaji 
Li  r  III  Iii  lauiizaiideu  ingen  vistz  lagb  cller  rett  her  tili  varit 
baüvur,  iivarkcu  boö  bogre  cller  lügre  Ständer,  sa  begai-er 
"EL  fl.  N.  ridderskapes  och  adelens  betänkiendhe,  om  icke 
Sverigis  lagh  m&tte  sä  yäU  her  som  i  andre  landzinder, 
som  under  Sverigis  crono  lydhe,  yedertagen  och  bmckadt 
bleffre,  eller  ju  tili  theth  ringeste  sä  mycket  som  elRer 
denne  landz  lägenheet  synes  tiäneligit  ocb  unders&tberne 
iiydtigt  ocb  gagneligit  vare,  ocb  att  vitze  perzeler  och  mm 
mätte  bliffva  iörordnadhe,  sä  och  vitze  tidher  om  ähret 
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beskeddc,  ther  8:ldanne  dorn  ocii  rattgangh  holles  kan  äff 
tbe  personer  som  der  tili  forordnadhe  varde. 

7]  Till  theth  sivendhe,  althenstundb  bädhe  öffver-och 
under-domare  hoUes  mäste,  som  skepo  hvariom  och  euum 
them  högra  8&  yäll  Bom  toem  lä^re,  hvadh  k^h  och  rtttt 
yiai  we  kan,  att  fbrdenskuldh  addenB  b&  vftll  som  andre 
bönder,  mätte  vare  fbrplichtadhe,  adt  giffve  a&danne  domere 
nAget  tiU  rettigheet  för  deres  omack  och  ü&DSt,  anthcn  eflfter 
then  ordningh  i  Sverige  skeer  eller  och  som  effter  denne 
landzlägenheet  lickt  ovh  best  synes. 

8]  Tili  Lhetii  utzcude,  att  adelen  vele  och  hvar  i  bin 
stadh  giffve  rethvistzligen  tillkenne,  huni  stoor  rostienesth 
livai  üch  eeu  effter  sidt  arffvegodz  hoUe  bor. 

9]  Til  theth  nionde^  att  adelen  Till  äff  theres  land- 
böndher,  som  städerne  och  andre  stünder  her  i  landzftnden 
vele  samtYckie  tili  een  hielp  tili  brudliskatt,  när  nAgen 
iröken  och  konnungedotter  äff  Sveriee  gifft  och  nthgiffvcn 
Tarder,  och  uthtryckieligen  fbrmäle,  Tiiirii  myckit  som  visth 
äff  hvart  bakolandh  skaTl  giffvidt  varde,  och  äff  hvar  stadh 
efftcr  dens  lägen heet  een  visz  summe. 

10]  Till  thett  tiondhe,  effter  her  uthi  landzänden  theth 
gemene  almene  väger  ähre  emellan  städerne,  hus  och  be- 
&8tninger.  icke  har  nägre  taverner  och  gestegiffvere,  ther 
Tägfarendne,  som  äff  och  tiU  rese  ffenom  landet,  f6r  een 
skiulffh  bet^ningh  könne  bekomme,  hvadh  nödtorffter  som 
dhe  behdffire,  hvarföre  hvar  och  een  sA  YttU  kOpmin  som 
adell  och  andre  medh  voldh  trängie  sigh  in  pA  cronones 
bönder,  mm  nMst  nth  medh  vägen  boendhes  ähre,  medh 
geptniriiz;h  och  annen  besvaringh,  derigenom  dhe  varde  i 
grundh  förderÜ'vadhe;  ej  heller  ähr  och  n&gen  visz  ordningh, 
hurn  the  poster  och  breffdraerere  kiinne  framfordrede  bliffve, 
som  uthi  niigre  hastige  varll  ocli  aiireuder  anthen  aü'  osz 
eller  befalningzmänneme  fbrskichedhe  vardhe:  Derfi^re  pft 
theth  att  then  eene  icke  meere  ttn  andre  m&tte  betungadne 
och  be87äradhe  vardhe,  nthan  een  godh  ordningh  ak  vftll  i 
dhen  som  andre  m&tto  her  i  landzänden  oprettet,  och 
synnerligen  the  saker  som  nödige  ähre,  tili  att  bestell e^^ 
landet  tili  beste,  mAtte  icke  niderlagde,  nthan  raedh  tiitt 
och  uthan  försumelse  kunne  bestelte  bliffve:  sa  begärer  H. 
fl.  N.,  att  the  saniptlige  uthskichedhe  vele  c^ffve  theres 
rddsamme  betenkiandiio,  hvadh  ordningh  sum  bädhe  med 
taverner  för  vägfarende,  sä  väU  som  the  uthi  een  hasth 
nthsdiendhe  varae,  kunne  vlül  egenom  landet  förfordradhe 
bliffre. 

11]  Till  thet  elloffte,  effter  och  esomofftest  hender  och 
bliffver  klagetalt  om  then  ofbrrtttt,  eom  bondeme  blifiVe 
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tillfogat,  och  H.  fl.  N.  icke  haffver  förnummit  hurulediies 
s^wiaDiie  saker  här  tili  pläge  slittne  och  attskildhe  vardhe, 
vill  och  äudeligen,  att  them  hereffter  skall  sä  vüU  rett 
bUffre  pläget  som  andre  i  laadet,  och  ja  s&danne  la^ 
yederfares  som  rättvis  vare  kan:  sk  Kor  och  H.  fl.  X. 
begäreOf  att  derom  mfctte  een  viBts  ordningh  bliffre  giordh, 
p&  hvadt  sätt  8&daBth  lagligen  skee  kundci  anthen  effter 
Sverigis  beskriffiie  iagh,  eller  stoom  elliest  ka&  lettvisth  vaie. 
Stockholm,  Bsark.  R:Beg.  1601  f.  88  ff. 


51.   Proposition  Hz.  Karls  an  die  Stände  Livlands.  — 

Reval,  [Ende  Mai  IM]. 

Ar ti  ciil,  welche  den  lietiendischeu  Stenden  zugestellet, 
worauf  sie  auch  ihre  erclerung  I.  fl.  D*.  widerumb  über- 
geben, wie  bei  den  öecretario  Tetro  Nicola  zu  linden. 
Den  1.  Junii  ao.  1601. 

1]  Anfeugklich  dieweil  nach  Gottes  des  abuechtigen 
sonderlicher  versehung  durch  den  dl.  ligb.  iursLeu  und  herrn, 
herrn  Carln^  der  reiche  Schweden  etc.  und  des  reichs 
Schweden  knessmacht  und  costen,  die  sacken  albie  im  lande 
80  weit  gebracht  worden,  dass  dieses  land  nnmehr  in  ein 
corpns,  wie  dasselbige  vor  Zeiten  geweseoi  gebracht  worden, 
welches  aber  etliche  hundert  jähr  von  ein  ander  gescheiden 
gewesipn  dem  eanzen  lande  zu  böch^t^n  bedruck  auch  unter- 
gan^%  (lass  derowt^tn  n  die  eingesessene  dieses  lande-j  sich  mit 
den  sc}nvodi>:f'}ion  -ri'[n]den  vereinigen  und  verbinden  mugen, 
sich  hiiiliirL)  niiiiuier  mehr  von  einander  zu  scheiden,  und 
gleich  aU  ein  gliedmas  dcä  leibes  eins  dem  andern  beisteudig 
SD  sein,  da  yortan  etwan  noth  nnd  bedran^us  entstdiea 
nnd  erfolffen  möchte,  dass  sie  sttmbtlich  alle  für  ein  ond 
ein  for  alle,  da  es  die  noth  erfordert,  stehen  wollen  ^anser- 
halb  einiger  falschheit,  Ii  st  oder  ausflucht^. 

2]  Zum  andern,  dass  dieses  land  verpflichtet  sein  mu^e, 
auf  alle  unvprsrhnnt^  znnfitigung,  wan  es  das>f'lhige  bedurftiiT, 
eine  coritributiou  zu  thuu,  so  vvoll  wan  dieseibige  von  noten 
zu  vertliedigung  des  landes  aul  dieser  seiten,  als  auch  wen 
es  das  reich  Schweden  bedürftig  were  auf  der  andern  Sei- 
ten, aldieweil  das  reich  Schweden  gleichermassen  dasselbige 
thnn  mnsse,  da  es  die  defension  nottorft  dieser  lande  er» 
forderte. 

3]  Zum  dritten,  auf  dass  solche  einhellige  vereinigang 
hinfuro  beiderseits  Yolnkömlich  volnzogen  und  durch  die 
stende  nnd  einwoner  beider  lender  mit  dero  einhelligen 
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conse&s  confirmirt  und  bekreftigt  werden  möge,  dass  dero- 
wegen  f^tliche  von  jederm  stände  aus  diesem  Tf\nde  sieh  auf 
eine  kleine  zeit  hinnber  tkicH  Scbwedeii  bi^pclicn  imiii-en, 
damit  solches  mit  denen  aut  derselbigen  seiteu  beratschlaget 
auch  bestetiget  werden  muge. 

4J  Zum  Vierden,  dass  die  vom  adel,  dessgleichen  auch 
andere  eingeseBaene  dieses  Isndes  Yerhelfen  woUen,  dass  die 
Idrehen,  aoadetnien,  schulen  und  hosoitalen  *nach  der  ord* 
nuDg,  wie  S.  fl.       dieselbigen  stellen  lassen,  mugen  an* 

f erlebtet  werden,  und  also  dass  gewisse  anfknnften  [1 :  ein- 
unften]  zu  Unterhaltung  derselben  mugen  angeordnet  blei- 
ben, sowoU  von  den  pauern,  so  denen  vom  adel  verlehnet, 
auch  einhaben  und  besizen,  als  auch  andern*. 

5]  Zum  fünften,  dass  auch  der  vom  adel  paueru  sowol 
als  andere  alhie  im  lande  mugen  frei  sein,  ihre  kinder  zur 
schnlen  zu  senden,  auch  handwerke  zu  lernen^  welche  diesem 
lande  zntre^lich  und  nuze  sein,  da  die  pauern  mehr  söhne, 
als  damit  sie  ihre  guter  besesEen  mögen,  haben,  und  dass 
denselbigen  ungehindert  nach  gelassen  sei,  sich  darzu  ge- 
brauchen zu  lassen,  worzu  es  ihnen  beliebet,  dan  die  *kin- 
dern*  wie  schlaven  zu  halten,  i?t  in  der  chri?tenlieit  nicht 
gebreuchlicb,  auch  in  der  Christenheit  ior  vielen  jähren  ab- 
geschaflfet  worden. 

6]  Zum  sechsten,  nachdem  kein  land  und  regimend 
ausserhalb  guter  Ordnung  bestendig  sein  kau,  und  weil  dau 
dieses  land  durch  Gottes  ausTcrsehun^  in  ein  corpus  wi- 
derumb  i^kommen,  auch  unter  die  schwedische  cron  yer- 
pflichtet  ist,  als  s^en  I.  fl.  DK  für  gut  an,  dass  alle  die,  so 
unter  einem  herrn  und  regenten  leben,  auch  mit  gleichen 
rechten  regiment  regieret  werden  mugen.  Aldieweil  alhie 
im  lande  an  keinem  orte  kein  gewiss  recht  ge- 
wesen', beide  unter  hohen  als  auch  nidriges  Standes  per- 
sonen,  so  begeren  hochged.  I.  fl.  D*.,  dass  des  reiches 
Schweden  beschreibne  rechte,  sowoU  in  diesem  lande,  als 
in  andern  landen,  welche  unter  des  reichs  Schweden  ge- 
legen, mugen  angenomoi  und  gebraucht  werden,  oder  auch 
SEom  wenigsten  soTiel,  als  diesem  lüde  dienlich  und  den 
unterthanen  nuze  und  zatreglich  ist^  und  dass  auch  gewisse 
stelle  und  stette,  auch  die  seit  des  jahrs  darzn  Yerordnet,  da 
alsdan  die  Rtrittigen  Sachen  unter  den  partheien  durch  die  per- 
sonen,  so  darzu  beiitellet,  verhöret  und  entscheiden  werden. 

7]  Zum  siebenden,  dieweil  auch  beide,  ober-  und  under- 
richter  gehalten  werden  müssen,  welche  einen  jeden,  sowol 
hohe  und  nidriges  blandes  personen,  was  billich  und  recht 


«)  nu  Gesperrte  hier  wie  »ach  in  Pki.  8  in  der  YorlEge  unterstriekm. 
MittlieiL  «.  d.  llrl  Gesclücht«.  XYIL  3.  35 
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ist,  erkennen  und  S])i-ocbeu,  dass  derowegen  der  vom  adel 
8OW0I  die  andern  diesem  landes  untertbanon  verpÜicbtet  sein 
mugen,  ernant-en  richtern  für  ibre  bähende  mube  und  ungre- 
macb  etwas  zu  erötatieu,  nacb  der  Ordnung  wie  im  reick 
Schweden  gebrenchlicli  ist,  oder  auch  was  diesem  lande  zor 
treglich  und  nuze  sein  kan. 

8]  Zum  achten,  daSB  die  von  der  ritterscbaft  und  lehen- 
leute  und  eio  jeder  insonderheit  bei  seinem  eide  za  erkennen 
geben  wolle,  wieviel  rossdieuste  sie  wegen  ihren  erblichen 
nnd  andern  gutern  zu  halton  scbnltjiir  -ein, 

9]  Zum  neunden,  dasa  gieicbiais  die  vom  adel  ucd 
anwesende  absrepanten*  der  Städte  albie  sieb  l)eretsch lagen, 
am  ii  einbcUiglicb  vergleichen  weiten,  wegen  der  jungen  frea- 
lein  und  königstöchter  zu  Schweden,  wen  dieselbigen  künftig 
vermählet  werden  sollen,  was  alsdan  ausdrncklioh  von  jedem 
hacken  landes  gegeben  werden  solle,  ingleicben  die  stidte 
nach  ihrer  vermugenheit  *and*  eine  gewisse  summa. 

10]  Zum  zehenden,  nachdeme  hier  im  lande,  da  die 
gemeine  und  richte  landstrasse  zwi'^eben  den  Stedten,  heu- 
sern  und  beicötungcn ,  keine  olleue  kruge  oder  gastgeber- 
höfe  sein,  da  der  reisende  man,  der  ab  und  zu  durch  das 
land  reiset,  seine  noMurft  was  er  bedarf  für  einen  billigen 
pi'enuig  bekommen  möchte,  darumb  ein  jeglicher  sowol  kauf- 
leuthe,  als  die  vom  adel  nnd  andere  sicn  mit  gewald  bei 
des  konigs  panern,  die  ne^t  an  der  Strassen  wohnen,  räi- 
drengen  nnd  ihnen  allerlei  beschwening  zufügen,  dadoich 
sie  im  gründe  verderben;  so  seind  hier  auch  keine  gewisse 
Ordnung,  wo  die  posten  und  briefträgers  fortkommen  können, 
die  in  schneller  eil  mit  ge^cbeften  entweder  von  uns  oder 
unsern  hauptleuthen  oder  ambileuthen  verschicket  werden: 
Darumb  auf  dass  der  eine  nicht  mehr  als  der  ander  wirde 
beschwered,  sondern  eine  gute  oranung  sowuU  in  diesem 
als  andern  Sachen  hier  im  lande  möchte  aufgerichtet,  und 
sonderlich  in  die  Sachen,  die  zn  yerrichten  dem  lande  zom 
besten  nötig  sein,  dass  sie  nicht  werden  nidergelegt,  son- 
dern mit  vleis,  ohne  einige  seumnisse  verrichtet:  so  begem 
I.  ü.  D^,  dass  die  ausgeschickten  wollen  silmbtUch  nnd  ein- 
hellig ihren  guten  ratb  darein  geben,  was  Ordnung  beide 
mit  den  tabernen  odtn-  krugen  fnr  den  reisenden  man,  ?o- 
woll  als  denen  die  in  der  eil  ausgeschickt  werden,  durch 
das  land  wol  befordert  werden  könte. 

11]  Zum  eilften,  dieweil  gaiir  oft  geclaget  wird  über 
unrecht  *und  gewald*,  der  den  panern  zuge fuget  wird,  und 
S.  fl.  nicht  vemommen,  wie  solche  Sachen  bis  anhero 
seind  geschlichtet  und  dirimiret  worden,  will  derhalben 
S.  fl.      entlich,  dass  ihnen  hemachmals  sowoU  recht  wider- 
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fahren  ?oll  als  andern  hie  im  lande:  so  begert  I.  fl.  D^, 
c]^<<  (ine  f^ewisse  Ordnung  darauf  j^emacht  werden  solte, 
entweder  nach  den  schwediöcLen  beschreibnen  recbteD|  oder 
wie  es  sonst  recht  nnd  billig  sein  könne. 


Stande  älhie  in  lande,  die  ihren  eid  noch  nicht  gethan 
haben,  denselben  jeziger  zeit  leisten  und  nnyerbrachlich 

nachkommen^. 

^18]  Zum  dreizehenden  wird  gefraget,  dieweil  ein  anf- 

zng  mit  den  ersten  wird  fnrgenommcn,  ob  ancli  die  vom 
adei  alhie  im  laude  wollen  wie  redliche  leiithe  mit  ihren 
pferden,  wafien  und  weren,  so  auch  alb^  andere  notturften 
auf  das  beste  staffiret  sich  auf  den  12.  Juni  zn  Wenden 
zur  stette  önden  lassen  und  des  reiches  Schweden  und  ihres 
Taterlandes  schaden  und  yerderb  abwenden  und  dasselbige 
Tertbedigen  helfen  item  mit  was  strafe  die  ausbleibenden, 
oder  die  ihre  roeedienste  nicht  leisten  oder  auch  dennassen 
nidit  staffiert  und  gerust  seind^  wie  sichs  gebuert,  zu  be* 
legen  und  zu  strafen  seind^. 


Stockholm,  R  :  ark.  Dtscb.  R :  Reg.  f.  283  ff.  Meist  wörtliche 
Übersetzung  des  scbwedischoD  Textes  vuii  nr.  50,  mit 
HiozafüguDg  einiger  Worte  uud  W  euduugeu,  sowie  zwei 
neaer  Pnokte  12.  aod  13.,  was  alles  im  Orack  darch  * — * 
keuntlicb  gemacht  wurde,  ~  Ijbid  Livonica  Vol.  317  wohl 
das  Konzept  der  deutschen  ("Iberi^etzuii«: :  beim  l^atnni: 
„ü.  eräteu  Junii  ao.  1601"  bat  tu  der  Schreiber  zuerst 
mieteten'*  fteeehrieben,  dies  wieder  ausgestricheo  uod  dnreh 
„ersten'*  ersetzt.  Er  liatte  wohl  „letzten  .Mai"  sauren  wollen. 
Auch  dieser  Umstand  deutet  darauf  hin,  dass  das  Datum 
1.  Juni  sich  wohl  nur  auf  die  Eintragung  der  ..Articul*' 
in  die  Begietratur  bezieht  oder  aber  auf  die  Überreichung 
der  schon  vom  28.  Mai  datirteii  Antwort  der  Uvl.  Stande 
auf  diese  Fropoiition. 


52*    Antwort  der  livlAiidischeii  Ritterschaft  auf  die 
Propositionen  Hz.  Karls*  —  Reval,  28.  Mai  1601. 

Ad  lll"^  regnorum  Sveeiae  principis  D"^  Garoli  etc. 
postttlata  respondo   universae   nobUitatis  Liyonicae. 


Eurtz  bedenken  und  antvort,  so  auf  des  dl.  grossm. 
försten  und  herm,  berm  Oaroli  der  reiche  Scbweden 
etc.  ubergebene  puncten  und  propositiones  Ton  unten- 
benandtcn  I.  fl.  I)*.  getreiiwen  untertbanen,  so  crar  in 
geringer  anzahl  zugegen  gewesen,  auf  fernere  bewilligung 

1)  Eiu  Mandat  dieses  Inhalts  wurde  um  'I'J.  Mai  den  ät-utihalteru 
der  4  Kreise  rar  Publikation  fiberMudt  [Dtscb.  R:Begiitr.  f.  269]. 


dadä  die  vom  adel  und  andere 
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und  ratification  einer  sämbtlichen  und  nnniehr  veräinigt^n 
lütt :  u.  Ldocii.  des  Uberdiiaischen  kei  Uaglhumba  m  Lici- 
land  de  in  ut.  gebühr  wiedemmb  sn  abeigeben  kmnea 
nmbgang  haben  Können. 
1]  Nachdem  durch  Gtottes  des  allmächtigen  barmhertzige 
nnd  väterliche  Vorsehung,  der  wie  ein  hertzenkündiger  ohne 
zweifei  vieler  seufzen  und  gebeth  gnädigst  erhöret,  über  aller 
menschen  nachsinnon  imd  bedenken  dies  hochbedrängtes  Lieff* 
land  gleichst  den  Kiodeiii  Israel  erstmahlen  von  Pharaonis 
bedrängnus,  hernacher  aus  der  Babylonischen  schweren  ge- 
fengnis  und  diensthause  durch  höchstged.  fl.  D*.  Hz.  Carolina 
mit  Gideons  heldeumuht  und  der  hochlöbL  crohne  Schwedea 
kriegsmaeht  errettet  nnd  in  lange  gewQnschete  fireibei^  Gfott 
lob  nnd  dank,  nnnmehro  ereetcet  nnd  in  ein  corpus  madm- 
gebracht  worden,  sein  weltkündig  und  offenbahr:  Wer  veUe 
es  doch  nicht  vor  hcMshnötig  und  für  rathsam  zu  sein  er* 
achten,  dass  dies  nunmehr  vereinigte  Cberdünische  herzog- 
thumb  in  Liefland  mit  der  hochlöbl.  crohne  zu  Schweden- 
Ständen  sich  hinluhro  nimmer  von  einander  zu  scheiden, 
sondern  wie  gliedmassen  eines  leibes  zu  öteia  wehrenden 
Zeiten  einer  dem  andern  in  dem  bände  der  liebe,  gutes  ver- 
tranen  und  verständnüsse  hülfliohe  band  zu  leisten  und  bei- 
sostehen,  da  rieleicht,  wann  etwa  noht  und  bedrftngnda 
(:welcheB  Gk)tt  gnädigst  verhüten  wolle:)  einfiele,  Bich  Tiele 
vereinigen  und  verbinden  th&ten. 

2]  Was  vors  ander  die  contribution,  welchs  auf  alle 
unversehenc  zunötigung,  so  diesem  lande  vorfallen  oder  sie 
desselbigen  zum  schütz  und  vertheidigung  bedürftig  sein 
müchte,  sowoi  auf  dieser  selten,  als  wol  auch,  wann 
das  reich  Schweden  bedürftig  wäre  auf  der  andern  seiten, 
alldieweil  das  reich  Schweden  gleichermassen  thun  muss. 
anlanget:  Daranf  wird  eine  tibnptliohe  Bitt :  u.  Ldach.  den 
exempel  ihrer  lieben  miibrQder,  der  Harriachen  und  Wyri8ch«Q 
folgende,  zweifelsohne  sich  dermaseen  höohslged.  fl.  DK  aat 
allgemeinem  landtage  in  Ut.  zu  erklähren  wissen,  daas  L  fl. 
D*.  darüber  ein  gn.  gefallen  haben  werden.  Die  Städte 
desfals  betreffende  werden  sich  unsers  verhoffens  auf  I.  fl. 

gn.  begehren  allerseits  in  gebühr  auch  zu  ver halten, 
und  in  üt.  selber  zu  erklehren  wissen. 

3j  Den  dritten  punct  betreffend,  damit  solche  Vereini- 
gung .  .  .  .  ete.  nie  in  nr,  60  und  51:  Hierauf  wäre  unser 
itzo,  jedoch  in  geringer  aDzahl  anwesenden  einfeltige  memnng 
und  bedenken^  dass  solchcB  allenthalben  wegen  weiter  ab- 
gelegenheit,  sowohl  aller  andern  gefehrlichkeiten  halben,  80 
über  verhoffen  vorfallen  müchtmi,  zuforderst  aber,  weOen 
höchstged.  fl.     unser  aller  herr  und  häubt  alhier  im  lande 
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selber  ist,  zum  znträgligsten  und  fugligsten  albie  zu  Reval 
wohl  geschehen  könte;  jedoch  I.  fl.  hochreifliches  })e- 
denken,  also  wol  einer  sämptlichen  Ritt :  u.  Ldsch.  einhellige 
meinimg  hierinnen  vorbehalten. 

43  I)en  vierten  punct  anlangend:  ob  die  Tom  adel,  des- 
gleichen auch  andere  eineesessene  dieses  landes  zu  verhelfen 
nicht  gebühreti  dass  kircnen,  aeademiae,  schalen  und  hospi« 
talien  mügen  angerichtet  werden,  nnd  dass  daraof  eine  ge- 
wisse Ordnung  gemacht  werden  müge:  Hierauf  erinnern  sich 
die  anwesenden  von  der  Ritt  :ii.  Tidscli..  w-  ilen  timor  domini 
initium  sapientiae  ist  und  dabeneben,  quod  luetas  ad  omnia 
utilis  est,  quia  promissiones  in  se  conti net  ]>raesenti8  et 
futurae  vitae,  und  dasö  auch  dadurch  beide,  daö  ckiiatliche 
und  weltliche  regiement,  in  allen  königreichen,  herrschafben, 
landen  nnd  Städten  fhrtreff lieh  befordert  nnd  erhalten  werden, 
dass  demnach  solches  alles  tnaxime  necessarium.  Weiln  aber 
Yon  ihren  vorfahren  atraclcB  in  erster  bekreftigung  der  lande 
mit  christlichem  eifer  grosse  unkostungen  und  fleiss  ange- 
wendet worden,  dn«s  in  allen  grossen  und  kleinen  Städten, 
als  wohl  anderen  düchtigen  örtern,  mänuer-  und  jungfrauen- 
klöstere,  vornehme  atifte  und  derogleicheu ,  wie  zn  Riga, 
Dörpt,  Reval,  Pernaw,  Kockenhausen.  Vellien,  Lemsal,  Val- 
kenauw,  Fad^äs,  Habsal  auch  audern  örtern  mehr,  zu  ehren 
des  allmächtigen  Gottes  nnd  ansbreituns  wahrer  christlichen 
religion  erbanet  nnd  consecriret  worden;  dazu  anch  stat- 
liche  gütere  nnd  provisiones  von  denen  vom  adel  mildtreichen 
doniret  nnd  gegeben  worden,  und  nunmehr  höchstged.  fl.  DK 
derselben  örter  fast  alle  nicht  allein  durch  die  gnade  Gottes 
mechtigk,  sondern  auch  von  des  pabsts  greuwlcu  gereiniget 
und  (|uod  semel  Deo  [de]dicatum  est,  ad  prophanos  usua 
transferri  non  debeat :  Also  können  gelegeuheiten  nicht 
mangeln,  da^s  zur  uuturiL  dieses  Überdünischeu  liirsten- 
thmubs  academien,  schalen  und  hospitalen  mit  darzn  ver- 
ordneten nohtwendigen  provirionibns  gantz  wohl  können 
verordnet  nnd  bestellet  werden«  Der  kirchen  beluigend, 
weiln  noch  viele  derselben  wegen  des  kriegswesens  hin  und 
wieder  im  lande  gar  verwüstet  stehen,  werden  die  vom  adel 
und  ritter^chaft,  so  auf  ihren  gründen  nnd  boden  stehende 
und  darübei-  *?ie  das  jus  patronatus  inimediate  allein  haben, 
den  fussstapten  ihrer  voreitern  folg-ende  und  zu  anzeigung 
schuldiger  dankbarkeit  gegen  Gott  «Irui  ;illinechtigen  für  itzige 
errettung  aus  der  seelen-,  ehren-  und  gutes-drankseligkeit, 
dieselben  wieder  zu  restanriren  nnd  mit  tüchtigen  Seelsorgern 
wohl  zn  Ters^en,  bilüg  sich  znm  högsten  angelegen  sein 
lassen:  wie  sie  anch  nichts  weniger  in  ut.  hoffnung  stehen, 
welche  anf  högstged.  fi.  DK  gmnde  und  boden  stehen  nnd  dazn 
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viele  vomadel  als  kirchspielp  verwandten  niitg' 11(1100,  werden, 
auch  wieder  gebaut  und  ergeutzet  werden,  dermassen,  daös 
denen  vom  aclel,  welche  zu  denselben  von  alters  crehören. 
an  ihren  darzu  habenden  pracrogaiLvcu  uud  üeikeiLeu  mehlä 
abgehen  werde. 

5]  Den  fünften  pnnct  belangend:  ob  aach  nicht  paaren. 
....  etc.  wie  in  nr,  60^:  Hierauf  kan  man  hOcnstKed. 
fl.  DK  in  Ut.  nicht  vorenthalten  lassen,  wie  dass  dies  vorgeben 
nicht  neu,  sondern  anfänglich  bei  Kg.  Stepbani  zeiten.  hoch- 
löbl.  gedächtnüss,  bald  orstos  anfangs,  wie  or  diV  lande  vom 
Mnschewitcr  erobert,  darnach  auch  vor  zweien  jähren,  wie 
ungefehrlich  die  coumiiösio  generalis  zu  Riga  angestellet  war, 
einer  wgb.  Kit ;  u.  Ldsch.  ebenmessig  angemuthet  worden; 
aber  eine  algemcino  Kitt :  u.  Ldsch.  mit  gnugsamen  gründen, 
BO  in  den  Uten  hiatorien  enUudten  nnd  eich  auf  ihre  nhr- 
aite  Privilegien  nnd  fireiheiten  gründend  nnd  bemfend,  dicM 
dermasBen  beantwortet,  dass  höchstged.  kgl.  und  bemach 
die  heren  generalcommiaBarien  daran  ein  gn.  b^ügen  ge- 
habt. Denn  dass  die  panren  zu  ihrer  alten  gerechtigkeit 
me!ir  a!^'  son?tc!i  einigerlei  freiheit  qualiüciret  und  von 
natureu  geneigct  sein,  bezefiß-et  dieses  in  der  that,  dass  sie 
gegen  Kg.  Ste|)h;imim  hochlobl.  gedächtnnss,  wie  er  sie 
vermeinet,  nur  von  einer  ungelegenheit  [sc.  zu  befreien], 
dass  sie  auf  ihre  verbrechung  nicht  an  der  hant,  Bondent 
mit  gelde  gegen  ihre  hemchaiton,  welche  Bolchee  abch  leicht 
yorwiiligen  betten  kOnnen,  büBsen  und  abfinden  mügen,  dam 
sich  bescbwehrt  sein  erachteten  und  darümb  durch  eine  Biip- 
plication  bei  höchstged.  kgl.  in  der  Stadt  Riga  gsnts 
mständiglich  und  demfihtigst  aiihielten  und  bähten**:  man 
wolle  sie  mit  solcher  neiien  gereclitiL^keit  nicht  beschwehren. 
s(Hi(Jpru  bei  ihrer  alten  gewohnheit  gieichs  ihren  eitern  nna 
vorfahren  erhalten.  Worauf  der  löbl.  könig  geantwortet; 
Phryges  plaffis  emendantur;  lasset  sie  nach  dem  alten  holtz- 
bttnwere  nnd  Wasserträger  bleiben^  dass  anch  anf  solche  ihre 
Petition  nnd  erfolgete  antwort  ein  Chronikenschreiber  mit 
yerwnnderung  in  tmck  gehen  laaaen:  die  liefflanü  «  he 
paaren  haben  besser  auf  ihre  Servitut,  als  die  Stadt  Riga 
über  die  religion  und  ihre  freiheiten  gehalten.  Wie  auch  her- 
hernncher  Kg.Stephanus  milder  predächtnüss  berichtet  worden, 
was  vor  lermen  und  tumult  di(^  ](auren  in  derWyke,  Oesel, 
Harrien  und  Wierland  angerichtet,  ihre  herrschaften  und 
junkere  in  den  höiea  überfallen  und  ermorden,  auch  alicü 
übermuht  deromassen  im  lande  geübet,  dass  alle  die  herren 
im  lande  Bampt  denen  von  adel  annein  und  sie  mit  feor 

«j  Not  >UU  .denn  si«  visSkUTea  sa  haiton*  (in  nr.  50)  hier:  .iUbii  di«  l«ate 
«to  MhlMM  n  kalln«.  YfL  4sfH«i  w.  61.  —  \)  Mn.  Mit». 
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und  Schwertern  wiederßmb  zum  ffehoraam  zwingen  mfisaen: 

hat  I.  kgl  dero  meinnng  nicht  allein  geendert,  sondern 
»uch  durch  eine  öffentliche  Constitution  vorsehen:  quod 
mstici  arma  non  ferant,  kFmftigeni  nnhoil  hoclivorständig 
Tnr<rp))an(^t,  (uirhei  anhängend.  man  iiniron  und  kindrrn 

kiMiH'  äLeckeu  in  die  band  gflir-n  -oIUj.  Wiirde  al)er  einer 
outir  mehr  gnt<?r  natnren  erliuidea  werden,  der  oder  die- 
selbigcn  könteu  durch  einen  privatzulass  von  ihrer  herrschait 
frei  gegeben  und  zn  ebrlicnen  nnd  dem  lande  dienlichen 
Sachen  admitHrefc  werden;  ond  wurde  also  faiednrch  den 
richtigen  personen  geholfen  ond  den  adelicben  immuniteten 
nnd  Freiheiten  nichts  benommen,  welchs  dennoch  alles  auf 
ferner  bedenken  einer  sämptlichen  Ritt :  u.  Ijdech*  anf  allge- 
meinen landtage  beruhen  rnn?«. 

6]  Den  6*^*°  punct  betrertend:  naclidem  kein  land  und 
regiment  ....  etc.  wie  in  nr.  öl:  kann  man  ebenüiessig 
fl.  in  Ut.  nicht  vorenthalten,  dass  dieses  mit  gleich- 
messigen  umbstenden  bei  der  polnischen  regierung  zu  vielen 
mahlen  anf  allen  land*  nnd  reieliBtagen  von  wegen  ihrw 
Statuten  annehmnng  einer  wgb.  Ritt :  u.  Ldsch.  angemnthet 
worden,  aber  sie  haben  sieh  je  und  allewege  auf  ihr  nhr- 
alte  adelicbs  rittenecht,  immuniteten  und  freineiten,  zusambt 
nnd  mit  welchen  zugleich  sie  sich  auf  theueren  beschwornen 
pacten  und  vertrügen  der  chron  Pohlen  nnd  grossfiirsten- 
thumb  Littauen  verwandt  gemachet,  berufen  und  damit  ge- 
Bchützet;  denn  als  sollen  diese  lande  mit  keiuen  gewissen 
rechten  versehen  gewesen  sein,  mügen  vielleicht  höchstged. 
L  fl.  D*.  berichtet  haben,  die  dessen  kleinen  oder  gar  keinen 
grnnd  haben.  Solchs  ausführlicher  danntbun  und  zu  er- 
weisen, kan  anf  allgemeinem  landtage  in  sämbtlicher  land- 
Schaft  gegenwart  fügUcher  geschehen,  worselbst  di<  t  hoch- 
wichtige Sache  hin  verschoben  werden  müge,  I.  fl.  DK  wir 
in  geringer  anzahl  anwesende  in  üt.  bitten, 

7]  Der  siebende  punct:  vom  unterhalt  der  amijt^^tra- 
genden  persohnen  im  gerichte,  bitten  gleichfals  höchstged. 
fi.  wir  gantz  ut.,  dass  es  auf  allgemeinem  landtage  ver- 
lehnet raüge  werden. 

8]  Den  8^  pnnct  wMren  des  roesdienstes,  wie  und  was- 
aerlei  gestalt  derselbe  redtmessig  kdnne  gehaltm  werden, 
anlangend:  Hierauf  fögen  höchstged.  fl.  wir  in  Ut.  zn 
wissen,  dass  hierinnen  allerlei  unterscheid  im  landOi  Ton 
wegen  der  vielen  herren  zur  selbigen  zeit  gewepen:  dann 
etzlirhe  ihren  rossdienst  von  zwantzig  besetzten  pauren  ein 
pierd,  andere  von  gewissen  haken,  deren  doch  ein  grosser 
unterscheid  gewesen,  dass  etzliche  grosse  haken,  deren 
wol  drei  oder  vier  auf  einen  gemeinen  haken  gerechnet 
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werden  können,  ein  pferd  gehalten :  derowegen  eine  richtigkeit 

und  einhellige  verwilligung  ntid[er?]  der  sämbtlichen  Ritt: 
u.  Ldsch.  7iim  förderlichsten  dessfnis  bochnötig  zu  machen, 
ünsers  erachtens  aber  wurd*/  sululjes  nicht  füglicher  ab 
von  haken  landes  geschehen  koüiien,  darinnen  die  biiljgkeit 
zwischen  grossen  und  kleinen  haken  wol  getroHen  werden 
kan^  dann  das  directum  dominium  nur  die  hohe  obrigkeit, 
das  utile  aber  nnr  den  Tasallam  hierein  betreffen  thaet. 

9]  Den  nenndten  pnnet  betreffend,  dass  gleiohsfiab  die 
vom  adel ....  etc.  wie  in  nr.  50:  Hierauf  wn*d  sich  «me 
sämbtliche  wgb.  Bit :  u.  Ldsoh.  in  anmerknng  dessen,  was 
höchstged.  fl.  D*.  mit  nicht  verschonung  ihres  fürstl.  leibes 
und  lebens  und  zusetzuu^r  änrnelhen  schätze  zu  errettung 
unser  und  unsers  allgemriTirii  ]i(  lien  Vaterlandes  von  der 
band  unser  bedränger  und  haöj?er  mit  hohem  rühm  und  tin- 
Bterblichem  nahmen  augewendet,  auch  dermassen  mit  vor- 
hergehendem rathe  der  sämbtlichen  Ritt :  u.  Ldsch.  dieses 
Überdonischen  Üirstentbnmba  in  Lieffland  in  vt.  gefadfar 
auf  einem  allgemeinem  landtage  dermassen  erkl^^en,  dass 
höchstged.  fl.  ein  gn.  genügen  nnd  gefallen  dessfals 
haben  werden. 


Zum  zelienden.  wa^  die  gasthäuser  und  krüge  wesrcn 


des  reisendes  Mannes  bessere  bequemigkeit  zu  befordern 


in  den  etäten  und  auf  den  landstrassen  zu  bauen  und  zu 
verordnen  anlangend :  Ist  auch  uuscrs  erachtens  eine  billige 
und  nötige  sache,  weiln  darauf  mehr  yortheils  ids  schaden 
deijenigen,  auf  welcher  grund  nnd  boden  dieselbige  ange- 
richtet werden,  erwachsen  wird,  derowegen  auch  e.  wgb. 
Kitt :  u.  Ldsch.  hierinnen  nach  vermögen  auf  derselben  gnmd 
und  boden  welche  anzurichten  sich  angelegen  sein  las?en 
wird.  Was  a})er  die  poste,  so  in  hohen  furstl.  Sachen  oder 
landwichtigen  liandlen  a])gefertiget  werden,  ihre  ächleünige 
beförderung  anlangend,  daucht  uns  für  rathsam  zu  sein, 
weiln  durch  derer  vom  adel  pauwren,  da  derselben  in  hohea 
wichtigen  Sachen  zur  post  gebrauchet  wurden,  dies  aus  der- 
selben nachlttssigkeit,  weiSi  die  vom  adel  in  allen  Ünea 
gfttem  selber  suffleich  nicht  zur  stelle  sein  können,  grosse 
versefimnfis  und  daraus  erfolgender  schade  entstehen  mücbte, 
wenn  dargegen  dieselben  nach  dem  alten  von  den  fnrstl. 
anibtslefiten  durch  die  schiltern,  freipauren  und  warfhmaDnen 
fortgestellet  werden,  weniger  vprseümnüs  und  unrath  daraus 
erfolgen  konte,  sonsten  die  ambiieüte  darzu  antworten  müssen. 

11]  Zum  eiii'ten,  wegen  der  pauren,  als  solts  mit  ibnen 
durch  keinen  rechtmessigen  proces  des  rechtens  verfahren 
werden:  Wird  solches  L  fl.  D\  von  denen,  die  es  nicht  ver* 


Digitized  by  Google 


643 


stehen  oder  wisBen  wollen,  angetragen  eein  worden.  Thon 
demnaoli  I.  fl.  auf  derselbigen  gn.  begehren  in  üt.  nicht 
Torenthalten,  dass  folgender  gestalt  dieser  proces  mit  ihnen 
gehalten  wird.  Wann  ein  paur  etwas  verbricht  ge^en  seine 

herr^^cbaft  oder  sonsten  einem  andern,  wird  er  realiter  fiir- 
gelurdert  und  ihme  eine  zeit  zu  seiner  lieiintwortung  und 
der  zeugen  an  die  hand  bringung  eingeaetzet,  auf  welche  zeit 
die  eltesten  pauren,  die  rechtfinder  genant^  drei  oder  vier 
mit  berufen  werden;  ist  die  saciie  bürgerlich,  bringen  die- 
selben auf  Torhergehende  klage  nnd  antworte  aach  der  sengen 
Terhörung  das  turtheil  ein;  wird  es  recht  befanden,  mnss 
der  beklagter  nach  gelegenheit  der  Sachen  demselben  folge 
leisten,  oder  mit  seinem  g^ntheile,  nach  laut  des  nrtheus 
sich  abfinden;  wäre  es  aber  eine  peinliche  sache,  werden 
zu  obbenanten  rechtfindern  drei  der  hohen  obri^rkeit  jie- 
schworne  eingesessene  vom  adel  darzu  mitverschriebeu  und 
auf  ihr  gewissen  mit  niedergesetzet,  welche  die  sache  mit 
anhören;  bringen  alsdann  die  rechtfinder  das  urtheil  recht 
ein,  bleibet  es  bei  demselbisen.  Im  fall  aber  solches  nicht  ge- 
schieht, moderiren  oder  schärfen  die  anwesenden  geschwome 
dasselbige  urtheil  nach  beschaffenheit  der  Sachen,  dass  kein 
theil  mit  biUigkeit  zn  klagen  nrsache  habe. 

12]  Zum  zwölften,  dass  die  vom  adel  nnd  stibide  alhie 
im  lande,  dif^  ihren  eid  noch  nicht  gethan,  den«e1bigen 
itziger  zeit  ablegen  und  ihn  unverbrüchlich  hnlten:  liicnnir 
erachten  wir,  welcher  seine  guter  und  freiheitea  zu  gmic^^en 
begehret,  derselbe  sich  nicht  hieriunen  verweigern  \\(Mde, 
alldieweil  der  eid  nur  ein  lehenseid  ist,  welcher  Dach  allen 
beschriebenen  nnd  üblichen  rechten,  so  lang  emer  selber 
oder  seine  erben  nnd  nachkommen  nnter  dem  oberheim 
der  lande  und  derselben  ordentiüchen  snccessoren  dieselben 
besitsen  nnd  halten  und  darbei  geechfttzet  nnd  handhabet 
werden,  rcrstanden  wird. 

13]  Zum  dreizehenden,  weiln  gefragt  wird:  weiln  ein 
aufzuck  .  .  ,  .  etc.  wie  in  m-.  ol:  worauf  höchstged.  fl.  D*. 
für  unsere  eintzeie  persohnen  in  abweseu  der  sämbtlichen 
wgb.  Rittru.  Ldsch.  in  üt.  wir  zu  geraüthe  fuhren,  dass 
durchaus  hieran  nicht  zu  zweifein  sei,  die  sämbtlichen  vom 
adel  dieser  lande  ans  schnldiger  pflicbt  nnd  tre&we  g^en 
I.  fl.  nnd  angebohmer  liebe  des  allgemeinen  Taterlandes 
nicht  unterlassen  werden,  nach  eussentem  vermügen  sich 
nach  dem  alten  mit  ihren  schuldigen  rossdiensten  bei  I.  fl. 
D*.  ut.  zu  erkennen  geben.  Ob  solchs  auch  auf  den  12.  Junii 
zu  Wenden  immer  müglich  [!],  von  allm  an«  folgenden  Ur- 
sachen L'f'^chehen  kan:  Zum  ersten  .^(^ind  die  meisten  vom  adel 
aus  allen  kreisen  in  eigener  peisoiine  zusambt  ihrem  ross- 


Digitized  by  Google 


544 


<]i<  nste  I.  fl.  ernstlichem  befehl  nach  im  veldlager  rot 
Kockenbausen,  die  hiervon  in  solcher  eil  nicht  wohl  berichtet 
werden  koiinpn.  Wenn  solchs  gloich  sein  könte,  wissen  wir 
nicht,  wip  ziirf^'ich  dieselben  im  lager  vor  ihren  feinden  and 
auch  '/M  Wenden  auf  angedeutete  Zeit  sein  können. 

Darnach  haben  etzliche  vom  adel  auf  I.  fl.  D\  erst  er- 
gangenen befehl  und  begehren  sich  ailiie  eingestellet  und 
vielleicht  sich  noch  me£*  einstellen  möchten,  welche  ihr 
abfertigunor  noch  nicht  erlanget 

Zum  dritten,  hat  man  den  ^aatiEen  sommer,  herbst  and 
Vinter  im  felde  gelegen  und  einen  schweren  ragk  aoBge- 
standen,  in  weicheren  vielen  vom  adel  ihre  diener  ab- 
gestorben, vielen  ihre  volkere  abgeschlagnen,  pferde  und 
rüfltungen  dnrrh  das  krieirswesen  abbendig  worden ,  das3 
also,  wann  eiuer  gi<?ich  da^  beste  gerne  tbuii  wolte,  wegen 
mangehing  der  diener,  pferde  und  rüstungen  nicht  wohl  man 
wird  darzu  kommen  können;  denn  die  Stadt  Ricga  iöt  noch 
ZOT  zeit  unser  feinde,  zn  Beral,  Darpte  ond  Pemaw  ist  aas 
mangelonff  der  schiffe  nichts  zu  bekommen,  dass  also  contra 
impossibifo  nemo  est  obligatns  und  dahero  unser  einfalt  nach 
nicht  wol  terstehen  können,  wie  diesen  sachen  zu  mittelen 
und  zu  helfen  sei;  es  wäre  dann,  dass  L  fl.  D*.  rechtschaffene 
wolstafftprte  soldntpn  ins  land  verschreiben,  also  wurde 
mannichi  r  vom  adel  soviel  ihme  an  seinem  vollenkomrae- 
nem  rossdieDste  mangelt,  gar  gerne  von  denselben  ann*  bmen 
auf  die  besoldung  I.  fl.  DK  bestallung  gemäss,  damit  je  der 
mangel  an  ihnen  nicht  befunden  wnrae.  Uber  das  so  konte 
aach  der  rossdienst  ml  sterkerer  werden,  waa  die  übrige 
Yom  adel  gleichst  den  andern  1.  fl.  DK  zum  oftermahlen  tu- 
sage  zufolge  zum  besitz  ihrer  uhralten  und  wohlbef&gtea 
gfttem  gerahten  werden. 

Welches  alles  wir  dann  T.  fl.  hochreiflichen  gn. 
bedenken  in  Ut.  wollen  heiiii«^os(".hol»('n  liehen,  mit  auge- 
hengter  ut.  bitte  diese  unsere  gethaue  einfaltiL^e,  jedoch  aus 
treuen  ut,  hertzen  c:efiossene  wiederantwurt  auö  fürstlicher 
ansebobrner  ^iite  und  tagend  in  allen  gnaden  anmerken 
wmIhl  Seind  solohs  mit  Ditte  za  GotX  dem  aUmichtigea 
▼or  I.  fl.  etc.  zu  rerdienen,  jedesmal  willig  und  gefliessen. 
Actum  Beval  ao.  et  die  ut  snpra. 

E.  fl.      getreoe  und  dienstwillige 
unterthanen,  jetzo  alnie  anwesende, 

Johann  von  Tiesenhausen  Georg  Stackelberg. 

zur  Bersohne  und  Landohn.  Georg  Boje.  Beinholt  Taube. 

Riga,  Livl.  Ritt :  arcb.  Gorpos  privilegioram  vom  J.  169S. 
Vidim.  Kopie  aoB  dem  Corpus  privil.  vom  J.  1627.  — 
Das  Orig.  acheint  nicht  mehr  vorhandeo  zu  sein. 
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53«    Hz.  Karl  an  die  Ritterschaft  im  Pernauschen  und 
mut  mut.  im  Dörptschen  Kreise.  —  Reval, 

8.  Juni  1601. 

Über  die  Bestätigung  ihrer  Prioilegim, 

Tit.  Unsem  gn.  grues  zuevor,  ernveste  und  manhafte 
lif*be  cretreuen.  Wir  haben  euer  schreiben ')  von  dem  auch 
ernvesten  etc.  Johan  von  Tiesenhausen  auf  ßarson  etc.  nnd 
Georg  Aderskiid  zu  unsern  banden  empfangen,  daraus  wir 
verstanden,  dass  ihr  sie  darzu  deputiert  und  geschickt,  dass 
sie  bei  der  heiligen  taufe  das  christliche  werk  der  gevatter- 
schafty  dana  wir  euch  Deben  andern  von  der  Ritt :  n.  Ldsch. 
und  atedten  gn.  erkom,  verrichten  selten.  Ob  sie  aber  woU 
zu  langsamb  ankommen,  so  haben  wir  docli  <  ii r  i n  vit.  gnten 
willen  bei  derselben  abfertigung  vermerkt,  derhaiben  es  tins 
von  euch  zu  gefallen  gereicht,  und  seind  es  hinwidenimb 
in  gnaden  gegen  euch  und  die  onri<>;en  zu  erkenn^'n  p^oneigt. 
Ob  dan  auch  woll  obberurte  Johan  von  Tieseuhausen  und 
Georg  Aderkass  umb  euer  privilegia  vleiööig  angehalten, 
die  wir  auch  gii.  uud  gerne  mittheilen  wollen,  so  seind  wu* 
aber  auf  dismals  mit  dermasseu  vielen  gescheften  beladen 
gewesen,  nns  auch  Yorgenomeni  unser  gahr  hoch  angelegne 
Bachen  halber  zu  nnserm  kri^volk  nach  KockennanBen 
nnseumlich  zu  verfugen,  dass  wir  auf  dismal  dieselben  nicht 
haben  können  fertigen  lassen.  Ist  derohalben  hiemit  an 
euch  unser  gn.  begern,  ihr  wollet  euch  ein*^  «j^eringe  zeit 
gedulden,  bis  wir  widerumb  etwas  zu  ruhe  kommen,  so 
wollen  wir  euch  in  mittheilung  der  privileirifi  gn.  wilfahren. 
Mitlerzeit  aoliet  ihr  eure  vorige  Privilegien  zu  geniessen  und 
zu  gebrauchen  haben,  und  weil  dann  der  PernauBche  kreis 
mit  diesen  nnd  andern  provincien  dieser  Lieflande  unter 
eine  herschaft  durch  Gottes  schickang  gekommen  ist»  als 
seind  wir  snixieden,  wie  wier  euch  zuvor  versprochen 
haben,  dass  ihr  bei  einerlei  und  gleichen  Privile- 
gien bleiben  sollet,  wie  die  ritterschaft  zu  Wirrien 
von  altnrs  genossen  und  {gebraucht  haben,  und  was 
noch  mehr  gutes  kan  geordnet  und  statuiret  werden.  Welches 
wir  euch  hiemit  gn.  nicht  verhalten  wollen,  euch  Qott  be- 
velend.    Dat.  Reval  d.  8.  Junii  ao.  1601. 

Stockholm,  U :  ark.  DUch.  B :  Beg.  f.  302  ff.  —  Das  Gesperrte 
itt  d«r  Vorlage  iiiitcr8trloh0n. 


^)  Vgl  or.  4ä  und  49. 
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54. 


Hz.  Kari  an  Otto  v.  Vietinghoff.  —  Reval, 
24.  Juni  1601. 
Über  den  Verlust  Kokenhusens. 


Tit.   ünsem  gn.  grues  und  geneigten  willen  zoTor, 

ernveste  und  manhafte  liebe  getreue.  Wir  mö^f^n  eucli  gn. 
nicht  verhalten,  wie  euch  sonst  vorhin  Irider  woll  bewust 
ist,  welcher  massen  die  ve«t!iDir  Knckenhauöen  durch  nach- 
lessigkeit  des  Lieflendischen  adels  mit  ihi-en  spaten  aofzug, 
und  dass  sie  mit  proviand  nicht  seind  versorget  worden, 
wie  vor  Kockenhausen  uns  von  den  Wendischen  kreis  ist 
zugesagt  worden,  so  dass  sie  ron  ihnen  wenie  oder  gahr 
nichts  zu  ihrer  nottnrft  bekonunen  haben^),  dadorch  es  ndt 
dem  hanse  nnd  den  erlichen  leuthen  ein  jemmerlich  aus- 
gehen gewonnen  hat:  so  ist  es  zu  beclagen,  dass  die  ver- 
blenton  rjioriMndor  lieher  ihr  getreidich  und  viehe  dem  feind 
als  den  redlicbtu  leuthen,  so  zu  Kockonliausen  gewesen, 
gegonnet  haben,  als  sie  es  zu  ihrer  leibes  notturft  hetteu 

feniessen  können,  zu  beschutzung  des  gantzen  Vaterlandes, 
a  ihrrer]  noch  keiner  nicht  sich  in  gedachter  vhestehung 
hat  wollen  finden  lassen,  unangesehen  ihr  höchste  wol&rd 
daran  gelegen.  Wie  rtunlich  solches  bei  allen  Tdlkem,  das- 


^)  Uz.  Karl  hatte  dd.  KokeohoBen,  2.  April  1601  an  Job.  v-Tieeen- 


legen  sein  laaaen,  beim  Adel  des  Wendenschen  Kreises  die  allgemein 
bewilligte  liiife  an  Proviant  förderlichst  zasammenzobriiigen  nod  hin* 
zuschaffen.   [Dtsch.  B:Beg.  f.  174.1 

Joh.     TieBeDhtnseD  an  Hb.  Karl  dd.  Berfon  14.  April:  D»  dit 

Polen  iiuf  KokenbuBen  heranrücken,  habe  er  hochdriiiglioh  die  Ritter- 
schaft ]y'A  ihrem  Ko.^sdieust  ausgeschrieben,  auch  vom  Adel  und  an- 
deren  Amteru  eine  ziemliche  Au^^abl  Bauern,  .vom  viertf^n  Bauern 
den  fSnftoo  Ifaiin,*  gnte  Schätzen  mit  langen  Bohren  und  anderem 
Gewehr  zusammengebracht,  und  hoffe  Ui  aoht  Tag«tt  damit  bot  Stelle 
zu  sein.    fLivonica  98  b.] 

Hz.  Karl  au  Juh.  v.  Tieseahausen  dd.  Reval  4.  Mai:  Er  werde 
aich  erinnern,  was  er  mit  ihm  vor  seinem  Abzüge  aas  Kokenhosen 
wegen  des  Proviants,  den  der  Adrl  im  AViinl.üljin  Kreise  zu  liefero 
sich  verpflichtet  nnd  auch  schriftlich  au  ihn  habe  gelangen  lassen.  Da 
derselbe  aber  noch  nicht  vollständig  eingeliefert  sei,  so  «>lle  er  doeh 


ja  ^twiing  er/eigen,  „weü  aU  ihr  und  des  gansen  landes  wolfari 
daran  gelegen  ist".  [Dteeb.  R:Beg.  f.  212J 

Fabian  t.  Tieeenbsvsen  an  Hs.  K«A  dd.  Erla  6.  Mai:  Br  hebe 

die  Eingesessenen  des  Wendenschen  Kreises  schon  drd  Mal  ermiümti 
sich  80  rasch  nnd  stark  als  nur  möglich  nach  Kokenhusen  anfzumacheo. 
Die  Landschaft  versammelt  sich  auch,  aber  „etslichermassen  gar 
langaam**.  Denn  den  Banem  sind  faat  atte  Pferde  vom  Kriegevolk 
ffenttmmen,  so  müssen  die  vom  Adel  ihren  Tross  mit  ihren  Reitprerdcn 
fortschaffen;  auch  ist  grosser  Fattermangel  Torhanden.  [Livooica  98b.j 


Der  Adel  werde  sich  bierin 
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selbige  stellen  wir  an  seinen  ovth,  wan  auch  die  Polen  xiher 
(viich  Lief  lendern  kommen  Sölten  durch  eure  nachlässigkeil, 
wie  erprisölicli  und  zutreglicii  es  euch  sein  würde,  solches 
wird  die  zeit  offenbahren,  und  wer  nicht  wunder,  wan  Gott 
euch  umb  eure  nachläsäigkeit  willen  strafen  würde. 

Dieweil  dan  [I]  dass  wir  dims  ungliick  nicht  mehr 
mnssen  gedenken,  sondern  Gott  helmbgeBtellet  haben,  als 
haben  wir  widerumb  mnasen  fornemen  und  damit,  wie  solches 
mit  Gottes  yerleihnng  und  gnaden  kdnte  videromb  bezalet 
werden,  ins  werk  zu  richten. 

Dieweil  dan  der  Dörptische  ort  ihren  rittmeister  ver- 
lehren ')  und  bei  ihme  gehalten  die  weni^,  die  da  gewesen 
sein,  darunder  raerenteil  knechte  und  jungen  und  wenig 
vom  adel,  als  der  haase  bei  seinen  jungen:  als  gesinnen 
wir  gn.  an  ench,  dass  ihr  wollet  euer  eid  und  pflicht  nach 
mit  Bambt  den  edlen  nnd  emvesten  nnsem  lieben  getreuen 
Olnff  Strale  die  rittersebaft  und  vom  adel  daran  Germanen, 
dass  sie  sich  widenimb  sambtlichen  bei  unsem  veldobristen, 
zu  Wenden,  Weimar  oder  Treiden,  davon  ihr  werdet  bescheid 
erlangen,  mit  den  allerförderlichsten  einstellen  und  helfen 
mit  iiriH  und  andern  erlichen  leutben,  so  wir  an  uns  haben 
und  noch  gewertig  sein,  ihres  Taterlandes  unheil  abwenden. 
Daran  gedchicht  die  billig keit  und  was  euch  zu  nutz  und 
frommen  gereichen  kau,  in  göttlichen  scliutz  hiemit  beve- 
lend.  Dat.  Reval,  d.  24.  Juni  ao.  1601. 

Stockholm.  K :  urk.  Dläch.  ß :  IW.  f.  329.  Als  Adressat  ist 
nur  Yletlnghoff  angegeben,  obgleieh  der  Brief  an  meh- 
rere geriehtet  iet 

55«    Hz.  Karl  an  Rat  und  Älterleute  von  Riga.  — 

Pernau,  25.  Juni  1601. 

Nochmalige  Aufforderung^  sich  mit  den  übrigen  Ständen  des  Landei 

gu  virerngw» 

Tit.  Ihr  sollet  wissen,  burggraf,  bürgermeister  und  rath 
eambt  elterlentiien  nnd  eltesten  beider  gütstaben  an  Riega, 
dasB  wir  Ton  dem  emyesten  nnd  mannbaften  nnserm  be- 
stelten  knecbt-obriaten  nnd  lieben  ^trenen  Jacob  Hillen 
Terstanden,  welcher  gestald  ibr  an  ihm  i^eschrieben,  dass 
ihr  ufifl  nicht  die  crerin^pte  urpacli  zur  feindschaft  gegeben 
hettet,  daran  ihr  doch  unrecht  und  eiiern  willen  saget,  dan 
euch  euer  eigen  gewissen  eines  andern  überzeuget,  indeme 
dass  ihr  unseren  gesanten  gefangen  nach  Polen  geschicketi 


^)  Bermann  t.  Wraagel,  der  im  Treffen  vor  Kokenhusen  ge* 
fuigen  wurde. 


Digitized  by  Google 


548 


auch  iiDsern  feinden  den  Polen,  die  einen  unnötigen  krieg 
wider  uQti  uud  die  cron  Schweden  angelangen,  hulf  beisUnd 
und  Torachnb  tbai.  Wan  solohea  tob  eudi  nicht  gsecheheB, 
80  weren  diese  Liefland  sn  fried  nnd  rolie  mit  einander 
einiff  und  des  polnisclien  jochs  entlediget,  wie  euch  dan 
wolnewust,  was  diese  Lieflande  unter  dem  polnischen  h69en 
regimend  haben  anstehen  müssen,  beides  in  reli^ions-  und 
weltlichen  Sachen.  Und  ob  ihr  dan  tractiren  woIIpI.  äo 
lassen  wir  solches  woll  geschehen,  dass  nach  gegebner  zu 
beiden  theilen  caution  und  Tcraicherung  gehandelt  werde, 
jedoch  müsset  ihr  an  gemelten  uusern  kaecht-obriöteu,  keine 
untreu  beweisen,  dafür  er  sich  doch  Terhoffentlich  wol  hüten 
wird:  und  soll  die  handlung  diese  sein«  dass  ihr  euch  un- 
senmlich  mit  den  andern  provinzien  in  Liefland  in  ein  cor* 
pus  Tereinigen  sollet  und  wider  uns  und  die  unserigen  ferner 
keine  feindschaft  üben.  Wan  das  geschieht,  so  wollen  wir 
euch  nnd  dip  enrigen  zu  gnaden  auf  und  r^nnemen,  eucli  bei 
euern  Privilegien,  rechten  und  frorfchtiij keilen,  freiheiten, 
auch  alten  löblichen  gewonheiten  erhallen,  auch  schützen 
und  handhaben;  im  fall  aber  ihr  euch  noch  wider  uns  setzen 
würdet,  eo  wollen  wir  euer  stadi  ducli  w  ull  mit  Grottes  hulf 
wissen  mechtig  zu  werden^  nnd  solte  es  uns  auch  was  teures 
und  dasselfoige  oostm,  was  wir  untor  dem  wammes  tngen. 
Darnach  ihr  euch  zu  richten.  Dat.  in  unser  Stadt  Pemau, 
d«  25.  Junii  ao.  1601. 

Stockholm,  R:ark.  Dtsch.  RzBegistr.  f.  331. 


56«  Heinridi  y.  Ungern  an  Adam  Schrapffer  und  die 
Besatsoiig  auf  Adser).  —  Feldlager  vor  Wenden, 

10.  JuU  160K 

Au//orden»g,  tieh  wieder  der  polmichm  Regierung  9u  erg^eit. 

Meldet,  dass  der  polnische  Feldherr  mit  grosser  MaM 
lAvland  tmeäererohem  eoU;  tdtan  hat  er  fast  dm  ffangen 
Wendenschen  Kreis  eingenommen  tmd  tm  Pernauschen 
Treidenp  Lemeal,  Cremm,  Boop  und  Mofan.  Fordert  im 


1)  Dieser  Brief  wurde  von  SchrapDrer  am  14.  «Tnli  nn  Hz.  Kar! 
überwandt.  Er  hemorkte  dazn,  dase  von  den  drei  dariu  geuaniit«n 
KUelkutuii  noch  keiner  dagewesen  sei.  „Es  lässt  sich  aus  allou  umb- 
Stenden  ansehen,  dsM  ihnen  alse  gefangenen  lenten  dies«^  schreiben 
vorgcEchrieben  worden,  denen  sie  folgen  müssen."  —  Heiurich  v. 
Ungern  war  im  Juni  bei  Kokenbusen  in  pulnische  GefHUgeuscbaft  ge- 
raten, befreite  eich  aber  bald  wieder  and  f  1603  zu  Reval  (Bosswarm, 
Ungern  I,  168).  Dnnwoli  konnte  das  Schreiben  in  der  That  Ton  ihm 
enswnngen  worden  aein. 
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Namm  des  polniscken  Feldherrn  die  auf  Adsel  auf^),  das 
Haus  zxi  übergehen  und  mit  den  bevollmächtigten  Edelleuten 
Otto  Wieganatf  Lor^nr  Offenherri  und  Thomas  Alter  st  äff 
[l.  AckerstaffJ ,  zu  verhandeln:  alles,  tvas  diese  in  des  Feld- 
nerrn  Namen  zusagen,  iverde  auch  gehalten  werden. 

Lieben  freunde  uüd  verwandten,  ich  bitte  euch,  ihr 
wollet  euch  nicht  in  not  foren  und  bedengken  wollen,  was 
euch  semptlicben  an  ear  armen  weib  und  kind  und  an  ir 
wolfart,  er  und  guten  namen  ist  gelegen,  derwegen  euch 
wollet  Torsehen  und  in  der  zeit  gnade  bei  I.  kgl.  und 
L  fl.  6n.  suchen  wollen.  Den  I.  fl»  6n.  gewis  zusagen,  dass 
se  einem  jcdern  by  dem  seinem  erhalten  wollen.  "Werden 
dchflliPTi  solche  christliche  einianunge  und  gnade  nicht  an- 
nemen,  so  werden  se  sich  in  grosser  not  leibeö  und  iebeus 
bringen.  I.  fl.  Gn.  der  herr  leldherr  haben  solche  Sachen 
bv'  äich,  dasö  daö  laud  I.  kgl.       iiiciit  eiiläteheii  kau  .  .  .  . 

Hoher  sollen  sie  hei  Zeiten  solche  Onade  suchen,  me  an- 
dere  gute  Leuste  aXlhier  geihan  haben,  als  Fabian  v.  Bosen, 

Jürgen  r.  Rosen  von  Baiskum,  Hermann  Wrangel,  Thomas 
Bock,  Ackerstaff,  Jürgen  Krüdener,  er  seihst  und  andere 
wehr;  die  haben  sich  in  der  zeit  gefunden  und  sind  alle 
in  Gnaden  angenommen  und  bei  ihren  Gütern  erhalten 
geöiwOen. 

Dat.  im  felüager  vor  Wenden,  d.  10.  Julii  1601. 

Uniers:  Heinrich  Ton  Ungern  zur  Yiitele. 

Adresse:  Dem  etc.  Adam  Schraffer,  haupt- 
man  auf  Adsel,  und  andere  eingesessene  Tom 
adel  des  gebedes  oder  kerspel  Adsel  und  an- 
dere, so  auf  Adsel  gewichen,  meinen  vielgun- 
stigen  guten  freunden. 

Stockholm,  Atark.  Livomca  YoL  98  b.  Orig. 

57»   Die  Marieaburgsche  Besatzung  an  Hz.  KarL  — 

17.  Juli  1601. 

Heute  habe  in  Chofkewicz' s  Auftrag  Lorenz  Offenberg 
das  Haus  in  grossem  Ernst  aufgefordert,  sich  zu  ergeben. 
Nun  können  wir  nicht  umbgehen,  E.  fl.  D'.  trehors.  zu  erinnern, 
dass  wir  uns  an  E.  ü,  DK  ergeben  aus  deuüQ  Ursachen, 


^)  Anf  Adsel  befanden  sich  „von  adel  und  fremden  guten  Ge> 
aellen'*  16  Mann,  darunter:  Wilhelm  Schwartzhoflf,  Johan  Trappen^ 
Job.  von  Bedeiifeld,  Wolmar  v.  der  Gaden,  Jacob  Rolandt,  Hans 
Bachholtz,  Hans  Koithanaeii,  Heinrich  Keiffer,  Hans  Fioke^  Bernt 
Gronfelt  [Sebiapffir  an  H&  KarL  24.  Juli.  B :  ark.  Lit.  96  b.J 
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dass  sie  uns  schütz  und  schirm,  für  allen  feinden  zu  vor- 
treten und  zu  beschützen  zugesagt.  Den  <  id,  wplchf»ii  wir 
E.  fl.  D*.  ^ethan,  sollen  sich  zu  uns  versehen,  wollen  wir 
treulich  hallen,  dargegen  wir  dann  der  ut.  Zuversicht,  E.  fl. 

als  unser  gn.  fürst  und  herr,  werden  uns,  derselben 
tme  imterChaneii  audi  nicht  TerlasBen.  Bittm  um  sehr 
sMeuni^  HUlfo  und  Bntsaüf.  WoUen  wir  aber  voa  B. 
fl.  verlassen  nnd  mit  dem  entsati  an&ehalten  wenkn, 
Weichs  wir  nicht  hoffen,  haben  wir  uns  des  zum  hödiaten 
für  Oott  und  der  ganzen  weit  zu  beklagen  ....  O^me 
in  grosser  eil  Marienborgk,  d.  17.  Jnlii  1601. 

Stockholm,  B:ark.  LlvMÜca  VoL  98  b.  Orig. 


58*  Otto     Vietinghoff  an  Hz.  KarL  —  Neuhansen, 

ia  juu  i«oi. 

Meldet,  dasä  Offenberg  und  Heinrich  v.  Ungern  ihn 
aufgefordert  haben,  Neuhatisen  den  Polen  ubergeheiL 
Ana  des  Offenbereers  und  Heinrichen  von  Ungern  sehreiben 
stehet  SU  ersehende,  wie  aufrichtig  sie  ihre  eide  und  pflichten 
in  acht  gehabt.  Gott  bevahre  mich  und  andere  ehrliche 
leute  für  solcher  eidvergessenheit.  Viel  besser  leib-  und 

gutlos,  als  cid-  nnd  ehrlos  Dat.  Neohaiiaen, 

d.  18.  Julü  1601. 

Stoekkohn,  Brnrk.  Livoniea  ToL  98  b.  OHg. 


69.    Hz.  Karl  an  die  Stadt  Riga.  —  Salin, 

28.  JoU  1601. 

SUilt  ihr  da»  UUimaium, 

Tit.  Wir  lassen  euch  wissen  burggraf^  büi^rmeister 
nnd  raht  yon  Ejea,  elterlente  nnd  eltisten  in  allen  silden 
sampt  gemeiner  rarffersehaft,  dass  wir  haben  abgefertigt 
den  ehrnvesten  etc.  Joachim  Schelen,  unsern  und  der  cfaron 

Ton  Schweden  ^neraladmiral,  ndt  etlichen  unsern  orloga- 
schifieu  und  knegsvolk  nach  euer  Stadt,  wollen  auch  mit 
göttlicher  hülfe  in  wenijj  la<^en  persönlich  da  auch  erscheinen. 
Auf  dass  ihr  nun  wissen  mocht  zum  iiltci  Üues,  dass  wir  euer 
verderben  nicht  begercn,  als  ersTicheii  wir  euch,  wie  wir 
uns  dan  noch  aller  gnaden  erbieten,  wofern  ihr  die  an- 
nehmen wollen,  wo  aber  nicht,  so  haben  wir  den  sachea 
(:ine  wir  nns  Tcrsehen:)  gnag  gethan^  nnd  seind  bei  der 
gantien  Christenheit  entschnldigt»  welclie  mit  dem  beschoreD 
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päpstlichen  rotte  sich  iiiclit  vereinigt,  wie  ihr  gethan.  Dieses 
zur  uHchriciituugli.  Dat.  in  uoserm  lager  bei  Salis,  d.  28.  Julii 
ao.  1601. 

Stockholm,  R :  ark.LivonicaVol.  384.  Kopie.  —  Das  Schreiben 
wurde  &.  Aug.  durch  einen  Trompeter  überbracht,  vgl. 
Diarium  ober  d.  Itnge  kriegaleafe.  Big.  StadtbIL  189S 
p.  150. 

60.  Hs.  Karl  an  die  Stadt  Riga.  —  Feldlager 
vor  Riga,  31.  Aug.  1601. 

j^niMiAfitiii^,  »ick  eine»  beeren  tu  bedenkeiu 

T'it.  Ihr  wisset,  welcherlei  gestalt  wir  oftmals  mit 
botschaften  und  briefen  an  euch  geschicket  und  euch  ver- 
manet,  dass  ihr  wegen  earer  Stadt  diese  provints  Liefland, 
so  nnmehr  in  ein  corpus  gebracht  ist.  nicht  in  weiterer 
nnruhe,  darein  es  leider  viel  jähr  durch  ihre  eigene  Unei- 
nigkeit ist  gesetzet  worden,  bringen  wolten;  wir  haben  euch 
anch  ausfurlich  und  gnngsamb  zu  wissen  gethan,  dass  wir 
dieses  krieges  kein  ursachor  sein,  sondern  also  schier  bei 
den  hären  darzu  gezogen  und  genottrenget  worden,  wie 
solches  gnugsamb  der  gantzen  weit  numehr  bekant  ist, 
was  wir  uns  kegeu  dem  könig  von  Polen  unserm  vetterü 
erboten  haben,  und  obwoU  er  sich  für  seine  person  hette 
können  dieses  krieges  enthalten  und  nicht  angefangen,  so 
hat  er  doch  solches  thun  müssen  von  wegen  des  pabsts 
anstieftnngy  in  welcher  falschen  religion  er  leider  ist  erzogen 
worden,  daraus  dieses  blutbad  ist  entstanden  und  sich  ver- 
ursachet, auch  durch  anh(;tznng  seiner  scliehnischen  schwe- 
dischen räthe,  die  sich  haben  durch  gift  und  gaben  und 
grosse  zusagung  des  pabsts  darzu  gebrauchen  lasseu.  Und 
ob  wir  niemals  im  wiiieu  gehabt,  etwa.s  feindliche  gegen 
eure  Stadt  fürzunemen,  so  habt  ihr  uns  doch  mehr  dan  zu- 
viel ursach  darzu  gegeben  and  alle  treuhertzige  vermanung 
in  den  wind  geschlagen,  dadurch  ihr  etlicher  massen  ver- 
nomen,  was  für  vorteil  ihr  davon  gehabt,  dass  ihr  euch 
von  der  vereinigten  provintz  Lieflan«!  abgesondert,  und  kan 
woll  geschehen,  dass  durch  solche  euere  hartnackicheit 
könte  sich  verursachen,  dass  ihr  möcbt  selielich  werden, 
do  doch  die  schien  in  trTO««er  gefahr  stehen,  weil  ihr  die 
baalspfaÖeu  und  Jesuiien  hauset  und  herberget,  dadurch 
eure  jugend  teglich  verlüred  wird  und  mit  falscher  lehr 
betrogen.  Aber  von  diesem  kriegswesen  und  dass  ihr  dem 
pabst  aiwehenget  und  seine  falsche  lehre  helft  befördern, 
noffen  wir  mit  Gottes  h&lfe,  solt  ihr  nicht  reich  werden, 

mtlh^U.  ft.  d.  UtU  aMcUeUib  XVII,  3,  3^ 
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wie  ihr  gestriges  tages  seid  gewahr  w<Nrdai,  und  ein  anfiiig 
gemacht)  welches  ihr  für  dismal  also  i&r  Heb,  weil  ibr  es 
nicht  anders  habt  habra  wollen^  muget  aufnemen.  Wir 

wollen  in  kurtzon  tagen,  wils  Gott,  wo  ihr  euch  nicht  besser 
bedenket,  besser  einschenken,  wan  wir  unsere  sarhpn  piu 
wenig  eiügericht  haben;  und  möcht  ihr  wissen,  solern  ihr 
unser  gn.  anbiten,  welches  wir  vorhin  gethan  haben,  wollet 
annemea,  seind  wir  nicht  uugeneigt,  unsern  wolbefiigteü  zora 
nicht  ins  werk  za  richten,  sondern  euch  zu  gnaden  auf-  und 
anzQnemen,  Ton  w^n  der  Böm.  ksL  M^^  uns  und  des  hd» 
Ilgen  BdmlBchen  reichs,  welchen  wir  nach  dem  Stettiniachen 
▼ertrage  diese  provinte  Liefland  auf  gewisse  masse  imd 
conditiones  haben  anfgetragen,  dem  auch  dieee  provintz  von 
alters  zustendig  gewesen.  Hierauf  möget  ihr  euch  bedenken 
und  so  euch  etwas  hierein  tunlich,  mit  richtiger  antwort 
uns  begegnen.  Dat.  in  unserm  veldtläger  £Tor  i^gi], 
d.  letzten  Augusti  ao.  1601. 

Stockholm.  R  :  arl:.  Dt^cli.  R :  RejriMr  f.  400.  —  Das  Sctn^ibfn 
wurde  1.  Sept.  durcli  einen  Bauern  «ies  Bür.rerrripi?terd 
Kaepar  zum  Berge  überbracht,  vgl.  Diarium  über  dxe  juäge 
kriegBleufe.  Big.  StadtblL  1095  p.  157. 


61«  Hz.  Karl  an  die  Bürgerschaft  von  Riga. 
Feldlager  vor  Riga,  5.  Sept  1601. 

Nochmalige  Aufforderung^  «ich  mit  den  übrigen  Ständen  de*  La»de$ 

jsu  vereiniffen, 

IHt  Wir  lassen  euch  wissen,  gemeine  burgerschafi, 
sambtlich  und  sonderlich,  dass  wir  für  etlichen  tagen  eneh 
haben  nnser  gemnetsmeinnng  vememen  lassen,  betten  wdl 
verboffety  dass  znm  wenigsten  ein  antwort,  b(to  oder  gat» 
aolte  darnach  erfolget  sein;  weils  aber  nicht  geschehen, 
lassen  wirs  in  seinen  wirden  beniben.  Wir  icOnnen  nicht 
anders  gedenken,  dass  enre  bürgermeister  und  rath  solche? 
nnser  schreiben  haben  uutorgeschJagen  und  euch  nicht  wissen 
lassen,  oder  l'elschlich  ausgedeutet,  wie  wir  dan  verstehen, 
dass  gedachte  euere  bfirgermeister  nebenst  andern  losen 
leuthen,  so  sich  in  euer  Stadt  verhalten,  teglich  auspreugen 
ihre  lügen  und  gift  gegen  uns,  wie  sie  unter  andern  anch 
sollen  den  gemeinen  man  za  obren  gebracht  haben»  wie 
unbillig  wir  mit  der  Stadt  Eeval,  Dörpt»  Pernaw  und  anders 
unsere  nnderthanen  umbgegangen,  welches  keiner  verand- 
wortung  bedarf,  dan  die  Sachen  werden  sich  anders  in  der 
warheit  befinden.  Und  wollen  euch  derhal})en  nochmalen 
j;am  uberflu^  ermanet  haben,  dass  ihr  euch  bedenket  und 
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die  gebuerliche  mittel  für  die  band  nemet,  dadurch  diese 
provintz  Liefland  UKicbte  zu  mibe  und  einigkeit  tjehracbt 
werden,  dan  ihr  möcbt  eucb  so  lange  sperren  und  uaruhe 
nacbeD,  als  ibr  wollet,  so  Bolt  ihr  mit  Gottes  bülf  gleich- 
voll zu  geborsamb  gebracht  werden.  Und  erbietmi  wir 
uns  noch,  wie  allewege  zuvorn,  eadi  bei  allen  gerecbtig- 
keiten  und  immnniteten  zn  erhalten  nnd  wollen  euch,  wie 
zuvor  eucb  ist  zu  verstehen  gegeben,  Ton  wegen  dei'  Röm. 
ksl.  M*.  unser  und  de?  heiligen  Rom.  rnicbs  znfreordneten, 
anf-  und  anzunemen,  und  also  darzu  gehörige  incorporirte 
gliedmassen  vor  jeder  m^iiniglicb  schützen  und  iiandhaben. 
Dis  zur  nacbricbtnng.  Dat.  in  unserm  veldlager  [vor  BigaJ, 
d.  5.  Öeptemb.  ao.  IHOl. 

Stockholm,  ii:ark.  Dtsch.  K:Regi8tr.  f.  404.  Überschrift: 
An  gemeine  borgerschaft  Bambk  nnd  sonders  der  Stadt 

Riga.  —  Das  Schreiben  wurde  6.  Sept  durch  eiuige  ge- 
fflüfTf'Ko  nnd  wieder  freigegebene  rigische  Voratädter  über- 
bracht, vgl.  Diarium  aber  die  itzige  kriegsleufe.  Big. 
Stodtbll.  1895  p.  169. 


62.    Edelleute  des  Wendenschen  Kreises  an  Graf 
Johann  v.  Nassau.  —  Dorpat,  20.  Oct.  1601. 

Senden  als  Bevollwfichiifjfpn  Detlof  v.  Tiasenhausen 
zu  Erla  an  ihn,  um  ihre  Not  vorzustellen  und  um  Inter- 
cession  hei  Hz.  Karl  zu  bitten:  Aus  ihren  Gütern  sind  sie 
durch  die  Polen  entsetzt ,  haben  nichts  davon  und  bitten 
daher,  ihnen  für  den  Winter  mit  Geld  und  Kleidern 
m  helfen.   Actum  Dörpt,  d.  20.  Octobr.  ao.  1601. 

Semptliche  anwesende  vom  adel  Wendischen 
kreiees, 

Jürgen  Nöttken.  Ciawes  Buxbowden  mp. 

der  Wendische  leutenant. 

Stockholm,  Ii :  ark.  Livoiiicu  Vol.  98  c.    Orig.  mit  beider 
Uoteneiehiietett  Siegel  anf  der  Bnekseit«. 


Ritter-  und  Landschaft  des  Dörptschen  Kreises 
an  Hz,  Johann  Adolf  von  Holsteio.  —  Fellin, 

10.  Dec.  1601. 

Melden f  dass  einige  aus  dem  Dörptschen  Kreise  sich 
ungehorsam  mit  ihrem  Eossdienst  nicht  eingestellt,  wodurch 
der  Fekne  ein  grosser  Abtruch  geschieht.  Andere  sdUeken 
ikre  Leute  una  reiten  nicht  seihst   Übersenden  die  Liste 

86* 
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dieser^)  und  sind  der  Meinung,  dass  sie  mit  dem  Verlust 

ihrer  Oilter  bestraft  werden  müssten.  Oehe  es  ihnen  gut 
aus,  so  wollten  s^Ig  seihst  auch  zu  Hause  bleiben  wie  jene. 
Dat.  Fehlin,  d.  10.  Decemb.  ao.  1601. 

Christoph  Stackelberg  Rittmeister. 

Dieterich  v.  Tiesenhausen  von  Eongtal  Fendricfa. 
Caspar  v.  Tiesenhnsen  sa  Neusa  Rittmeister. 

Magnus  Brinck. 

Kobert  Scholman. 

Wolmar  Dumpjann  Rittmeister. 

Engelbrecht  v.  Thisseu  hülsen  liittmeiäter. 

Gerhard  ron  dem  Lerenwolde. 

Stockhohn,  B:ark.  Livomca  98  c.  Orig. 


t.  r 


1)  Die  Einlage  Uegt  bei: 
Vcrteeichpm  derer  eo  iiit  in  der  flMUUtetiiog  gcveseo. 

D!.-  Mollerscbe  ....  0  pfeldi 


Alt  Johann  VVrangel  von 

WraiiLr  lslmf  mangeln  2  pferde 
Töimigö  VV  raiigelö  witwe  0 
Dettlof  Möller  ....  0 
U.\kuls  witwe  mangeln.  3  pferde 
lierudt  Riesebiter  .  .  0 
Hans  Nuttkcu  ....  0 
r>(  tdoff  V.  Tiesenhausen  0 
Wilhelm  Schwartzhoff  .  0 
Friedrich  Tödtwen  .  .  0 
Godthard  Frage  ...  0 
Hans  Pöpler  ....  0 
Jacob  Rolandt ....  0 
Adam  iSchaffer.  ...  0 
Der  Sehwartihoffisohen 

erben  0 

Glemendt  Valoke  ...  0 
Hans  Lange  ....  0 
Adrian  Aekertdorff  .  .  0 
Bemdt  Stetbegk. 


Marten  Goldtsehmidt    .  0 
lierndt  Njeman  soll  3 
pferde  halten,  hat  nur 
eins  mv^  ist  selber 

ausgeblieben. 

Haus  V.  der  Horst  .   .  0 

OttoWidtkop  .   .  .  .  0 

Ilnii?  P'.tstor    •    .    •    •  0 

Magnus  Beck   ....  0 

Wilhelm  Schaphnsen    .  0 

Gesper  t.  Garlebea  «  .  0 

Tönniges  Gipbell  ...  0 

Marten  Wikchen  ...  0 

fiinrieh  Sohwartshoff   .  0 

Die  Dorptecbea: 


Hinrich  Hartman  . 
flinrich  Engplstadt 
Christoff  Kuessuer 
Die  Uberpoliflcheti  imd  Ldfisehen:  Boblowssky 


Berndt    Zweifell   .  . 

Hans  Levebeck  .  ,  , 
Wullmf^r  V.  Unger  .  . 
Barteii  Heinrichseii  .  . 
Danlell  Bookdaa  fenrioh 

Haue  Bock  

Wilhelm  Tödtwen  der  alt  o 
Mickel  V.  Biebritz  aus- 
gethan  ...... 

Jürgen  Uxkull  .   ,   ,  ♦ 
Tomas  Majkel .... 

FnuitB  HoftböTelingk  . 


Meyer 


0  pferde  ^^^^  Barierer  £?J 


0 
0 
0 
0 
0 
0 


0 
0 
0 

0 
0 

0 
0 
0 
0 


Die  selbst  nit  reiteo  ood 
habeo  ihre  Diener  geschickt: 

Fritz  Duckers  erben. 
ITinrich  Kawer. 
VV  ülem  V.  ZweiffelL 
Georgen  KueaakeU. 

Gcnrizen  Pnlraann. 
Berndt  Nyoman. 
Diedrich  Bake. 
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G4«   Die  Dorpater  Ritter-  und  Landschaft  an  Hz.  Karl.  — 
Feldlager  bei  Weissenstein,  1.  Jan.  1602. 

Versicherung  ihrer  Ergebenheit  und  Bitte  um  Uilfc. 

Dl.  hgb.  fürst,  gn.  herr  etc.  Haben  hiemit  den  30.  diesea 
monats  Decembris  E.  fl.  D*.  an  uns  ergangenes  schreiben') 
in  aller  Ut.  und  gebnerender  reverentz  eutfangen,  woraus 
E.  fl.  glfickliche  ankaDilt  mit  guter  leibes  gesnntiieit  im 
reiche  wir  mit  grosser  freuden  vomommen,  und  wünschen 
von  dem  lieben  Gotte  E.  fl.  ein  langes  leben  nnd  glnck- 
liche  regierang  etc.  Wie  dan  E.  fl.  gn.  bcgcren  und 
ansinnen  in  Ut.  wir  vornommen,  wan  dan  E.  tl.  Qn.  den 
hgb.  fursten  und  herren  Johan  Adolfen  erben  zu  Nor- 
wegen, herzogen  zu  Schleswig  und  Holstein,  im  gleichen 
aucn  den  wgb.  und  erl.  herren  Johan  graven  zu  Nassaw- 
Katzenellenbogen,  Vianden  und  Dietz,  herren  zu  Bielstein, 
sowoU  auch  grave  Moritzen  zu  Rasstburgk,  sambt  fl. 
vorordneten  lantreten,  in  deroeelben  abwesen,  das  regiement 
anbetranet  nnd  befholen:  als  haben  wir  unsere  j^ebnerende 
eidespflicht,  damit  E.  fl.  wir  verwandt,  jedesmahles 
in  aller  üt  ihnen  geleistet  und  was  auferleget  und  befholen 
worden,  unvorzneglich  ins  werk  gestellet.  Wie  wir  dan 
vorhofTen  und  nicht  zweifelcn  I.  fl.  als  ein  gubernator 
dieser  lande,  sowoU  I.  ün.  der  veltherr  sich  unser  nit 
werden  zu  beschweren  haben,  wie  dan  kegen  fl.  D*.  wir 
uns  noch  in  aller  üt.  erbieten  (:  nnangesehen  wir  mekren 
teiles  unserer  hab  und  gueter  gar  entsetzet,  nnd  zu  tage 
aus  denselben  nichtes  zu  geniessen  wegen  grosser  miss- 
wachs des  ^etriedes,  auch  anderer  grossen  nnd  schweren 
ungel^nheit,  in  dem  das  volk  sehr  kränklich  und  von  tage 
zu  tage  vast  hinstirbet,  die  pferde  auch  ganta  unterkommen, 
dass  nit  woU  mueglich  sich  im  velde  lanpre  zu  erhalten:), 
da?,=;  wir  so  viel  uns  mueglich  bei  unserem  lieben  vaici- 
lande  mit  darstreckung  unsers  lebens  wollen  aufsetzen. 
Welche  aber  solche  ihre  eidespflicht  und  treue  mit  voithe- 
digung  ihres  Vaterlandes  nit  werden  in  acht  genommen  ha- 
ben, solches  stellen  E.  fl.  On.  wir  in  Ut.  heim.  Es  erinne- 

Die  übrige  pferdo  haben:     Engelbreeht v. TiemhaoMD  1  pt 

^^Uter^!'^.^'!^'!:^^.  'l"*''  1  pf.  ^•^•^  BwUMwawi  .  .  .  l  pf. 
Woldemer  Dvmpuui   lent  Manglen  über  100  pferde. 

rtampt   1  pf.        Bleibet  also  die  fahno  itzo  über 

i)iedrich  von  i  iesenüauseu  200  und  etzliche  pferde  stark. 

fendrich   1  pf. 

1)  Das  Sehraibeu  liz.  Karle  an  die  Ritt :  o.  Ldseh.  dei  Wen- 
denscheu,  PiroaiiiolieD  nnd  Dorpataehon  Enües  war  datiert:  Skrai*, 
23.  Not.  1601. 
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reu  E.  Ü.  Gu.  uns  uDäoreä  eideö,  dass  wir  bestendig  dabd 
bleibet  ond  es  mehr  dm  der  Pholen  schrecken  smlen  in 
acht  nehmeni  welches  wir  in  Ut  erkennen,  und  sollen  B. 

fl.  an  uns  deefalles  nit  zweifelni  wie  wir  dan  hoffen,  B. 
fl.  D^.  dieselbe,  so  ihr  leib  und  leben  nit  gesparet,  in  gna- 
den werden  erfreuen  und  sie  ihrer  uneelegenueit  ergetzen. 

Und  danken  in  aller  üt.  fl.  D'.  niemit,  wie  wir  uns 
de^Rori  zimi  bognteu  erfreuen,  daös  E.  fl.  Gn.  sich  gn.  nn- 
öerea  eleaciorf  wollen  lassen  angelegen  tiein,  uud  den  vor- 
stehenden künftigen  frueling,  worzu  die  hogstc  Maj'.  Gottes* 
E.  fl.  D*.  gluck  und  heil  vorliehen  wolle,  uns  wieder  er- 
freuen, wie  wir  noch  in  üt  bitten,  dass  wir  in  der  vorigen 
dinstbarkeit  und  der  veinde  tirannei  nit  geraten,  sondern 
bei  der  loeblichen  cron  Schweden,  so  lange  die  weit  stehet 
muegen  erhalten  werden,  wie  zu  E.  fl.  dK  wir  in  aller  Üt 
solches  vorboffcn.  Welches  dan  wie  getreue  untertbanen 
umb  E.  fl.  DK  wir  in  aller  üt.  euserstem  unserm  vormuegen 
nach,  wie  solches  unser  eid  erfordert,  zu  vordienen  unver- 
drossen sein.  E.  fl.  Dt.  fuegen  wir  in  Ut.  hiemit  zu  wissen, 
wie  daäs  Adam  Schrafler  haubtman  auf  Adsel  in  dato  dieses 
briefes  ankommen,  welcher  einen  vornehmen  polnischen  vom 
adel  gefangen,  derselbe  Yor  gewiss  bekant^  aass  sie  diesen 
Torstehenden  frueling  mit  aUer  macht  sowoll  aus  Hoech- 
pohlen  und  Littawen  sich  ins  land  begeben  wollen  und 
dassdbige  in  grünt  zu  Torderben  und  gants  nmbzukehren 
gesicTien  sein.  Weiln  wir  solcbes  erfahren,  als  haben  wir 
E.  fl.  DK  solches  nit  vorschweigen  wollen,  und  bitten  noch 
in  üt.,  fl.  DK  als  unser  gn.  landesfurst  wolle  gn.  solchem 
ubel  vorkommen,  woran  wir  dan  gar  keinen  zweifei  tragen. 
E.  fl.  DK  zusambt  dero  hertzlieben  gemahl,  junge  herachait 
uud  ixeuelein  dem  neugebornen  kindlein  Jhesu  in  iangwe- 
render  leibesfristung  und  glucklicher  reinemnff  sambt  an- 
smm  christlichen  gebethe  treulint  empfheleiä.  Dat  im 
veiilager  bei  Weissenstein  am  beuigen  nenjaistage,  ist  der 
1.  Januarius  ao.  1602. 

E.  fl.  DK  ut.  und  gehorsame,  des  Dorptisohen  kreises 
ritter  und  lantsasseii 

Chriptoffer  Stackelberg  Wolmar  DTimpyan 

rittmeister.  leutenant. 
Ditrich  von  Tisenhausen  Fabian  Wraogeli. 

fenrich. 

Casper  von  TicHenbausen  zu  Neuss.  Gerbart  vf)n  Vittingk- 
hoflN  Hans  Nyrott.  Claws  Kursell.  Magnus  I>i  inck.  Ger- 
hardt Luggenhausen.  Hans  Luggenhusen.  Jacob  Schwarte 

Stookholn,  R:  ark.  Livonioa  Vol.  98  d.  Orig. 
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65.    Die  Pernausche  Ritler-  und  Landschaft  an  Hz. 
Karl.  —  Feldlager  vor  Weissenstein«  6.  Jan.  1602. 

Vernekenmg  ihrer  ErgehmUmt  und  BiUe  vm  Hüfe, 

Hüibm  Bein  Schreiben  wm  28.  Nao.  in  ihrem  Feld^ 
lager  hei  Oherpahlen  am  S7.  Dez.  erhalten.  Antworten 
darauf  in  demselben  Sinne  wie  die  Dihrpische  BiUerechtrft 
Cnr.  64),   Dass  auch  E.  fl.  D*.  uns  unsers  eides  erinnern 

thuD,  hoffon  wir  ja  nicht,  da;^«  "R.  fl.  D*.  in  solchem  untreu 
an  uns  befunden  haben,  so  :ilif  r  einer  oder  mehr  deräelben 
wercn,  die  bruchfellich  betroiiea,  werden  E.  fl.  D*.  dieselben 
wieösen  nach  verdienst  zu  strafen,  da  wir  dan  auch  nicht 
für  bitten  wollen,  und  dcrowegen  von  E.  Ii.  i)*.  ein  unter- 
scheid i^madit  werde.  Mit  aneehoffler  nt.  nnd  demutiger 
bitte,  E.  fl.  wollen  auch  1.  fl.  zusage  (: daran  wir 
dan  keinen  zweifei  tragen:)  an  uns  arme  verlassene,  elende, 
und  betrübte  unterthanen  alhie  in  Lie£fland  gedenken,  uf 
dass  wir  durch  E.  fl.  D*.,  als  durch  Gottes  gegebenes  mittel, 
mugen  von  unsem  feinden  ercttft  und  befreihet  werden. 
Und  weilen  wir  dan  auch  wogen  des  feindes,  so  itzo  in 
Liofland  passieret,  aus  allen  unsern  gutern  entsetzet  nnd 
derniassen  ausgemattet,  dass  wir  arme  leute  weder  für 
uns  kleidung,  essen  oder  trinken,  ja  auch  koin  futter  für 
unsere  pfer&  haben  können,  und  unser  beschwer  derhalben 
80  gross,  dass  es  auch  unmnglich  ist  uns  lenger  im  velde 
zu  erhalten,  wie  dan  solches  dem  wgb.  grafen  hern  Johan 
von  Nassow  etc,  unserm  gn.  velthern  und  demnach  jeder- 
menniglichen  woll  bewust:  Darumb  wir  dan  auch  E.  fl.  D*. 
ut.  und  zum  hochgsten  wollen  gebeten  haben,  dass  so  je- 
mand ans  unserm  mittel  seinen  voUenkommen  und  gebühr- 
lichen rossdinst  nichi  leisten  kunte^),  solches  nicbt  der  un- 
gehorsamkeit, besondern  dem  grossen  unvermugen,  welcher 
bei  uns  gahr  zu  gross  ist,  beigemessen  werde.  Was  uns 
armen  unterthanen  sonsten  eidespflicht  nach  in  eussersten 


1)  Am  2.  Jan  1^02  wurde  auf  Gf.  Job.  v.  Nassau  Rofehl 
die  Pernauechea  Luudaassuu  gemustert  durch  den  Fulümarschail 
BeUifa.  Anrep  und  deu  Quartiermeister  HftDB  Nyldnsh  [LiTonica 
YoL  98 d.]  und  befunden  der  Bestand: 

Behaltene  Pferde   1G9  pferde 

Auf  deu  Yelthem  warten   14  „ 

An  kranken   6 

Brei  sein  todt. 

Derer  die  gahr  kein  roaadteoet  gehalten  .  158  „ 

Unteneiehnet:  Beinholt  Anrepp.  Haos  Mleldreb. 

Beinholt  Grothue  Bitmeiiter. 
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Termugen  zu  tag  und  nacht  gebühren  will,  soll  solches  ge- 
horaamlich  E.  fl.  von  vom  geleistet  werden.  Und  voImb 
hiemit  E.  fl.  DK  etc.  Dat  im  Zeltlager  fox  Waseenstan, 
d.  6.  Jaaiiari  ao.  1602. 

E.  fl.      ut.  und  sahorsame  semptliche  ritter-  und 
landfichaft  &&  Pemowischen  kreises. 
Stockholm«  B:wk.  Lironica  Vol.  98d.  Orig. 


(iÜ.    Hz.  Karl  an  die  Wendensche  Ritterschaft  — 

Abo,  20.  Jan.  1602. 

Auf/orderirn;/,  standhaft  zu  hleihen  und  «ich  zu  rüsten. 

Tit,  UiLsern  gn.  grues  und  geneigten  willen  zuvor, 
emveate  und  manhafte  liebe  getreuen.  Nachdem  wir  izt 
widderumb  bothschaft  nach  Liefland  geschickt,  so  haben 
wir  nicht  unterlasaen  wollen ,  dis  unser  achreifaen  an  encb 
nochmals  mitzugeben  und  ist  demnach  hiemit  an  euch  unser 
gn.  begehren,  wie  wir  euch  auch  vorhin  geschrieben^),  ihr 
wollet  euch  euer  gethanen  snaage  und  gelubds  erinnern 
und  euch  in  unserm  abwesen  manlicli  und  aufrichtig,  wie 
ehrliebenden  vom  adel  zustehet,  wieder  den  feind  gebrauchen 
lassen,  wie  wir  euch  das  wol  zugetrauen.  So  wollet  ihr  euch 
auch  darnach  wiederumb  gegen  das  künftige  vorjakr  ?ta- 
fiereii  und  rüsten,  zu  welcher  zeit  wir  auch  wiederumb  dahin 
kommen  wollen  mit  einer  ansehnlichen  kriegsmacht  von  du- 
heimbachen  und  anslendiachen  kriegslenthen,  wofern  wir  mit- 
1er  zeit  nicht  können  zum  Iriede  kommen,  darnach  wir  dock 
gleichwol  trachten  wollen.  Welches  wir  euch  hiemit  gn. 
nidit  Terhalteq  wollen,  euch  Goth  bevchlend.  Dat  auf 
unserm  hause  Abo,  d.  20.  Januarii  ao.  1602. 

Carolas  mp. 

Adresse:  Den  ernvesten  und  manhaften, 
unBern  und  des  immcIis  Schwodm  lieben  ge- 
treuen, der  rittcrschaft  des,  Weudihchen  kreises. 

Eiga,  LivL  Bitt:  arcb.  Orig.  mit  Spar  dos  briefsohl.  Siegels- 


67*   Gosik  von  Allefeldt  an  Hz.  Karl.  —  Dorpat, 

23.  Jan.  1602. 

Meldet  über  den  Statthalter  auf  Neuliamen  und 
Marier^mrg,  Otto  v,  VieUnghoff,  wie  er  mit  den  Polen 


1)  Vgl  nr.  M  Anm. 
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practiciret  und  seltzame  connpirationes  gemacht  und  ge- 
trieben, welches  ich  meine  tacrc  dem  manne  nicht  zuge- 
trauet hette,  ja  auch  wol  ehe  hiuimelsfall  vermuten  gewest, 
alo  eine  solche  leichtfertigkeit,  dass  er  seine  geiseler  in  der 
Polen  lager  abgesandt  nnd  die  Polen  wiederumb  wie  geiseler 
anfin  Newenhanse,  dm  auch  schon  so  weit  kommen  war, 
dass  er  das  haus  und  alle  beiliegende  benser  den  Polen 
fibergeben  wolte.  Doch  habe  man  da  aiis  Dorpat  den 
schoUischen  Hauptmann  Matthias  Hehroyi  hingesandt,  der 
nun  auch  die  Besaf^nng  gewonnen,  die  pohniachen  Geiseln 
aber  und  Otto  von  Vietinghoff  gefangen  gesetzt  habe. 

Stockholm,  B:«rk.  LiTOnioik  Vol.  98  d.  Orig. 


68«  Polnischer  Aufruf  an  die  Livländer.  — 
[ca.  Februar  1602J. 

Ursachen,  welche  die  Lifflandere,  die  sich  zn  hertsogh 
Garoll  geschlagen  biUich  abwenden  selten  etc. 

1)  Erstlich  hat  hertzogh  CaroU  kein  einig  recht  zu 
Liffland. 

2)  So  hat  die  cron  Polen  mit  Schweden  geschworen 
.  Medeepacta. 

3)  Hat  keine  entsagung  vorher  gehen  lassen,  souilern 
das  land  nbereilet»  eben  da  die  cron  in  der  Moldanw  mit 
dem  Michael  zn  schaffen  gehabt 

4)  Hat  die  heoser  und  das  land  zu  entsatzen  zugesagt: 
die  heoser  seind  blosSi  selbst  Ist  er  davon  getzogen  and  sie 
im  stich  gelassen. 

5)  Da  kein  entsatz  im  lande  gewesen,  hat  er  leicht  zn 
kreigen  gehabt,  wammb  stehet  er  itzo  nicht. 

6)  Er  vorlest  die  LiÜlaudere  und  schilt  gleiokwoll 
auf  sie  ehrenrurig. 

7)  Hat  böse  Sachen,  dabei  kein  gluck  zu  vermuthen. 

8)  Weiden  mit  doppelten  rossdiensten  geplagt«  ange- 
geben und  in  vordacht  gesetzt. 

Dakegen  bat  man  bei  der  eron  Polen: 

1)  Erstlich  kege wertigen  schütz  mit  solcher  manitioni 
der  [sjich  keiner  wiedersetzen  wird« 

2)  Sicherheit,  dass  ein  jeder  das  seine  widerbekombt 
nnd  mher  datzn« 

3)  Alles  wird  Texgeben  nnd  veigmen. 
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4)  Die  beschwer  des  laades  abgeschaffet  and  gute 

Ordnung  gemacht. 

5)  Die  gutigkeit  des  ieldherren  ist  offenbar  an  den 
Wollmarischen,  Ermeschen  und  Hellmet^öJcheOi  Nenhaosi- 

subtju  und  Maneuburgiaohen. 

Ü)  Da  ist  1.  kgl.  Versicherung. 

7)  Und  weilen  sie  wegen  mnnglung  des  schntzes  ab^- 
falloT).  so  selten  sie  nan,  weil  die  zukegen,  sich  wieder 

wenden. 

R)  Der  eid,  den  sie  Carole  geschworen,  ist  nicht  bün- 
dige (lau  er  kein  rechtmessiger  feiend,  eondreii  ein  tiranne 
iüt,  und  mau.  lai  keimem  gewaltthater  einige  gelulMjt-  zu 
halten  schuldigh,  viel  weniger  einem  tirannen.  So  hm  ;iuoh 
Caroluö  selber  decretirt,  dass  ein  unterthan  den  eid  mchi 
weiter  am  halten  acholdig,  alt  er  tod  seinem  httren  geschntst 
wird;  zudem  ist  der  erste  eid,  so  L  freiwillig  geleistet, 
dem  andern  geswnngen  eidr  weit  vorzoziehen. 

Darumb  selten  die  Lifflandere  zu  irer  ordentlichen 
Obrigkeit  ohn  verzugh  sich  wenden,  insonderheit  mi,  da  sie 
solchen  gutigen  patronum  an  der  cron  veldherrn  haben. 

Geschichts,  so  haben  sie  der  Sicherheit  und  freiheii 
zu  geniesnen;  wo  nicht,  so  hat  man  solche  mittel  an  voik 
und  geschutze,  dass  sie  werden  müssen. 

1)  Da  wird  alsdan  keine  gnade  sein. 

2)  Sie  kommen  mit  weib  und  kind  jämmerlich  nmb. 

8)  Leib,  ehre  und  gnter  bleiben  im  stich. 

4)  Das  gewissen  wird  schwerlich  vorletzt. 

5)  Machen  ihnen  und  iren  kindren  einen  boesen  uamen, 
davon  alle  cronica  fhll  sein  wirt. 

6)  Die  übrigen  stürtzen  sich  iu  ewiger  dienstbarkeit. 

7)  Habens  auf  beiden  selten  boes. 

8)  In  summa:  elend,  januner,  noth  und  allerlei  nnglack 
werden  sie  plagen. 

Dessen  allen  kan  man  erhoben  sein,  woferne  man  gut- 
willigh  sich  der  cron  Polen  wiederumb  ergibt. 

Was  frembde  anlanget,  es  sein  Teutsche,  Schweden, 
Vinnen  oder  andere  natiun,  denselben  wird  ein  freier  und 
sicher  abzugh  vergoiii;  die  aber  zu  bleiben  Inst  betten, 
moegen  bleiben,  jedoch  dass  sie  I.  und  der  cron  schweren, 
ein  leder  soll  auch  mit  gepnerenden  unterhalt  Torsefaen 
werden  etc 
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Dies  hat  alles  TTylkenO  zu  Neiihaus,  Kirrenpey,  Adsel 
nnd  soDstea  aHuuliiaibcu  an  die  pfui  ten  und  scmagkbeume 
stecken  lassen. 

Stockiioiin,  ii :  ark.  Livonica  Vol.  99.    l^opie.    Der  letzte 
Abflobnitt)  dies  —  lassen,  ron  Adam  Schrapffers  Hand.  — 

In  dorso,  gleichfalls  von  Schrapffers  n.ind:  Lieflendischer 
TJbt^r7nL'"k.  Also  hat  er  dio  ohLTScbritt  {^esetzet.  —  Es 
lät  wulii  die  dtiutache  Ausfei  liguiig  der  ICU'2  m  Vilaa  ge- 
drnckten  Schrift:  Censora  Livonica,  In  qua  continentnr 
ravsao.  o'h  qvas  Livoncs  Carolvm  Srdermanniae  Diicem 
merito  relitiquore  debent.  Et  commoda  atqne  incomnioda 
quae  in  illos  rednndabant  2  BU.  A^.  Dies  Schriftstück 
Inldete  aneh  einen  Bestandteil  der  von  Dr.  A.  Bergengrün 
liemugeg.  „Warhaftigen  n.  i^rundtl.  beechriebant;  des 
itzlgen  betriebten  Lieffl.  kriegs'S  vgl.  Mitth.  a.  d.  livl. 
Gesch.  XVII,  159  Anm.  e.  —  &  datieren  ist  das  Schrift- 
stück etwa  ans  dem  Febrnar  1603;  denn  am  3.  Febraar 
prEjab  sich  Nenhnnsen,  bald  rbarriuf  Marienbnrg  den  Polfn; 
Woimar,  £rmeä,  Heimet  waren  öchou  vordem  eiogenammeu. 


69«   Jürgen  Fahrensbach  an  Johann  Zamoiski«  — 
Neuhausen,  2.  Febr.  1602. 

Berief  über  die  EinnaJime  Neuhamens. 

Herl  deBperaveram  de  re  tota,  ita  adversari  nobis  omnia 
vidnbantiir.  Sed  legati  commendantes  tantara  ill.  D"'*  Y*** 
hiiinanitatem,  tantam  liberalitatem,  fregerunt  primam  glacieui. 
Summa  luce  ablegavi  hominem  Storbek  dictum,  quem  cum 
Schoto*)  charum  esse  andivissem,  promissione  10  colonornm 
in  Novogrodeuäi  districtu  assignandorum  conuuxi,  ut  extroma 
tentaret.  Annuit^  ingressnB  üteras  cum  affecta  a  Notario') 
scriptas  ad  Vitingiim  recte  reddidit  Eoque  jam  res  ^erducta 
fderat,  ut  nisi  ScotuB  se  dedisseti  iUi  de  capite  dimicandum 
fuisset  Sed  ille,  auimadversa  Livonum  conspiratioue  in 
8uam  perniciem  facta,  consensit  iu  deditionem,  quae  jam  re 
ipsa  facta  est.  TngrPH^us  eum  cnm  Lesniowio  et  notario 
Yendensi  arcem,  claves  mihi  Vitin l^i??  cum  summa  alacritate 
tradidit,  quas  mandatum  ill.  D***  V*^  «equutus  credidi  "Wolmaro 
Mengdeno  vicario  Corbii*).  Armis  depositis  denuo  jurarunt 
Sueci  Finnonesque,  aurum  datum  est  singulis. 

Com  rumor  irrepserit  de  subsidiario  milite  huc  appro- 
pinquante,  per  Ancen  eoB  dednci  jussi,  ut  ilL  V«» 
yideant  et  Tideantar  ab  ea.  Sunt  qui  sernre  S.  R. 
velinty  sunt  et  qui  noUnt  Betuiendos  eoB  potiuB  quam 


^)  Namiich  im  Auftri^e  Johann  Zamoiski'a.  —  Matthias  Hebron. 
David  HUchen.  ^  *f  Nieolaw  Korff,  Starost  Ton  Kreuborg. 
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dunttendoe  pntsrem;  sed  nihil  hie  ooactmii  eeae  opportet 
EqoiB  suis  aevehi  res  Finnonum  dn.  LiesnowiiiB  curat,  d 
perreKeri&t,  Drovidendam  erit  de  recentioribus.  Scoticas 

capitaneup  domicptur  nd  ill.  D"*^""  V*°*,  vir  est,  sed  C-ir^lo 
addictissimus.  Yitam  et  rem  ejus  salvam  fore  epopondi. 
Tcdites  UngaroR  hic  dn.  Liesnoviua  relinquit  20,  qaibiis 
praefecit  dn.  Goreski,  ne  metas  excedant. 

Laüdanda  esset  pluribus  iiic  Livuiium  praesentiuni  miia 
perpensio  et  alacritaa.  Laadanda  esset  loilitam  quoqae 
polonomm  tolmntia  et  animoBitaB.  Laadandus  qnoqne  esset 
Olodinfl^)  ob  fidem  singolariter  praestitam.  Sed  ooram  rectiiu 
ista  exponentur.  Sine  crimine  omitti  non  potest  laus,  quae 
oerte  Vitingo  debetor  prae  ceteris.  Is  eam  sanguinis  effusiom 
pepercisset,  nutare  animnmqiie  mutare  videbatiir.  ^ed  isto 
homine  nihil  constantins-j,  vix  se  continot,  quin  ad  ili. 
£)nein  yam  propcrct,  scd  aeger  adhuc  est.  Aderit  tarnen  brevL 
Interim  bc  suosque  ill.  D"'       venerabunde  commeniiai. 

Restat  jaiii  ut  Marieiiburgum  teutetur.  Craa  eu  nota- 
rioB  Yendensis  ibit,  quem  yariatio  NovogrodenaiB  Yalde  per* 
turbayerai  Spero  enm  recte  omnia  et  feliciter  effectamn. 
Adfenintar  illi  Biga  tristia,  quod  Rigenses  non  dennunt 
furere  in  rem  ejus  familiärem  et  domesticos.  Hie  tarnen 
alacriter  pergit  in  suo  cursu  Reipnblicae  serviendi.  Boge 
ill.  Cels.  V''"',  nt  pracsen'^  illi  reraedinm  adferat.  Facile  id 
erit  in.  V^^,  si  vultum  ipsis  ir;itum  ostenderit.  Sed  haec 
benevolentiae  ill.  D"^V**  committo.  ünum  adhuc  rogo  ill. 
D^'^V*",  ut  hujus  viri,  qui  hasce  reddet  (:  Finne  est,  exul 
nobilis,  regi  fidus,  Magnus  Iwersuu:),  ralionem  praesentem 
habeat  ob  fidem  regi  servatam,  omninm  fortonamm  saanun 
jaotoram  pwans,  non  habet  nnde  amplina  viyat,  Dat  ez 
arce  NoTOgrodensit  2.  Febniarii  ao.  Io02. 

Riga,  BibL  d.  Gm.  l  Ckieh.  Msc  nr.  189:  EpistoUe  Daftdb 

Hilchen.  Lib.  IV  (enthält  im  Auftrafje  Fahrensbach?  von 
Hilchcn  freschriebotio  Hriefe)  nr.  15.  p.  362.  —  Diese 
Brieftiauimluug  besteht  aus  Kopien  vou  der  Hand  des 
Ufl  Ritt:  sekretara,  spitw  Landrats  Giipar  Cmmh 
(t  1692). 

70#  Der  Adel  des  Fellinschen  Gebiets  ao  Uz.  KarL  — 

Feliin,  2.  Febr.  1602. 

Versicherung  ihrer  Treue  und  Bitte  um  Hilfe. 

Dl.  und  hgb.,  agn.  fürst  und  herr  etc.  Es  ist  uns  der- 
selben forstliches  scJ^iben,  welches  zor  Abo  den  28.  De* 


1)  ötephan  Clodtt  —  >)  VgL  jir.  83. 
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cembris  daturet,  alhier  zu  Fellin  d.  29.  Januari  woU  eh 
handen  kommen,  welches  wir  nicht  allein  mit  gebuerender 
reverentz,  sondern  auch  mit  freudigem  gemut  und  hertzen 
entfangen  und  angenommen.  Wie  hochlich  auch  E,  fl.  D^ 
liebreiches  freundliches  und  v(;lt*rliches  schreiben  viel  be- 
trübte hertzen,  ja  wittlVauou  uml  weisen,  die  aus  den  irigen 
endöetzet  und  in  groasen  betiugk  und  elende  leben,  erfreuet 
haben,  das  können  E.  fl.      wir  nicht  gnugsam  schreiben. 

Wae  demnach,  gn.  fiint  nnd  herr,  unser  beatendigkeit, 
gelobte  und  zusage,  dessen  wir  in  gn.  erinnert  nnd  Yor- 
manet  werden,  anlanget,  können  E.  fl.       wier  als  eid- 

Genossene  in  Ut.  solches  zu  beandworten  nicht  unterlassen, 
asB  zwar  E.  fl.  an  uns  und  unser  zusage  und  besten- 
di^^er  treu,  wider  den  feind  gebrauchen  zu  lassen,  durchaus 
keinen  Zweifel  tragen  sollen,  und  wie  wier  uns  ihr  und  alle- 
wege ehrlich  und  wol vorhalten,  also  seind  wir  hinferner,  ho 
lange  wier  daö  leben  fuehlea,  ala  eiuliebende,  redliche  leute 
Tom  adel  zu  thnn  sdmldjg  und  wllligk.  Die  wir  dan  noch 
sademe  one  unsere  roBsdIenste,  so  viel  unser  in  der  festnnge 
fellin  gewesen,  nach  unserm  vormugen  one  rühm  zu  melden, 
wie  noch  von  keiner  umbliegenden  festunge  geschehen,  dem 
feinde  abbruch  gethan,  welches  uns  der  herr  stadhalter  und 
rittmeister,  mit  denen  wir  zugleich  ausgeritten,  so  woll  der 
herr  oberster  Helie  [?]  ßendsonn  zeugknuss  geben  werden: 
der  halben  wir  noch  unser  haut,  gut  und  blut  daran  setzen 
wollen,  dessen  und  kein  anders  sollen  sich  E.  fl.  D*.  zu  uns 
als  getreue  liebe  unterthane  gewisslich  zu  vorgehen  haben. 

und  wie  nns  nn  das  E.  fl.  D*.  one  sweifel  zutrauen 
werden,  also  hoflien  wir  mit  weib  und  kind  durch  Gottes 
gnade,  B.  fl.  DK  werden  uns  auch  ihrem  fürstlichen  und 
Teterlichen  erbieten  in  keiner  not  sitzen,  sondern  mit 
freudiger  krigsmacht,  wen  je  der  liebe  fride,  darumb  wir 
E.  fl.  D*.  am  allermeisten  bitten  thun,  entstehen  sollte, 
mit  ihrer  fürstlichen  kegenwart  von  unsern  und  der  cron 
Schweden  feinden  retten  und  helfen  lassen,  zu  welchem  vor- 
nehmen wir  semptlich  den  almechtigen  Gott  bieten,  dass 


und  aller  wolfart  dem  feinde  zum  soEreck  ffesohehen  motre. 


£•  fl.       ut.  und  gehorsame  unterthanen  semptliche 
die  vom  adel  des  Fellinischen  kreises  anwesende 

Frantz  Blankfeltt  der  elter.    Berteith  Krudener. 

Weihelm  Todeven.   Thoms  Stuert. 
Christofi'er  Blanckfeldt.   Daniel  Döker  leutenampt. 
Stockhoiui,  Ii  :  ark.  Livooica  Vol.  9Sd.  Orig. 
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Otto  V.  Vietinghoff  an  Martin  Krakow,  Hauptmann 
auf  Ronneburg»).  —  Feldlager,  11.  Febr.  1602. 

Aufforderung,  sich  den  Polen  zi(  ergehen.  Er  hahe  ja 
vorhin  gesagt,  ivenn  ei-  ihn,  0.  v.  Vietinghoff,  persönlich 
gesehen,  wolle  er  das  Haus  ühergehen.  Und  nun  thue  er 
das  nicht  und  narre  ihn.  Er  hahe  sich  zu  dieser  Mimnn 
bereit  finden  lassen  umb  der  seuipllicheu  erlichen  leuto  und 
der  dentzeclien  zungen  willen,  daBS  ich  es  gern  gut  mit  ench 
gesehen  heite  imd  weilen  euch  und  aller  der  erlichen  red- 
lichen leute  wolfart  in  leib  und  leben  daran  gelegen.  iKe 
mög>  n  sich  eines  bessern  bedenken  und  sich  nicht  in  Ver- 
derben bringen.  Es  soll  ihnen  kein  Haar  gekrümmt  werden 
und  sie  ihre  Güter  wieder  haben,  was  er  bei  seiner  Seelen 
Seligkeit  zusagt,  da  er  genügende  Vollmacht  dazrti  halt. 
Entsetzt  werden  sie  doch  nicht  werden,  da  ja  auch  die  be- 
deutenderen Häuser  Kokenhnsen,  Marienhurg  U7id  Nee- 
hausen nicht  entsetzt  worden  sind.  Proviant  haben  sie 
ottcA  niehi,  das  wisse  er  ja  genau. 

Im  lager  bei  dem  II.  Tobyn^ky,  d.  11.  Febp,  ao.  1602. 

Stockholm,  B:ark.  Livonica  VoL  98  d.  Orig. 

72.    Hz.  Karl  aa  die  RitterschaTt  des  Wendenschen 
Kreiaes.  —  Hemösand,  13.  Mfira  1602. 

Fordert  ste  airfy  zum  Mai  Ahijeftandte  nach  Stockholm  zu  uchickeu. 

Tit,  Üiisern  gn.  grues  etc.  Wir  fuegen  euch  hiemit 
gn.  zu  wissen,  da«  wir  von  wegen  etlichen  hochwichtigen 
Bachen,  daran  dem  reich  Schweden  als  auch  ench  Selbsten 
gelegen,  die  etende  des  reichs  am  8.  des  künftigen  monats 
Mali  dieses  jetKtlaofenden  jahrs  zu  Stockholm  zn  erscheinen 
Torschrieben  haben.  Und  weil  ihr  dan  dem  reich  Schweden 
mit  incorporiret  seiet:  als  begeren  wir  hiemit  gn.,  ihr  wollet 
gngen  jetzternanten  tagh  ein  oder  zwei  euers  mittels  mit 
gnugsamer  voimacht  versehen  nach  Stockholm  abfertigeo, 

'  )  Am  tielbeit  Tage  io  gleichem  Siuoe  achwedisch  an  die£riegi- 
leute  auf  Ronnobarg. 

Am  12.  and  13.  Febr.  wiederholt  VieUnghoff  aeioe  AnfTorderaDg, 
woratif  Krukow  antwortet,  dass  Sonntap  nachmittag  (14.  Febr.) 
iäprache  halten  will  (Be  rn,  io  dotäo  z.  Sehr,  vom  13.)  —  Am  9.  Män 
schrmbt  JoAebim  Seheele  atu  Roiks  a«f  Dago«  u  Ht.  Karl,  dait 
Krakow  ihm  berichten  werde,  wie  er  ans  ünnger  genötigt  gewesen, 
lioDneburg  am  2i.  Ftbr.  zn  übcrcreben,  nacbdrm  er  sieb  drei  Monat« 
gehalten,  „auch  was  noch  im  schwang  albir  für  vereterei;  habe  die 
seit  meines  Uh^t  fast  niebt  mehr  von  vereCMBi  gehöret,  wie  is 
dieserieit''  (UTon.yoL  96d.) 
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welche  alsdan,  was  daselbsten  tractiret  und  gehandelt  werden 
magb,  mitanhören  und  verabscheiden  mugen.  Und  weil  euch 
dan  TOS  deo  Poleo  in  euem  gaetern  eintrag  geschehen,  als 
verhoffen  wir  yermittetet  göttlicher  gnaden  ench  wiederamb 

darein  zu  Betzen.  Wollet  euch  derwegen  von  den  Polen 
nicht  Bchrecken  lassen.   Welches  wir  euch  gn.  Termelden 

wollen  lind  wir  seind  euch  sampt  und  sonders  mit  allen 
gnaden  und  gueten  geneigt,  euch  Gott  den  almechtigen 
hiemit  bevehlend.  Dat,  Hernösanndt,  d.  13.  Martii  ao.  1Q02, 

Garolns  mp« 

Adresse:  Den  edlen  emveeten  etc. 
wie  in  nr,  66, 

Biga  Livl.  Rittrarch.  Orig.  mit  Sparoa  des  briefechl.  Siegels. 
In  dorso:  deu  10.  Maü  Dacbmittag  nmb  5  ahre  in 
Berel  entfangeo. 

78*  H2.  Karl  an  die  Rittmdiaft  den  Wendenschen 
Kreises.  —  Wesfbygftrd,  31.  Märs  1902. 

Fordert  tie  auf,  «tcA  zum  Fddzuge  tu  rueten,  «ntf  eieheri  dafür 

eme  QeidenUchadigung  ««. 

TiL  Unsem  gn.  gmes  etc.  Wir  nrngen  ench  hiemit 
gnediger  meinung  nicht  yerhalten:  Nachdem  wir  woll  ver^ 
stehen,  dass  die  rolen  ans  Lieffland  guetwülig  nicht  ziehen 
werden,  weil  sie  diesen  winter  darein  zu  pflantzen  guete 

gelegenheit  crehabt  haben,  durch  hölf  und  heimfand  otlicliei- 
leichtfertigen  leute,  die  an  Gott  dem  almechtigen  und  sein 
heiligs  wort.  \m6  und  der  chron  von  Schweden  und  ihr  eigen 
Vaterland  seind  meineidig  worden,  Weichs  wir  alles  müssen 
an  eeinen  ort  stellen:  Hoffen  doch  durch  Gottes  hülfe,  es 
solle  ihnen  vergolten  werden  nnd  vcdlen  Gott  za  hfilf  neh- 
men nnd  mit  der  chron  von  Schweden  ihrer  macht  sie  wie- 
demmb  doselbst  ausrenmen,  was  sie  mit  betrag  haben  ein- 
bekommen. Weil  dan  ench  anch,  so  viel  enerer  euer  vater^ 
land  treulich  meinen  und  die  gerne  sehen,  dass  es  darein  woll 
stunde  nnd  zuginge,  dass  solches  ins  werjrk  mag  angerichtet 
werden,  zum  nogsten  gelegen,  dan  zweüachtige  herrschaft 
in  einem  lande,  da  wird  euch  wenig  mit  ^edienet  sein,  son- 
dern wird  nach  dem  Sprichwort  gehen:  je  mehr  kuche,  je 
weniger  im  kessel :  Dieweil  dan  wir  an  euerer  treue  garnicbt 
zweifeleni  aber  nns  ist  gleichwoll  daneben  euer  nnvermö- 
genheit  wesen  des  langwierigen  kri^  etlichermassen  be- 
kant;  anf  dass  nnn  euerm  vaterlande  ma^  geholfen  werden 
und  der  spott,  so  die  chron  von  Schweden  diesen  winter 
durch  Tcrrftterei  wiederfahren  ist,  mag  durch  göttliche  Ter- 
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leihüDg  wiederumb  vergolten  werden:  Als  machen  wir  uns 
keinen  zweifei,  ihr  werdet  nebenst  andern  getreuen  under- 
thanen  der  chron  von  Schweden  euch  lufleD  ansdegeik  seis, 
BolcheB  ins  wergk  zn  richten  nnd  unsere  nnd  der  chron 
Yon  Schweden,  euere  nnd  eaers  Taterlmides  bestes  helfen 
zn  befurdern. 

Und  weil  wir  mit  dem  allerersten  bedacht  sein,  eine 
stattliche  anzall  kriegsvolck  hier  aus  Schweden  sowoll  aucli 
aus  Finland,  wie  gleicherweise  aus  frembden  ortern  eine 
grosse  anzall  im  anzucre  verhanden  haben,  welche  wir  fur- 
derligst  mit  schiffen  au  gelegenen  örtern  wollen  abfertigen 
und  Selbsten  in  eigener  person,  so  uns  Gott  gesund  lest, 
nachfolgen:  Als  gesinnen  wir  gn..  ihr  wollet  ench  zu  solchem 
anzn^  auch  fertig  machen  nna  helfen  befurdern,  was  m 
gedeien  und  aufnenmen  kan  der  chron  Ton  Sdiweden  nnd 
euer  eigen  Vaterland  und  zu  verhueten,  was  demselben  konte 
zu  verderbe  gereichen. 

ßegeren  derenthalben  gn.,  ihr  wollet  zwoi  vntn  adel 
aus  euerm  kraise  an  uns  verschicken*)  nach  Siuckhoini,  da 
wollen  wir  euch  mit  geld  uud  guoten  bescheide  wiederum!» 
begegnen,  dass  ihr  solt  uns  zu  danken  Laben.  Dieselbi^en 
müssen  uns  richtigen  bescheid  bringen,  wo  stark  dass  ihr 
aus  euerm  kraise  zu  ross  kommen  könnet,  darauf  wollen 
wir  auch  alsdan  die  gelde  lieferiren  lassen.  Dies  thun  wir 
aus  sonderlichen  geneigten  willen,  SO  wir  ge^en  euch  und 
dem  lande  tragen,  da  ihr  doch  sonsten  schuldig  seiet  euere 
pfieter  zu  vorrossdiensten.  l>aniit  wollen  wir  euch  von  wegen 
der  ungelegenbeit ,  darein  ihr  itzundcr  schwebet  irn  v^^r- 
schonet  haben.  Begeren,  ihr  wollet  furderlichst  uns  ge- 
wissen bescheid  wie  stark  ihr  könnet  zu  velde  kommen 
dui'ch  gewisse  bodschaii  uns  solches  durch  tag  uuci  nacht, 
auf  dass  wir  mugen  wissen  unsere  sadien  darnach  zu  ridi- 
ten,  wissen  lassen.  Und  wir  seind  euch  mit  allen  gnades 
und  gueten  wolgeneigt,  euch  Gott  den  almechtigen  hiemit 
bevehlend.  Dat.  Westbiegard  aufm  Sahlberge,  d.  31.  Martü 
ao.  1602. 

Adresse:  Wie  in  nr.  72.  "»P* 
Cito  cito  citius  citissime. 

Riga  Livl.  Ritt :  areh.  Ofvg.  mit  Spar  des  briefschL  SiegeU. 
~  Im  (lonso :  den  10.  Mail  luuünnitUgk  lunb  b  ahn  in 
Bevall  entfaDgen. 


^)  In  einem  Einpfehlongsschreiben,  dd.  Pernau  5.  Mai,  meldet 
Heinrich  Liven  dem  Hz.  Karl,  dass  Oeorrr  Krüdener,  der  bei  KokeQ- 
hoBeo  gefangen  worden,  aber  vor  kurzem  sich  rauziouiert  habe,  mit 
SdireiDen  ?oa  der  BItt;  n.  LdsoL  des  Pernaaacheii  Ereisea  nick 
Stoelcholiii  abgefertigt  worden  ael.  [Livoniea  ToL  98  d.] 
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74*  Die  Dörptsche  Ritter-  und  Landschaft  an 
Hs.  Karl.  —  Dorpat,  22.  April  1602. 

KrediUw  für  ihr€  Delegierten  »oeA  Stadtkoim  (?.  SiaMberg 

und  B.  Taube. 

Dl.  etc.  fürst  und  herr  etc.  E.  fl.  D*.  sollen  wir  nt. 
nicht  verhalten,  welcliei  geaUlt  wir  wegen  erbaltun^,  aucli 
confirmaftion  und  bestetigong  unser  addichen  freiheit,  wie 
E.  fl.  uns  dieeelbe  beid,  schriftliGh'  und  mandlioh  gn.  ra* 
geeafft^  imgleicben  mnb  enteatz  an  proTiant  und  kriegavolk, 
welcKs  diesem  armen  land  and  sonderlich  der  Teetonff  Dörbt 
zum  högsten  von  noten,  an  E.  fl.  DK  abzufertigen,  für  eine 
hohe  notturft  erachtet,  inmas^en  wir  dan  an  dieselbe  hiemit 
die  edle  etc.  Georgen  öiackelbergen  nnd  l^eiuholdt  Tauben 
abgesandt  und  bitten  ut,  E.  fl.  wnUe  ihnen  in  ihrem 
anbringen  nicht  allein  gn.  glauben  Bteilen,  sondern  aucb 
sie  mit  gn.  gutem  bescheid  und  frölicher  expedition  wieder- 
nmb  samgke  sebidLen,  in  gn.  belraohtong,  es  fast  gefberUch 
dieser  örter  rastobt  and  dae  saeben,  danimb  wir  fi).  fl.  DK 
ntb  XU  Ijclangen,  keine  verseombnta  erdolden  können«  Solchs 
wie  ee  fi.  fl.  DK  selbst  und  dero  armen  nnteitbanen,  nemblieh 
uns,  die  wir  itzt  gantz  trostlos  und  rerlassen,  zum  pesten, 
trost,  heil  und  wolfart  gereicht:  so  sein  wire  umb  E.  fl.  D*. 
mit  allen  ut.  treuen  hinwieder  zu  verdienen  jeder  zeit  ge- 
fliessen  etc.    Dat.  Dörpt,  d.  22.  April  ao.  1602. 

E.  fi.       nt.  treuen  unterthanen 
semptUcbe  Eitt :  n.  Ldscb.  des  Dörbtischen  kreises. 

Stookhobn,  B:«fk.  Uvoniea  VoL  98  d.  Qrig.  mit  6  Sisgel- 
spur«!!. 


76.   Oluf  Str^le,  Kommandant  von  Dorpat,  an 

Ha.  KarL  —  Dorpat,  1.  Mai  1602* 
Zeugme  il6«r  da»  Verhaitm  der  Dorpeier  RUtereehaft 

.  .  .  Nachdem  die  von  der  Dörptschen  Ritt :  u.  Ldsch. 
abgesandten  als  die  edlen  etc.  Jürgen  Stackelbeisb  and 
Beinbold  Taube  auf  E.  fl.  gn.  begvren  stob  aof  dem  all- 
gemeinen ausgeechriebenen  Keicbstagk  zuc  E.  fl.  D^  in 
Schweden  b^ben  wollen  und  micb  als  fi.  fl.  DK  albie  ver* 
ordneten  diener,  dass  ich  ihnen  wegen  der  gantzen  Ritt: 
u.  Ldsch.  so  wo!  in  dieser  vestnn^?,  ab  anch  wider  den  feind 
zue  Velde,  imgleichen  auch  anderer  ihrer  willfarunge  und 
contribution  in  anstehenden  kriegBuoethen  redelichen  und 
treulichen  Verhaltens  meines  gewissens  kuAdBchaft  mittheüeu 

Mittbeil.  m.  d.  ütI.  aMchidiU.   XVII.  S.  0*7 
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und  E.  fl.      in  üt.  notifidroi  wölle:  Als  lube  ich  Oumd 

solches  der  billigheit  gemess  nicht  zne  wegeren  gewissen. 
Kan  derowegen  E.  fl.  in  aller  üt.  nicht  unvormeMet 
la«?ert,  dass  die  iobi.  Dörptsche  Kitt :  u.  Ldäch.  sich  meiiren- 
teils  bei  dieser  E.  fl.  D'.  und  der  löbl.  chronen  Schweden 
vestunge  die  ganze  zeit  der  werenden  und  noch  schweben- 
den besatzun^  nicht  alleine  wider  den  ieiud  zue  velde  und 
auf  kimdeeluSt  ungesparet  leibes  und  gutes  ritterfieh  und 
▼ol  yerhalten  und  gebraachen  laesen  und  dem  feinde  groBBen 
ablmudi  gethan;  Irasondern  ancb  alle  da^eni^,  was  ick 
ihnen  im  namen  und  von  wegen  B.  fl,  DK^  so  dieser  Testanc 
euserste  notturft  erfordert,  aus  tragendem  ambte  je  und 
allewege  an^^emnetet  an  korn  und  %iphe  mehrenteils  guet- 
willig  und  gerne  vorgestreckt  und  <z;(' geben  haben,  wie  Fie 
dan  noch  diesen  tagk  zue  ausfpeisung  des  kuecht^vulks  in 
ihrer  groesesten  beschwer  und  unvormügenheit  hundert 
thonnen  spanmael  zuesammengebracht  und  mir  zuestellen 
wollen  nna  sich  in  allem,  wie  adefichen,  ehrliebenden  und 
getreuen  nnterthanen  geDu^ret,  gegen  iB.  fl.  D^  and  diese 
yestung  als  ihr  Vaterland  verhaltai,  wie  es  dan  die  ofeot- 
liehe  toaed  an  sich  selber  genngsamb  answeiset  und  da^ 
thuet,  und  ich  auch  hiebevor  in  einem  an  E.  fl.  DK  erg^n- 

§ennn  particnlarschreiben  ut.  •j"ewenet  und  angezogen  habe, 
iweifeie  derowegen  nicht,  wie  auch  ut.  bittende,  E.  fl.  D*. 
als  ihr  und  mein  gn.  landsfurst  und  herr  (: weilen  sie  nun 
das  euserste  ihres  vormügens  bei  dieaer  vestung  als  redeliche, 
ehrliebende  und  bestendige  lente  angesetzt  und  fast  alle 
das  ihrige  yorzerel:)  werden  ihnen  dasselbe  in  allen  gnaden 
wiedentmb  gemessen  lassen.  Sie  ancfa  als  getreue  nnter 
thanen  werden  sich  hinföro  gegen  E.  fl.  als  ihren  gn. 
forsten  und  herren  deromassen  Terhalten,  dass  E.  fl.  D\  ein 

gl.  •refallen  daran  haben  werden.  £.  fl.  DK  hiemit  etc. 
at.  Dörpty  d.  1.  Maii  ao.  1602. 

E.  fl.  DK  etc. 

Oloff  Str&le  zu  £kna. 

StoekholiD,  B:aric.  LiTOoioa  VoL  98  d.  Orig. 

70.  Antwort  der  Depntirteo  der  Dörptadimi  Rttlnr- 
Schaft  auf  die  Ihnen  flbergebenen  Punkte  Hs.  Kaila. 
[Stockholm,  ca.  Jnni  1602.] 

Der  Dörptischen  Einbringen. 

Theten  .sich  fürs  erste  irf^^en  1.  fl.  nt.  bedanken, 
dasa  ihnen  gu.  audientz  zugelassen  wurden,  wollen  auch 
solches  gegen  I.  fl.  Qn.  mit  darstreckung  guths,  Ueüs  unu 
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biuets  zu  verdienen  wissen.  Hoven  (iarnochst  an  zn  erzehlen 
und  rufen  Gott  zu  zeuge,  in  was  grossen  lie^chwer  und 
hertzleid  sie  ihre  hinterlassene  initlihrueder,  wnil)  und  kind 
gelassen.  Lud  nachdem  sie  sich  unter  1.  Ü.  DK  ächuiz  und 
scliiim  begeben,  velGhes  sie  nidit  aus  leiditfertigkeit  getiian, 
sondern  aldieweil  sie  so  sclientlich  von  ihrer  yorigen  Obrig- 
keit wehren  yerlassen  worden,  soll  auch  an  ihrer  standhu* 
tigkeit  nicht  gezweifelt  werden,  wie  sie  dan  diesen  Winter 
in  der  thath  beweiset,  und  sich  an  ihren  höchsten  vleiss 
siebte'^  erwinden  lassen  wollen,  was  za  alier  nt  gehorsamb» 
keit  gehöret. 

Bedankten  1.  fl.  D*.  gantz  ut,  vor  die  grosse  furstl.  treue 
und  dass  I.  fl.  Gn.  an  sie  geschrieljeu,  dass  sie  das  arm 
land  nicht  verlassen  wollen,  sondern  sich  erbothen,  das 
land  zn  entsetzen,  womach  ihre  arme  hlntergelastne  gros 
Terlangen  tragen  werden;  bebten  santz  dienstlich,  sie  nnd 
das  arme  land  sn  entsetzen,  die  nem  ihre  befnrdere  mit 
dem  ersten  es  mnglioh  sein  wolle. 

1]  Den  ersten  pnnkt  anlangende,  dass  1.  fl.  be- 
gerten  an  wissen,  wie  viele  reatlier.  man  da  (jonl  den  land- 
sassen  im  lande  fhr  besoldnng  anHiringen  Konttie:  darani 
wnsten  sie  gar  keine  gewisse  Tiachrichtung  von  zu  tImende. 
Dan  obwol  die  Dorptische  t'ahne  sowol  die  nndere  kreise 
alle  zimlich  stark  gewesen,  so  wehr  doch  die  Dorptische 
fahne,  da  sie  all  ihren  höchsten  vermugen  anwendeten,  nicht 
baven  150  staik  und  weil  die  kreise  dermaoaeu  zertrennet, 
dass  mit  nichten  wissen  konthe,  wie  viele  in  einem  iglichen 
an&ebracht  werden  konten.  Wnrde  aber  geld,  guete  be- 
staunng  nnd  was  darzn  gehörig  binnbw  geschicket,  wnrden 
sich  ohne  zweifei  guethe  gesellen  finden,  und  nieinten  ihres 
erachtens,  dar  wol  1500  oder  1600,  fast  bei  2000  pferde 
zu  wege  zu  bringen  wehren  auf  geld  und  guethe  bestallnng, 
die  auch  wegen  ihres  vateriauts  tapfer  für  andere  daran 
setzen  wurden.  Klagten  darnechst  das  ürrosse  elende  des 
landes,  hethen  auch  nun  durchaus  keine  zuiiucht  mehr  als 
zu  Gott  und  1.  Ii.  DK 

2]  Zum  andern,  was  da  mochte  zum  höchsten  von  nöten 
sein:  Saiden  darauf,  dass  für  allem  die  besatzungen  mit 
proviant  und  alier  nothurft  möchten  uugeseumet  entsetzet 
werden,  wnrden  auch  snnst  wol  viele  im  lande  pferde,  m* 
sting,  gewand  nnd  sonsten  von  nöten  haben;  nnd  dass 
I.  fl.  DK  sich  gn.  erkleren  wollen,  wie  es  nach  verflossenen 
3  monaten  gelialten  werden;  erzehlten,  was  für  guete  er- 
fame  kriegsleuthe  der  grosscantzler  diesen  winter  da  bei 
sich  gehabt  hette,  die  ihnen  meist  wol  bekant,  ja  sie  weiiren 

37* 
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die  rechte  kerne  der  chron  Polen  und  modite  nun  mit  Am 
ergtan  mit  ernst  daran  gesetst  verdea,  dass  dieae  ans  des 
UM»  ffeBohlapien  werden  mnchten,  so  hette  es  mit  den  aar 
dem  leine  fahr,  wurden  auch  den  in  Lithowen  ein  gros 
schrecken  und  den  in  Liefland  ein  hertz  mach^.  Dankten 
auch  I.  fl.  für  die  zugesagten  7  thal.;  ob  sie  wol  für 
ihre  person  nicht  darauf  rcitün  konten,  wehren  sie  dock 
wpgen  ihres  Vaterlands  -j;erne  damit  zufrieden. 

8]  Zum  3.  wor  das  proviant  und  kriegsvolk  am  be?t€ii 
wehre  ari7.usetzen :  deuchte  inen  zu  Reval  am  besten  zu  sein, 
sowol  was  dem  Pernowsken  und  Wendischen  kreise  an- 
langt. Das  aber  nach  Dorpt  auf  die  Karva  und  so  femer 
so  wasser  Tordan.  Beklagten  sieh  sehr;  dass,  ob  sie  wol 
Fsgesaeky  der  ihnen  mit  proTiant  anfm  wasser  begegne^ 
gebehten,  ehr  mochte  damit  nach  der  Narya  ziehen,  den  sB 
TOn  Reval  wegen  der  fahr  nicht  nach  Dorpt  kommen  könnCy 
so  erfahren  sie  doch,  dass  er  zu  Royal  angelangt  wehren 
wordurch  es  itzund  ubel  in  Dörpt  zustehen  wurde. 

4]  Dass  I.  fl.  Gn.  sich  gn.  erkleren  wollen,  so  fern 
DOrpt  weg  wehre,  welches  sie  sich  zu  Gott  noch  nicht  tat- 
hoffen  wollen,  worhin  sie  ihre  Zuflucht  nehmen  soltea. 

5]  Weil  der  j^ibernator  von  dar  und  der  feldther,  wie 
sie  eriahren,  sich  auch  bald  aufm  wege  begehen  wurde, 
dass  T.  fl.  D*  jleich  ein  schreiben  desfals  hinüber  schicken 
wollen,  donät  wurde  grosse  Uneinigkeit  bald  unters  kriegs- 
Yolk  kommen. 

61  Leztlich,  daää  ihrer  ubergebenen  punkten mochte 
gedacht  werden. 

Danksagung. 

Stockholm,  11 :  ark  Livonica  Vol.  99.  Kopie«  ohne  Üatam, 
hioää  mit  dbm  Kaozleivermerk :  1602.  —  In  dorBo:Lief* 
leodaks  saker. 

77.    Aus  der  Antwort  Hz.  Karls  auf  die  Eingabe 
der  Reichsstände.  —  Actum  Stockholm»  tL  11.  Junii  16Q2. 

Fkt  4:  Till  thet  fierde.   Om  the  som  uthi  Rijkzens 

Rädh  skole  brnkes,  hvilke  stenderne  begäre  att  the  motte 
vare  svenske  man  som  med  them  uthi  religionen  eniiTe  are. 
sä  veet  H.  f.  N^*.  icke  nägre  ther  tili  vare  tienUgere  an 
som  desse  personer,  siteom  äre  nempligen :  grefve  Mauriu 
rLeionhufvudl  grefve  Magnus  Brahe,  Svante  Bjelke,  h?ilke 
H.  f.  N'*.  vid  bmke  (br  eantzelttr,  Axel  Rjning,  Rykseae 

Vgl.  nr.  81,  KeaolaUoii  ▼om  12.  Jali  1602. 
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amiral,  Jöran  ErichBon,  Anderö  Liodcrsün  Hijkzens  felt- 
marskalk,  Lubert  Cawer,  Jöran  Claesson,  Erick  Ribbing, 
Jöran  Boije,  Matz  Larsson,  Godick  Fincke.  Item  af  the 
liflendske,  efl'tei-  Liie  med  Sveriges  croüo  äre  iucorporerade, 
Pidriek  Strijck,  Bvwt  Delwijck,  Jörgen  Stokelberg,  Conrad 
Tftabe,  Jöi^en  t.  der  Pale^  «Aigen  Krvddenär.  HtmL  thms 
religion  tillkommer,  b&  förseer  H.  f.  N«*"».  siffh,  att  the  utiii 
religionen  skole  vare  reene  och  med  the  andre  stender  eena. 
Men  hvar  ther  om  är  nägot  tvifyelsm&l,  dk  mäge  Rijkzens 
stender  tage  thf^m  tili  förhör  och  ransackning.  Och  skall 
theres  embethe  varc,  att  the  skole  rädhe  konnngen  ther  tili 
thet  som  the  vette  for  Gnd,  honom  och  Rijkens  hane  gagne- 
ligit  och  nytti^  Tare,  och  thet  ej  lathe  för  veld  skold, 
freiidbüiiiie,  magdamic  cller  venskap  .... 

Stockholm,  R:ark.  R:Reg.  1602  f.  155.  —  Gedrnckt: 
StierDman,  AUa  riksdagars  ooh  möteDS  beelath  (§took- 
holm  1728)  I  536.  —Tgl.  dM  Bmg,  Bikudam  i  Stoek- 
lioliii  1601  (Stockholm  1883)  p.  27: 

78.    Aus  dem  Reldistagsbesclüiias  von  Stockholm, 

d.  17.  Jimi  1602. 

Pkt.  3:  Till  thet  tridie.  Eiiter  iüthet  regemente  kan 
Tare  uthan  rhdh  och  H.  f.  N**<>.  icke  mögeligit  är  allene  om 
alle  Baker  ak  bestmie,  som  thet  Big^  bör;  S&  «ndoofa  H.  t  N«*. 
ämm  kk»  nteen  ^nlkommelig  konunge  titel  luifw  ^federtagit, 
och  Ibrtheiidnild  af  oss  begäret,  att  Tille  nampngilye 
^e  personer,  som  H.  f.  N*^*^.  med  theree  trogne  radh  skulle 
Tare  biständige.  Doch  lickväl  sä  hafver  H.  f.  N'^^  opä  v&r 
ödmiuke  böön  uthvaidt  sigh  the  personer,  som  H.  f.  N^*. 
achter  för  rhdh  att  bruke,  och  thertill  förmener  skikelii^est 
Tare,  och  tbem  for  obb  nampngifvit,  aä  aom  grefve  Mauritz 
Leiouehufrudt  drotzet,  grefve  Magnus  Braiie,  iSvante  Bielke, 
hTilken  H.  f.  N^*.  tüI  bruke  för  cantzeler  —  —  —  — 
JdreD  EikliSBOii,  Lnberl  Cawer,  Bridi  Bybbinff.  Joran  Boye, 
Mate  Lannoiii  Wdick  Fincke.  Och  af  the  lif  lendake  skole 
och  framdeleB  nAgre  tages  i  B^ksens  r&dh,  sä  m&nge  som 
behof  gdres  knane  och  man  kan  prdfve  och  befinne  therüU 
yafe  trogDe,  tienelige  och  njttige  

Stoekholm,  B:ark.  R:Beg.  I6C2  f.  168w  —  Gedrnckt: 
Stlernman,  Alla  riksdagars  och  möttens  beslath  (Stock- 
holm 1728)  I  636.  —  Werwing,  K.  Sigmunde  och  K.  Cari 
den  IX:  des  Historier  (Stockholm  1747)  U.  BUagor,  ä.  24a. 


1)        Bn§,  BIkidagoa  i  Stookkohn  IM.  p.  26  Ann.  8. 


Digitized  by  Google 


I 


572 


79«   Die  Pernausche  Ritter-  und  Landschaft 
an  Hz.  KarL  —  Pernau,  22.  Juni  1602. 
Bitte  um  Bilfe  gegen  den  Femä, 

Dl.  hgb.  farst  gn.  herr.  Nach  nuser  nt.  etc.  dienst- 
erbietnng  machen  wir  arme  iti  hocfabetnilito  und  veirtnebene 
leote  uns  keinen  sweifel,  B.  fl.  trich  gn.  zu  erinnern 
wissen,  welebor  gestalt  wir  uns  nnter  B.  fl.  nnd  der 
löbl.  chron  zu  Schweden  schats  nnd  proteetion  «geben, 
E.  fl.  T>*.  xivi9  anch  domnloTi  pnn.  vpr^profTiPTi  unrl  rnpr^aajrpt, 
unser  gn.  türst  und  her  zu  sein  und  vor  unsern  teinden  und 
wiedersachem  zu  beschützen,  worfur  wir  sambt  und  be- 
sonders in  aller  üt.  zum  höchsten  dankbar  soin,  VTan  wir 
dan,  gn.  fürst  und  herr.  nunmehr  {:Got  in  himmel  geclagt:) 
von  unsern  ^etern  nna  armuth  veriagt  uns  eine  geraume 
seit  hero  mit  weib  nnd  kind  in  grossem  elend  eriialteo, 
auch  erbermlich  hmmb  terminiren  mtaen,  wie  der  ingee- 
sobein  betzeuget,  dadurch  alle  das  nnserige  nnd  ledtste^ 
was  wir  bei  der  seelen  gehabt,  vortzeret,  das8  wir  itzo  iho 
der  mehrertpll  nicht  ein  kleid  auf  dem  leibe  haben:  nichts 
desto  weniger  aber  unsern  gebürlichen  rossdienst  ihe  und 
alwege  wie  auch  noch  diese  itziee  stunde  zu  felde  gebapt, 
auch  noch  ferner,  so  lang  athem  in  uns  ist,  zu  thunde  uns 
schuldig;  erachten,  leib  und  leben  vor  unser  vatterland  und 
die  löbL  chron  zu  Schweden  wie  hiebevohr  gesehen  zu  wagen: 
So  weis  es  aber  Gott  der  almecbtige,  dass  die  posse  iimiifth 
nnd  nnyermügenbeit  iizo  so  gross  ist,  dass  wire  ror  munr 
persobn  nicht  lenger  ausstehen  können,  wie  dan  solches 
die  hem  ammirai  Hans  Clanson,  captein  Cletton  und  Jons 
Nilson  gppehen  und  nrfnhren .  E.  fl.  anch  muTidhVhen 
ferner  in  Vt.  berichten  werden,  wonmib  wir  sie  dan  sampt 
und  sonders  gar  fleissiglichen  ersucht  und  gebeten;  zu  deme 
nahet  sich  die  liebe  emdte  mit  der  zeit  auch  fir  ran,  der 
feind  aber,  wie  alle  gefangne  und  kundschafter  beize ugen, 
sich  kegen  die  seit  Sterken  und  derselbigen  zu  geniasn 
sich  snm  höchsten  erfrenn  soll;  Derbalben  sein  wir  anne 
wiaffte  und  vertriebene  lente  ans  boclitringender  not  ver- 
ursachet, B.  fl.  als  unserm  gn.  forsten  nnd  bem  solches 
in  aller  Ut.  zu  gemüth  zu  fueren,  ut.,  ja  umb  Oottes  willen 
pittende,  E.  fl.  nn?  minmehr  in  allen  Gn.  geruhen  wolle, 
uns  vor  der  zpit  ehe  der  feind  sich  ??terken  und  die  liebe 
frucht  geniessen  muege,  zu  hülf  kommen  und  dem  feind 
sein  vorhaben  durch  beistand  des  aller  höchsten  stenren 
und  wehren,  uns  auch  mit  etwas  gelde,  proviaui  oder  ee- 
wand,  was  B.  fl.  selbsten  gefellig,  damit  wir  uns  nnd  die 
nnsengen  kleiden  nnd  erhalten  können,  sa  entsalz  kommso 
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wollen.  Solohes  seind  wir  nmb  E.  fl.  und* die  Idblidie 
dnon  KU  Sobweden  mit  leib  nnd  blnt  tmgesparts  fleises 
hernacber  wie  zuvor  gesobeben  ^:weiln  wir  Gott  erbarm  es 
itao  in  dieser  betrübten  weit  mcbt  mebr  haben:)  zu  yer- 

dienen  so  woll  willii:!:  :\h  «chnldig.  Dicsolbige  wir  dan  liip- 
init  Gott  dem  almecbtigen  etc.  Dat.  FeruoWi  d.  22.  Juni 
ao.  1602. 

£.  fl.  T)*.  ut.  gehor^^ame  nndertabnen  imd  diener 
semptliche  ntter-  und  landscbaft  des  Perno* 

wischen  kreise. 

Btockholm,  B:«rk.  LiTOQicaVol  98d.  Orig.  mit  4  Siegel- 
spureo. 


80«   Hz.  Karls  Resolution  fllr  die  Ritterschaft  des 
Wendenschen  und  Pernauschen  Kreises.  —  Stockbolm, 

12.  Juli  160^ 

Resolution  des  dl.  hgb.  fursten  und  hem,  hern  Carln 
der  reiche  Schweden  etc.,  auf  de?  edlen,  ernvesten  und 
manbaften  Geor^  Kruedencrs  zu  Ko^enbecke,  der  Ritt :  n. 
Ldsch.  des  Wendischen  und  Perne  wachen  Kreises  anhero 
abgefertigten,  ubergebene  puncta. 

I.  Anfenklich  was  bei  I.  fl.  ernanter  abgeschickter 
im  liamen  und  von  wegen  der  Ritt :  u.  Ldscb.  dea  Wendi- 
schen und  Pernowischen  kreises  von  wegen  des  feindes  und 
des  itzigen  snutandes  in  LieffUnd  Termeldet  nnd  nmb  en^ 
Mtz  ut.  bei  I.  fi.  DK  angebalten  nnd  gebebten,  daranf  ist 
I.  fl.  gn.  erklerong:  Obwoll  I.  fl.  vor  ankunft  des 
abgesanthen  alle  vestnngen  in  Lieffland  mit  entsats,  beide 
mit  kriegSTolk,  proviant  nnd  gelde  versehen  und  aus  diesem 
reiche  nach  Lieffland  verschicket,  so  scint  1.  fi.  D*.  demnach 
teglich  damit  in  werk,  dass  mehr  volkes  und  wa^  sonsten 
deren  ents  von  nöten,  damit  der  teind  wiedf  runil)  aus  dem 
lande  gebracht,  fürderligst  aus  diesem  reich  hiuuberkommen 
muge,  inmassen  dan  I.  fl.  gentzlich  geneigt  vermithelst 
gotblicher  gnaden  in  der  person  wiedemmb  naeh  Liefflaad 
zn  TerreiBen  und  daaelbsten  alsdann  ins  werk  zn  richten  nnd 
anzuordnen,  was  des  landee  notbnrft  erfordern  wirdet 

U.  Dass  auch  ernanther  abgeschickter  von  I.  fl.  DK 
begehret,  dass  die  Ritt :  u.  Ldsch.  des  Pernowischen  nnd 
Wendischen  kreises  vortan  bei  ihrer  religion  der  Augspur- 

fjischen  confession  erhalten  werde  muge:  Als  erkleren  sich 
.  fl.        dahin,  dass  izteniantho  die  Ritt:u.  Ldscb.  lici  der- 
selben binfuro  pieiben  äolloi  wie  1.  fl.       die  Harrischen 


Digitized  by  Google 


574 


und  WirripcliPD  vorhin  und  itzo  die  landschaft  des  Stifts 
Dörpt  privilegiert  haben,  alg  anch  dasselbe  auf  diesem  iezt 
eehäitenen  reichstage  unter  den  algemeineo  Stenden  dieses 
koningreichs  also  vorabscheidet  und  beschlossen  worden. 

m.  Was  ol)('rnaiiter  abgeordenter  in  etlichen  uuder- 
schetlichun  puüktLii  von  L  fl.  D*.  ut.  begehret  und  ^ebehten, 
das8  1.  fl.  darein  disponiien  und  andere  verurdüang  er- 
gehen lasBen  wolleo:  Ob  noii  woU  hoehged.  L  fl.  D\  genUlidi 
gemeinet»  auf  solohes  ihr  vt.  ennchen  anderer  geeialt  ord- 
nnng  zu  machen  und  daqeni^  nach  nothnrft  der  sachea 
zu  verordnen,  welches  der  Ritt:u.  Ldsch.  zutreglich  sein 
mochte,  weil  aber  der  feind  noch  zur  zeit  im  lande  und 
voraus  darhin  getrachtet  sein  mus,  damit  er  aus  dem  lande 
gebracht  werden  muge,  als  haben  I.  fl.  jetzoncl  im  eü 
keine  vollenkommene  Ordnung  ergehen  lassen  können^  welches 
gleichwoll  furderligst  geschehen  soll. 

Es  lassen  aber  I.  fl.  die  Ritt :  u.  Ldsch.  des  Wen- 
dischen und  PemowBchen  kretoee  bei  ihren  uhralten  ver- 
brieften und  yeraiegelten  privilegieD  und  inmuniteten,  item 
bei  allen  ihren  alten  vertragen  und  beliebungen,  rechten, 
gerichten,  gerechtigkeiten,  recessen,  Statuten,  chrifitlichen 
lantsgewonheiten  und  gebrauchen,  welche  ihre  vorfahren 
und  ihnen  von  keisern  zu  keisern,  koninfren  zue  koningen, 
hochmeistem  zu  hochmeistern,  meistern  zue  meistern,  hern  zu 
hcrn  verlehnet,  bewilligt  und  gegeben,  geruhiglich  pleiben. 
Und  wan  das  iaud  zu  ruhe  und  in  bessern  zustand  kommen 
wirdet,  alsdan  wollen  I.  fl.  dieselbisen  übersehen  und 
▼er besseren,  auch  emante  Ritt:u.  LdsdL  mit  den  landen 
Harrien  und  Wyrland,  ihren  rechten  und  serichten,  wie  die 
in  allen  ihren  clausuln,  artickeln  und  punKten  von  worthea 
zu  werthen  lautben  und  der  Ritt :  u.  Losch,  des  stifte  BOipt 
itzo  gegeben  worden,  gn.  privilegieren,  begnadigen  und  ver- 
sehen, auch  ferner  aasjenige,  was  berurther  land?cbaft  und 
kreisen  zutreglich  sein  wirdet,  anstellen  und  verordnen. 

TV".  Wie  dan  auch  I.  fl.  gleichermassen  die  neu- 
belehenten  bei  ihren  posses  vertan  bleiben  lassen  und  sich 
daneben  gn.  erkleret  haben,  wen  daa  hiod  wie  oberwent  zu 
ruhe  kommen  wird,  aiadau  1,  fl.  D*.  den  woliverdieui-eü 
ihrem  Verdienste  nach  bei  solchen  innehabenden  ffuethern 
erhalten  und  dieselben  ihnen  entweder  erblich  o&r  aoch 
m  ihren  lebtagen  confinniren  wollen.  Da  aber  guetiier  Ton 
denen  etlichen  andern  wiederumb  gegeben  oder  Yerlehael 
werden  solten,  als  soll  derselbige^  weleter  sich  solche  guether 
geben  lest,  der  erschlagenen  oder  verstorbenen  verwanten 
oder  erben  die  geleistete  dienste  und  angewanthe  unkost,  als 
auch  den  nachgelassenen  creditoren  die  schulde  bexahlen. 
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V.  Und  weil  sich  da&  ancb  obernaiither  abg!e8ciuekter 
beklaget^  dass  etUdie  unter  der  Bilt :  u.  Ldsch.  aem,  veldie 
von  wegen  ihres  BBTOrrnngens  den  gebuerlichen  rosdieiuit 
nicht  halten  können,  so  thun  sich  hochged.  I.  ii.  gn. 
erbiethen,  wie  sie  dan  auch  hiebevor  schriftlidi  gn.  erkleret 
ünd  acerbothen  haben,  dass  1.  fl.  ihre  commissarien  mit 
geide  auiö  lurderligöte  hioeio  schicken  und  diejeuigeu,  welche 
Tiothorfti^  sein  und  keinen  rosdienst  zu  leisten  vermuegeni 
monatlich  bcholden  lassen  wollen. 

Tl.  Imgleichen  die  gefangene  zu  entledigen*)  betref- 
fenfde],  welche  noch  auf  der  polnschen  seithen  in  Verstrickung 
enohalten  Verdes^  als  wollen  rorged.  L  fi.  doh  ange- 
legen sein  und  die  gn.  TerBehung  fnrderHgat  thnn  lassen, 
wie  auch  daaselbige  vorhin  geschehen,  äuxdt  dieeelbigeni 
so  Tiel  deren  noch  beim  feinde  yerbanden  sein  mugen, 
(:keimand  [sie!  1.  niemand]  ausbescheiden:)  ihrer  Verhaftung 
miteinander  durch  gebuerliche  rantzunung  oder  ausbeutung 
anderer  erledigt  und  also  auf  ireien  fuesaen  forderligst  ge- 
stellet  werden  sollen. 

Vn.  Letzlich  da  auch  über  alle  Zuversicht,  welches  der 
almechtige  Gott  gn.  verhueten  wirdet,  Pärnow  wiederumb  in 
des  feindes  band  gerahten  solte,  als  erbieten  sich  vorhoch- 
ged.  I.  fl.  D^,  dass  auf  einen  solchen  unverhofiten  fall  sie 
entweder  alhie  im  reiche  oder  anch  in  Einland  ndt  nnter* 
ludtong  wiederumb  ^n.  versehen  nnd  bedacbt  werden  und 
L  fl.  DK  also  zu  danken  haben  sollen. 

Sign,  aufm  schloe  Stookhobni  d.  12.  Jolü  ao«  dntansend 
seobshondert  nnd  zwei. 

(1.  8.)  Oarolns  mp. 

Big»,  LivL  Bitt:8rcb.  Orig.  mit  Siegle!.  —  Gedrackt,  doch 

nur  Im  Auazug:  Collectanea  livonica  tnr  Gründl,  deduction 
der  Unschuld  H.  I.  Ii.  von  Patkul.  (Lpz.  1701)  nr.  23.  — 
Bagge,  Samml.  v.  d,  wahren  Natur  .  . .  der  Güter  in  Ehst- 
u.  Livl.  Reval  (1762),  p.  176.  Vgl.  die  Note  zu  nr.  82.  — 
(MöUer),  D.  hvL  LandMprivüegten  (Lps.  1841)»  p.  &6. 


81.    Hz.  Karls  Resolution  für  die  Ritterschaft  des 
Dörptschen  Kreises.  —  Stockholm,  12.  Juli  1602. 

■Resolution  des  dl.  hgb.  fursten  und  herrn,  herrn  Caroli 
der  reich  Schweden  etc.,  anf  der  edlen  etc.,  Georg  Stackel- 
bergs, Reinhold  Tauben  und  Adam  Sclirawffers,  der  Rittiu. 
Ldsch.  des  Dorptischen  kruiüeö  anheru  abgefertigtea,  über- 
gebener  punkten. 

a)  1b  Orig.:  wtbidigtiidcii 
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11  Anfenklichcn  was  bei  S.  11. 1)S  ernanten  abgeschickten 
im  nahmen  und  von  wegen  der  Ritt:  a.  Ldsch.  des  Dorptischea 
kreises  wef»en  des  fein  des  und  des  itzigen  znstands  in  Lief- 
land vormeldet  und  uuib  entsatz  ut.  bei  I.  fl.  DK  angehalten 
und  gebeten:  ob  nun  wol  I.  fl.  vor  ankunft  der  abge« 
sauten  die  etadt  Derpt  nnd  andere  festmigen  in  Lienand 
mit  entsatz,  beide  mit  kriegsrolk  proviant  und  gelde  Ter- 
sehen  und  aus  diesen  reiche  nach  Liefland  vorachicket»  so 
seind  I.  fl.  DK  dennoch  teglich  damit  in  werke,  dass  mehr 
Volkes  und  was  Senaten  derer  orte?  von  noten  rurderlich?t 
aus  diesen  reiche  hierüber  komen  umege,  inmassen  dan 
I.  fl.  DK  gentzlich  geneigt  vormitleißt  gottlichen  gnaden  in 
der  person  wiederimil)  nach  Liefland  zu  vorreisen  und  da- 
selbst alsdan  dasjcnii^ti  ins  werk  zu  vorrichLeu  und  anzu* 
ordnen,  was  des  lanaes  nottorft  erfordern  wird. 

2]  Was  obernanten  abegeordni  ie  in  anderen  punkten 


daaa  hochged.  L  fl.  D\  gemetnet,  wan  das  land  in  roiis 
nnd  in  besseren  stand  kommen  wnrde,  auf  soldiea  ihr  nL 
ersuchen  dbupeknige,  was  der  Ritt :  u.  Ldsch.  antn^ch  wem 
mncbte,  nach  nottorf  der  sachoi  aasnordnen. 

3]  Demnach  aneh  die  abesehickten  der  Bitt :  n.  LdsGh. 
des  Derptischen  kreises  femers  eingebracht  und  gebeten, 
dass  die  neubelehnten  gleichst  den  altbelehnten  in  gleichs 

fpeiheit  und  erbgerechtifikeit  TnitbegrifTen  pein  mncbfen,  als 
tbnn  I.  fl.  sich  hierauf  rrklfM-en,  wau  day  land  zu 
ruhe  wiederumb  komen  wurde,  liass  sie  al-dan  den  wol- 
verdienten  ihren  Verdienste  nach  bei  solchen  einhabenden 
gutereu  erhalten  und  dieselben  ihnen  entweder  erblichen 
oder  auch  zu  ihren  lebtagen  zu  confirmieren  erbüetigh  seb. 
Da  aber  etalicbe  onter  yon  den8dbi|;en  andern  wiäenunb 
gegeben  oder  Tonehnet  werden  solfon:  als  sol  derselbice, 
weich  sich  solche  guter  geben  lest,  des  erschlagenen  oder 
vorstorbenen  vorwanten  oder  erben  die  geleistete  dienste 
oder  angewante  unkopten,  als  auch  den  nachgelassenen  cre- 
ditorn  die  schulde  bezalen. 

4]  Und  weiln  sich  auch  obernanten  abgeschickte  be- 
klagen, dass  etzlicho  unter  der  Ritt :  u.  Ldseh.  ^ein,  welche 
von  wegen  ihr«»"  nnvnrnuH'prens  den  geburlichen  rossdienst 
nicht  halten  können,  so  thun  sich  auch  hged.  I.  fl.  D*.  gn. 
erbieten,  wie  sich  dan  dieselbe  dessen  vorhin  ^n.  erkleret 
und  anerboten  haben,  dass  I.  fl.  DK  ihre  commissarien  mit 
gelde  an&  aller  forderlicheste  abefertigen  nnd  dieselben 
monatlichen  wollen  besolden  lassen. 
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5]  Imgleichen  difi  gefaDKcnen  zu  entledigen  bctrofifend, 
welche  noco  auf  der  polnischen  Seiten  in  Torstrieckung  ent- 
halten werden:  als  wollen  vorhp^ed.  Ihr  I.  fl.  D*.  sich  an- 
gelegen sein  und  die  gn.  Vorsehung  lurderligäl  thuu  lassen, 
wie  aveh  daaselblge  Torbiii  mdieii,  damit  dieselbigen,  so 
viel  dennoch  beim  feinde  vonianden  sein  mu^en^  niemand 
aussen  beecheden,  ihrer  Torhaflang  mit  einander  dnrch  ge- 
burliche  randzionirung  oder  ausbeutungh  anderer  erledigt 
und  also  ;uif  frmen  fuessen  forderligst  gestellet  werden  sollen. 

6]  Uber  dies  weiln  auch  Tiele  der  landschaft  ihre  bar- 
schaft  in  der  Stadt  Riga  ins  gewarsahm  gehabt  und  aber 

den  Pollen  preis  geg:ebeTi  sein  ^'oll:  als  haben  T.  fl.  die 
gn.  vorseliDUDg  zu  thun  gn.  zugesag-t,  dass  berurte  landschaft 
auf  den  fitll,  wan  Ihr  I.  fl.  D*.  die  Stadt  Riga  mit  Gottes 
hülfe  wird  mechtig  werden,  vou  den  Rigischen  wiederumb 
billiche  und  genunksame  erstatung  geschehen  soll. 

71  Letzlich  da  auch  über  alle  zu  vorsieht,  welches  der 
almechtige  Gott  gnedigst  vorhüten  wird,  Derpt  wiederumb 
in  des  feindes  gewalt  geraten  sollte:  als  erbieten  sich  yor- 
hged.  I.  fl.  f)Kt  dass  iii  einen  solchen  nnvorhofften  &11  sie 
entweder  alhie  im  reiche  oder  anch  in  Finland  mit  Unter- 
haltung wiederumb  gn.  vorsehen  und  bedacht  werden  und 
I.  fl.  also  zu  danken  haben  sollen.  Sign,  aufm  pchloss 
Stockholm,  d.  12*  Julü  ao.  ein  tausend  sechshundert  und 

Stockholm,  R :  ark.  Ozenstieraska  saml,  Lagskipofngen  IBst- 
oeh  Lif  laad.  Kopie. 


82*   Privilegium  Hz.  Karls  für  die  Ritterschaft  des 
Stiftes  Dorpat.  —  Stockholm,  13.  JuU  1602. 

Von  Gottes  gnaden  Wir  Carolus  der  reiche  Schweden, 
Gothen  und  Wenden  r^erender  erbftrst,  Hs.  sa  Sneder> 
manland,  Nericke  und  Wenneland  etc.  thun  hiemit  kund  vor 
uns,  unsere  erben  und  nachkommen,  auch  künftige  regie- 
rende konige  f  regeuten  und  herren  des  reichs  Schweden 
and  dessen  angehorigen  fnrstpnthnm>^on  nnd  land?cbaften: 

Nachdem  wir  aus  hochwichtigen  und  wol^^t^irnindten  Ur- 
sachen, welclip  mimehr  der  gantzen  weit  bekand  aeiud,  ge- 
nötiget und  h(;\vagen  worden,  dass  wir  unser  vielgeliebtes 
Vaterland  die  chron  Schweden  und  dero  angehorigen  pru- 
vincien  vom  bapstlichen  joch  zu  entfreien  den  krieg  in  Liff- 
land  transferiren  und  fortsetzen  müssen;  und  demnach  un* 
längsten  dnrch  gnAdige  ausTersehong  und  sduofauig  Gottes 
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des  ailmechiigeo  auch  das  ^titt  und  die  Stadt  Dorpt  zu  un- 
serer nnd  ermeltfl  reichs  Schweden  gewalt  gebracht  worden 
uud  daüQ  die  edle,  ehrnveäte  und  mannhafte  Hiti :  ü.  Ldach. 
aach  allgemeine  stände  in  ernaatem  stifty  weilen  ae  unser 
kriegnoadii  nickt  widenteben  können,  dok  nasmr  protoo- 
tion  nnd  scknes  ut  argeben,  anek  daranf  nnt  mam.  eorper^ 
liehen  eid  j^eflchworen  nnd  abgel^get,  das  sie  Torthan  saabi- 
lich  und  ein  jeder  insonderheit  uns,  unsem  erben  und  nach- 
kommen  und  folgenden  konigen,  rp£^enten  und  herrn  dp? 
idichs  Schw(.!(l('ii  getreUj  hold  und  gewertig  sein,  auch  ziie 

C'er  Zeil  des  konigreichs  Schweden  incorporierte  ülidmassen 
tendiglich  bleiben,  auch  bei  uns,  unsern  erben  und  nach- 
kommen und  allen  denjenigüii,  wclclit^  zuelolge  des  Lincö- 
iscfaen  abscbeids  bei  der  r^ierung  des  konigreichs  Sdbve- 
en  nnd  dessen  dnTerleibten  raistenunmben  nnd  landschafleB 
jedesmahl  kernen  werden,  für  ihrer  gebuerender  obrtgkeH  er- 
kennen, auch  ihr  leib  nnd  leben  nnd  alles  vermögen  auf- 
setzen und  sich  in  allem  deromassen,  wie  solchs  ehrliebenden 
adelicben  personen  wol  anstehet,  verhalten  wollen: 

Als  haben  ?iV  nn«  \\t.  crohetpn,  das  wir  als  ein  bestä- 
tigter regierender  erbfurst  d<'s  konigreichs  Schweden  und 
dessen  angehöngen  landschallen  zueforderst  bei  der  L 
evangelischen  religion,  auch  die  daraul  ^egruiidte  Augapur- 

gisehen  confessicn  nnd  dann  bei  ihren  uten  adelichen  M- 
eiten,  privü^en,  reckten,  gerickten,  gerechtigkeiten,  re^ 
cessen,  Statuten,  loblichen  landsgewohnheiten  und  was  deme 
aahengi^  in  gnaden  sie  darentgegen  handhaben,  erhalten  nnd 
ihnen  dieselbe  gn.  confirmiren  wölten. 

Wann  nun  dann  ernante  Ritt:  n.  Ldsch.  und  j^embtliche 
stände  des  stifts  Dörpt  in  Lifland  sich  dohin  wie  obgedacht 
ercleret  haben,  das  sie  hinferner  in  allen  denjenigen,  so  zue 
erhaltuDg  und  ausbreitun^  der  ehre  Gottes,  auch  zur  Ver- 
mehrung des  konigreichs  bchweden  und  dessen  angehörigen 

Srovineien,  insondsrheit  dieses  ihres  geliebten  mteriands 
es  Stifts  Dorpt  nns  nnd  frommen  gereichen  kann,  inieleichen 
so  von  uns  nnd  den  sembtlichen  Stenden  mit  reifen  ratk 
und  bedenken,  auch  notdürftiger  erwegung  zue  unterschied* 
liehen  mahlen  beschlossen  und  verabscheidet  ist  worden,  mit 
uns  und  den  allgemeinen  reiehpständen  einig  und  verbunden 
sein  und  bleiben  wollen;  wie  sie  dann  auch  sich  dohin  cocb- 
maln  beisteudiglich  anerboten,  das  sie  mit  nichten  gememi 
sein,  sich  von  der  chron  Schweden  abzuLrciinen,  besondern 
zue  immei werenden  zeitlichen  tagen,  solang  als  die  weit 
Stehet^  deroselben  inoorporiert  sne  bleiben,  anch  als  imme- 
diattf  BDffskorige  und  inoorporirte  gliedmassen  bei  m, 
nasem  emn  imd  natihkomen  und  allen  deigenigen^  welche 
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io  küüftigeD  Zeiten  bei  der  regieruDg  des  reichs  Schweden 
und  deeBem  «ngeborigen  provincien  im  leben,  auch  meohtig 
sein  werden,  Tor  aller  gewalt  und  bedrangnna  sie  sne  Sehnsen 
nnd  handzohaben,  ihr  leib  nnd  blal^  aneh  alle  wolfiirt  nnd 
TemDögen  auf  zutragenden  fall  hinwiderumb  aufzusetaeo,  wie 
dann  auch  diejenigen,  welche,  nach  todtlichem  abgang  ent- 
weder einer  von  der  Ritt :  n.  Ldocli.  oder  auch  der  gemeinen 
stände,  hemachero  öeincr  (;i  bschaft  sich  anmassen  und  be- 
slzer  derfselben  crueter  sein  werden,  verpflichtet  sein  sollen 
innerhalb  Jahr  und  tag  ihren  eid  abzulegen  und  zuzusagen, 
das  sie  diese  jeztgedachte  als  folgende  articul  und  äles 
andre»  so  ihre  vonaren  nnd  also  diejenigen,  welche  inmd 
im  leben  sein,  bewilliget  nnd  siigeBafft  haben,  festi^liöh  sne 
halten  und  demselben  allem  nnd  jecum  insonderheit  nnver- 
bmchlioh  nachzuekommen;  wann  aber  jemands  nnmnndig 
oder  ausserhalb  landes  were,  do  sollen  die  vormunder  auch 
nechste  verwandten  die  lehen  in  mitler  zeit  bewahren  bis 
er  mundig  wirdet  oder  selbst  zur  stette  kombt;  wann  solchs 
nicht  geschieht,  sollen  dieaelbige,  weiciien  der  verstorbenen 
erbschaft  ist  angefallen,  aller  ihrer  gerechtigkeit  verlustig 
bleiben.  Zudeme  haben  oftermelte  Ritt :  u.  LdscL  auch  sembt^ 
tiehe  stände  des  Stifts  DOrpt  sieh  dohin  Terainiget  aadh 
zn^esagety  wann  künftig  eine  Terheiratong  mit  dem  konig- 
liehen  nenlein  sich  begeben  wurde,  das  sie  als  des  reichs 
nntersassen  znr  anssteor  eontribairen  und  ron  jeden  fonf- 
zeben  besezten  gesinden  zuelegen  wollen  zwanzig;  rcichs- 
thaler,  wie  dann  fnr  ein  beseztes  gesinde  geachtet  werden 
soll,  do  man  den  jungkern  die  woeben  über  mit  ein  par 
ochsen  oder  ein  par  pferde  dienen  kann,  sonsten  diejenigen, 
welche  mit  einem  plerd  oder  einem  ochsen  die  wochen  ul>er 
zu  dienste  sein,  für  ein  halb  ^esind  gerechnet  werden:  über 
dis  weüen  ancn  die  Bitt:  n.  Ldseh.  nnd  gemeine  stünde  des 
Stifts  Dörpt  bishero  sich  aller  nt  trea  nnd  anfinohtig^keit 
beflisBen  und  wider  den  feind  wie  ehrUebenden  rittermessigen 
▼cn  adel  gebneret  anjezo  gebrauchen  lassen  und  sich  femer 
allzeit  jegen  uns,  nnsern  leibserbcn  und  der  chron  Schweden 
als  getreue  und  gehorsame  underthanen  bestendiglich  zu 
verhalten  verheissen  und  znegesaget:  Ah  haben  wir  dem- 
nach ihren  ut.  ersuchen  und  bitten  disfals  in  «^^uaden  geru- 
het und  stat  gegeben,  privilegieren,  vergönnen  und  besteti- 
gen derohalben  niemit  und  craft  dieses  briefs  in  bester  und 
bestendiger  form  for  Qn&  unsere  erben  nnd  nachkommen, 
auch  alle  diejenigen,  so  bei  der  kgL  regierang  des  reichs 
Schweden  hemachmals  sein  werden: 

1]  Anfenglich  und  warn  ersten,  dass  oftermelte  Ritt :  u. 
Ldsch.  andi  sUmbtUehe  stinde  des  Stifts  Oörpt  bei  den 
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biblischen  and  eyangelischen  Schriften  der  L  propheten  and 
aposteln,  auch  die  darauf  gesandte  Angspurgisolie  oon- 
feseioii,  als  solchs  auf  diesen  amie  jest  wie  anch  hie? or  gd^ 

lialtenen  reichstagen  einhellig  ^erabscheidet  und  beschloaeeii 
worden,  ohn  eintrag  oderTerhinderung  gerahelig  bleiben  und 

dabei  geschuzet,  gehandhabet  nnd  erhalten  werden  sollen. 
DoTTiit  auch  umb  so  viel  deeto  friicbtsamer  jeder  mfnmgUch 
in  üottes  wort  unterwiesen  werden  möge,  als  boH  derjenige, 
welcher  zae  einen  visitatorn,  bischof  oder  super iutf^Ddenten 
doselbst  im  lande  von  uns  verordnet  wirdet,  verbunden  sein, 
nicht  allein  Selbsten  obgedachte  biblische  nnd  evangelische 
lehre  nie  bekennen,  bemmdem  anch  dergleichen  geäshickte 
nnd  tnohtige  penonen,  welche  in  der  prophetiMhen  nnd 
apostolscben  lehre  und  bekantnus,  sowol  in  der  Aogspor* 
giscben  confeesion  wol  gegründet  sein»  in  allen  pfarren  nnd 
kirchspielen  in  einer  jeden  Visitation  doselbst  im  lande  an- 
zuordnen. Wo  dann  auch  befundf^n  wirdet,  das  die  kirch- 
spielkirchen  mit  rechten  getreuen  lehrern  und  preditirem 
nicht  wie  sichs  geburet  versorget  seind,  als  soll  der  super- 
intendens  oder  bischof  vermöge  tragendes  ambts  solche  un- 
duchtige  personen  abezueschaffen  und  tuchtigere  an  dero> 
selben  statte  sn  Terordnen  macht  haben.  Do  es  sich  ans* 
begeben  wurde,  das  sich  irgends  swisohen  den  kirchspiele- 
jangkrrii  und  den  pastorn  Unwillen,  hader  oder  sank, 
welcherlei  geetalt  dasseUrige  geediehen  und  ergenras  da- 
durch in  der  christlichen  versamblung  und  gemeinde  ent- 
stehen konte,  erhalten  und  erheben  möchte,  als  soll  ir**- 
dachter  bischof  oder  superintendens  neben  dem  Verwaltern 
des  Schlosses  Drtrpt  solche  sachen  in  verhör  ziehen  und  nach 
befinduüg,  dass  der  prediger  in  seiner  lebr  und  leben  nicht 
tüchtig,  sondern  sträflich  und  ärgerlich  ist,  ihn  abschaffen: 
ist  aber  der  pastor  an  lehr  nnd  leben  unstr«flich|  so  soll 
der  superintendens  nebenst  gedachtem  Verwaltern  die  sachen 
christlich  nnd  guetlich  beiznelegen  sich  ^efleissigen.  Im  fall 
aber  die  partheien  über  alle  angewandte  mittel  und  vleiss 
nicht  können  verprlichen  bleiben,  alsdann  soll  der  pastor  von 
dannen  abgeschatlet  und  wo  mup^lich  mit  einer  andern  ge* 
l^enheit  wideruiub  versorizet  werden. 

2]  Weilen  auch  furnemblich  dohin  zu  trachten,  dass  di*^ 
Jugend  in  der  furcht  Gottes  wol  erzogen  und  dadurch  da* 
geistlich  und  weltlich  regiment  loblich  bestalt  und  befordert 
werden  möge:  als  haben  wir  zue  ausbreitung  und  erhaltung 
der  ehre  Gottes,  auch  ine  sonderlichen  nnz  und  besten  der 
ganzen  provincien  LiffUnd  hiemit  und  kraft  dieses  briefi» 
gn.  verordnet,  privilegiretund  bestetiget,  das  das  alte  nonnen- 
äoster,  in  der  Stadt  Dotpt  gelegen,  widemmb  erbauet  und 
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eiD  collegium  oder  hohe  scholc  darein  fundiret  und  ange- 
riohteft  und  von  non  an  bis  zoe  iounerwerenden  zeitlich«! 
tagen  dasae  gebranchet  werden  aolL  Inmasaen  wir  dam 
anch  dieselbe  lande  nnd  leutOi  gneter  nnd  einknnften,  so 
Ton  alters  darunter  gehörig  gewesen,  zue  Unterhaltung  der 
professorn  und  armer  Studiosen  hiemit  widerumb  zngeleget 
und  verordnet  haben  wollen.  Und  wann  nun  ernants  non- 
nencloater  deromassen  erbauet,  alsdann  wollen  wir  dasselbe 
mit  loblichen  Privilegien  und  geiärten  leuten  der  gebuer 
nach  verseben  lassen. 

3]  Hieneben  confirmiren  und  bestetigen  auch  wir  hie- 
mit und  craft  dieses  biiels  in  bester  und  bestendiger  form 
für  uns,  unsere  erbeu  und  üachkouimeu,  auch  alle  diejenigen, 
80  künftig  bei  der  kgl.  re^ierung  des  reichs  Schweden  sein 
werden,  der  Bitt :  n.  Ldsoh.  aacä  aambtlichen  standen  des 
Stifts  Dorpt  alle  ihre  nralte  verbriefte  nnd  yersiegelte  privi- 
legiwy  fraUielten  nnd  immnniteten,  wie  dieselbe  nbamen 
haben  mögen,  sewol  auch  ihre  alte  Tertrüge  und  beliebungen, 
rechte,  gerichte,  gerechtigkeiten,  recesae,  Statuten,  christliche 
landsgewonheiten  und  gebrauche  und  was  denselbigen  mehr 
anhengi^,  gleichsam  dieselbige  von  werten  zue  werten  in 
aiieji  und  jef^iichen  ihren  puncten,  clausulen  und  articnln 
lauteu  und  innehalten  und  ihren  vorfahren ,  auch  ihnen 
Selbsten  von  bischofen  zue  bischofen,  von  herrmeistem*) 
zne  meistern,  Ton  herm  xne  herm  verlehnet,  bewilligel  nnd 
gegeben,  anch  confirmlret  nnd  beoreftiget  worden  nnd  sie 
bis  anhero  sembtlich  nnd  insonderheit  dabei  gehandbabet 
seind,  gleich  als  wann  dieselbe  hierein  anstrucklich  ver» 
meldet  nnd  einverleibet  weren.  Tnmassen  wir  dann  auch 
Wüllen,  dass  ihnen  nnd  ihren  erben  nnd  nachkommiMi  keini- 
gerlei  beschwernuH  und  ueueruüg,  in  was  öchein  solciis  her- 
nachmals  zue  einiirei  zeit  p^eschehen  oder  erdacht  werden 
küiite,  hit^reiitjegcii  /AiegefuL'L:,-t  werden  boli. 

41  Imgleichen  bewilligen  wir  auch  gn.,  dass  die  sembt- 
liche  Kitt,  und  nnderthanen  des  Stifts  Dorpt  wegen  ihrer 
väterlichen  erbe,  desgleichen  auch  gekauften  und  anderer 
gestalt  wolgewonnenen  gnetem,  nebenst  aufgeriohten  siegln 
und  briefen  nnd  allen  denjenigen,  dasae  sie  berechtiget  seind, 
▼or  sich,  ihre  erben  und  nachkommen  in  dergleichen  ge- 
reohtigkeit  und  freiheit  gelassen,  anch  hinfhrters  dabei  ge> 
scbuzet  und  gehandhabet  werden,  also  sie  von  alters  hero 
gehabet  und  crf^nossen,  ohn  jemand!^  eintrag  und  hindernnii;'. 
Dajegen  sollen  sie  verpflichtet  sein  ueciist  vollenzihung  der 
obgedachten  von  ihnen  bewilligten  conditionen  gleichsfals 

tj  ii«rr  in  Or.  drtb«rg«aehri*lMft. 
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das  rosodiensts  Iialbeii,  dasjeniffe  was  gebnriieli  ist  wae  Au 
nnd  zoe  leisten,  die  BiU:ii.  Ldsch.  auch  solchs  jegen  an» 
bewilliget  haV>en;  als  nemblioli  wie  TOigemelt  Yon  fiui&ehflft 
geeinden  beaetst  ein  pferd. 

5]  Demnaeh  auch  das  stift  DOrpt  wie  oberwent  aas 

sonderlicher  versebung  Gottes  in  unser  gewilt  gebradit  imd 

gleich  dem  fiirstonthnmb  Ebsten  der  chron  Sweden  eit^ver- 
leibt  worden  und  dahero  die  Ritt :  u.  Ldsch.  auch  spmViiliche 
stende  desselbeo  Btifts  sich  als  iramediat(5  angehorige  und 
incorporirte  gliedmaBsen  des  reichs  Schweden  schuldig  er- 
kennen und  achten,  auch  nimmermehr  davon  sich  abzue- 
sondern  gemeint  seind,  sondern  leib,  blnt  und  gaet  dabei 
anfBiiflezen  beslendiglich  megesagt,  imnassen  sie  dann  anoh 
bis  aahero  sieh  wider  des  reidiis  feinde  getreulich  ge- 
brauchen lassen  und  aller  tapfer-  nnd  bestendigkeit  beflissen: 
Ais  wollen  wir,  dass  die  Ritt  :a.Ldadi.  auch  sembtliche  stende 
des  Stifts  Dörpt  mit  der  Harrischen  und  Wirischen  Ldsch. 
in  ein  corpus  einverleibet  sein  und  bleiben,  auch  sich  der 
Harrischen  und  Wirischen  rechten  von  dato  zue  jeder  zeit 
zu  erfreuen  halten  sollen.  Privilegieren  und  befreien  sie 
demnach  hiemil  und  crail  diedes  briefe  vor  uiia,  unsere 
erben  nnd  nachkommen,  auch  knnftige  regierende  konise, 
lepenten  und  herra  des  reiobs  Schweden,  dsss  oftennette 
Bit! :  u.  Ldsch.  aneh  sembdioiie  stende  sowol  auch  ihre  erben 
und  nadikoiiimen  nnn  an  und  zne  inunerwehrenden  zeit- 
lichen tagen,  so  lange  die  weit  stehet,  die  freiheiten  und 
rechten  der  land  Harnen  und  Wirland,  wie  sie  vor  alten 
jähren  von  herrnnieiF?tem  zue  meistern  o;eg;eben  und  von 
ksl.  M>.  und  kgl.  zue  Schweden,  auch  zuelezt  von  uns 
conüriniret  und  bestetiget  worden,  in  allen  ihren  und  jeden 
articuln,  clauäubi  und  punclen  euthaiten  und  begriüea  äeiu, 
aUermasseii  als  wenn  dieselbe  hierein  Ton  wort  me  wort 
einverleibt  nnd  gesext  weren,  nnrermckt,  frtt  und  firiedsmb 
me  geniessen  und  sne  gabranchen  haben  sollen. 

6]  Weilen  andi  kdn  reich  oder  landsehaft  ohn  gmchle 
nicht  sein  kann,  sondern  vor  aUen  dingen  dassem  aasn- 
ordenen  notig  ist,  damit  redit  und  gerecbtigkeit  administriret 

und  gehandhabet,  auch  guete  policei  erhalten  werden  kann: 
Als  haben  wir  die  Ritt :  u.  Ldsch.  des  Stifts  Dörpt  mit  dem 
gerichte  der  lande  Harnen  und  Wirland  ^n.  begnadet  und 
privilegiret  und  wollen  demnach  hiemit  und  craft  dieses,  da?s 
dieselbe  sich  vorthan  derselbigen  zue  immerwerenden  zeit- 
lichen tagen  zu  erfreuen  haben  und  nach  art,  form  und  weise, 
auch  Sitten  und  gebrauchen  der  Harrischen  und  Wirischen 
rechten  erkant,  gesprochen  und  geurtheilt  werden  solL 
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Und  dotnit  nun  ernante  gerichte  im  stift  Dörpt  dero- 

g^pstrilt  iiblich  gemachet  und  gelmUen  w(^r<]*»n  niöf^en,  so 
habeu  wir  die  edle,  ehrnveste  und  mann  halte  unsere  liebe 
getreue  Georg  Stackelbei;g,  Reinhold  Taube,  Fabian  Wran- 


und  Dieterich  t.  Tieeenhausen  zuc  eltisten  landrathe  oder  ge- 
riehtpersonen  erstesmahls  depntiret,  erwehlet  und  Terordenet 
und  wollen,  das  dieselbe  oder  nach  ihrem  tödlichen  abgang 
an  ihrer  stelle  und  zne  jederzeit  andere  ehrliebende,  gotts- 
forchtige  und  dazu  geqnalificirte  personen  sein  und  in  bei- 
sein  unsres  befhelighabers,  welchen  wir  doselbst  zue  Dörpt 
zue  jeder  zeit  gesazt  haben,  recht  und  gerechtigkeit  hand- 
haben und  nach  Bitten  und  gebrauchen  der  Harrischen  und 
Wirischen  rechten  wie  oberwent  erkennen,  sprechen  und 
urtheilen  sollen. 

Zu  diesem  sollen  sie  ihre  gerichte  an  hals-  und  band- 
gerichte  gleichergestalt  nach  den  Harrischen  und  Wirisdien 
rechten  sne  gebrauchen  macht  haben,  jeder  in  seinen  eige- 
neUf  soweit  sich  eines  jeden  grenze  zue  wassci  und  lande 
erstrecket,  jedoch  dass  in  denen  Sachen,  so  leib  und  leben 
angehet}  und  ihre  eigene  pauren  sein  und  betreffen,  sechs 
von  adel  und  die  verwaltere  des  hausea  Dörpt,  welche  wir 
doselbst  zue  jeder  zeit  verordenen  werden,  darbei  sein  und 
also  rechtmessig  geurtheilet  und  erkaiii  werden  möge. 

Weilen  dann  auch  die  Harrischen  und  Wirischen  rechte 
vermögen,  dass  niemands,  welcher  Besshaftig  ist,  unerkan- 
tens  rechtens  und  yorergangene  genögsame  verhöre  verge- 
waltiget, noch  mit  gefangnus  beschweret  werden  soll,  und 
aber  nun  jemands  von  adel  im  stift  Dörpt  sein  wurden, 
welcher  xuentjegen  seiner  eid  und  p flicht  wider  uns,  unsere 
erben  und  nachkommen,  imgleichcn  das  konigreich  Schweden, 
auch  denienigen,  welcher  in  künftigen  zeiten  der  ifLäeriing 
desselben  vor  sein  wirdet,  arglistiger  gofharlicliei-  weise 
durch  sich  oder  andere  ichtswas  vorgehabet  oder  geiianJe- 
let  haben  soll,  welchs  glüichwol  die  oltiöteu  landrathe  und 
Bitt,  wo  sie  solchs  innewerden  und  erfahren,  bei  Zeiten  abe- 
Kuwehren  und  2ue  warnen,  auch  uns  und  unsere  erben  für 
allerhand  gefherlichen  vomhemen  zue  handhaben  und  eue 
beschuzen  ^eflissen  sein  werden  und  sollen;  oder  auch  Sen- 
aten jegen  jemands  geclaget  wurde,  dass  er  sich  der  gebuer 
nicht  verhalten  hette:  Als  soll  der  oder  dieselbigen,  do  er 
oder  sie  besizlichc  lehensloute  weren,  erstlich  citiret,  die 
unbesizliche  aber,  welche  gieichwol  schildbar  sein,  in  burgen- 
handen  genommen  und  dann  hernachero  tur  unsern  ober- 
richtern  oder  Verwaltern,  welcher  jederzeit  zu  Dorpt  sein 
wirdet,  sowol  auch  fior  den  landrathen  desselben  stms  für- 

MittheiL  ft.  d.  UtL  OmUfikto.  ZVn,  Sw  38 
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gestellt  werden,  die  sachen,  tiarumb  er  oder  sie  beschuldiget 
und  angeffeben  werden,  genögsam  and  nach  notdurft  erkun- 
diget nnoT  in  yerliör  gezogen  und  Dacih  befindung  derselbeii 
gnmdliohen  gelegenhefit  nach  der  lande  Barrien  and  Wiiland 
gebranchen  und  Bitten  geortheilet,  anoh  alsdann  mit  gebu- 
render  sto'af  ernstlich  jegen  den  Verbrecher  ohn  alle  gnad 
verfahren  werden;  wie  dann  auch  der  ancläornr  nl?driT>.n,  f\o 
er  solche  clago  und  bosclnildigung  mit  grund  und  wiirlieit 
nicht  beibringen  und  ci  weisen  kann,  ebeomää&iger  ätralen 
soll  untergeben  und  gewärtig  sein. 

7]  Uber  dies  so  vergönnen,  bewilligeu  uud  privilegieren 
wir  auch,  dass  die  Ritt :  u.  Ldech.  des  Stifts  Dörpt  am  thumb 
zue  Dörpt  gleicher  freiheit  und  Gerechtigkeit,  allermadäefl 
die  landaaaaen  in  Harrien  nnd  Winand  am  tltomb  me  Beval 
haben,  Yon  nun  an  gemessen  und  gebranchen  soU^i;  wie  wir 
andi  dann  denen  von  adel,  so  sich  umb  uns  und  der  chron 
Schwaden  wol  verdient  machen  und  dammb  anhalten  wer- 
den, pläze  und  räume  darauf  zue  bauen  und  einwohner  da- 
rein zue  sezen  gn.  eingeben  lassen  wOüen. 

8]  Was  aber  die  oeconomia  oder  Verwaltung  des  Schlos- 
ses Dorbt  anLinrrnt,  wollon  wir  darauf  r;itheii  einen  schwe- 
dischen mann  oder  einen  eingebornen  LiÜ lender,  so  hefder- 
seits  dazu  tüchtig  sein  werden,  zue  bef helhaberu ,  weiche 
über  die  uüderlhAiien  des  ötifts  Dorpt  von  unsemtwegen  der 
ebner  nach  regieren  und  gebieten  sollen,  zue  jeder  »dt 
aranf  Terordnen  nnd  seaen  nnd  domii  alles  ordendichy 
rechlmessig,  wol  nnd  löblich  möge  zugehen,  so  soll  der  b» 
fhelighaber  des  Schlosses  die  verordente  landrathe  allzeit  zu 
sich  zihen,  auch  mit  dero  einhelligen  rath,  wissen  und  be- 
denken die  ambtleute  nach  gele^enheit  auf-  und  abzue?*^?**!! 
niaclit  haben  und  uns  und  der  chron  Schweden  von  allen 
einkuni  ten  des  Stifts  richtige  rechnung  jahrlich  zue  than  und 
abzuelegen  pflichtig  sein. 

9]  Es  sollen  aber  die  befhelighabere  aufn  schioss  Dorbt 
über  die  Ritt :  u.  Ldsch.  doselbst  nicht  mehr  oder  weiter 
zue  gebieten  macht  habeu,  als  was  billig  uud  der  LdscL 
freiheiten  und  rechten  nicht  zuewidem  ist. 

10]  Imgleicheu  veruidueü  und  sezeu  wii',  dai>5  die  re- 
Vision  unserer  nnd  der  chron  Schweden  gnete]\  sowol  aach 
derer  von  adel  briefe  nnd  sigel  durch  Schweden  nnd  Liff- 
ländische  Ton  adel  künftig  nnd  zne  jederzeit  bestftlt  und 
verrichtet  werden  soU. 

113  ScbHesslich  was  wir  auch  jezo  oder  knnftig  er- 
achten kennen,  dass  der  Bitt :  u.  Ldsch.  auch  sambüichen 
Stenden  ansers  nnd  des  reichs  Schweden  Stifts  Dörpt  lae 
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n;erlei  und  aTifnohnjeii  gereichen  könne,  auch  sie  Selbsten 
zuer  verbt'sssTuiig  und  Vermehrung  ihi'er  Privilegien,  auch 
rechten  und  «Gerechtigkeiten  bei  uns  anäuchung  thun  werden: 
so  wollen  wir  uns  auf  jedesmahl  gegen  oftermelter  Ritt :  u. 
LdsclL,  auch  ihren  erben  und  nacäommen  deromassen  in 

Snaden  bezeigen,  dass  de  unser  gn.  gemuet  jegen  de  und 
en  ihrigen  zae  spueren,  auch  sambt  und  sonders  uns  ieder- 
zeit  dafür  zu  danKen  haben  sollen;  wie  wir  dann  aucih  hie- 
mit  und  craft  di(?5es  für  uns,  unsere  erben  und  nachkommen, 
auch  kunftip-o  konige,  regenten  und  herrn  des  konigreichs 
Schweden  gn.  zuesagen,  dass  wir  vor  aller  Vergewaltigung 
und  zuespruch  mit  der  chron  Schweden  uud  dero  under- 
thanen  eusersten  vermögen  nach  sie  iüdci*zeit  durch  hulf 
und  beistand  des  allmechtigen  Gottes  scnuzen  und  bandhaben 
wollen;  darentjegen  Verden  sie  zuefolgc  vorgedachter  Ihrer 
zuesage  jegen  unsi  unsere  erben  und  nachkommen,  auch 
das  königreich  Schveden  und  diejenigen,  welche  bei  der 
regierong  desselben  zue  jeder  zeit  sein  werden,  sich  hin- 
widerumb  deromassen  zue  verhalten  ?ich  befleissigen, 
sie  solchs  oberzeltermassen  versprochen  und  zugesagt  haben, 
solchs  auch  getreuen  und  gehorsamen  undersassen  wol  an- 
stehet und  billig  ist. 

Zu  mehrer  becreftigung  und  urkund  dieses  alles  haben 
wir  uns  mit  eigenen  banden  unterschrieben  und  unser  fnrst- 
Hoh  secret  hierunten  anhangen  lassen.  (Geschehen  und  ge- 
geben aufn  schloss  Stockholm  am  tag  Margaretae,  war  der 
13.  monatstagk  Jnlü  nach  Chriäti  unsers  herrn  und  bei- 
lands  gnadenreichen  geburt  im  eintausent  sechshundert  und 
andern  jähr. 

(1.  8.  pend.)  Carolas  mp. 

üigu,  JLivl.  Jlitt :  arch.  ürig.  auf  Perg.,  Siegel  an  blaugelber 
geftoditener  Sdidensehnor  ia  silberner  Kapsel,  auf  deren 
innerem  Rande  eingraviert  iat:  Oeorg  Stftk«Umg,  BainboU 
Taub  abgesanten.  — 

Gedrnckt,  doch  nor  Pkt.  3:  (Müller),  Livl.  LandeS' 
Privilegien  (Lpz.  Ib41)  p.  57.  --  Bagge,  Samml.  v.  d. 
wahren  Natnr  .  Inr  Oüter  in  Ehst-  o.  Livl.  etc.  Reval 
(1762)  p.  176  imler  der  Überächrift  .Bs's,  nachmalen  Kg's 
Oari  deB  IX.  Ywnk^raag  der  Bittenchaft  gegeben,  als 
zuvor  Au.  1601  den  28.  Mai  sn  Beval  der  Subjections- 
handel  geschlossen  war",  zusammon  mit  Pkt.  3  der  Re- 
solation  vom  12.  Juli  für  die  Wendeuaclie  und  Femausche 
Ritt.  (nr.  80j  von  „Bs  laBoeii  aber  I.  fl.  IK**  etc.  an«  ond  zwar 
auffallender  Weise  diesem  so  unmittelbar  aojgeBchlosseu,  als 
ob  es  gar  nicht  zwei  gesonderte,  ans  zwei  Schriftstücken 
von  gänzlich  verschiedenem  Charakter  und  rechtlich  ver- 
oeUedener  Tragweite  stammeiide  Ponlcte  w&rea. 
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83.  Otto     Vietinghoff  an  [Gf.  Johann     Nassau'].  — 

Nienburg,  8.  Oct.  1602. 

BerielU  über  tein  Verhalten  hei  der  ÜhergaU  Neuhameßi 

an  die  Polen. 

Dl.  hgb.  fürst,  gn.  herr  etc.  Demnach  gn.  fur^t  und 
herr,  habe  ich  nicht  umbgeheii  mugen  K.  fl.  D^  wie  mei- 
nen srn.  herron  mit  meinem  schreiben  in  üt.  zu  besuchen, 
aachdeuiiuhaii  mir  diese  gelegene  botschaft  vorgefallen  und 
ich  erfharen,  dasa  E.  fl.  DK  sich  wiederomb  in  ihres  ge- 
liebtes Taterland  begeben').  Habe  zwar  vorlengst  gelegen- 
heit  aad  mittd  gesncht,  an  E.  fl.  za  schreiben  mit  Te^ 
meldiiDg,  wie  es  mir  sowoll  meinem  lieben  vaterlande  und 
allen  ehrlichen  redlichen  leuten,  Gott  bessers»  dnrch  di^ 
unglückselige  verendening  und  kriegeswesen  ergangen,  aber 
also  keine  gewisse  botschaft  V)i«hero  nicht  haben,  viel  wp'- 
niger  erfharen  oder  wissen  mugen,  wo  E.  fl.  D*.  anzutreüea 
sein  muchten,  biB  ich  dessen  nun  von  /•  g^rn  berichtet  und 
versteudiget  worden:  als  habe  ich  E.  ii.  D*.  in  Ut.  umb- 
stendiglich  vermelden  wollen ,  aus  was  Ursachen  ich  dan 
gekommen,  dass  ich  mich  der  cron  Polen  wiederomb  habe 
ergeben  mnssen.  Weilen  ich  nicht  sweifele,  dass  viel  leicht- 
feirtiger  lente,  denen  der  sadben  nmbstende  unbewust  oder 
mir  sonsten  nicht  gnt  sein,  mit  nlmwarheit  viel  lugen  und 
smeworth  wieder  mich  aii9sprenf:^en,  ich  aber  allezeit  an 
E.  fl.  DK  gesporet  und  befunden,  dass  sie  mich  in  allen 
naden  sein  gewogen  gewesen,  da  ich  dan  E.  fl.  ut. 
ank  vor  s^e:  so  habe  ich  mein  zustand,  wie  es  mir  in 
der  warheit  ergangen,  E.  fl.  D^.  in  Ut.  vermeldeü  vvoUeii, 
da  znversicht,  £.  fl.  DK  wie  mein  gn.  herr  werden  vid 
mher  der  warheit  glanben  geben,  als  andern  lugenmanlen, 
die  nichts  mher  können  als  smehen  und  lestem. 

E.  fl.  wird  ohn  sweifel  bewust  sein,  dass  mir  I.  fl. 
Hz.  Carolus  auf  die  festung  Neihaus  vor  ein  stadtbalter 
verordnet'),  und  wie  T.  fl.  D*.  vor  Riga  wiederumb  nach  der 
Pemow  abgezuL^i  11 ,  haben  I.  fl.  D'.  Hz.  Carl  auf  dieselbe 
vestung  zwe  feulein  teutscher  Soldaten  zur  besatzung  auf 
mein  anhalten  verordnet,  weilen  solches  ein  grentzhaus  und 
ihn  demselben  lu  acht  zu  nhemen  nicht  weinig  gelten. 
Welche  Soldaten  dan  nach  I.  fl.  abzöge  nur  6  oder  7 
Wochen  alda  gewesen,  idi  ihnen  auch  in  hofihong,  dass  sie 

1)  Der  Adresaat  ist  zweifellos  Gf.  Johann.  Oasa  stimmt  auch 
die  SteUang,  die  die  tivttnder  Sberhsiipt  ihm  gegenüber  eisnahneD. 
YgL  den  Bericht  bei  Johann  Textor  in  Mittheil.  VII»  117. 

*)  Qf.  Johann  verliess  am  20.  Juni  Reval,  am  23.  Aug.  Stook- 
bolm,  am  3.  Oct.  Lübeck. 

^)  26.  April  and  wiederholt  9.  Juü  1601.  B:  Beg.  f.  ISS;  S07. 
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bei  mir  bleiben  wurden  mit  grldr-,  koro  und  proviant  ans 
meinem  beutel  bei  zwe  monai  soldung  gereichet Nachdem- 
mhal  auch  die  redlichen  leute  von  I.  fl.  Hz.  Carl  das 
irige  altio  schlunigk  nicht  erlangen  können,  weilen  aber  der 
velther  mit  den  Polen  im  felde  zu  treffen  in  willen  gewesen, 
hat  er  die  teatBchen  Soldaten  durch  aein  schrdben,  weldies 
ich  noch  va  erwdsen  habe,  Bohlennigk  wiederamb  naeh  Vellin, 
da  dan  der  veltherr  mit  dem  andern  schwedischen  und  liff- 
lendischen  kriegeavolk  telegen,  abgefordert,  dagegen  mir 
gesclirieben,  es  wurden  die  stadbalter  von  Dorht  mir  ander 
gut  kricgesvolk  wioderumb  zur  besatzung  aufs  haus  schicken. 
Weilen  ich  mich  ;il)er  des  lobi.  veitherrn  begeren  nicht  wieder- 
setzen können,  habe  ich  die  teutschen  Soldaten  wieN\  oU  mit 
grossen  beschwer  ungern  müssen  abzhin  lassen.  Nachdem- 
mhaln  auch  der  veind  mit  gewalt  angedrungen,  sich  vor 
Weimar  gelagert  und  anch  säion  bis  ins  Ataselsche  ges^^ffet 
nnd  ich  mich  in  gleichen  yermnten  mnssen,  dass  das  eihans 
auch  nicht  wurde  unangefochten  bleiben,  so  habe  ich  stark 
an  die  regenten  und  stadthalter  von  Dorpt  geschrieben,  zu 
etzlichen  mhalen  sie  aufs  hocliptc  vermanet  und  gebeten, 
dass  sie  mir  imseumlich  gute  knechte  wiedi^i  uinb  aufs  haus 
schicken  wollen:  ich  habe  aber  von  ihnen  allezeit  zweifel- 
hafte Wiederau  Uv  ort  bekommen,  hernach  aber  habe  icti  meinen 
diener  zwe  mhal  hingeschicket  umb  folk,  aber  nichtes  er- 
langet. Da  habe  ich  mich  selber  an&emachet  und  wie  woU 
ich  etdiche  wochen  schwerlidi  kraiä  gelegen,  und  nbel 
reisen  kilnnen,  habe  ich  dennoch,  da  es  nur  etwan  besser 
mit  mir  worden,  mich  nach  Dorpt  begeben  und  aufs  fleisigste 
umb  gute  knechte  augehalten.  Da  haben  abermal  die  stadt- 
halter von  Dorpt  mir  gewiss  und  eigentlich  zugesaget  anfra 
den  fuss  die  knechte  nachzuschicken;  wie  ich  aber  ihren 
Worten  getrauet  und  auch  nicht  lange  vom  haii«e  bleiben 
können,  in  hoffnung,  dass  mir  die  knecht  strack  folgen  Söl- 
ten, (ia  sein  über  etzlichc  tai^e  nur  viertzigk  kaier  kerls,  das 
meiste  teil  jungen  nnd  bengefhinffekommen,  da  nicht  fnnf  un- 
ter gewesen,  me  ein  ror  recht  laden  oder  absehissen  können. 

^)  Am  9.  Oct  IGoi  protestiert  der  Kaateliau  vonDorpat  Matthias 
Leniek  vor  den  Burggrafengericht  in  Ri^  [St:areh.  Fragm.  protoo. 
jnd.  borgrab,  I  f.  326]  gegen  Otto  v.  YietioghoCr,  Heiurich  Fulkenberg 
Qod  Stanislaus  Nonlian,  weil  sie  nicht  nur  die  zu  Neuhausen  gehörigen 
Höfe  Boaeu,  äsenna  und  Beoga  (=  Hoeenhof,  Sennen  und  Eaage), 
■ODdero  auch  den  gansen  Dtstnkt  von  Nonhansen  ▼erwfistet  nnd  ans- 

Seraubt,  dann  die  Burg  Neuhauaen  belagert  und  eingenonmien,  während 
er  Belagerung  al)er  von  allen  nmliegenden  Hofen  sowohl  daa  Vieh, 
Pferde  und  Getreide,  als  auch  aus  der  Borg  andere  Mobilien,  c^ilber- 
sachen.  weggenommen  hätten,  welohea  Beiladen  er  im  Ganzen  auf 
20000  fl  richat/e,  und  bittet  dioBO  ProteetatloB  den  Akten  des  ßnrg- 
grafeugericbta  eiugnverleiben. 
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Nachdom  ich  aber  gesehen,  dass  ich  mit  deo  leutiien 
ubel  ein  lestung  halten  wurde,  habe  ich  Adam  Schrapfer, 
den  hauptman  von  Atzel,  wiederomb  nach  Dorpt  abg"»- 
Bchicket,  weil  ich  sclbs  zum  andern  mhal  schwerlich  krank 
befall«!,  daas  er  hei  den  atadliialtm  noch  mnb  nher  Tolk 
anhalten  solte.  Derselbe  aber,  wie  er  za  Dorpt  kommeD^ 
ist  er  alda  geblieben  und  sich  anf  Atzel  nicht  lenger  trenen 
▼olen,  mir  aber  geschrieben,  es  wurde  mehr  volk  geflchieket 
werden.  Darauf  ich  immer  j^ewartet,  sie  sein  aber  ansge- 
blieben  und  durch  der  stadthalter  von  Dorpt  verseomnaa 
und  nachlespigkeit  nicht  geschicket  worden. 

Inmittelst  aber  die  Polen  neher  heran  sredrung'en.  wege 
und  Strassen  vorleget  und  besetz,  dass  niemand  hiü  und  her 
kommen  muge;  ich  habe  woll  zu  dreimhalen  teatsche  and 
banren  mit  schreiben  nach  Dorpt  al^esehicket,  ne  haben 
aber  nicht  dnrohkommen  mögen,  sondern  sein  au^  etliche 
schreiben  von  den  Polen  angefangen  worden,  darans  sie 
dan  er f baren,  dass  ich  kein  volk  aufm  banse  gehabt  nad 
derhalben  etwas  nehr  sich  an  das  bans  gelagert,  die  Stras- 
sen verleget,  ja  hat  der  ol>or.ste  Farensbach  und  der  grafe 
von  Ostwrogk  einen  schwedisfhen  trommeter  nebenst  einem 
schwedischen  rittmeister,  Moonas  |"1 :  Magnus]  Tverson  genant^ 
in  der  nacht  heimlich  an  die  wacht  abgefertiget,  mit  ihnen 
spräche  zu  halten  nnd  de  zu  ermanen,  dass  sie  sich  dem 
konige  ans  Polen  als  ihren  rechten  herren,  dem  sie  gesdiwo^ 
ren  betten,  zu  [!]  ergeben,  man  wurde  ihnen  solches  in  aUen 

faaden  vergelten.  Daranf  den  anch  die  wacht,  denen  ohn 
as  nicht  nmbs  hertze  gewesen  sich  m  wheren,  denselben 
boten  ein  gut  beschetlt  irp^rpVien,  sich  gutwillf^rk  erboten,  sie 
Sölten  nur  getrost  Itpiandi  infrrn,  ?ie  wolten  keinen  schnss 
auf  sie  thun,  man  solle  sie  dessen  versichern,  dass  sie  mit 
dem  leben  davon  passiren  solten;  w^oferne  ich  das  bans  in 
der  gute  nicht  aufgeben  wolte,  so  wolten  sie  mir  mit  dem 
bette,  da  ich  damals  krank  gelegen,  vor  die  pforte  hinunter 
tragtu  und  in  ihre  hende  nbergeben  und  also  das  haus  nbez^ 
geben.  Solche  ihre  anschlege  aber  oder  dass  sie  mit  dem 
feinde  Sprache  gehalten,  ist  mir  zwar  unwissend  gewesoi, 
bis  hernach  meine  eigene  diener  darüber  zn  masse  gekom- 
men, dass  sie  von  der  wacht  mit  den  Schweden  von  <1pr 
polnischen  Seiten  unter  der  pforten  sprach*»  gr^halten.  Wie 
ich  aber  solches  erfharen  ,  bin  ich  von  herizen  ubel  daran 
gewesen,  dass  ich  daiualn  ßcliwerlichen  krank,  zudem  auch 
mit  aolchem  volke  beladen  gewesen,  die  ihre  wacht  also 
hielten,  dass  sie  mit  dem  femde  teglioh  spräche  Yon  dar 
manren  hielten;  was  sie  aber  fnr  ansdilege  zn  beiden  theflen 
gehabt,  ist  mir  verborgen  gewesen. 
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Hernach  aber  dio  Dorptschen  erfharcn,  dass  die  Polen 
das  haus  mit  ernst  e^edachten  anzufechten  und  auch  bedacht, 
dass  das  hnua  schwach  von  volke  besetzet  were,  da  haben 
»ie  an  einen  teutschen  fenrich  mit  nhamen  Felix  Manteufel, 
veleher  mit  eteUcheiL  teataehfiii  knechten  auf  Kirimpe  ge- 
legen, gesclurieben,  dass  er  mit  seinexr  knechten  das  Neyhaas 
bmtsen  solte,  ihm  anch  einem  sohottschen  capetein  mit 
nhamen  Matias  Hebron  yon  Dorpt  zogeschicketi  derselbe 
solte  mit  den  knechten  von  Kirimpe  nach  Neuhaus  kommen 
nnd  das  haus  einnhemen  und  besetzen.  Und  weilen  die  re- 
genten  von  Dorpt  woll  apnhtsmen  können,  dass  durch  ihre 
nachlessigkeit  das  haus  bh^ss  gelassen  und  derhalben  kuuf- 
tigk  von  l.  fl.  D*.  Hz.  Carl  machten  zu  rede  gesetz  werden, 
haben  sie  dem  capetein  bef holen,  so  balde  er  aufs  haus 
kommen  worde,  solte  er  mich  mit  weib  nnd  kind  ermorden 
and  ombringen,  das  meinige  was  idi  hette  anter  sich  teilen, 
den  herren  stadthaltem  aber  auch  Ihr  teül  davon  zukommen 
lassen.  Die  teutschen  kneipte  aber  von  Kirimpe  haben  nicht 
nach  den  Neyeuhause  kommen  wollen,  sonaern  weil  ein 
zimlicher  Vorrat  aida  an  proviant  gewesen,  haben  sie  sich 
vermeinet  Kirimpe  zu  erhalten  oder  solches  mit  sich  nach 
Dorpt  zu  füren.  Der  capetein  aber  ist  allein  auf  Neihaus 
ankommen,  hat  stracks  die  schwedischen  knechten  in  der 
nacht  zusammen  gefordert,  sein  befhelich  und  vornemen 
ihnen  Termeldety  anch  einen  eid  von  ihnen  genommen,  dass 
sie  ihm  in  diesem  seinem  vorhaben  getreulich  hälfe  leisten 
weiten.  Sie  aber,  die  ohn  das  last  zu  rauben  und  schelm- 
stuck anzurichten,  haben  ihm  getreuen  beistand  zogesaget, 
ihren  rhat  beschlossen,  dass  sie  von  dem  an  gelefrenheit 
suchen  weiten,  mir  mit  allen  teutschen,  der  an  wehrhaften 
leuten  nur  14  personen  gewesen,  sambt  weib  und  kind  nn- 
Versehens  zu  uberfallen  und  nmbzubringen. 

Dieser  ihr  rahtschlae  aber  ist  mir  verborgen  geweoen, 
bis  der  höchste  Gott  no<m  einem  erwecket  aus  ihrem  mittel, 
der  an  solchen  morüichen  bubeastuck  keinen  gefallea  ge- 
hat,  der  mir  solches  offenbaret,  was  so  über  mich  beschlossen. 
Da  ich  aber  gesehen,  dass  ich  mit  solchem  volke  sei  bela- 
den gewesen,  die  mher  bedacht,  wie  sie  mich  ermorden  und 
umbringen,  als  die  veptnngk  furm  feinde  verthedigen  muchten, 
bin  ich  von  hertz('ii  (Irnhor  bestnrtzet  worden,  nicht  desto 
weiniger  mit  meinen  guten  geselleü  unser  Sachen  auch  etwas 
in  acht  genommen,  tag  und  nacht  uns  mher  für  denen,  so 
bei  uns  auf  dem  hause,  als  für  dem  feinde,  der  ausser  der 
manren  gewesen,  hntm  und  vorsehen  mossen,  dass  ihnen 
also  Ihr  mortlich  und  schleunigk  vornemen  nicht  gelingen 
kiUinen.    Unterdess  aber  ist  mir  ein  schreiben  zu  banden 
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kommen,  welches  der  eine  stadthalter  von  Dorpt  Aloff  Stnlen 
an  gedachten  schottisclien  capeteia  geachrieben,  denMtbea 
enaanety  er  aolte  demselbem  trenlicb  nachkomineii,  was  dam 
von  ihnen  befbolen  worden  und  mir  ja  sampt  den  meinigen 
kein  gnade  erzeigen,  sondern  nms  leben  bringen.  Welches 
schreiben  ich  noch  wolverwaret  jederraenniglich  zeigen  kan, 
wie  ich  von  den  ehrvergessenen  buben  sei  gemeinei  worden, 
dass  sie  mir  also  den  letzen  Ion  davor  geben  wollen,  dass 
ich  die  vestungk  sambt  den  knegesleuten  10  munüi  auf 
mein  eigen  uncosten  Hz.  Carl  erhalten,  da  mir  dan  von 
I.  fl.  Hz.  Carolen  kein  eiüig  pfenig  weder  za  der  knechte 
beBoldnngk  oder  za  der  Teetungk  unterhalt  Ist  zugeben 
worden,  sondern  habe  anch  die  lieuser  Bonnenbnii^k  und 
Marienburgk  von  dem  meinijen  proTiandiret  nnd  erhalten 
nnd  also  alle  das  meinige  und  mein  eoserstee  vermögen  hinan 
gestrecket,  was  ich  noch  auf  dieser  seite  nbrich  gehat,  in 
hnffrning  andere  helonung  von  I.  fl.  Hz.  Carlen  davor 
zu  gewarten  al«  dasselbe,  dass  mich  die  Dorptschen  stadt- 
halter ohn  schult  und  rechtmessige  ursach  also  schleunig 
haben  wollen  zur  duukriaguug  ermorden  lassen,  damit  sie 
auf  mir  alle  schult  Ton  sich  wenden  mnchten,  ich  auch 
I.  fl.  DK  Hz.  Carl  oder  jedermennigllchen  nicht  Tenneiden 
knnte,  daas  durch  ihr  nachlessigkeit  sie  ureach  gegeben 
betten,  dass  die  festung  also  hat  müssen  übergeben  werden. 
Sie  Sölten  ihres  cunktirens  nnd  ihres  geitzcs  so  fidsig  mcht 
gewartet  haben,  sondern  viel  mher  I.  fl.  Sachen  in  acht 
genommen  und  auf  die  heuser  gute  volker  und  was  dazn 
were  notigk  gewesen,  verordnet,  solches  bette  ihnen  mb  :r 
rhum  bei  I.  Ü.  und  allen  redlichen  leuten  gegeben  und 
die  heuser  betten  sich  auch  besser  halten  und  zur  gegen- 
wher  schicken  können,  als  hernach  geschehen. 

Weilen  zwar  die  kricgeslente  also  bei  mir  stehea  wollen 
und  ich  mich  solch  einer  beaalung  von  denselben,  so  bilUdi 
leib  und  leben  bei  mir  aufsetzen  Sölten,  habe  za  Temuten 

fehabt,  und  aa<^  daneben  keinen  entsatz  gewust  zu  be- 
ommen,  ist  mir  auch  nnmuglich  gewesen  mit  14  personen 
teut?clien  eine?  vestung  vor  einer  solchen  L^'ownU  zu  verthe- 
di^en,  etzlicbe  auch  von  denselben  Finnen  und  Schweden 
bei  drei  und  vieren  über  die  mauren  alle  nacht  zu  den  Polen 
gefallen,  etzliche  sich  auch  zu  dem  Muäcowiter  begeben. 
Derhalben  zwar  aus  diesen  uberzeleten  Ursachen,  ans  noher 
not  gedrungen  nnd  ans  keiner  leichtfertigkelt,  habe  ich  die 
festnngk  mit  condition,  wellen  ich  kein  ander  mittel  oder 
erettung  vor  äugen  gesehen,  der  cron  Polen  aufgeben  müssen. 
Welte  Gott,  dass  ich  gute  lente  bei  mir  gehabt  hette,  ich 
wolte  viel  lieber  ehrlich  vor  meinem  veinde  gestorben  sein, 
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als  m?cb  mit  eute  f  rpreben  haben;  weil  ich  aber  also  wie  ob- 
gedacht  voü  meiuen  beihabenden  knechten  sei  gemeinet  wor- 
den, habe  ich  auch  bedenken  gehabt,  bei  denen  mein  leben  zu 
"wagen,  die  mich  selbe  also  mortlich  und  schelmisdi  gemelneti 
nod  danke  also  I.  ff.  On.  dem  lobl.  feltherren  der  eron  Polen, 
der  mich  als  ein  lobl.  herr  gehalten,  was  sie  mir  zngesagel 

Ich  hette  woU  ehe  g^ioffet,  dass  der  himmel  faüen 
wurde,  als  dass  wir  arme  betrübte  Lieflflender  also  in  nnser 
ensersten  not  von  I.  fl.  D*.  Hz.  Carl  so  selten  sein  verla8P(»n 
worden.  T.  fl.  haben  uns  zugesaget  und  geschworen, 
sie  weiten  uns  also  schntzen  und  verthedigen,  dass  wir  und 
unsere  nachkommen  ihm  ewig  selten  danken:  wie  aber 
solches  geschehen,  sein  wir,  Gott  sei  es  geklaget,  mit  unserm 
grossen  and  merkUohen  schaden  zu  fnnde  kommen,  dass  in 
unserm  Taterland  sdch  ein  j^ross  Jammer  nnd  kleglicher  kq* 
stand  itziger  zeit  ist,  also  m  kemer  historien  yon  anfangk 
der  weit  jemals  erhöret  oder  gelesen  wird,  dass  ein  land 
also  klegfich  und  jemmerlich  verheret  und  verwüstet  worden, 
wie  itziger  zeit  dis  arme  Lieffland.  Es  ist  das  ungluck  und 
Jammer  dieses  landes  mit  menschenzungen  nicnt  auszu- 
sprengen, da  alles  ohn  unterscheid  erschlagen,  verbrennet 
nnd  umbgebracht  wird,  dass  man  auf  so  viel  meil  weges 
keinen  lebendigen  menschen  zu  sehen  bekommet  nnd  man 
an  etslichen  ortern  nicht  weis,  ob  leate  jemals  alda  gelebet 
oder  gevonet  haben,  ja  die  nicht  sein  umbgebracht  worden, 
dieselben  sein  durch  hnngersnot  also  jemmerUchen  nmb* 
kommen,  dass  unter  den  armen  banrslevten  die  eitern  ihre 
kinder,  die  kinder  ihre  eitern,  man  und  weib  einander  ge- 
fressen, ja  auch  die  diebe  aus  den  gaigen,  die  misstheter 
von  redern,  ja  die  todten  aus  den  grebern  an  vielen  orten 
von  den  armen  leuten  aus  gi'osser  noth  sein  gefressen  worden, 
dass  von  ewigkeit  nicht  ist  in  der  gHutzen  weit  geboret 
worden.  Wir  haben  so  lange  auf  1.  11.  DK  Hz.  Carls  entsats 
gewartet,  dass  teglich  meine  arme  landslento  draber  nach- 
einander an%erieMn  werden,  dass  ein  hans  wird  nach  dem 
andern  eingenommen,  die  leute  an  banren  und  Teutschen 
werden  umbgebracht,  die  nicht  erschlagen  werden,  tödtet 
der  hnnjrer.  Wir  betten  woll  frehoffet  der  entsatz  solte  so 
lange  nicht  ausgeblieben  sein;  es  hat  schon  über  ein  jhar 
gewheret,  ist  auch  noch  nicht  kommen;  was  es  verhindert, 
maL^  der  liebe  Gott  wissen.  Uns  ist  viel  anders  zugesaget 
wurden;  es  iai  dazu  kommen  durch  diese  unvermutlicbe  ver- 
^demng,  dass  wir  nicht  alldn  idfdit  errettet,  sondern  gants 
nnterdracket  nnd  vertilget  werden. 

Es  lieget  itz  das  polnische  kriegeevolk  mit  grosser 
macht  an  felde,  gedenken  nicht  ehe  ans  Liefland  an  dun, 
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sie  halten  ilan  gantz  Lifland  in  ein  corpus  wiede  r  erobert 
und  zusanmieu bracht,  auch  das  eingenommen,  was  zuvor 
nicht  polnisch  gewesen.  Ich  kan  E.  fl.  D',  den  jenmierlichen 
zustand  dieses  armen  landes  nicht  guugsam  schreiben,  Gott 
im  bolieii  lumniel  mag  sick  eka  väm  der  «brigen  «rtMonneiii 
Gott  weis»  wor  noch  das  ende  misers  imglaen  iei.  Welte 
Gott,  dase  I.  fl.  D\  Hz.  Carl  sich  besser  bedaebt  betten 
und  den  unglückseligen  kn»g  kein  mbal  betten  aiqpefaara, 
wen  wir  nicht  mher  frommen  davon  hetten  haben  soUen, 
als  dass  wir  in  solch  unwiderbringlichen  vorderb  und  nn- 
gluck  dnrch  denselben  sein  gesturtzet  worden:  ob  solches 
in  der  gantzen  weit  I.  fl.  D'.  Hz.  Carlum  p]  rhum  geben 
wird,  setze  ich  an  seinen  ort,  dass  wir  so  jemmerlidi  sein 
verlassen  worden. 

Weilen  mir  anoh  iraitleaftkk  beikommen,  als  dass  L 
fl.  D^.  Hs.  Carl  anf  mir  sebmenen  nnd  mioh  an  mmcm 

Sten  nbamen  greifen  sollen  wegen  dessen,  dass  ich  mich 
n  Polen  wie&rmnb  ergeben,  so  bitte  ieb  fi.  fl.  DK  wie 
meinen  im.  herren,  den  ich  mir  in  gnaden  jrewoiren  allezeit 
gespuret,  E.  fl.  D*.  weiten  deshalben  au  Hz.  Uaroium  schrei- 
beu,  ihn  auch  freundlich  ermanen,  dass  I.  fl.  DK  mir  unver- 
horter  Sachen  nicht  schmehen  oder  an  ehr  oder  gelimpf 
greifen  weiten.  Ich  erbiele  mich  dahin,  daäs  ich  micli, 
ven  es  1.  fl.  Bz.  Carl  begeren,  obn  scheu  mit  warheit 
erliehen  Teraatvortend  wiU,  nnd  bin  der  holfonng,  wen 
I.  fl.  DK  Hz.  Carl  mein  gegenberieht  nnd  entscbnldignng  hören 
werden,  I.  fl.  DK  werden  mit  mir  mfrieden  sein  nnd  viel» 
mher  die  schult,  dass  die  yestnng  anheben  worden,  den 
stadthaltem  von  Dorpt,  welche  das  haus  mit  criiter  besatzung 
entbloset  und  verseumet,  beimessen  als  mir.  auch  zudem 
wie  ein  ver  st  endiger  herr  das  auch  nicht  rhumeo,  dass  mir 
also  schelmidch  und  mortlichen  ohn  nrBachen  nach  dem  le- 
ben gelrachLet  worden.  Ich  »chauc  keiu  reckt  oder  gebhur- 
liebe  rechtmeesige  rerantwortung,  ich  weis  mich  Gott  lob 
gnugsamlichen  in  verantworten  nna  mit  ihren  eigenen  sehrei» 
ben  gnngsam  zu  beweisen,  wess  die  schult  sei,  dass  das 
hans  nicht  ist  gehalten  worden.  Ich  habe  mich  nsoht  groeser 
gnade  oder  gunsten  bei  den  Polen  zu  vermuten  gehiU>et, 
dass  ich  mich  ihnen  gutwillig  aus  leicbtfertigkeit  hette  er- 
geben murren,  sondern  ich  habe  das  gewust,  dass  sie  mir 
also  [(  iiid  gewesen,  betten  sie  mich  ohn  condition  und  unter 
haiidthiüg  des  in  Gott  rhuhenden  seligen  herren  oberst^ia 
Farensbach,  meines  lieben  schwagern,  bekommen,  sie  hetten 
mich  woll  mit  tansent  zangen  lerrissen,  dass  ich  swar  dar 
mala  weinig  Inet  gehabt  miä  den  Polen  wieder  sn  ergeben. 
Wenn  ich  nicht  die  groese  untren  an  den  schwediaohen 
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knechten  nnd  den  Dorptschen  stadthaltern  gr?pnret  und  er- 
fharen  hette,  ich  wolte  mich  lieber  aufm  dem  hause  in 
stucken  haben  zerreisen  lasaen,  als  dass  ich  mich  auf  eben- 
teur  den  Polen  wieder  geben  hette. 

Nachdemmball  ich  aber  solche  untreu  vermerket  und 
befbnden,  wie  ich  sei  ffemeinet  worden,  wird  mir  auch  kein 
^lieber  mensch  yenwnken,  dasB  ich  mich  wieder  m  den 
Polen  geschlagen  habe.  Da  es  aber  über  hofihnng  geschehen 
wurde,  dass  mich  h  fl.  DK  hinder  meinem  rncken  an  meinem 
guten  nhamen  schmehen  wurden,  «o  wurde  ich  vernrsacbet 
werden,  meine  unscbult  hiawieder  schriftlich  jedermenniglich 
durch  die  gantze  w*  lt.  kunt  zu  thim,  wie  ich  dazu  gekommen, 
und  was  ich  dan  auch  darin  setzen  wurde,  kunte  vielleicht 
I.  fl.  DK  Hz.  Carlen  auch  nicht  alleröeitö  wolgefallen.  Ich 
kan  es  noch  nicht  eigentlich  wissen,  wolte  aSer  auch  woU 
selbst  an  I.  fl.  DK  Hs.  Carlen  geschrieben  haben,  nnd  meine 
nnschnld  umbetendiglichen  yemelden,  darf  aber  solches  ohn 
erlanbnuss  und  Torwissen  I.  kgl.  und  des  lobl.  polni* 
sehen  veltheren  nicht  ins  werk  richten  durffen  [!J.  Der- 
halben  habe  ich  an  E.  fl.  D*.  wie  meinen  gn.  herren  schrei- 
ben Wüllen,  mit  gantz  dienstl.  bitte,  E.  H.  D*.  wolte  meinet- 
hal))en  an  I.  fl.  D*.  Hz.  Carlen  schreiben  und  diesen  meinem 
warhaftigen  gegenbericht  und  entschuldigung  vermelden 
und  schriftlichen  zu  wissen  tiiun.  iSu  balde  ich  erlaubnuäs 
Ton  meiner  hohen  obrigkeit  bekommen  kan,  will  USk  selbst 
an  L  fl.  DK  Hz.  Carlen  zu  schreiben  nicht  unterlassen« 

Schlisslich  Tenndde  ich  E.  fl.  D^,  dass  diese  stunde 
warhaftige  zeitung  mir  zukommen,  dass  Weissenstein  auch 
von  den  Schweden  sei  aufgeben  worden.  Die  Pernawschen, 
Dorpscben  und  die  anch,  so  auf  Lais  sein,  tractiren  auch 
pclioQ  mit  den  polnischen  veltheren,  erbieten  sich  zu  er- 
geben, wofern  inen  die  condition,  so  sie  vorgeschlagen,  zu 
halten  zugesaget  werden,  weilen  sie  nach  dem  entsatz  lang 
gewartet,  noch  nicht  wissen,  wen  er  derselbe  kommen  wird. 
Was  sich  nnn  1.  fl.  D*.  Ez,  Carl  vor  frommen  mit  einemnng 
dieses  armen  Lieflandes  gethui,  wird  S.  fl.  nnd  das  reich 
Schweden  am  besten  wissen;  wir  arme  einwoner  muchten 
es  wünschen,  dass  wir  unser  leben  langk  1.  fl.  DK  nhamen 
hir  in  Jffland  nicht  hetten  nennen  hören,  also  dergestalt, 
dass  wir  nicht  bessern  frommen  davon  hetten  haben  sollen, 
als  wir  nu  betinden.  Die  Polen  nemen  sich  des  krieges- 
wesen  also  an,  daes  warhaftig  über  dreisigk  tausent  man 
schon  im  felde  sein  und  noch  teglich  mher  folk  dazu  kommet; 
sein  gentzlich  geschlossen,  die  Narve  und  Revel  auch  an- 
sofechten  nnd  nnter  die  cron  Polen  zn  bringen,  dass  also 
das  nnglnck  nns  nicht  allein  treflGen  wird,  sondern  es  werden 
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woll  mhor  orter  dieses  unnötigen  krieges  oiUnreldon  miissen. 
Wir  arme  Liflender  sein  durch  diesen  unnoLigeü  uiid  un- 
Yermutlichen  kriegk  in  solch  gross  angeluck  gesturtz,  d&ss 
mit  menBohenzuD^en  kaum  aoBsnsprechen  ist,  und  rieht  dai^ 
nach  anB,  veil  die  Polen  eo  viel  nmb  Lief  landee  wllkn  thnn, 
dass  schwerlich  ein  redlicher  Lief lander,  vofern  noch  Ufmt 
einer  heim  leben  aberbleibet,  das  seine  beslttm&  wird,  Uott 
sei  es  im  bimmel  geklaget,  wir  kommen  unschuldigk  m 
dieser  unglückseligen  Veränderung;  hetten  woll  errettnng 
gehotfet,  nu  hat  es  sich  ins  euserste  verderbung  verk*»r*^t. 
Dieses  habe  ich  E.  fl.  D'.  als  uieinem  gn.  berren  aus  be- 
trübten hertzen  in  Ut.  nicht  beigen  wollen,  mit  gantz  dinstl. 
bitte,  £.  fl.  DK  wolten  hiraus  meine  warhaftige  Unschuld  go. 
vermerken  nnd  mein  im  besten  bei  I.  fl.  D\  Hz.  Oarl  and 
allen  redlichen  leaten  hohee  and  niedriges  atandee  gedenken, 
daza  auch  mein  gn.  herr  allezeit  bleibod,  sich  meine  person 
sampt  den  meinigen  in  allen  ferner  laaeen  bef holen  eein,  die 
ich  dan  hiemit  etc.  Dat.  Nienborgh,  d.  8.  October  ao.  1602. 

E.  fl.      nnteriheDiger  diener  alleieit 

Otto  Ton  YitinkhoC 

Stockholm,  B:ark.  Livoniea,  VoL  99.  Orig. 

84.   Verzeichniss  derer  vom  adel,  witwen,  waisen 
und  einwohaern  aus  dem  Oberdüniscben  fürstenthumb, 
80  auf  dieser  selten  unter  der  crone  Schweden  vor- 
handen»),  [ca.  Frühjahr  1602.J 

Wondiseher  kreis.     2.  ^Fromholt v.UngeraieriMik 

1.  *  Fabian  t.  Tiesenhansen  3.  ^  Otto  G^rothansen  von  der 
erben.  Meselan. 


^)  Die  Anzahl  von  104  Namen  wird  auf  98  reduciert,  wenn  man 
berücksichtict,  das  nr.  8  mit  14,  nr.  13  mit  59,  nr.  14  mit  41,  ur.  lÖ 
mit  &4,  ur.  34  mit  61,  nr.  36  mit  62  identisch  zu  sein  scheinen. 

Vgl.  das«  deo  polnisohen  Index  lohwedtecher  Anhänger  in  Liv* 
land  vom  .1.  1602  (Sitz :  Ber.  1894  p.  93  ff.).  Die  iu  beiden  Ver- 
zeichnissen irenannten,  oder  im  Index  indirekt  bezeichneten  rersooeo 
sind  in  dem  iner  uiitgeteilten  durch  *  kenntlich  Kemaclii. 

Znr  Oatiemog  dieses  VerzeichnieseB  tet  m  bemerken:  Frombüli 
V.  Ungern  (nr.  2),  hier  als  ver^ilorben  angegeben,  wird  Anfang  Febr.  1603 
erschlugen  (vgl.  Husswurm.  Ungern  Ii  öö2|;  Heiuhoid  Ronuig  (nr.  36), 
nach  dem  Verz.  noch  am  Leben,  fällt  zwischen  Nov.  1601  and  Mars 
(incl.)  1602  (Hiaerne,  Mon.  Liv.  I  392).  Der  Schreiber  meg  seinen 
Tod  noch  nicht  erfahren  haben,  als  er  das  Ver/.  zusammenstellt«. 
Dies  durfte  darnach  aber  am  diese  Zeit,  im  Frühjahr  1602,  gescbeJMH 
sein.  Dasn  stimmt  aach  die  Namenreihe  in  dem  zwischen  B&dt 
Februar  und  Anfeog  Jani  1602  ebgetaileii  pohuteheo  Index. 
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4.  Antonia  Klotb. 

5.  Berteidt Se88wop;eii  erbnn. 

6.  *  Johann  v,  Tieseuiiauaen 
erben 

7.  Fromholt  v.  der  ßorch. 

8.  Ihroldt  Ton  Uehden. 

9.  Hinrioh  y.  üngeren  yon 
Ässoten, 

10.  Fabian  üngeren. 

11.  Hans  Bebinder  erben  und 
witwe. 

12.  *Detlof  V.  Tiesenhansen. 

13.  Wolter  v.  Tiesenhausen. 

14.  *Engbreclit  v.  Tiesen- 
hausen. 

15.  BotobertT.TieaenfamiBen. 

16.  *fhromholt  Tiesen* 
hausen  von  der  Sanssen. 

17.  *GerdtDenboff  witwe  und 

erben. 

18.  Hinrieh  Rphbinder. 

19.  Joban  Küngsporn. 


20.  ^Tornas  Bock. 

21.  *Nödingk  erben. 

22.  ^Engelbrecbt  Meck. 

23.  Jost  Kloth. 

24.  *  Philip  Uhrader. 

25.  Barteidt  Wissen. 

26.  *  Heinrieh    Ungern  von 
Fistehl. 

27.  Fromholt  t.  Mengden 

erben. 

28.  Joban  Plattere  witwe  und 

erben. 

29.  *  Jorgen  Nattken. 

30.  Hans  Nottken. 

31.  *Tepels  erben. 

32.  «Walter  Ssaoke. 

33.  »GUnea  Paikel. 

34.  Berendt  Nieman. 

Sf)  Hans  Tnes  (?)  erben. 

36.  Reinholt  Böning. 

37.  *Johan  Witten  erben. 

38.  Wilhelm  Folman. 


1)  Über  den  Tod  dieses  Mannes,  des  fröheroi  Bitterschafts- 

hauptmtinns,  den  <\ie  Polen  selbst  als  den  „omninm  antesignanys" 
des  ganzen  Abfalla  ansahen  (vgl.  Index  L  o.  p.  93),  verdient  hier 
folgendes  bemerkt  m  werden.  Bisher  wieaeii  wir  nur,  dam  er  An- 
fang 1602  bereits  verstorbeti  war  (vgL  des  Bannerherrn  H.  Tiesen- 
hausen Schriften,  Aura.  159).  Aber  er  wird  auch  schon  27  Oof  160L 
aii  der  Msel.  Job.  v.  T.  zur  Berson"  vor  dem  Burggratengencbt  in 
ffiga  beceiehnet  (Sttareh.  Fragn.  protoc.  jud.  bnrgrab.  I  f.  33t). 
Es  scheint  mir  nnu  sehr  wabrscheinhch,  dass  er  in  dem  Treffen  bei 
Kokeohasen,  17.  Juni  1601,  trefnllen  ist.  Eine  zeitgenössische  Relation, 
die  „Warbaft.  a.  grandtl.  beschriebong  des  itasigeu  betriebt,  kriega" 
(Mittheil.  XVII  142),  fährt  unter  den  Gefallenen  retp.  Gefangenen 
(„von  denen  gar  weinigk  gefangen")  auch  einen  Tiesenhausen  an 
und  zwar  ohne  Vornamen,  mit  dem  Znsatz:  „und  dergleichen  gross 
benser".  Es  ist  für  den  Verf.  der  Relation  „der  Tiesenhausen", 
unter  den  vielen  dieses  Naraene  eine  bekannte,  hervorragendere  Per- 
sönlichkeit; er  kann  damit  kaum  einen  anderen  meinen  als  Johann 
V.  T.,  dessen  er  vordem  auc!i  rTieiirfach  erwähnt  hat.  Ausser  ihm 
nennt  er  nur  noch  zwei  Tieseuhuuseu,  Fabian,  der  am  23.  Mai  bei 
Brla  fiel,  und  Gotthard  Johann;  dieser  aberstand  auf  polnischer  Seite. 
M(iG:!ich  wäre  imn  freilich  auch,  ^iish  .Tohatir:  v  T.  in  (7efangeu8chaft 
geriet  und  dann  bald  damuch  starb.  Di©  Relation  drückt  eich  hier 
nicht  ganz  klar  aus,  sie  nennt  Gefallene  und  Gefangeue  durchein- 
ander. So  sind  die  a.  a.  O.  ffeaaonten  Georg  Kradener  und  Hermann 
Wrangel,  wie  wir  wissen,  gefangen  worden,  Franz  v.  der  Warda  da- 
gegen gefallen  Von  Jobann  v.  T.  ist  aber  nach  dem  Juni  auch  in 
der  gleichzeitigen  Korrespoudens  niemals  mehr  die  Rede. 
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Der  Döptische  kreis. 

George  Stackeiberg  der 

alte. 

40.  Adam  Schrapflfer. 

41.  Eügelbrecht    v.  Tiesen- 
hausen. 

45.  Berendt  t.  Sehareoberg. 

43.  Herman  Wrangel  der  alte. 

44.  Johan  Wrangeis  erben. 
4f).  Roinholt  Engels  erben. 

46.  Goswin  Anropp. 

47.  Jo8t  Tauben  erben. 

48.  Jörgen  Stackelberg  der 
^«er. 

49.  Wolter  Kursels  erben. 
60.  Roberdt  t.  Wddeok. 

51.  Magnna  Bramer. 

52.  Olaoa  Knrsell. 

53.  Mangnns     der  Lade, 

54.  Fabian  Wrangel. 

55.  Merten  Bormnns  erben. 
.56.  Lubberdt  Karaby. 

57.  *Engelbreclit  Kawer. 

58.  Dierich  Kawers  erben. 

59.  Wolter  v.  Tiesenhaosen. 

60.  ^Jolian  Uxkuls  erben. 

61.  Berend  Nimandt. 

62.  Beinhold  Böningk. 

Der  Per  na  WS  die  kreis. 

63.  *  Johann  v.  Kosen  erben. 
G4.  Ewaldt  v.  Mehden. 

65.  *  Jörnen  Krüdner. 

66.  Hinneh  KrGdner. 

67.  Otto  Y.  Ungeren  YOn 
Orell. 

68.  Hinrich  Rosen. 

69.  Kersten  v.  Rosen. 

70.  MangDüs  v.  der  Fahl. 

71.  *  Jörgen  Aderkass. 


72.  *  Hinrich  Kosskels  erben. 

73.  Julian  Fattkull  von 
Posen. 

74.  Hans  Bnddenbrock. 

75.  Hetnrieh  y.  Falkenbereh« 

76.  ^Hinrioh  Baddenfarock 
erben. 

77.  Otto  Bnddenbrock. 

78.  Jürgen  Wrangel. 

79.  *Reinholt  Anrep  vonSzor. 

80.  Reinheit  Anrep  von  Ro- 
penhof. 

81.  Jürgen  PattkulL 

82.  *  Johan  Pattknll  von 
Kegel. 

83.  *Fromholt  PattkuU. 

84.  *  Hinrich  Behbinder. 

85.  *Güdert  Strieck  erben. 

86.  Mangnus  Strieck. 

87.  Casper  Ermeg  erben. 

88.  Berendt  Helfrecht. 

89.  Andres  Kosskull. 

90.  Jorgen  KosskalL 

91.  *Jorgen  ▼.  Ungeren  nt 
Pirckels  erben. 

92.  Wolmar  üngem. 

93.  *  Jorgen     Ungeren  von 
Eckenangeren. 

94.  Scbierstetens  erben. 

95.  Huhenpoth  (?)  erben. 

96.  Casper  Tiesenhausen  vou 
Szasen. 

97.  Hebnych  Anrep. 

98.  Bvalt  T.  FietinghoC 

99.  *Bverlack8  erben. 

100.  Farenholt  erben. 

101.  *  Walter  v.  Dnren  erben. 

102.  Philip  Sass. 

103.  Roiiihoit  Sass. 

104.  Wilhelm  Sass. 


Stockholm,  H  ;  ürk.  Üxnnstieniaka  8aml.  Haudlinf^r  oin  Lifi. 
156L — 1623.    kupie,  uudat.  —  lu  dorso:  .Ver^ichois 

der  Bitt  ta  Überdflaisehen  f fiittentliambi.  Oopi».' 
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Anmerkaag:  Nicht  berucksichtiKt  wurden  die  Nameu  der  Ver- 
aeldmlMe  In  den  Ann.  saf  &  490.  6<n.  511.  554  und  von  ur.  84  auf 

S.  594  f.;  ebenso  der  passim  genannte  Herzog  Karl  von  Südermannland. 
—  Dio  Zahlen  beseichnen  die  Seiten,  ein  n  dahinter  die  Anmerkungen* 


Ackerstafi,  Thomae,  548. 

Aderkaa,  Georir  54& 

AJinen,  Heinrieh  v.,  aehwed.RittniM 

475. 

Alefeldt,  Goäik  v.,  5Ö8. 
Aniep,  Johann     sehwed.  Bittm., 
476. 

—  Reinhold  v.,  gchwed.  Feld- 
marschali,  557  n. 

Bedenl'eld,  Johann  v.,  549  u. 

Bendaon,  Helle,  66S. 

BmgtsHoiu  Johann,  aebwed.  Btttm., 

477.  7'A 

Bielke,  bvante,  Reichsrat,  570.  71. 
Blankfeldt,  Frani,  d.  Ä.,  5621. 

—  Christoph,  66». 

Bock,  Thomas,  549. 

Bockholdt,  Hand,  483.  ti5.  (Hoch- 
hob:) 549  n. 

Borch,  Werner  v.  d.,  511. 

Boye,  Geor«'  544.  71. 

Brahe,  Magnus,  Gf.,  Reichsrat,  570. 
71. 

Brakel,  — ,  510. 
Brink,  Ma^-ni]?,  554.  5G. 
BuxlloHiieii,  KialW,  553. 

Cawer,  a.  Kawer. 

Claaaon,  Hana,  aehved.  Admiral, 

572. 

OlH«^a«<>n,  Tornri.  571. 

Ulettovv,  Hctiwed.  Kapitain,  572. 

Olodt,  Stephan  (?),  568. 

Del  will,  Ewert  v.,  zu  Thoal,  eatl. 
Lundrat,  471.  514.  71. 

—  Frau  V.,  510. 
Dembinski,  Matthiaa,  477.  7ö.  509. 

24  n. 

Dönhoff,  Gerhard  600.  501  f. 
504.  8.  9. 

—  Otto  V.,  500. 

—  Christoph  v.,  510. 

—  Fhku  des  Heinrieb  51Qi 


Dücker,  Daniel,  ächwed.I«eutu.,üG3. 
Dnmpian,  Wolmar,  554.  56. 

Eiche,  Laurentius,  lüg.  Obersekret., 
504  n. 

Eke,  NioolauB,  Rig.  Bürgerin.  488. 

504  n.  505  ii.  506  n. 
Erich  XIV.,  1^.  von  Schweden, 
587. 

Eriksson,  JÖran,  57a  71. 

Fahrenabaeh,  Jdrgen  r.,  470. 75. 76. 
77.  78.  5ia  24  n.  61  f.  88. 

Falkenberg,  Hermann  v.,  514  n. 

—  Heinrich  v.,  587  n. 
Fegeaaek,  ».VegeaadL 
Fläe,  Nielas.  49a  50a  9.  10. 

-  TTuTi'^.  549  n. 
Fink,-,  {ii.ilik,  571. 

Gaden,  Wolumr  v.  d.,  549  n. 
GiermundsBon,Nils,Bcbwed.  Rittm- 
477.  79. 

Gödern  ann,  Jacob,  Big*  Syndieoa, 

504  n. 

Golenbiewski,MichaeI,  poln.Unter- 
ataroat  auf  Penmu,  468. 

Goreski,  — ,  poln.  •  Iffizier,  562. 

Gottberg,  Jacob,  t^chwed.  Unter- 
admiral,  514  n. 

Gronfeld,  Bernt,  MO  n. 

Grotthuss,  Reiuhokl  v.,  achwed. 
Rittm.,  531.  57. 

Gyllenhielm,  Karl  Karlsaon,  466. 

6&  7a 

Hahn,  Frau  v.  (naiiH(  Nü),  477. 
na-Mtfer,  Detlof,  474.  75. 
Hebron,  Matthias,  schwed.  Hptm., 

559.  61.  89. 
Hermann,  Pfarrbenr  in  Weimar, 

489. 

Hiichen,  David.  500. 5. 9. 10. 61. 62. 
Hill,  Jacob,  aehwed.  Bittm^  496  n. 
647. 


Digitized  by  Google 


I 


eoo 


Kirrurnpä  561.  89. 

Kokeuhuüeü  478  ii.  5üt>.  13.  39,  46. 

64.  66  IL 
Köllen  478  n. 

Laie  470.  593. 

LeniHtil  m.  70.  76.  80.  &39.  48. 
lankoping  467. 

Ladsen  495.  97. 
Lublin  51b. 

lUrtoiibnrff  486.  87.  88.  89.  90  f. 

93.  95.  511.  50. 5Ö.  60. 62. 64. 
Mojan  609.  48. 

Kabbea  469.  80. 

Narva  570.  98. 

Neuermiihlen  511, 

Neuhauben  550.  58.  59.  6a  61.  64. 

86  f. 
N«iiw«iiliof  477. 
Nienbnr-r  (f)  584. 
Nitau  509. 

Oberpahleu  47ft.  W, 

PadH  5'39. 

Peruau  468.  91.  93.  539.  48.  52. 

73.  75. 
Pernigel  469.  80. 
Pürkelu  469. 

Ranzen  507. 
Baug«  587  u. 


Revai  4b4  n.  510.  14.  15  ii.  81.  34. 
39.  44.  45.  46  n.  47.  jl.  70. 
84.  93. 

Biga478'n.  85.  sh.  94.  500.  3.  4. 

10.  15  f.  39.  5L  52. 62.  77. 
Rodenpoia  498. 

Bonneburg  477.  78  n.  81.  fi08.  64. 

Roop,  Orosti-,  509.  48. 
Roop,  Klein-,  480.  509. 
Rösenbeck  509. 
Rosenhüf  587  n. 
Roaitten  495.  97.  501. 

Salis  551. 

Seirewoltl  498.  509. 
Sennen  587  «. 
Serbi^  497. 

Besswegeu  495.  96.  98.  99. 
I  Smilten  481.  97  ii. 
I  Sojizel  498. 

StQckbolm  664.  96  Q.  8&. 

TItmh  97. 
Treiden  506.  47.  48. 
IVikateii  477. 

W-.ilk  478  n. 
.  W  tiiäamitiUüu  47 1. 12*  74. 556. 56. 93. 
Wenden  476.  76.  77.  78.  98.  94.  95. 

98.  500.  9.  47.  49. 
Wolmar  47G   77.  78.  89,  92.  98w 

531.  47.  60.  87. 
Wyborg  467. 


B«rie1itlgnng«Q. 

S.  802  Z.  4.  y.  u.  lies:  dem  Rath  wahrecheinlidi  beralto  dtn  8,  8ep> 

temher  [Sitz.-Ber.  d.  rig.  Ges.  1886,  106]. 
S.  572  U«s:  Okttow,  statt  Cfetton. 
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